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V  o  r  1.  e  d  e. 


ine  schwere  Krankheit  und  davon  abhän- 
gige '  besondere  Umst^nd^  verhinderten  mich, 
eine  höh^e  Laufbahn  sehr  ehrenvoller  Wirk-^ 
samkeit  zu  betreten,  die  mir  diuroh  einen  er<n 
loAbenen  BefeU  er^öfibet  vrerde^  sollte.  Daa 
mir  erwiesene  Zutrauen,  obgleich  ich  dem- 
selben»  nicht  .211  «oolsprechen  Termögtei  er- 
regte dennoch  in  mir  den  Wunsch  ^  es  zu 
verdienen. 

Diesem  Wunsche^  ]xm&  man  die  öfiendi- . 
che  Bekanntmachung  dieser  schon  früher  ent- 
worfenen Schrift  znschr^ben.  Enthalt  sie  ^ 
me  ich  es,  mir  einbilde ,  eine  nicht  blos  für 
den  Anfänger  brauchbare  Anleitung,  und  legt 
man  ihr  einen:  liöheren  Werth  bei,  als  einer 
blolsen  Zusammenstellung  bekannter  Thatsa- 
c^en  zukommt  I  so  ist  man  den  Dank  dafür 
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allein  fenen  erhabenen  und  verehrten  Man* 
nern  schuldig,  die  meine  schwachen  Kräfte 
SU  ihren  wohlthätigen  Zwecken  mitzuwirken 
ziibht  zu  geringe  hielten« 

An  dem  Gegenstande  dieser  Schrift  haben 
sich  mehrere  neuere  Arzte  yersuchti  ^ein  Be- 
weis, dafs  er  der  Unterauchung  und  Bearbet 
tung  noch,  bedurfte,  ~  Die  Arbeit  dieser 
Gelehrten  mag  leicht  durch  den  Vortrag  und 
A^h  ei«,  An  d.r  Vltaadii^d«.  .«(  die 
ich  keinen  Anspruch  mache,  die  meinige 
übertreffen;  ob  indessen  diese  nicht  eigen«, 
thiimliche  Vorzüge  hat;  ohne  die  keine  et- 
wanige  Vollkommenheit  und  Vollständigkeit 
der  Bearbeitung  bestehen  kaim,  überlasse  ich 
dem  Ver^eicbenden  und  einsichtsvollen  Be^ 
urtheiler.  : 
'  Greifswald,  den  Msten  März  xßTO« 
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rn^or5^  ^ir.^  über  dad  Tüp^het»    (2(u#  dem 
^ant^eon  ibefonbertf  abßebtudt.)  gr.  8.  8et(m  lOio. 

4 

Piopbantus  ron  Alexandrien»  über  die  Polygon»' 
xahlen,  übersetzt  mit  Zusätzen  yon  F.  T.  Po- 
selger.  gr.  8*  Berlin  iSio.  Schreibpapier  la  Gr« 

Heckers,  Dr.  A.  F.,  Annalen  der  gesammten 
Medizin  als  Wissenschaft  und  Kunst,  zur  Beur- 
theilung  ihrer  neuesten  Erfindungen,  Theorieen, 
Systeme  und  Heilmethoden.  Ersten  Bandes  i  — 
6tes  Heft.  gr.  8«  BerHn  1810.       3  Thlr.  12  Gr. 

^Durnal  für  Äunft  unb  ^unftfad)en,  fünfte* 
feien  und  ^Tiobe.  .^evaußße^cben  t>on  Dr.  J^. 
S"? odBflroj^.  I  —  6fe0  ^eff.  gr.  ö*  öcrfin  ißio.  ^Dcr 
^[a^rgang  von  19  ^eften  mit  48  —  5o  Äpf.  8  Xl^lr» 

Ste$lev'$,  0.  20.'/  Sciefe  auf  einer  D^eife  burc^  (5äds^ 
Scuffc^lanb,  bie  @i^met|  unb  jbder<3^ali<n  im  Sem* 
mer  i6o8*  sr.  8.  IBerliii  r8lo.         i  1^  ®r. 

Saffel^e  auf  St^rei&papier  \  3  Zj^fr. 

Äi/{>nau,  Dr.  3.  5.,  ^onafj^an,  CauÖ  jSo^n,  cm 
^reundf(i)dfedgeinälbe^  nad)  ben  j^eifigen  Ulfutibtn  rnt* 
n?orfen,  auö  bem  2Ilferf|^uni  erfäuferf.  DJiit  einer 
23igrieffe.  gr,  8-  Schreibpapier.  Q5erlrn  1810.   16  0r. 

Mende,  Dr,  L.  J,  C,  die  Krankheiten  der  Wei- 
ber, nosologisch  und  therapeutisch ,  be^^rbeitet» 
Erster  Theil.  gr.  8»  Berlin  18  xo. 

y>antl>con.  ^inc  3ci(ft^nft  für  mffcnfrfjaff  unb  Äun(T. 
j^erau^gegeben  Don  Dr.  3*.  ®*  ^üfd^ing  unb  Dr* 
Ä.  £.  Äanncgießer.  i  —  3t^J9  -^ep.  gr.  8*  Ber- 
lin JdlO.    ®er  3a^rgang  Dcrh  6  .Reffen      ;7  Z^lt. 

Otaumet,,  Stönislik  ?>feii0<^«.  ^cgierungdroflj^ 
rifled  unb  ^I^papa.  '  Sitte  Sorfefung^  ge^a(fen 
pp^ftbam  am  a^fien  ^e&ruar*  181O/  for  einer  de? 
feüfd^afi  pon  Snänncm  unb  ^taien,  (2uii .  bem 


'    t^tßn;  btfpnbfM  tg>ßebtttät)\  qt.  ^.  Berlin  läio. 

'     4  ®r- 

Reise,  malerische,  durch  Schlesien,  in  kolorirten 
^  Landschaften '  von  R  e  i  n  h*a  r  dt ,  gestodien  von 
D.  Berg  er.   Herausgegeben  vom  Ooctor  Sal- 
feld.   Erstes  Heft,  mit  vier  Laadschaften.  Roy.  • 
.    Querfolio.  Berlin  igio.  12  Tiilr. 

NB,   Dies  Werk  kann  nicht  a  Condition  gege- 
ben werden  und  wird  solciies  mit  a5 
'       '     Procent  verrechnet» 

aii0  ungcbrudPten  im 6  grpgecn  2BtTferi.  i  —  6te0  Jpeft. 

•  OTif  Äupfern  un&  Äarfen.  gi:.  ö..  25erlin  18 10.  5)cr 
3a^r^aifg  t^on  12  J^tffen  7  ^h:.  «  ©r. 

!dteifes2(rd^i0,  aligemeined,  in  SCud^ügen  aud  un« 
gebtufften  unb  den  großern  erfc^ieneuen  %ife« 

tperfen.    3"!^  upfei^^altenbep  .^ele^rung  in  der  ^dn» 
der»  g56ffcr«  unb  StafutTuiibe.     SKie  Äiipfcrn  unb  . 
Adrfeii/  «rpcr  Sanö.   gr.  ß.  ScrHn  1810. 

2  Z\y\z,  12  ©r. 

ÄPdPffrb^'ö,   Dr.  Äunff,   mi'f  eiriflc[;f  unö  i8i?= 

»u^ffppn  ferfig  re4)ncn.  ©in  2el>rbuc^  nirf;f  rwr^) 
q3c)^a[D^^i.  jmn  Äupfertafcln  in  4.    a»  55erlin 

18  [Q.         '       '         '  I  X\)\u 

,  S)e)Tefben  ^unff ,  manc|>er(ci  ©egenffdnbe  aud  !pa.- 
picr  formen'.  ^ine  htxtxi^  oncrJannfe  nü^hc^e 
*  unb  angenehme  J3efr[;nffigung  für  junge  fieufc.  DItif 
20  3Uin  £^ej(  iHumioirten  Supf^rblattern.  4.  Berlin 
lÖio.  I  SJIr.  12  ®r,  . 

©i^mibf,  J5.  ar.;  tocr^  «nb  aRatpbc;  ober:  Sie 
Cfemenfe.    ein  ®ebicl^,  a*  Serlin  r8io.     10  ®r. 

SeffelBen  ülefCrDn^  ober:  ©ebtc^fe  am  ©eflabe  bec 
Oflfee  in  ben  ^aj^ren,.  1807  —  löoö.  8-  8«Iin 
iölo.    "  '    '  18  ®r: 

Äannegipgeu'ö,  Dr.  (5.  5.,  bramafifd^c  ßpiefe.  i^r* 

*  ffeö  55ani?if;en.  12.  33erri.n  1810.  i  X^Ir.  6  ©r. 
Novelle  morali  di  Francesco  Soave  G.  R.  S.  Ad 

uso  de  giovani  Studiosi  della  lingua  italiana  atri- 
chite  di  sotto  posfe  note  tedesche  spieganti  i 
pa$siy  le  parole  diäicili  e  le  regole  grammaticali. 
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e  tfaccenti  indicanti  la  pronuncia  di  tutte  le  pa- 
role  dubbie.  Da  C  A.  Frittellieri.  Parte 
ina.  8.  BerKii.  i  Thlr.  8  Gr. 

Voyage  pittomque .  d«  la  Sileaie,  en  pays^es  co- 
hnh  dessin^  par  Reinhardt,  gravfe  par  D. 
BergeT,  publik  par  Dr.  Sa Ife Ii  Äoy. FoL  larg^ 
Cabiei  1.  a  Berlin«   ,  .  !Thk» 

•  Ä  u  p  f  e  r  ft  1  c§i  e. 

I  5"^  3  3oD  ^w«^/  fao^«  folorirf;  (tnb  Don  jt^f 
an  nur  in  meinem  SSeriage  ju  ^a^n»   Ser  :pcei0  i(l 
für  jebeö  ^Bfaff  2  2:t;[r.  13  ®r, 
(NB.   Tonnen  aber  nicf^t  ä  Cöndition  gegeben 

merben.) 

golgenbe  finb  6i0  iei|t  erfc^icnen,  oto: 
i.^ainjid^t  beir  ©d^neejfuppe. 
8.  Sie  galfenbcrge. 

3.  ©egenb  um  ®föB#borf  betm^^ffen&ufi^. 

4.  2>ie  @fabt  ißicfit^erg. 

5.  ©egenb  ooii  J&ii#terg  iinb  Gc^nilebe&erg. 

6.  ©egenb  ooni  Äpnafl.  '    '  ' 

7.  ©d>Iog  J5ür(len(hln  Bei  jjrepburg. 

8.  ®cc;eni)  von  gli'ndberg. 

9.  £)aö  Preüerfdbß  ^üffentDcrf. 

10.  2(udfid)f  Dom  gürftenftcin. 

11.  ®egenb  üoni  ^avalierbevQ  nad^  SBarml^runn. 

12.  ©rgenb  ber  ßfabf  6ii)miebe[)erg. 

13.  Sie  ^Kuincn  auf  bcni  ©i:öbj|t>crg. 

14.  Ser  aSrubelberg.  , 


Äl  II  f  i  t  Ä  l  i  «  n. 

Sieb  Don  Xief,  für  brciflimmigeii  ©efang,  mi'f  :Se« 
glcitung  bcö  gortepiano ,  gefeilt  Don  2Bo II anP. 
Unb;  £noU(  poo  £anni;gie0er^  füi:  @iijge{linim 


unb  ^ortepiano  fompoiütt  t>on  IKuiig enj^agen. 
4.  'Sedin  löio.  '  8  ®r. 

Sie  D{c(i)enfd^a\t  Don  ©6f|^e,    für  ©ingeflfi'mme  unb 
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Einleitung« 


« 

n  den  Lehrbüchern  der  Arzte  findet  man  als 
Weiberkrankheiten  diejenigen  angegeben,  dereil 
tfögUchkeit  dmdk  dte  H^Mckw  Getchledittoiw 
gane  und   ihre  Verrichtungen  dnrdiaus  bedingt 
wir^)  und  die  deshalb  den  Weibern  ausschliefslich  ' 
eigen  amd.    Man  hat  hierbei  nicht  darauf  Rück- 
sielbe  fgeskommeski  ob  blefir  die  Keankheita^ErMfaei« 
nung   durch   die   abweichenden  Gesclilechtsvcp- 
xiciituDgeii  geschah  9  oder  ob  auch  die  Ursache ' 
denelben  in  änen  lag,  wohl  gar  ohae  hier  Uii->  • 
Ordnungen  m-  efvegen;  -  So  hdben  a«  &  Abwei- 
chungen in  dem  hionatlichen  Blutflufs,  oft  ihren 
OnuMi  gar  nicht  unmittelbar  in  den  Geschlechts- 
itheilen ^  tuid'  wi^demni  finden  man  biaweilen  bei 
Hysterie  i.  B.,  bei  so  vmclien  Übeln  die  ron 
^Entstellungen  in  den  Eferstöcken  herkommen  etc., 
Inieht  sogleich  Unordnungen  in  den  Geschlechts- 
weriidimngen>    In  der  aflgememen '  fieatänmung  ' 
dieser  Krankheiten  kann  die»  freffich  keine  Ein- 
schränkung geben,  wohl  aber  eine  wichtige  Vor- 
niobtnnafrrcgd  in  der  Behandlung  der  einaelnen. 
iJFÜlle.   Sdbit  nadi  Krankheiten)  bei  denen  das  Oe* 
.schlecht  zu  ihrer  Entstehung  nichts  beigetragen  zu 

A   *     '  ' 
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haben  sdieinti  so  bei  allgeniaiiieii  Wassettuehten, 

b6i  Nerven-  und  Gemüthskrankheiten  etc.,  hat 

man  nach  dem  Tode  bei  der  Leichenöffnung  nicht 
geahndete  Entstellungen  in  den  Geschleclitstheilen 
gefunden.  Unerwähnt,  welche  Zufälle  die  nicht 
befriedigte,  obgleldi  aufgeregte  Geschlechtslust,  oh- 
ne Hinterlassung  wahrnehmbarer  Spuren,  erzeugen 
kann,  deren  wahren  Ursprung  die  Kra|iken  theiU 
selbst  nicht  ymsen^  theils  aus  Schaam  verhehlen. , 

Wo  der  Arzt  Abweichungen  in  den  Ge- 
schlechtsverrichtungen aucli  noch  so  deutlich  aus 
l^lols  allgemeinen  Ursachen  herleiten  zu  können 
glaubt,  darf  er  deatto^'nie  vergessein,  dai»  jedes* 
allgemeine  Leiden,  rein  ^  als  dies  doch  in  jedem 
einzelnen  Organ  ein  besonderes  ist,  und  d^  ein 
Theil  der  £rscheuiungeiif.  die  ja*  deniüielbeii.  vor- 
kommen, nothwmdig  dar.  Besonderiieit  desselben 
.  angehöret.  In  seiner  Behaacliung  wird  er  demnach 
bei  Entfernung  des  Allgemeinen,  ertlich  .au£  4mk. 
Geschlechtstheile  besoad^-  ro.  sd)^.  haben.,  «-r« 
Eben  so,  wo  in' den  emsdiien  Gisschlechts Verrich- 
tungen keine  Uiiordnungen  ersciieinen,  darf  er 
nicht  vermuthen,  dal^  in  ihnen  giur.  keine  ursadi* 
liehe  Umstände  lägM  nur  '£r2eu«;ung  odir  UiM^f^ 
haltung  einer  allgemeinen  Krankheit^  sondern  er 
mufs  wo  möglich  den  ganzen  Umfang  der  Ge*. 
sohlechtsacte  unter^ucfaem  und  setf>st  atf  die  klein* 
sten  Zufälle  dabei,  achten^  Frauenammeri  4|e  in 
einer  kleinen  Stelle  der  Gebärmutter  eine  Verhär- 
tung tragen,,  menstruiren  vielfältig  ganz  regelmä- 
Isig,  empfangm  auch,  aber  das  Tragefi  der«jFruGht  i 
ist  mit  Schäiersm  v^rbuiidenY  und  -die  Geburt 
kommt  vor  der  Zeit  der  Reife  des  Kindes.  Bei- 
spiele dieser  Art  lassen  sich  in  Menge  auEeählen. 

Aulaer  diesen  ron  dem  Das^jfk  der  ireibli«  j 
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chm  <$e8dife<;|itiQrgane  seMeäithm  •  abhängigen 
KrankJieiten,  findet  man,  dafs  alle,  welche  Weiber 
befallen  y  einen  eigenen  und  besondem  Geschlechu- 
Karakter  haben,  culer  in  ihrer  Fonn  und  in'  ihrem 
Verlauf  wenigstens  durch  ^ die  Weiblichkeit  -modifi- 
cirt  'sind.  Obgleich  der  männliche  Bau  bekannt- 
lich sehr  von  dem  weiblichaa  sich  unte^cheidety 
so  lassen  4ennoeh  die.  Unteroduede  in  den  Kcank^ ' 
heiten  der  beiden  Geschlechter  sich  nicht  allein  von 
der  verschiedenen  körperlichen  BeschaiFenheit  her- 
leiten; im  Gegentheil  deutet  sdion  das  Sigen« 
thümKche  des  Baues  bei  Jedem,  auf  einef  innere' 
-eigenthümliche  Grundstimmung ,  die  nicht  blofs 
die  Leibesform  ordnet,  sondern  auch  alle  übrige 
Zustände  und  deren  Erscheinungen  bestimmt* 

Betrachtet  mim  simmffiche  Krankheiten  der 
Weiber  in  Beziehung  auf  ihre  durch  die  weibliche 
Grandstimmung  erzeugte  besondere  Form  und  Ka- 
rakter,  so  erhädt  man  in  dieser  Betraditnng  eile 
Weiberkrankheiten  slsr  GeseUechtskrankhei€en  des 
Weibes  im  Allgemeinen;  nimmt  man  aber  nur  die^ 
jenigen  Krankheiten,  die  nach  ihrer  Ursache  oder 
nach  ihren  Ersdieinungen  in  die  GescUechtsrer« 
richtimgen  fallen,  so  hat  man  auch  nur  einen 
*  Theil  der  Weiberkrankheiten,  den.  man  überdies 
noch  Ton  cänem  naedem  Geatditspunkt  ^ibersi^t^ 
mud  ihn  daher  mi€  Unredib  als  eigentliche  Wei* 
b^rkrankheiten  auiführt. 

Diese  Formen  des  Ubelsejms  iieilsen  rechte 
mälsig  blos  Knuakheji;en  in  den  weiblichen  Ge- 
schleditsirerridhtukigen  ,  eine  Beceiehnung ,  - die  wir  * 
auf  dem  Titel  imsers  Werkes  nur  des  Sprachge- 
brauches wegen  vermieden  haben,  obgleich  lie  die 
eigentliche  Aufgabe  desselben  ausmachen. 

Die  Geschlechtskrankheiten  des  Weibes  sind 
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nie  im  Gegensatz  der  männlichen  bearbeitet  wor- 
den, sondern  stets  untermischt  mit  ihnen,  ja  man 
hat  selbst  bei  der  Krankheitsbeobachtimg  hierauf 
nidit  die  gehörige  Rücksicht  genommen ,  nnd  nur 
die  hervorstechenden  (pathognomoniscfaen)  Er- 
scheinungen und  die  allgemeine  Gruppe  der  übri- 
gen ^  in  wie  fem  sie  eine  besondere  Form  bezeich« 
nete,  im  Auge  'hakend,  haben  die  Aimte  die  nicht 
allemal  so  grell  hervortretenden,  doch  nicht  min* 
der  wichtigen  Besonderheiten  übersehen.  Einzelne 
mehr  oder  minder  bedeutende  Bemerkungen  sind 
daher  Alles,  was  wir  ^uf  dieiiem  Felde  finden.  ^ 
Diese  Versäumnifs  so  vieler  Jahrhunderte 
.  nachzuholen,  dürften  alle  Arzte  unsers  Zeitalters 
nicht  vermögen,  viel  weniger  eines  Einzelnen  be« 
schiaiikte  Kräfte.  —  Mag  es  daher  geniigen,  ihre 
und  der  Nachkommen  Aufmerksamkeit  für  diesen 
Gegenstand  aufzurufen  imd  ])is  späte  Geschlechter 
davon  die  Früdite  geniefsen^  die  vodhaadenen  Be-> 
mericungte  m  sammeln  und  wievid  federn  Einzel- 
nen erlaubt  ist,  zu  berichtigen,  zu  bereichem  und 
zu  vermehren.  Unserm  Zwecke  gemäi^  können 
wir  hier  nur  einzefane  Andeutungen  geben,  einen 
kurzen  Überblick  desjenigen,  welches  uns  unsere 
Beobachtungen  über  die  organische  Grundstim- 
mung des  Weibes>  und  (Iber  ihren  Kmll^iff  auf  die 
Bestimmung  des  weifaHdien  Krankseyns  gelehrt 
haben.  Man  wird  das  minder  Vollständige  und 
die  vielleicht  nicht  gute  Ordnung  in  unsera  ge- 
ringen Bemerkungen  um  so  eher  libersehen,  da  wir 
sie  blols  mtttkeilen,  in  wie  fem  sie  über  unsere 
eigentliche  Untersuchung  einiges  Licht  verbreiten 
dürfteija.  ' 
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•         PVeibes.  . 

Sobald  das  Weib^  aus  den.  Jahren  der  Kindheit 
hervorgetreten  ist,  und  dadurch  die  Indifferens 

zwisdien  den  Geschlechtern  aufgehoben,  so  sehen 
wir  ^uch  ein  andern  Verhältnife  dac  ^inzehien 
Oigane  des  Weibes,  g^en  einander  «intretenJ* 
Bei  dem  Kinde '  ist  die  Wirksamkeit  aUer  Theile 
auf  die  Erhaltung  und  gleichmäfsige  Ausbildung 
des  Ganzen  geachtet,  ein  Zustand,  der  im  mäna<r 
lieben  Kikper,  abgeMchkiet  dais  derselbe-  im*  Man-  . 
aesalter  nidtt  mehr  wächst,  ja  späterhin  sogar  ab- 
nimmt, durch  das  ganze  Leben  fortdauert»  Alle 
.  Functionen.,,  selbst  die  der  Geschlechtsoi^[ane,  sind 
in  ihm  ma  auf  die  Selbsterfaaltung  gerichtet, .  mit 
emer  gleiclimäfsigen  Entfaltung  aller  Kräfte.  Die- 
sem entspricht  der  mehr  gedrängte,,  straffere  Bau 
des  männlichen  Körpers^  des  bei  emer  geringem. 
Reieptivitäk  die  Gnänsen-  seines  Iböq^edidieii  Um- 
lags strenger  behauptet,  und*  nichts  in  sich  auf- 
nimmt, das  nicht  zu  seiner  Selbsterhaltung  unmit^ 
te&Mff  erforderlich  wire»  Daher  bestehen,  mit  der 
Gesmidfaeit  des  Mannes  kefiae  periodisdie  Auslee* 
rungen,  wie  sie  das  Weib  hat,  und  der  Hamor- 
rhoidalHufs ,  den  man  da^nit  verglichen  hat^  ist  ia 
sUen  seinaa  Beeiehnogen  krankha&  Männer  wes* 
den  sekener  folt  wie  Weib^,.  und  nie  ohne-  toiv 
her  geschwächt  und  in  ilirer  Männlichkeit  gleich- 
sam beschränkt  au  seyn%  Die  Bedingungen  die 
bei  Weibem  wm  Fectwerden  Gel^enheit  geben, 
erregen  bei  gesunden  Männern  s^ön  ^er  eintt 
allgemein  inHammatorischea  Zustand.  Auch  bei 
Weibem  .  ist  die  zu  grolae  Fettigkeit  freilich  nicht 
normal,  md  die  Bedingungen  derselben  sind  krank- 


haft»  wegen  ihrer  gröfsem  riezeptivitat  könnea  tid' 
solche  indessen  selbst  mit  einer  etwanigen  Integri- 
tät, des  Ganzen  ejrtragen.  — 

Im  Weibe  das  vollkommen  ausgebildet  ist, 
trÜffb  man  ein  System  von  Organen,  und  Verridi« 
tungen  derselben ,  die  nur  mittelbar  und  secundair 
auf  die  Erhaltung  des.  weiblichen  Organisinus  hin- 
gehen, sunäohst  und  unmittelbar  ab^  Etwas  be* 
fewecken,  das  nidit  zu  dem  eignen  Kreis  des  indi- 
viduellen Daseyns  des  Weibes  gehurt.    Durch  sie 
und  in  ihnen  geschehen  Erzeugnisse,   die  dem 
Weibe  gar  nicht  angehören,  und  nur  kürzere  Zeit 
ohneSdiaden  in  ihm  enthalten  sejn  können,  nadh 
der  es  sie  selber  von  sich  stöfst.    Zu  der  Entste- 
hung dieser  Erzeugnisse  sind  diese  Organe  nicht  - 
hinreichend,  .sondern  es  muCi  in  dem  Innern  des 
Weibes  eine  Produktivität  liegen,  die  nidit  bloEi 
auf  die  Erhaltung  des  Weibes  als  Individuum,,  son- 
dern haiqpttädUicb  lauf  fene  Productionen  gerichtet 
ist.    Mit  dieser  Prodnctivitit  mufs  nothwendig 
eine  gleichmäfsige  Rezeptivität  verbunden  seyn,  die 
blos  in  Beziehung  auf  die  individuelle  Körperform 
und  Wirksamkeit  verhältnibmäisig  zu  grofs  seyn 
würde,  deren  Resultat  aber  durdi  jene  Producti« 
vität  immer  wieder  aufgezehrt  wird.    Nur  dadurch 
ist  es  möglich,  dafs  der  monatliche  Blutflufs  und 
die.  Eraähmng  eines  KindH  sowohl  im  Fruchttrd*' 
ger  als  nachher  durdi  die  Milch  der  Brüste  ohne 
Schaden  bestritten  werden  kann.    Man  sieht  also, 
das  weibliche  Leben  ist  nicht  in  dem  Kreise  der 
Selbsterhaltung  begrenzt,   sondern  es  ist  in  ihm 
BoeI|  eine  eigene  Oaschlechtssphäre,  auf  die  selbst 
das  individuelle  Daseyn  und  die  ganze  körperliche 
Form  zugleich  eingerichtet  ist«    Das  Maximum  der 
Thatigkeit  ist  beim  Manne  nach  aniseii  gekehrt« 
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in  kräftiger  WirksarnJ^eit-auf  die  Aussenwelt,  und 
starkem  Widentaade  gegen  ihre  EinflüMe  die,  ihn 
sdiädliiii  bestbnnen  könnten;'  ßbp  die  Erscheinung 

ist   derselbe  daher  minder  empfindlich   und  mit 
Kraft  und  Stätheit  regfam.     Dasselbe  Verhältnilii 
med^holt  sich  inneriiob  (wie  schon  gezeigt)  in 
dem  gedrungenen  Bau  des  männlichen  Körpers 
und  in  seinen  straffem  Fasern,    der  selbst  das 
Eckige  in  den  Formen  (dqr  Muskeln  und  Kno- 
chen) entspricht*    Beim  Weibe  ist  das  Maximum, 
der  Thätigkeit  auf  jene  Reseptiohs-  und  Produc- 
tions-Acte  gerichtet,    und  seine  Wirksamkeit  in 
ihrer  Richtung  nach  Aussen  grade  am  schwächsten. 
Daher  haben,  sowohl  ältere  als  neuere  SchriftsteU 
ler  die  Eigen thümlichkeit  des  Weibes  in  einer  gro- 
£sen   Empfindlichkeit   mit  geringer  Wirksamkeit 
(g&rmge  Irritabilität  mit  grolser  Sensibilität)  ge- 
setet;  eine  Angabe,  die  ni  beschrankt  ist 9'  da  sie 
blofs  auf  das  individuelle  Daseyn  des  Weibes,  und 
nicht  auf  seine  Geschlechtsbestimmung  Rücksicht 
simmt.    Ist  der.  Mann  freilich  m  seinen  äiaisem 

0  * 

Verfaältnisseti  größeren  Anstrengungen  mehr  ge- 
wachsen, so  ist  das  Weib  dagegen  in  seiner  Sphä- 
re, nämlich  in  dej:  des  Geschlechts^  Kraftäusserun* 
gen-  her^orsubrkigm  ßi^gt  den  gewaltigsten 
Anstrengungen  des  Mannes  völlig  das  Gleichge- 
wicht halten.  Das  Leben  des  Weibes  ist  intensiv 
Stärke,  das  des  Mannes  pher  mehr  extensiv.  Per 
Mann  wendet  den  Ueberschnfs  seines  Vermögens 
auf  die  Aussenwelt,  auf  geistige  und  kÖrperUche 
^Schöpfungen;  das  Weib  aber  kehret  ihn  inwärts 
'^anf  ^e  Zeugung^  Fo/tpflanaung  des  Mensjohenge- 
•ddedits. 

Bei  der  ganzen  Darstellung  des  vollkommenen 
Weibes  ist; also  der  ganze         upd  alle  Verrich« 


tungen  auf  das  Geschlecht  gerichtet,  und  bedenkt 
man,  dafs  das  ausgebildete  Weib  zu  jeder  Zeit,  in 
der  es  nicht  in  einem  Geschlechtsakt  schon  begrif- 
fen ist,"  zeugungsfähig  ist,  so  mÖgte  man  sagen, 
sein  ganzes  Daseyn  sey  ein  fortlaufender  Zeugungs- 
akt,  dessen  Resultat  so,  lange  durch  die  Menstnü» 
tion  periodisch  abgesondert  wird,  bis  es  nädi  ei- 
ner Sdiwängerung  in  seinem  eigentlichen  Gegen- 
stand verzehrt  wird. 


Bestimmung  der  Krankheiten  durch  die 
weibUche  Eigenthümlichkeit. 

L  Jede  Krankheit  des  Weibes,  die  längere  Zeit 

andauert,  wird  complicirt  und  zwar  deshalb,  weil 
sie  mit  einer  Äusserung  der  Geschlechts function 
in  Beziehung  treten  mnls.  Die  Art  dieser  Verwib- 
kelung  ist  verschieden  nach  der  Versdiiedenheit 
des  Geschleclitsaktes,  in  dem  die  Kranke  gerade 
begriffen  ist«  Die  Menstruation  ist  diejenige  Ge« 
schiechtsäussenmg,  die  in  bestimmten  Perioden» 
regelmäfsig  und  in  dem  kiiraesten  Zeiträume  wie- 
derkehrt, sie  wird  daher  durch  Krankheiten  am 
öftersten  in  Unordnung  gebracht  und  erzeugt  dann 
Verwickelungen, 

Demohnerachtet  ist  nicht  Jedes  Ausbleiben  diei* 
ses  Blutflusses  in  Krankheiten  als  eine  Komplika^ 
tion  anzusehen.  Durch  das  vorhimdene  Ubelbe- 
•finden  ist  oft  die  Anfiuhme  änlsmr  Bestandtheile 
(z*  B.  der  Speisen  und  Getränke  beim  Mangel  der 
Eßlust)  gestört,  die  Produktivität  zu  stark  in  der 
individuellen  Sphäre  des  Weibes  au%erufen,  und 
fladurch  der  Geschlec^tssphäre  entzogen,  wodurch 
diese  Ausleerung  nothwendig  unterdrückt  Vierden 
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mufs.  Dies  Unterdrücktteyii  ist  hiBt  Molk  Symp- 
tom  der  Krankheit. 

Fi^  V«rwick.eliiiig  findet  dsnn  statt,  wenn 
innere  Bedingungen  sttm  Ausbrach  des  Mnnits- 
üusses  schon  vorhanden  waren,  die  aber  durch 
die  Krankheit  verbindert  wurden»  in  die  ihnen  an- 
(ebörige  Veriiditung  übenugehen»  Im  Kreise  des 
Individuellen  festgehalten»  werden  sie  hier  xu  neuen 
Scijädlichkeiten  die  Erscheinungen  erregen,  die 
4er  s6nst  vorhandenen  Krankheit  nicht  eigenthüm«- 
Bch  sind. 

Es  können  bei  einer  Negatiea  der  innern  Be*- 
dingungen,  blos  aus  einem  gewissen  Gewohnheits- 
leix  aar  gewöhnlichen  Eintrittsaeit»  vergehlichei 
^oder  imvoUkommene  Anstrengungen  in  der  G0*- 
schlechtssphäre  entstehen,  welche  die  Summe  der 
krankJiaften  Empfindung  vermehren.  Oft  entsteht 
epn  wiriüicher  Mutabgang »  wenn  in  der  individuel-' 
len  SphSQre  wegen  kraUUufter  Besdiränkung  auch' 
nichts  Überschüssiges  erzeugt  wurde,  uüd  die  Folge  \ 
dsTon  ist  Erschöpfung» 

Schädlichkeiten  die  unmittelbar  in  die  Ge- 
iddechtssphüre  e&wiikten  9  können  die  monatbche 
Verrichtung  in  Unordnung  gebracht  haben,  und 
demohnerajchtet  noch  andere  Krankheiuursadien 
densdben  Körper  angreifen,  und  so  eine  verwik* 
kelte  Übelseynsform  darstellen. 

Bei  Schwangern,  bei  Gebährenden  und  bei 
stillend^  Müttern  lä&t  sich  aut  ähnliche  Weise 
4ai^  Eintreten  der  Komplikationen  bestimmen. 

So  wie  im  Entstehen  und  im  -Fortgänge  der 
Krankheiten  Verwickelungen  entstehen,  so  kom- 
men  beim  Ausgange  der  Krankheiten  Übergänge, 
und  Versetzungen  ans  der  individuellen  auf  die 
Geschlechtssphäre,  oder  unvoUkoipmene  Herstd- 

•  .  - 
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lung  der  Einen  auf  Kosten  der  Andern ,  wobei  dai 
richtige  Verhältnifs  beider  gegen  einander  verloreli 
geht.  Oh  wird  durdi  eintretende  Geschlechtsakte 
die  ganze  Krmikheit  heilsam  entschieden  ^  die  man 
dann  als  echt  kritisch  annimmt. 

n.    Die  eigenthümliche  Grundbestimmung  des 
*  Weibes  äuTsert  ihren  EinAuls  auch  ohne  eigentliche"' 
Verwickelung  auf  alle  Zeiträume  der  Krankheit, 

a.    Die  Krankheits  -  Entstehung  wird  durch- 
sie  begünstigt,  weil  der  individuelle  Oiganismus 
dem  Bestimmtwerden  durch  äufsere'  Dinge  g^ri»*- 
gern  Widerstand  entgegensetzt.     Man  sieht  dafs 
Schädlichkeiten    bei  Frauenzimmern  Krankheiten 
errejfen,  die  auf  Männer,  welche  übrigens  in  den« 
selben 'Verhältnissen  stehen,    entweder  gar  nicht 
wirken,   oder  durch  die  organische  Kraft  schnell 
ihrer  Wirksamkeit  beraubt  werden.  Dies  geschieht^ 
besonders  wenn  die  Frauen  in  einem*  Geschlechts* 
akt  begriffen  sind.     Menstruirende  erkälten  und 
erhitzen  sich  leichter,  Gemüthsbewegungen,  Über- 
ladungen etc.  schaden  ihnen  dann  am  leichtestem 
Kälte,  zu  grobe  Wärme,  besonders  bei  etwaiiig 
verdorbener  Luft,  erregen  bei  Schwängern  Ohn- 
mächten, selbst  wenn  sie  im  ungeschwängertea 
Zustande  diese  Einflüsse  ohne  Schaden  ertrugen« 
Schrecken,  Angst,  Freude,  Arger  wirken  auf  sie 
mit  verdoppelter  Gewalt.     Es  ist  eine  unleugbare 
Thatsache,   je  geringer  der  Widerstand  ist,  den 
.organische  Körper  äufsem  ^Dingm  entgegensetzen 
können,^  desto  leichter  wird  durch  solche  das^aafs 
der  jenen  zukommenden  Empfindung  überschritten. 
Man  hat  dies  falsch  ausgedrückt,   wenn  man  an- 
gab, dafs  die  stärkere  Irritabilität  mit  niedrigerer 
Sensibilität  notwendig  verbtmden  wäre.  Die  wahre 
Stärke  der  Sensibilität  liegt  darin,  dai's  sie  aucii 
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fon  den  m^ist  heterogenen  Dingen,  auf  deren  Be- 
arbeitung die  organische  Thätigkeit  wirkt,  nicht 
krankhaft  ei^grifiFen  wird;  sie  stellt  daher  mit  dsr 
Stärke  der  Irritabilität  im  vollkommnen  Gleich- 
maals.  Bei  Weibern  ist,  wie  schon  gezeigt,  die 
Bsch  Aussen  gekehrjte  organisch»  Wirksamkeit  ge- 
ringer, und  daher  auch  ihre dnpfdnglidikeit gegen' 
Reize.  Es  können  minder  starke  und  zahlreiche 
Heize  aufgenommien  werd^,  ohne  das  rechte  Maals 
der  Eatqpfindttng  m  übettchreiten^  wie  bei  den^ 
Ifiamem^  mid  dies  erscheint  uns  als  höhere  Em* 
ppndlichkeit. 

Diese  Leichtigkeit  aufgeregt  zu  werden,  die 
IS  leicht  krankhafte  EmpiBndungm  TeranlaJst,  ist 

also  von  dem  bestimmten  Zustand  der  schwachem 
Wirksamkeit  nicht  zu  trennen,  und  in  beiden  liegt 
die  gröisere  Empfän^cbkek  für  krankmachende 
Bindrttcfce.     |tfan  hat  den  Weibern  zartere  und 

höher  gespannte  Nerven  beilegen  wollen,  worüber 
^  sinnliciie  Wahrnehmung. aber  wenig  mit  Be- 
ttipmtfaeit  mgeht$k  kmxu  hi^  wie  fem  freilich  alle 
äqifindung  körperlich  durch  das,  Ifini>»  und  Ner- 
vensystem vermittelt  ist,  in  so  fern  läfst  sich  wohl 
sus  der  Höhe  jener  auf  eine  entsprechende  ßcj- 
MhslSPenheit  ynm  diesen  schlieisen*  Überdies  k^ns 
nan  nicht  llkigimi,  daüs  Weiber  liberiiaiEqpt  m  Ner- 
venkrankheiten vorzugsweise  geneigt  sind,  zu  hy- 
sterischen, krampfhaften,  konvulsivischen  Zufällen» 
Auch.  GemüdiskFankheiten  sind  bei  Weibern  häu- 
figer als  ^  bei  Männern.  *' 
•  Die  übertviegende  Rezeptivität  im  weiblichen 
Organismus  set^t  und  eihält  eine  Terhältnilsmäüug 
gii^lsere  Blutihenge  als  iin  Manne.  Bei  irgend 
günstigen  Umständen,  starker  Bewegung,  Erhitzung, 
äulserer  Wärme,  ungewohnt  geringer  Thätigkeit 


bei  guter  Kost,  nach  gektigen  Getränken  etc., 
entstehen  Zufälle  einer  Plethore;  bald  allgemein 
als  rein  ^inflammatorisches  Fieber ,  bald  örtlich  als 
Blutdrang  nach  besond«m  Organen ,  besondert 
Kopf  und  Lungen.  Sind  einzelne  Theile  dann  be- 
sonders angegriffen  od^r  waren  sie  grad^  hervor- 
stechend angestrengt,  so  €»itstefaen  auch*  wohl  ört- 
liche £nt^Ondungen.  Man  sieht  dies  besonders 
bei  drei  Gelegenheiten:  wenn  die  Menstruation 
eben  bevorsteht;  nach  eben  geschehener  Schwän«  . 
gerung,  wo  der  Zeugongs-  und  £mähruiigsakt;  des 
Kindes  noch  wenig  aufisehrt;  und  nach  der  Ent- 
bindung, hauptsächlich  bei  nicht  stillenden  Müttern. 
Selbst  bei  schwächlichen  Frauenzimmern  nehmen 
die  Krankheiten  hier  einen  entzündlichen  Karakter 
an,  und  man  schadet  durch  die  Fortsetzung  der 
vorher  etwa  nuthigen  reizend  -  stärkenden  Mittel. 
Wegen  des  s^rkem  Blutdranges  \md  minder  krä£o 
tigen  Widerstandes  sind  Weiber  eher  BlutfiUssen 
ausgesetzt  wie  Männer,  sie  sfchaden  in  der  Regel 
indessen  weniger,  ja  sie  sind  öfter  heilsam  und 
stillen  sich,  wenn  die.grolse  Blutmenge  etwanig 
gemindert  ist,  ohne  äulsere  Hülfe« 

b.  Im  Verlauf  der  Kraiikkeicen  bedingt  die 
höhere  EmphndUclikeit  sogleich  eine  gröfsere  Yer* 
breitung  der  Krankheitszufälle  über  ^le  Syst^m^ 
Ton  Organen,  sie  erzeugt  mehr  consensuelle  Zu^ 
fölle,  und  giebt  dadurch  derselben  Krankheit  man- 
nichf altige  Gestalten.  Hitzige  Krankheiten  verlaus 
fen  daher  in  der  Regel  bei  Weibern  schneller,  sie 
sind  dabei  aber  heftiger  und  mehr  unordentlich , 
so  dafs  ihr  Typus  undeutlich  wird. 

Sobald  die  normale  Aufnahme  von  äuCsem 
Bestandtbeilen  durch  die  Krankheit  gestört  ist  und 
der  Productivität  die  Substanz  fehlt ,  geht  die  Ab- 
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Bihne  an  köiperlichem  Umfaog,  Fülle  und  Kiü£» 
tm  sehr  rasch.   Weiber  werden  dem  änisem  An- 

leben  nach  durch  Krankheiten  viel  stärker  und 
schneller  angegriffen  als  Manner*  Sobald  der  Kör- 
per $idk  aJ^et  nar  ron  aufiien  lier  wieder  Stoffe 
aneigneA  kanii^  so  geht  wegen  der  regern  Pro^ 
ductivität  der  Ersatz  des  Verlomen  auch  schneller 
als  bei  Männern,  und  weibliche  Kranke  erholen 
sidi  dann  viel  leichter,  ijaben  langmei^ige  Üt^el' 
dte  Geschleditsverrichtungea  auch  in  Unordnung 
gebracht  und  verrückt,  so  bleibt  dennoch  oft  eine 
TerhältniTsmäTsig  lebhafte  Productivität  zurück.,  die 
dann  fast  gänzlich  auf  die  iadividudle  Sph&M  ge-. 
fiditet  ist;  daher  können  die  Weiber  die  soge- 
nanntan  Zehrkrankheiten  und  Schwindsüchten^ 
wenn  nur  irgend  der  Appetit  gut  ist,  länger  ana» 
haben  als  die  MSnner,  und  -aie  behalteii  dabei 
aulserlich  ein  besseres  Ansehen. 

Mitunter  kann  die  lebhaftere  Productivität  di^^ 
Zemönutg  befördern  ^  wenn  aie  nämlich  eine 
banUiafte  Richtung  angenommen  hat.  Dies  ge- 
schieht z.  B.  in  der  Schwindsucht  durch  die  über- 
mäisige  Eitereizeugung.  Die  Thatsache,  dafs  Frauen* 
siMintr  die  an  der  eitrigen  Lungenaudit  leiden» 
aidi  in  der  Sdiwangerschaft  und  beim  Stillen  bes- 
ser befinden,  nachher  aber  schnell  abnehmen,  er- 
idare  ich  theils  aus  der  hohem  Plastidtät,  die 
ivibrend  -dieser  Zustände  im  ganzen  weiblidian 
Korper  ist,'  theils  daraus,  dafs  die  Productivität  in 
einer  wirklichen  organischen  Sphäre  beschäftigt 
ist,  mithin  ihre  krankhafte  Richtung  ka£  die  Ter-, 
«iffebde  EitM>3dnng  für  die  Zeit  aufgcdhört  hat. 

c.  In  Hinsichc  des  Ausganges  entscheiden  sich 
die  Krankheiten  der  Weiber  oft  nicht  so  voUstän- 
^  irie  bei  Männern»  nnd  das  swar  deshalb»  weil^ 
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in  feder  bedeutenden  KrankJieit  das  Verhältniis 
beider  Sphären  gegm  einander  rtrr'dckt  ist,  indem 
die  Richtung  der  oi^anischen  Wirksamkeit  auf  die 
Gesclilechts Verrichtungen  für  die  individuelle  Er^ 
haltung  aufgewendet  wird.  Nach  wirklich  über- 
standener  Krankheit  Ueibt  demnadi  in  der  öe^ 
schlechtssphäre  meistens  noch  eine  Unthätigkeit 
zurück,  die  nur  nach  und  nach  verschwindet. 

Entzündliche  Krankheiten  haben  bei  Weibern 
dfter  ToIIst^dige  Krisen  als  bei  M&nnem,-  und 
zwar  durch  BlutAüsse,  am  häuügsten  aus  der  Ge- 
bärmutter. 

Des  Uberganges  der  Krankheiten  in  Entstel« 
langen  und  Aftererzeugnisse,  besonders  in  der  Ge* 

schlechtssphäre ,  ist  bereits  Erwähnung  geschehen» . 


*  • 

m 

Von  den  Rücksichten  die  man  in  der  Krank- 
.  heitS' Behandlung  auf  die  Eigenthum^ 
lichkeii  deß  JVeibes  zu  nehmen  hat* 

Bei  einem  kranken  Frauenzimmer  kommt  es 
sehr  darauf  an.  in  welchem  Lebensalter  es  steht, 
ob  es  bereits  zeugungsßhig  ist,  oder  diesen  Z€at- 
räum  bereits  überschritten  hat. 

Manche  Zufälle,  die  bei  jungen  Mädchen,  bei 
denen  sich  das  Zeugungsrermögen  erst  entwickdn 
will  9  zuvor  entsteh»,  sind  eben  die  höhern  Irrita-* 
biUtäts*  und  Productivitäts-Akte,  die.  in  ihrer 
Sphäre  00^  nicht  gebunden  sind«  Kann  man  nur 
aÜe  Hinderniue.  wegndmen,  die  der  Richtung 
derselben  auf  die  Geschlechtssphäre  zuwider  seyn 
dürften,  so  sieht  man  diese  Beschwerden  ohne  alle 
direete  Behandhmf       selber  TOEschwinden* 


Digitized  by  Google 


■  ,•  ••  »fit 

In  dem  Lebensabschnitte,  dem   der  periodi- 
sche BlutäuC»  im  narmalen  Zustande  eigen  iat«: 
mn&  daF.Axzt  genm  wiaten,  ivie.diese  Ausletning 
schon  seit  langer  Zeit  beschaffen  war,  ob  sie  vielr.' 
leicht  eben  eintretea  sollte,   oder  wohl  ^ar  im 
Onsae  unterdrückt  wurde*.   Mau  Imt  daraus 
Tochergdlieiuleii  mud  gegenwärtigen  Zostand  aKher' 
kennen,  und  kann  die  Ursachen  der  vorhandenen 
£rBcheinungen  dann  mit  gruiserer  S4<^erheit  be-' 
Schiciuigaiadiafit  yetm^ult.  und  vetäiH 
dert.die  ZaaßSle  ekier  sonst  roiliaadenen  Krank- 
heit,  -ja  sie  erregt  oft  für  sich  allein  Übel,  die  man.- 
für  wicklidie  Jünuikheit  zu  halten  verleitet  werden* 
kännte,  wemi  anan  über  den  wabren  Gmnd  det^ 
selben  in  Ungewilskeit  bliebe.   Auch  hierüber  giebt 
das  Ausbleiben^  des  Monatsilusaes  wenigstens  die 
eMa  Andmifufig  und  fordert  mr  genauem  Untaiw 
ancbung  au£' 

Diejenigen  Beschwerden,  die  in  das  Alter  des 
Weibes  fallen,  in  dem  die  Zeugungs£ahigkeit  ab« 
nimmt  und.^rlibchtyixlifafenniemak  geringe  geadu» 
tet'ond  Bn£  obenhin  behandelt  weiden^'  weil  Ton 
der  richtigen  oder  falschen  Leitung  derselben'  die 
ganze  künftige  Gesundheit  abhängt^.    ^  :     .  '  *  •  « 

Wegen  der  mehr  sensiblen  Stimmung  des  Wei- 
bes tnüssen  die  erforderlichen  Reizmittel  nur  in 
ideineren  Dosen,  aber  in  di^U>  kürzern  Zwischen- 
räumen angewendet  werden ^  weil  die  Wirkung 
audi  admeller  erlischt.  Auch  bei  C!ntziehung 
der  Reize  mufs  man  die  heftiger  wirkenden  zu  ver- 
meiden suchen.  •  Weiber  sind  öfter  mit  Idiosjru- 
GTAaien  behaftet  wie  Männer , ,  besonders  tnr  Zeit 
der  Menstruation  und  in  der  .Schwangerschaft.  Li 
der  Anwendung  des  Aderlasses  bei  entzündlichen 
Krankheiten  ist  grofse  Mälsigimg  erforderlich,  um. 


i6  "  _  .  » 

nicht  zur  Entfernung  eines  dringenden  Zi^alls  die 
ganze  Konstitution  zu  zerrütten.     Zu  reichliehe 
Btetentaäehung  hat  betonders  Bir  die  Gesdilecfatii« 
Verrichtungen  nachtheilige  Folgen,   die  sich  durch 
hartnäckige  Verhaltung  des  Monatlichen  und  durch' 
efaen  langwiengtn  weilsen  Flub  betonderaäufiiefii» 
In  dm  entgegengesetzten  Felder  ^rföllt  man, 
wenn  man  sich  durch  einen  Schein  von  Schwäche 
bei  entzündlichen  Zufällen  an  der  Anwendung  an» 
tifdilogiatitcher  HeihBoittel  stören  läiat,  betonden 
in  den  drei  oben  beaeichneten  F&Ileii.  Audi 
Schwächliche  sind  nicht  sicher,  von  einer  entzünd- 
lichen Beschaffenheit  befallen  zu  werden,  und  je 
frtfber  man  diese  entfernt »  desto  früher  steQt  man 
ancii  die  wirklichen  Kräfte  einer'  solchen  Person 
wieder  her.    Wegen  des  leichten  Überganges  all* 
gemeiner  Krankheiten  auf  die  G^schlechtffMginffy- 
muTs  man  auf  diese  bei  plötzlicher  Abnahme  der 
Krankheitszußille  besondere  Aufmerksamkeit  ver- 
wenden.    Geschehe  indessen  audi  keine  Versez- 
2img  der  Krankheit,    so  darf  man. acddie  doefa 
nicht  eher  fdr  ganz  gdieilt  erklären,  bevor  nicfat' 
die  Geschlechuvenrichtungen  wiederum  in  gehöri-« 
^ei  Ordnung  sind. 
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Erster  Abschnitt. 

Von  den  Abweichungen  des  Monatsflusses 
und  den  ihnen  zum  Grunde  liegenden 
lurankhafren  Zuständen. 


Erste»  Ktipitel 

Von  dem  zu  frühen  Eintreten  des  perio- 
dischen Blutflttsses. 

Obgleidk  die  Zeit  des  fitalriitt  der  monatlidioi 

Reinigung  nach  der  verschiedenen  Konstitution, 
nach  dem  Temperamente  ^  nach  der  Erziehung^ 
Lebensweise  und  dem  Khme  Tenchieden  ist^  so 
ranls  man  dennoch  mit  BerHduichtigung  aBer  die- 
ser Umstände,  ungefähr  das  Lebensalter  eines 
Frauenzimmers  angeben  können,  in  Welchem  der 
Monatsfluis  sich  der  Regirf  nach  zeiget/  In  unsem 
Gegenden  *  fidlt  diese*  firsdieiflung  zwischen  das 
l4te  und  i8te  Jahr.  Man  findet  glaubwürdige 
'Fälle  att%ezeichnet^  dals  selbst  iu  Deutschland 
Mädchw  wn  ^  bis.  is  Jahren  schon  menstroirten 
und  Kinder  erzeugten.  Es  sind  dies  zwar  Aus- 
nahmen, aber  keine  krankhafte«         hrankha/ies  *) 

■    r  -      -  — - — — --    —      -  -   -  - 

*)  In  Call  J9§9fk  Meters  tyttetiiadKfctm  HasAzelis 
Sur  £rkcanuii£i  uai  Htiluns  4«  Blutflibi«^   Bd.  a«  Wisn 
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jüu  frühes  Erscheinen  des  periodischen  BiutHusM» 
unteracbeidet  sich  dadurch: 

i)  daüs  es  durch  Kränkheits- Ursachen  erzeugt 
wird ; 

a)  dals  es  mit  krankhaften  Zufällen  verbunden 
ist;- 

3)  dafs.  es  Üble  Folgen  fiir  die  Ernährung,  den 
Wachsiiium  luid  die  ganze  Entwickeluii^  des 
Körpers  hat. 
Die  Ursache  dieses  Übels  liegt  in  einer  un- 
gleich mafsigen  Entwickelung  des  kindlichen  Kör- 
pers, die  Geschlechtssphära  wird  aufgeregt,  ehe  die 
Individualität  ftusgebildet  und  vollkommen  befe-* 
,8tigt  ist. 

Die  ursächiichen  Schädlichkeiten  sind  sehr 
mannichfacher  Ait;  man  h|it  hauptsächlich  folgende 
beobachtet* 

a)  Bei  ilbrigens  ziemlich  guten  Nafarungsmki^ 

tehi  fehlte  es  dem  kindlichen  Körper  an  hinrei- 
chaider  freier  Bewegung,  die  ein  Hauptmittel  für 
die  regeknäfuge  Bearbeitung  und  Aneignung  des 
Aussem  ist^  und  die  Ernährung  und  den  Wadis» 
thnm  am  kräftigsten  unterstützt.  Der  Aufenthalts- 
ort solcher  Kinder  war  dabei  kalt  und  feucht,  und 
"Vax  Erwärmung  bedienten  sie  sieh  der  sogenann- 
ten Peuertöpfe,  deren  nächste  Wirkung  auf  die 
Geschlechtstlieile  sehr  wohl  die  Geschleciitsfunc- 
tion  zu  früh  aufrufen  konnte. 

b)  Zu  frühe  und  übennalaige  Anstrengungen 
können  die  Entwickelung  in*  den^  individuellen 
Sphären  zu  zeitig  beschranken,  und  dadurch  eine 


>8o5»  findet  man  Abschn.  IV.  Kap.  n.  §.  5g.  \.  a.  eine 
Pieilie  Beispiele  einer  ungewöhxilich  h;üheii  KeiniguDg,  di« 
nicht  alltmAi  krankhaft  war.  , 

V  ' 
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Richtung  der  produptiven  Tiiäti|{keit  auf 
die  G^chlechtsspiiärfi  begüi|ütigm> .  . 

c)  Reiben  und  Kitzeln  der  GeburtHlteile.  Dies 

geschieht  oft  schon  durch  Kindermägde  und  Am* 
m&k  ^  und  wird  dadurch  den  Kindern  zur  Gewohn- 
lieit.  Späterhin  können  Wiimter  daran  Schuld 
seyn,  oder  ein  juckender  Aussdilag  an  deii  äus- 
sern Ge&chlechtstheilen ,  wodurch  die  Kinder  zum 
Kratzen  und  Kitzeln  und  endlich  zur  Onanie  ver- 
leitet werden^  Auch  Ruthenaghläge  auf  den.iHin« 
tern  bewirken  eine  schädlidie^  Aufregung  in  den 
Geburtstheilen. 

d)  £a  gieht  gewisse  Krankheiten  »  .welche  die; 
Emährungs-  und  Entwidcelungsmomente  des. 
zen  Körpers  verrücken ,  und  dadurch  manche  Ver» 
richtungen  übereilen^  and^  dagegen  «nrückhaUen^ 
Skrofeln.,  Rachitis« 

Man  kann  nidtt  Täugnen ,  daTs  euizelne 
Schädlichkeiten  auf  junge  Frauenzimmer  wirken 
können.)  ohne  dadurch  gerade  den  zu  frühen  Blut- 
ftuis  hezTarzulocken'»/undi,man  muis  daher  bai  d^* 
jenigen,  bei  welfhea  er  wickßch  erscheint >  noch 
einen  besondern  Grund  annehmen.  Oft  liegt  deiw 
selbe  gevcils  in  der,  bei  sonst  begiiastigenden  Um-. 
s^UkdeiL^  iuehc  .anhaltenden  unmittelbare»  R^ung 
der  Gescblechtstheile.  Wo  diese  indessen  nicht 
statt  fand,  nuiJGs.  man  eine  besondere  Anlage  zu- 
gestehen, die  sdion  im  gesundea  Zustandet  durch 
das  normale  frühere  Eintreten  der  Reinigung,  durch 
die  kürzeren  Pierioden  und  durch  $e/grüliere 
Menge  des  abgehenden  Blutes  sichtbar  wird.  Diese 
Anlage. kann  recht  wohl  erblich  seyn,  wie  man 
bdianptet  ha^,  indem  sie  iFon  der  Konstitution  un4 
dem  Temperament  abhängig  ist;  sie  kann  aber 

eben  sowohl  durch  die  Lebensweise,  Eri^ähxungsart 
•       .  '  *  • 
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und  Eniehimg  erst  crieugr  worden  s^f&$  wirkli- 
che Krankheit  wird  sie  in  beiden  Füllen  hur  du^rdt 
das  Hinzutreten  der  schon  aufgezaldt^n  Schädlich- 
keiten. 

Zufälle  und  Erscheinungen  bei  dem 
frühen  monatlichen  Blutflufs. 
Obgleich  Terseliieden  nach  *  der  Versdueden- 

heit  der  ursachlichen  Umstände ,  trifft  naan  im  All- 
.gemeinen  doch  folgende  an. 

a)  Ehe  der  AusAujs  .im  Gange  ist,  verliert  daa 
Kind^  schon  in  seiner  Lebhaftigkeit  und  muntern 
Wesen,  es  verliert  die  Efslust,  der  Schlaf  wird 
unruliig  und  unterbrochen ,  und  der  Wachsthum 
acheint  dabei  stille  zu  stehen*  Wenn  vor.dem  re- 
gelmäfsigen  Eintreten*  der  Mönatszeit  audi  woU 
manche  Beschwerden  eintreten,  so  sieht  man  da- 
bei doch  die  Entwickelung  rasch  fortschreiten  und 
der  Wachsthum,  selbst  wo  er  zuror  träge  war, 
nimmt  plötzlich  zu.  J.  L,  Alibert  in  Description 
des  mtUadies  de  la  peau^  erzählt  die  Geschichte 
eines  schiyäcblichen  Mädchens,  das  bei  «dem  Ein- 
tritt der  Remigung  im  neunzehnten  Jahre  plötzlich 
um  drei  Zoll  wuchs.  Der  langsamere  Wachsthum 
oder  gänzliche  Stillstand  desselben  bei  noch  nicht 
ausgebildetem  Köiper, '  ist  ein  wesentlicher  Zufall 
bei  der  zu  frllhen  Reinigimg. 

b)  Es  erscheinen  unregelmäfsige  fieberhafte  Be- 
wegungen, die  bisweilen  jnit  einem  Wechselfieber 
Ähnlichkeit  haben,  'oft  für  VKurmßeber  gehaben 
wurden,  mit  der  Zeit'aber  fast  immer  einen  schlei- 
chenden Karakter  annehmen.  Diese  Zufälle  ver- 
schwinden zuweilen  Tage  und  Wochen  lang  und 

kommen  dann  wieder* 
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c)  G€gto  die  ^  da&  der.JUviflufii  wiiUMi 
tfatffct«  wird,  fiSUt  niMi       tbterleib  des  Kia- 

des  härter  wie  gewöhnlich,  und  sowohl  beim  An- 
fiihloi  ab  äuch  ohne  dies  acbmerzt  derselbe«  be- 
wofaAm  wbm  die  SdioöDsgegettd  lieftjg«  Et  9i«ht 
«id  ddint  im  Rückea  imd  in  den  Schenkeln,  und 
die  Fitbe  sind  so  schwer,  dais  der  Kiflutltli  d& 
Gehen  und  Stehen  besi[üiwerfich  ward» 

d)  In  After  nad  der  Scbiid*  eMMsAt  ein  «n^ 
fangs  angenehmes  und  nachher  brennendes  Jucken, 
worauf  zuerst  eine  weÜse  schleimigte  Feuoktigkeit 
wm  den  GeecUecbtHJieilen  Aebt,  die  neeh  und 
Mdh  roddich  und  nebr  blatttrd«  nii^n  iidi  dker 

selten  in  wahres  Blut  verwandelt, 

e)  Wahrend  des  Flus&e«  ist  die  Kranke  matt, 
sie  hat  Hitze  ndt  gereiztem  Puls,  nn^  mekr  N<i« 
gnttg  zwm  wie  gewöbnUch ,  durch  deren  Be» 
Erledigung  sie  aber  nicht  erquickt  wird»  Der 
Schlaf  selbst  ist  ^unruhig  und .  wird  durch  Träuoie 
wid  engttUdis  Anffalvren  nnt^br^lien»  EAhisl 
Mdt  ganz,  der  Durst  i§t  aber  stariL,,  dlick  erregt 
4as  öftere  Trinken  leicht  Erbrechen« 

t)  Konvulsionen  und  Krämpfe  i^^ellen  sieh 
Idnin  Dieae  iowehl,  wie  die  Toibergelienden  Z»^ 
Ittlle,  sind  meistens  um  so  stärker,  je  jünger  und 
Mkwächlicher  die  Kranke  ist, 

g)  Geht  der  ^lusfluis  redit  frei,  so  mindeirii 
•i^dh  die  Sdimeraen  und  das  2^idben  im  Unt^mb« 
und  Rücken;  die  Schwere  in  den  Füfsen  bleibt 
nber  imverändert.  Die  auafliefsende  Feuchtigkeit 
4Mregt  ein  unleidliches  Bcennen  in^d^  GescMnrhtaH 
..fileflen,  }a  ihre  Sdu^ffe  greift  bisweilen  sogar  di|S 
•Scfaaamlippen  und  Schenkel  an« 

h)  Der  Ansfluis  dauert  nidit  immer  gleich 
lange  wd  ist  ancb  nicht  allemal  gleich  starte;  j/ß^ 
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desmal  aber  wird  die  ausAlelseiide  Feuchtigkeit 

wieder  weifs  und  acUeimigt ,  ehe  sie  ganz  weg- 
bleibt. 

i)  Bei  Euiigeii  hört  diese  ^hieimdbaondenui^ 
'nie  gans  auf,  sondern  sie  wird  nur  geringer,  wo* 
bei  die  fieberhaften  und  krampfigen  Beschwerden 
nachlassen,  und  das  kranke  Kind  wieder  munterer  , 
wird.  Nach  einiger  Zpt  wird  der  Ausfluis  wieder 
blutartiger  und  Me  Beschwerden  stärken 

k)  Wo  der  Ausflufs  auch  ganz  aufgehört  hat, 
ist  seine  Rückkehr  döch  keiner  bestimmten  Pe- 
riode-unterwerfen;  bald  kommt  er  früher,  bald 
später,  selten  ohne  eine  besondere  kleine  Veran- 
lassung. 

Der  Ausgang  des  sidi  selbst  überlassenen 
Übels  ist  dreifach. 

i)  Das  Kind  bekommt  ein  nicht  mehr  nach- 
lassendes Zehrheber,  wodurch  es  gänzlich  abma- 
gert, die  Kräfte  vollends  verliert  und  erschöpft 
stirbt.  .  Es  kann  allein  der  sdiwädiende  Ausfluük 
und  die  dadurch  gestörte  Eraiährung  dies  bewir- 
ken; öfter  aber  ist  der  allgemeine  Kranklieitszu- 
stand,  von  dem  auch  diese  Unregelmäfsigkeit  ab- 
Mngig  war,  die  Ursache  des  unglücklichen  Ausr 
ganges.  Die  von  der  Schärfe  der  ausfliefsenden 
Feuchtigkeit  aufgeätzten  Stellen,  verwandeln  sieb 
oft  in  sehr  schmerzhafte  Geschwüre« 

Hat  das  Übel  keinen;  so  hohen  Grad  der 
Heftigkeit,  und  wirkten  die  veranlassenden  Ursa- 
chen nicht  so  anhaltend,  besonders  aber  wenn  das 
Mädchen  nicht  ganz  jung  mehr,  adion  Ober  daa. 
sehnte,  eilfte  Jahr  hinaus  war,  wie  dasselbe  seinen 
Anfang  nahm,  dann  scheint  der  Ernährungspro- 
aefs  nach  und  nach  diesem  Ausflüsse  das  Gleich- 
gewicht m  halten,  und  es  tritt  wieder  eine  ge* 
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wuse  (fdatatie)'  kitegfität  cün,  wobei  dar  Ausflnis 

unter  der  Gestalt  eines  milden  Schleimflusses  fort- 
dauert,  ohne  mit  Blut  gemischt  zu  seyzu  Der 
WacJistfaiim  .wMl  die  Anabildiiiig.  des  .Körpen  sind 
fetzt  ^wieder  lehkifter,  -  dennoch  behalten  solche 
Mädchen    stets  eine   bleiche  Hautfarbe  und  ein 
schlaiFes  AfUtmBf  nÜcht  ohne  ein  eigenthümliches 
GefiiU'yoii  IVi^^t.-    Mit  den  Jahren  der  Ge* 
s^dileohtsreife  sieht  man  diejenigen  Veränderungen 
nicht  eintreten,  die  bei  .gesi^id^  Mädchen  in  die- 
'  eer  Zeit  arfolge»,  und  der  .periodische  BlutAuis 
.htuatot'  entweder  spät  und  schwierig,  oder  er 
bleibt  ganz  aus.    Im  letzten  Falle  geht  die  Krank- 
heit in  wahre,  .filcacbsucht  über. 

'S)  Andern,  skh  die  äussern  ungünstigen  Um-., 
stilnde,  unter,  denen  das.  Kind  erkrankte,  ehe  das 
Leiden  zu  tief  gewurzelt  hat,  wird  die  Wohnung 
verändert  und ; verbessert ,  erlaubt  mau  dem  Kinde 
&mere  Bewegung  und  aof^saande aufheiternde 
Beechiiftigung,  erUIt  dasselbe  bessere  Nahrungs- 
mittel: dann  gewinnt  die  Ernährung,  die  Entwik- 
Jkelung  geht  rascher  und  gleiciunäl&iger  vor  sich,, 
wid  der<^  AusAub  hört  au£ .  Bis  au  den  Jahren^  der 
^-lfomba«ket£  dauert  meistens  noch  wohl  ein  ge^ 
wisses  schwächliches  Ansehn,  das  sich  aber  bei 
dem  .nachmajügen  JEMmtt  des  ordentlichen  Monats^ 
fiuases  «gans.  veijiert;  ■  - 

Kur.  Man  will  entweder  die  Krankheit  ganz 
heilen ,  oder  nur  die  hervorstechenden  Zufälle 
mindern.  Um  vollständig  zu  heiieiiy  hat  man  fol«* 
gende  Anzeigen  au  *  befriedigen.  * 

.  j)  Diejenigen  Schädlichkeiten  zu  entfernen, 
W^cbe  die  Enuteljung  des  Übels  begünstigten  und 
wa  seiner  Un^nhahung  j^rtwirken.   Die  Wohnung 

Kraiiken  mufs,.  wenn,  sie  schlecht  war«  verbes- 


seit,  und  die  ganze  Lebensweise  einer  Änderung 
unterworfen  werden.  VorzUgUch  siad  alle  mittel* 
bare  und  unmktelbare  Amegas^m  der  Oeschleciit»* 
Sphäre  zu  vei^meiden.  Ifietduiidi  atttki  r^mskwith 
det  oft  die  ganze  Krankheit,  ohne  diese  Vorsicht 
ist  sie  unheilbar. 

Daif  man  hiertiber  kekie  Betofgafae  weitir 
häben,  so  mtdl  gefiaii  mtersudit  weMen,  ob  und 
in  wie  fem  eine  andere  allgemeine  Krankheit  mit 
diesem  Übel  zusammenhängt)  Ton  der  es,  vielleicht 
als  blolses  Symptom,  elAängig  ist;  Stiche lunuikp« 
heiten  erfordern  dann  nach  ihrem  jedesmaligen 
Karakter  eine  eigenthumUche  Behandlung.  R»* 
dutis,  Skrofeln,  Würmer»  Soerbut^  mit  denen  wir 
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den  sehen,  haben  auch  in  der  schlechten  Ernäh- 
rung und  besonders  in  dem  Einathmen  einer  ver«* 
dorbenen  Luft  ihren  battptsieUicben  Gmnd»  Fii^ 
del  und  Wats«nhittser  sind  deher  üam  ecMe  Pflegst 
aÄStalten.  Will  man  diese  Krankheit  mit  Gli^cit 
behandeln,  so  müssen  die  Kranken  ganz  von  ib* 
rem 'Wohnorte  entfernt  vm4  em  besten  anf.dae. 
Land  gefuhrt  werden,  wo  reinere  Luft  nnd  ftMam 
Bewegung  mehr  als  die  besten  Heilmittel  au»» 
richten, 

9)  Um  der  Prapotenz  ib  der  OescUeeiitMphiiw 

das  Gleidigewicht  zu  halten,  mufs  die  indiriduefi^ 
Pntwickelung  und  Fortbildung  möglichst  unter- 
stützt und  erhoben  werden.  Die  Verbesserung  dar 
Lebensweise  und  der  Ifahrun£;$mittel  ist  iiei  ein- 
gewurzeltem  IJbel  nicht  hinreichend,  um  so  weni- 
ger, da  bei  solchen  Kranken  fehlerhafte  Sen^büi- 
täts-^  und  Irntabiiitätsans$e|liagen  hervortreten^ 
eine  freie  Wirkung  auf  sonst  zweckmUsige  äüsser» 
Gegenstände,  und  ihre  regelmäisig^  Verarbeitung 
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hindern.    Diese  Zufälle  sind  einer  besondem  Auf-  . 
merks^unkeit  werth,  da  sie  so  leicht  habituell  wcr- 
d«  und  dann  durch  das  ganze  Leben  foitdaüeni* 
Sie  bestehen  in  Kr&mpfen,  Konmbionen,  NadiN 
wandeln,  Veitstanz,  Starrsucht  und  Fallsucht.  Schon 
die  krankhafte  Empfindlichkeit  des  Magens  und 
def  Mangel  an  EGdost,  machen  den^  Körper  Cto 
zweckmäTsige  Nahrungsmittel  unzugänglich,  und 
verbieten  die  Anwendung  stärkender  JVIittel,  so 
passend  sie  übrigens  sdieinen  dürften.  —  Nur  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  den  Gtad  der  Empfin- 
dung und  das  Maaß  der  Rezeptivität  darf  die  Be- 
handlung eingeleitet  werden*    Jedes  Mittel,  das 
iler  J&mpfindung  indit  angemessen  ist,  -  mithin  das 
Oefohl  beleidigt,  das  unzw'ecktnäfiiige  Bewegungen 
hervorruft,  und  der  organischen  Rezeptivität  nicht 
in  allen  Punkten  entspricht |  ist  verwerflich.  Die- 
jenigen Heili^örper  hingegen  >  die  auf  die  krank- 
haften   Sensibüi^ts&usserangen    geradezu  einen 
fvohlthätigen  Einflufs  äussern,  ohne  für  die  Irrita- 
bilität und  Rezeption  Nachtheile  zv^  haben ,  ja  diese 
YieUnehr  fördern  ^  diese  sind  es,  deren  Gebraudi 
hier  eiferdert  wird*    Wir  ndrnien  sie  aus  der 
Klasse  der  krampfstillenden,  und  nach  den  Um-^ 
ständen,  der  flüchtigen  Reizmittel« 

IKe  eigentUohe  Kur  b<^;innt  man,  wenn  der 
Ausflufs  gerade  gering  ist,  oder  für  Jetzt  fehlt, 
weil  dann  das  allgemeine  Befinden  am  leidliv^iisten 
und  die  den  Ausflufs  begleitenden  Zufälle  den  pas« 
senden  Mitteln  kein  HindemiGi  in  den  Weg  legen. 

Die   nächste  Aufmerksamkeit   erfordert  der 
Unterleib ,  de^en  Dicke  und  Härte  mit  dem  Man- 
gel an  Eblttst  und  der  sehlechten  Verdauung  wohl 
^Anhäiifung  von  Unreinigketten  in  ihm  ywnuthen 
lassen.    Nimmt  man  hierzu,  dafs  solche  Kranke 
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^ewöhnlidi  scUechte  Nahnmgftniittel  erhielten  und 
dabei  nicht  selten  schon  y^^^®"^  an  Verstopfong 

litten,  so  wird  diese  Vermuthung  nicht  mehr  zwei- 
felhaft. —  Vor  der  Anwendung  aller  sonstigen 
Mittel  g^e  man.  daher  Abführungsmitt^,  und  wie* 
derhole  sie  so  oft,  als  ohne  auJFallende  Abnahme 
,der  Ki'äfte  noch  übelriechende  fäculente  Auslee- 
rungen erfolgen«  £s  ist  unglaublich,  welche  gro- 
Ise  Menge  von  Unreinigkeiten  hierdurch  bei^sicht» 
lieber  Besserung  öfters  ausgeleert  w'ird.  Die  hier 
passenden  Purgirmittel  sind  das  versüfste  Queck- 
silber mit  Rhabarber  oder  Jalappe,  und  auch  letz- 
tere allein  am  besten  in  der  Form  einer  Emulsion. 

'  Ist  der  Unterleib  gereinigt,  so  bleibt  darnach 
der  Ausflufs  bisweilen  schon  allein  aus.  Aber 
auch  ohne  diesen  yoUständigen  £rfolg  nützen  4ie 
Ausleerungsmittel  beständig,  und  schaden,  es  sejr 
.  denn  im  letzten  verzehrenden  Stadium  der  Krank- 
heity.  niemals,  ja  selbst  die  krampfhaften  Zufälle 
werden  dadurch  gemindert^  die.  ihre  Anwendung 
also  mit  nichten  verbieten.  Jetzt  erst  darf  man 
von  den  krampfstillenden  und  reizenden  Mitteln 
eine  zweckmälsige  Wirksamkeit  hoffen.  Die  vor- 
züglichsten unter  diesen»  wenn  nicht  specielle  Um« 
stände  spedelle  Mittel  fordern,  sind  der  BalSrian» 
die  PomeranzenLIbtter,  der  Hoffmannsche  Le- 
bensbalsam ,  und  bei  mehr  ausgebildeten  Nerven- ' 
^Bufällen  die  24iukblument  der  Bismuthskalk ,  Bi- 
bergeil, Asand  und  Opium.  Hiermit  verbindet 
man  allmählig  bittre  Extracte,  und  nur  wenn  die 
^ervenzufälle  sich  in  Hinsicht  ihrer  Stärke  oder 
der  Häufigkeit  vermindert  haben,  wenn  die  Efslust  * 
wieder  zugenommen  hat,  die  £^rofse  Trägheit  et- 
wanig  geringer  und  der  Schlaf  ruhiger  und  er^uik-  . 
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kendet  geworden,    darf  man  su  den  eigentlich 
•tirkenden  Arzneien  übergehen. 

*  Unter  diesen  haben  besonders  vier  HeilkOrper. 

in  diesem  Falle  eine  VQrzügliclie  Wirksamkeit  ge-  ' 
ansäen:. 

m)  Perurinde s  im  Aufguis  und  Dekokt,  oder 

die  Auflösung  des  Extracts  in  einem  Baldrianauf«^ 
gufs.  Man  verbindet  sie  anfangs  mit  krampfstil- 
lenden und  .gewürzhaften  Mitteln.*  Das  Pulver 
wird  nur  bei  Völlig  hergesteHten  Verdauungskräf* 
ten  vertragen,  es  dient  daher  hauptsächlich  gegen  • 
das  Ende  der  Kur,  Morgens  und  Abends  einen  ' 
Theelö^Pel  voll  davon  zu  nehmen. ' 

ß)  Isländisches  Moos^  Bei  dem  Gebraudie 
der  China  mehr  als  diätetisches  Mittel,  dalier  reich- 
lich zu  gebrauchen.  Mau  läfst  dasselbe  vor  der 
Abkochung  abbrühen,  um  die  ekelhaft  bittern 
stflUEidtheile  zu  entf|Bmen  und  seine  Wirkung  auf 
die  Beförderung  des  Stuhlganges  zu  verhüthen; 
das  Dekokt  lafst  man  mit  Milch  oder  mit  Wein 
imd  Zucker  nehmen. 

y)  Die  PTurzel  der  Farherrdihe^  im  Dekokt 
wie  die  Rinde  der  China.  Sie  ist  minder  zuträg- 
üch'  wie  diese,  und  wirkt  sehr  langstim.  Altere 
Ärzte  scheinai  ihr  wegen  der  rothen  Farbe,  und 
weil  sie  die  Knochen-  färbt,  eine  grofs^re  Wirk« 
samkeit  beigelegt  zu  haben,  als  sie  wirklich  be- 
sitzt. 

Das  Eism.  Am  zwedknuilsigsten  ünd  die 

eisenhaltigen  luitsauem  Mineralwasser'  zum  Trin- 
ken und  Baden.    Wo  man  diese  nicht  haben  kann,-  •  a 
^ebt  man  Eisentinkturen  mit  edlen  Weinen  ^  und 
iSist  dabei  die  China  fortgebrauchen.  ^ 

Auf  serliche  MitteL  Sie  bestehen  in  Einrei- 
bungen und  Bädern.    Der  Unterleib  wird  täglich 
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einigemal  mit  Mtiskatbalsam  und  Gafeput^hl  ein- 
gerieben. Lassen  sich  Umschläge  anbringen,  so 
künnen  alle  gewürshafte  Kräuter  l  J>esonders  die 
verschieden^  Arten  der  Münze,  dazu  dienen. 
Man  macht  davon  Kräutersäcke,  die  man  erwärmt 
und  mit  Branntwein  bespritzt,  auf  den  Unterleib 
legt.  Zum  Bade  ist  eine  Abkochung  der  Eichen*» 
rinde  vorzüglich  wirksam.  Wo  künstliche  Eisen- 
bäder keine  Besserung  scliafften,  halfen  diese  Bä- 
der. Ausser  der  gründlichen  Heilung  hat  der  Arzt 
bei  diesem  Übel  noch  einzelne  hervorstechende 
Zufälle  zu  mindern.  Sie  bestehen  theils  in  den 
Unordnungen,  die  den  Ausflufs  ankündigen,  be- 
gleiten und  mit  seiner  Abnahme  wieder  verschwin- 
den; theils  .kann  d^  Ausfhits  selbst  dahin  gerech* 
net  werden,  wenn' er  so  stark  ist,  dals  Gefahr  der 
Erschöpfung  daraus  entsteht,  oder  so  scharf,  dafs 
er  die  Ceschlechtstheile  anfrifst ;  theils  endlich  ge- 
hören die  Geschwüre  dabin »  die  nach  geschehenen 
Aufätzungen  entstanden  sind. 

Die  Rücken-  und  Magenschmerzen,  die  vor 
dem  Flusse  schon  eiuJtr^en,  sind  im  Liegen  er- 
träglicher. Einreibungen  und  der  innerliche  Ge* 
brauch  geliad  kramp&tiflender  Mittel,  z.  B.  Ka- 
millenthee,  lindern  sie  bedeutend.  Die  bald  stär- 
kertOf  bald  geringeren  Fieberzufälle  y  erfordern 
liauptsaehlich  Ruhe  auf  einem  nickt  zu  warmen 
Lager,  und  Entfernung  aller  äufsem  Nebenreize. 
Geht  der  Stulilgang  nicht  frei,  so  läfst  mau  täg- 
lich ein  erweichendes  Kiystier  setzen.  Innerlich 
genommen  vermindert  eine  Mandelniüch  mit  Sal- 
peter Hitze,  Kopfschmerz  und  Unruhe.  Ist  der 
Zustand  mehr  nervös  und  das  Kind  bleich,  unru- 
hig und  durch  krampfhafte  Schmerzen  erschöpft , 
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Sydtahiftiichtn  Ijfnidattan,  ohgie  in  de^  Anwen^- 

dung  äusserer  Mittel  nachzulassen.  Heftigere  Ner- 
renzuFälle  werden  durch  di^  pa&fcendea  kxrampj^- 
ataiendea  Mittel  beseitigt* 

Bei  besmider^  Neigung  ram  Erbredien  und 
wirklichem  Würgen  und  Brechen,  gewährt  ein  Ri- 
Terischer  Trank,  nach  den  Umstände»  mit  einigen 
Tropfen  flüssigen  Opiums ,  die  schnellste  Hülfe«  | 

Sehr  selten,  aber  doch  bisWeilen^  wird  so  viel 
feines  Blut  ausgeleert,  dafs  die  Kranken  hierdurch 
erschöpft  werden«    Wenn  davon  auch  keine  nahe 
TodeifeCito  entstdit,  so  wird  das  Hauptübel  doch 
bedeutend  yerschlimmert,   und  för  die  Heilung 
«cjiwieriger  gemacht.  Man  muCs  daher  den  zu  star- 
lum  Ausfluls  mindern.  Es  giebt  dazu  innerlich  kein 
b^aseros  Mittel,  als  Minendsäaran»  Wo  Uoa  Hitse, 
Wallungen  und  Kopfschmerz  sind,  kann  man  sie 
einfach  als  Limonade  mit  Brunnenwasser  und  Zuk- 
iter  geben;  wo  aber  der  Ausfluls  unter  wehenarti- 
gen ScboHrsen  erfolgt  und  knutipfha&e  Zußdie  ihn' 
begleiten,  verbindet  man  sie  mit  einem  Baldriau- 
aufguls  und  Aüssigem  Opium.    Ist  die  Erschöpfung 
grofih  so  bedarf  man  dabei  hauptsächlich  der  Chi-- 
na.    Die  äusserliche  Anwendung  der  Kake,  die 
von  Ärzten  empfohlen  wird,   ist  verwerflich,  da 
sie,  wenn  auch  für  den  AugenhUck  hiilfreich,  doch 
den  ganzen  Znstand  verscbÜmmeit.  Auch  die  Ein« 
spritzungc^  in  die  Gesdileditstheile  taugen  nicht, 
und  man  bedarf  ihrer  nicht,   da  die  Gefahr  des 
Verblutens  niemals  so  dringend  wird. 

Wenti  die  galize  Krankheit  sdion  gehoben 
acbeint,  so  bleibt  bisweilen  wohl  ein  Schleimflufs 
xurück,  der  sehr  lästig  ist  und  mit  der  Zeit  nach- 
theilig wird.  Dia  Oebärwtttar  scheint  sich  an  di^ 
krankhafte  AbsondenuME  nacb  und  iiaaiL  fiowöhnt 
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zu  haben.  Dies  Üt  Wenigstens  die  allgemeine 
Meinung  iiierüber.  Untersucht  man  indessen  ge- 
nauer,  so  findet  man  dennoch  eine  zurückgebUe» 
bene  Erschlaffung,  die  sich  nur  in  den  Geschlechts- 
organen hervorstechend  äussert.  China,  Eisen, 
Bäder  mit  Eichenrinde,  Eisenbäder  und  ein  thäti- 
gesy  fröhliches  Leben  bei  reidilicher  Nahrung  sind 
^  di^  besten  Mittel 

Corrosionen  und  Geschwüre  werden  durch 
Reinlichkeit  am  besten  vermieden,  einmal  entstan«- 
den,  vertragen  sie  keine  erschlaffende  Mittel«  Ein-> 
streuen  von  tihinapulver  und  Bähungen  von  Wei- 
den -  oder  Eichenrinde -Abkochungen  helfen  am 
schnellsten.  Sind  nicht  eigentliche  Geschwüre  da, 
sondern  grolse  Flächen  an  den  Schenkeln  und 
dem  Hintern  wund,  so  erieichtert  es  ungemein, 
wenn  diese  Stellen  mit  Gummipulver  bestreut 
werden.  , 

Ganz.  Geheilte  dtirfen  nidit  in  ihre  alte 
schlechte  Läge  und  Umgebung  zurückgebracht  wef^ 
den,,  da  sonst  das  Übel  gewifs  von  neuem  ent* 
steht. 


Ziyeites  Kapitel. 

* 

Von  den  Vorboten  (molimina)  beim  er*> 
sten  Erscheinen  und  jedesmaligen  Ein«, 
treten  des  monatlichen  Blutflusses. 

Die  grofsen  Veränderungen,  die  sich  bei  dem 
regelmäfsigen  Eintritt  des  monatlichen  Blutflusses  *i 
ereignen,  werden  durch  eine  Reihe  voriiergehen- 
der  Zufälle  vorbereitet  und  angekündigt.  Der 

Wache- . 

* 

t 
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'Wachsthum  des  Körpers  trird  plötzlich  lebhaftef, 
'und  selbst  Kinder,  die  TorUer  darin  ziirUckgebi|^ 
fcen  ^ateky'^ihi^ien  jÄttibir  tu. '  Die  frische  färbe 
"der  ersten  Jugend  verliert  das  höhere  Roth,  und 
eu\e  allgemeine  Mattigkeit  verbreitet  sich  Uber,  den 
gumk  Kdtper^  wobei  die  jib^aist  kecken  muntern 
Maddben  blöde  und  schUcMem  werden  und  die 
Gegenwart  männlicher  Wesen  fliehen.          Bei  Bi- 
lligen verliert  sich  die  Efslust  und  das  Genossene 
erregt  lei<dit  Beschwerden,  Übelkeit,  Eri>rechen 
■  und  Kopßc^erzen.    'Der  Schlaf  ist  unruhig  und 
traumreich,  oft  entsteht  in  demselben  das  Gefühl,* 
als  läge  eine  ^olse  tisst  auf  Brust  und-  Unterleib, 
ein  Zufall,  disn  man  das  Alpdriidten  nenht. 

Dieser  Zustand  dauert  Wochen,  Ja  Monate 
lang,  ehe  jiie  Reinigung  eintritt.  Nach  und  nach 
achwellen  die  Brüste  an ,  iiicht  ohne  flüchtig»  Sti- 
*fite  in  ihddn  und  ein'  G^fiäil  von  Dehnen  und 
Spannen.  Die'  innere  Wärme  scheint  vermehrt  zu 
seyn,  wenigstens  bemerkt  man  jetzt  wiederum 
stärkere  Roth«  d^  Qesidits,.  die  2uweilen  mit. 
bleicher  ^Ak'be  klywechielt,  der  Puls  wird  voller, 
und  solche  Mädchen  klagen  da  über  Hitze,  wo 
sonst  Gesunde  keine  Beschwerde  fühlen*  £s  mt^ 
Steht  ein  Ziehen,  im  Rücken ^  .Schmerzen  in  dem 
I7iitei4eil>e  lafA  deo.  Scbenketn,  und  ein  eignes 
Gefühl  von  Drängen  auf  die  Geschlechtstheile  und 
Schwere  i4  den  Füfsen.  Im  Gesichte  blühen  klei« 
ne  Stipp eä  und  Pusteln*     ...  ' 

Diese  Zufalle  lassen  nach  Verlauf  einiger  Tage 
wiederum  nach,  ohne  Abgang  von  Blut,  und  es 
Ueibt  Aui;  das  uAlustig|e  träge  Wesen  übrig«  .dem^ 
'<^erachtW''ent#ickelh  si<^"'^^end  des^eii  die 
Geburtstheile,  die  Gebärmutter  bildet  die  j'ung- 
fräulidh^  Wölbung  des  Bäudhes^'  der  Schaamhügd 
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erhebt  üA  mit  .zaiten,  anftngft  nidit  ^fcrSiiselteik 

Haaren  besetzt,  und  der  Kitzler,  die  grofsen  und 
kleinen  Schaamlippen  schwellen  an,  indem  die 
Sehleimbälge  der  Scheide  zu^eich  eine  8chleimi|^e 
Feuchtigkeit  absondern*  Nach  drei  bis  vier  Wo- 
chen kehren  die  Hitze,  die  Schmerzen  und  Schwere 
iin  Rücken,  Unterleibe  und  Schenkeli^, .  uiid  das 
Spannen  iind  Drängen  in  den  Brüsten  und  auf 
die  Geburtstheile  wieder,  es  kommt  ein  Ju6keii 
im  Mastdarm  und  der  Scheide  und  endhch  der 
Ausfluls  einer  röthlichen,  blutig -wälsrichtea  Feuch- 
tigkeit. 

Die  Augen  fimgen  nun  an  ungewöhnlich  zu 
glänzen,  die  Stimme  wird  klarer  und  stärker,  oft 
audi  gröber  und  härter,  die  Farbe  wieder  blühend 
und  ^e  Blädchen  empfinden  zuerst  den  Kitzel  des 
Geschlechtstriebes.  Mit  der  wieder  eintretenden. 
Periode  kommt  nach  und  nach  wahres  Blut,  das 
anfangs  sparsamer  nur  a4  bis  ^  Stunden  lang 
tropfenweise  abgeht  9  bei  völlig  entwickeltar  Ge- 
schlechtsverrichtxmg  aber  von  zweien  bis  zu  acht 
Tagen  fliefst^  und  dem  Gewichte  nach  ungefähr 
Ton  4»  ^       <^  Unzen*  ^ 

In  diesen  Vorboten  des  ersten  EintHtts  ist 
nichts  Krankhaftes,  Die  allgemeinen  Zufälle  des 
Ubelbehndens  begründen  sich  darin,  dais  die  irri- 
table und  produktive  Thädgkeit  jetzt  ,aus  der  in- 
dividuellen Sphäre  den  Übergang  auiP  die  Ge- 
schlechtssphäre macht,  wodurch,  bis  sich  mit  der 
vollkommenen  Entwickelung  beide  Sphären  wieder 
in  das  Gleichgewicht  gesetzt  haben,  eine  MegatipiiL 
dieser  organischen  Thätigkdtsiiusserungen ,  mithin 
der  Anschein  von  Schwäche  in  der  ersteren  ent- 
steht» Die  urtliphen  Zufälle  haben  gerade  die  ent- 
gegengesetzte Ursache,  nämHdi  «rfai^  Irritabili» 
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tatt-*  und  Producti^itatsa^serungeni  in  4ien  G^w 

schlechtstheilen ,  mit  consensueller  Affizirimg  der 
benachbarten«  War  das  Mädpbex^  i>ji^  zu  dieseijo^, 
Zeitraum  gesund,  und  wurden  vri}^^d  4^dibeu. 
be  stärk  wirkende^  •  selbst  apcb  ungewöfinliche  Ein- 
flüsse vermieden,  so  verschwinden  diese  Zufälle, 
ohne  alle  mediziniscJie  Be|iandlung^^  J^e  Ver^tu^hif 
durch  Arzneien  die  Zeit  der  Vorboten  zu.  ,verkiuv 
zen  und  den  Eintritt  des  Blutflu^ses  zu  befördern, 
sind  höchst  verderblich,  indem  sie  die  nothwendi** 
^n  Vorberdtungsakte  untj/erbrecbei^,. .  durch  die 
der  Organismus  zu  seiner  endliehi^n  VoHkommen^ 
heit  gelangt,  und  ihn  dadurch  in  seiner  regeloiä- 
Isigen  Wirksapikeit  stören.  .       j  ..  ; 

Krankhaft  sind  diese  .Vorboten:?  .  . 
.  a)  wenn  sie  so.  heftig  sind,  dafs  durch  sie  dier 
Erhaltung  des  ganzen  Körpers  gefährdet  wirdl;, 
b)  wenn  fier  Zweck    derselben  dadui^  gar 
nidit  erreicht  wird*  -  t  • 

Aiidere  Krankheiten  die  in  diese  Periode  fal« 
len,  können  diese  Vorboten  krankhaft  verstärken 
und  abändern,  oder  gar  unterdrücken^  v^ä11#|  dii«. 
hier  nicht  ausßihrlich  ßr^^ert;  w.epämf 

Die  Ursachen  der  zu  heftigen  unordentlichen 
und  niclit  zum  Zweck  führenden  Vorboten  sind 
folgende.  .    j  s     '  , 

i)  Es  sind  Schädüd^eiten  im  Oiganisinua,  die 
sein  normales  Wirken  hindern.  Ausser  wirklichen 
mehr  oder  minder  ausgebildeten  Krankheiten,^  die« 
daran  ßchuld^  haben  können,  giebt.  €e  t>e^onde»i. 
Ursachen^  welohe  di0  GesdUechtseiitwickahing  in 
Unordnung  bringen:  Unreinigkeiten  iiß  ^a^mka-^ 
nal  und  Würmer.  .  ^ 

Schlecht  ge^älv^te»  Vidii  Jugend  cUnkbäucbi-. 
ge  Fraumzinuner,  «olche  difr  tl^  jugejidUehcs^^EliSf 

Ca 
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lurt*  «nlwlteii*  siiiieii  lärJktm,  Unmafsige  .über- 
haupt, können  lange  eine  Menge  von  Unreinig- 
ke^en  in  ihrem  Unterfeibe  mit  heramschleppen, 
ohne  dies,  *  ÄUwer.  durch  kleine  Verdauungsfehler 
und  nidit  beaditete  ünregelmäJiigkeiten  im  Stuhl- 
gange, weiter  zu  verrathen;  bei  dieser  Gelegen- 
heit kommen  aber  die  nachtheiligen  Folgen  zum 
Vorschein. 

Man  hat  die  Meinung,  wenn  die  monatliche 

Reinigung  ausbrechen  wolle ,  dürfe  man  Iteine  an- 
dere Ausleerungen  bewirken;  eine  Meinung,  die 
gaiiz  yemünftig  war,  in  wie  fem  sie  sich  auf  die 
Gewohnheitsabführungen  und  Aderlässe  bezog,  die 
von  altern  Ärzten  zur  Vorbauungskur  so  häufig 
verordnet  wurden;  will  man  sie  aber  auch  auf  die 
Fälle  ausdehnen,  wo  wirkliche  Unreinigkeiten  vor* 
banden  sind,  SO  Ut  sie  abgesd^nackt  und  ver- 
werflich.      /  * 

Wo  lüin  bei  wirklichen,  aber  imordentlichen 
Vorboten  der  Meti^troatioli  cidtte  Zeichen  vom 
Darm  unreinigkeiten  sieht,  da  kann  man  ohne  Be- 
denken ausleeren,  wornach  die  Vorbereitungsakte 
gröbere  Kraft  gewinnen,  imd  ohne  alle  Nachtheile 
regelmSTsig  fortrücken. 

Bei  Würmern,  vo»  Welcher  Art' -sie  audi  sejm 
mögen,  kommt  es  nicht  allemal  und  nie  allein  auf 
Ausleerung  defselben  an.  Der  übermälsigen  Wurm- 
erzeugung  liegen  Fehler  des  ganzai- £mährungsge- 
achäftes  zum  Grunde,  und  besondere  Abweichun- 
gen in  d^  productiven  Vorgängen,  deren  Quelle 

•  «tt%eftiicht  und  verstopft  werden  mufs.  —  Nur  die 
Askaridek  des  Hastdarms  müssen  durdi  ortliche 
Mittel  sogleich  vertilgt  werden,  weil  sie  em^ti 
gdiädlichen  Kitzel  erregen,  der  nachtheiiig  auf  die 
GeseUechtsthey»  ^kt.  ■ 
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2)  Die  imtabie  imd  produktive  Thätigkeit  ist 
nicht  stark  genug,  die  Geschlechtsentwrckelung  zu. 
bestreiten  und  d^  If|(Uvid)iidität  ..«u|;leicb  volUtän^. 
dig  zu  behauptaa.  ..  Man  sollte  glauben,  dala.  di«. 
Vorboten  der  Menstruation  gar  nicht  erscheinen 
würden,  wenn  nicht  der  gehörige  Uberschuß; dieser 
Tbätigkeiceii  vorhanden  wäre;  diot.ifi;  aber  mMM» 
der  FalL  £s  i^  jedem,  lebenden  Körper- eijue  bai^ 
stimmte  Ordnung  der  Lebensabschnitte  eingebiU 

det,  die  er  dHrcJ^auf^n  mpf«  ,  ,v"?f^  >Veöi*  ai 
&•  Zerrüttimgeii  varherge|pangei|^.«^ 
bome.  Anlage  diese  9erio4eii .  verrückt,  so  tritt  kl 
dem  bestimmten  Alter  wenigstens  det  Trieb  und 
die  Bichtung  dahin  durch  gewi^a,  £r$^e 
Jienror«.    Sulbält  ^er  da^.  .^ere  dje  iiodiwendi? 
gen  Bedingungen  nicht,  wodurch  diese  Biditung 
in  wirkliche  Handlung übergeht,   so  sind  die  Er«» 
icheioungen  kimkb|i||^  verändert  ui^  sie  gaben 
ohne  £i{olg  vorubeir*    PftTOb.  die  angebome  Kon^ 
jititiilion,  Schwächliche,  oder  durch  Krioikheiten.  und 
siechte  £4'^j^)ui|[Qesc;bwäcluq,  |;ebe^  un$  bief;^^ 
die  Beispielew      .  .  /. 

^     Gro&e  IBrmatlang,  fe!estibti4ig^  Unlust,  bleiqhe 

HantEarhe,  allgemeine  und  örtliche  Krämpfe,  mit 
schmerzlichen,  ye];geblicben,  oder  wen^g^tens  in 
ihrem  £r(o^  nameic^enden  Anf trengong^  nur 
Bieatveitiiiig  des  Monat&Bnss^.  bezeichnen  diesen 

Zustand,  der  als  Bleichsucht  den  Ärzten  bekannt 
ist.    Man  sehe  das  Kapitet  von  der  Bleichsucht;  * 

3)  Oer  Verhrajich.YO^v«Wss,w  h^eigeführter 
Bestan<)theile  ist  gegen  die.  Aufnahme  derselben  su 
schwach  gewesen,  wodurch  ein  Überniaafs  von  Bluff 
tmd  SäfteÄ  entstand','  das  der  beginnenden  Ge- 
•clilechtsentwiqkehing  nicht  entspi^tw  $o}>aId 
dann  die  Vorboten  dazu  einUetea»  so  entstehen 
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ISSordnuirgeil  und  Abweichungen,  Blutdrang  nach 
änderen  Theilen,  *  ja   Blutflüsse    aus  denselben, 
9diih^l'zfen  im '  Unterleibe  und  im  Schoofse,  nnd 
#iÄire' Ehtzifndangen  in  yen  hier- liegenden  OrgA» 
Aen,  vorzugsweise  in  der  Gebärmutter. 
'     Ortliche  und  allgemeine  Reize > ,  die  zur  Zeit 
.^'är' eben  eintretenden  Vorboten/mrkten,  könnet 
ditrch  die  Erhöhung  der  Erregung,   die  ohnedies 
$chon  in  Geschlechtssphären  überwiegend  lebhaft, 
bis'iBum  Entzündlichen  steigern,  und  in  dem  indi- 
yidttelleh'  Organismus  alle  die  heirg^zähltcfn  ZufäHe 
^eichfalls  hervorrufen.  —    Man  kann  dies  verhu- 
then,  wenn  man  von  Jugend  auf  durch  freie  Be- 
#egung  und  nicht  zu  starke,  zweckmäJsige'  An- 
strengungen den  Verbrauch  nährender  Bestand-» 
theile  mit  ihrer  Aufiialinie  ins  Gleichgewicht  setzt. 
Vollblütige   Frauenzimmer  dürfen   ihrer  Neigung 
üam  Schlaf  *)  nicht  nadigebeii ,  sie  müssen  mäfsig 
im  Essen  und  Trinken  seyn,  und  alfes  sehr'Nahiv 
häfte  und  Eriiitzende  vermeiden.    Treten  die  Vor- 
boten wirklich  ein,  so'  müssen  selbst  gewohnte 
Anstrengimgen,  die  mit  Erhitzung  verbunden  sind, 
Vermieden  werden,  und  alle  Reize,  sie  mögen  auf 
die  Geschlechtssphäre  geradezu  wirken,  oder  nur 
dä&  Allgemeine  zu  ^tark'  aufregen«    '  . 

Sind  diese  Vorsichtsmaafsregeln  viersäumt,  oder 
kommen  dennoch  statt  der  ordenthchen  Vorboten 

  - 1      .1.     )  .  I  ■ 

*)  Die  Neigung  zum  SeliUf  nnd  das  längere  SchUfen  der- 
jenigen» denen  die  measttidie  Reinigung  entbireeben  wili, 
%eweiil  offenbal',  d«&  das  Leben  mehr  innerlich  in  teiiim 
Productiontakten  beschäftigt  ist,  und  daher  gleichsam  voa 
der  Peripherie  zurückgezogen.  Geaunder  Schlaf  ist  immer 
das  Phänomen  der  regen  Productivilät,  oder  wenigstens  der 
Hichtung  des  Lebens  auf  solche.  -r-'-* 
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mannichfaltige  aUgemeine  und  Örtliche  inflammato- 
jiidke  ZufiUe,  so  müssen  diese  nach  ihrem  Grade 
und' nach  der  Stelle,  an  'd«V'*si^  ei%cheilien,"i>a!d 
mehr  bald  minder  strenge  antiphlogistisch  behan- 
delt werden*  Allgemeine  und  örtliche  Aderlässe, 
Salpet^  nnd  verslifstes  Quad^jsilber  sind  in  diesem 
Falle  die  haui^tsachlichsf eh  Mittel.  Bti  f eder  Eht- 
Zündung  eines  irgend  bedeutenden  Organs,  muls 
mui)  wenn  auch  wirklich."  eUdige  Tropfeii'  Blut 
durch  dieScUeide  äbffiefien  soDtki,  doch  'die'Ader* 
lasse  nicht  versäumen,  da  diese  gieringe  Ausleerung 
nicht  hinreichend  ist.  Im  Gegentheil  mufs  man 
audi  nur' so i^el  Blut  mtzieheüi  als  durchaus  noth- . 
wendig  jstV"weil"'man  auf  ' den  'lebhaftereni  Ver- 
brauch organischer  Bestandtheile  rechnen  mufs, 
wenn  die  Geschlechtsorgane  erst  in  vollkommner 
Th&tigkeit  sind.  Die  etwanig  zurückgeblieben^  und 
zu*  grofse  iPlastizität  des  BInteji  ^rd  diirdi  kän 
Mittel  schneller  beseitigt,  als  durch  Quecksilber. 

Übrigens  ist  dies  der  Fall,  in  dem  die  von  den 
Alten  zu  allgemdn  empfoblnen  Ader^sse  die'  mo- 
natliche Reinigung  in  den  Gang  bringen  können. 

4)  Die  Y^F^*^^*^  scheinen  he|t:ig  und  sind 
fruchtlos,  wenn  dem  Menstruaiblute  der  Ausgang 
aüs'  den  öe^chl^chtstheilen  Veiw^rt  ist,  durdi 
Verschliefsung  des  Muttermundes,  durch  Verwach- 
sung der  Scheide,  ode^  durch  eine  unverschlossene 
Scheidräklappe*  Man  muls  hier  durch  die  Unter- 
suchung tnit  d€^  Finger  sich  Uberzeugen,  und 
durch  die  Operation  helfen.  S.  Kap.  von  dem 
Ausbleiben  des  Monatsilusses« '  * 

»  I     ■■ '  '  • 

Die  monatliche  Steigerung  der  irritablen  und 
productiven  Äusserimgen  in  der  Geschlechtssphäre 
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geschielit  hoofa^c  sd^*  ohne,  die  Pkänomene  einer 

Zurückgezogenheit  eben  derselben  aus  der  indivi- 
duellen.   Auch  diese  neimt  man  Vorboten.  Sie 
besj^^hei?^  in  £rina|:fiii^..und  mgewohidicher,  Mm-*  , 
digkeit,  in  einem  l^l^ichen  Äussern  mit  blauen 
Kreisejit  um  die   Augen,    Schwindel   und  Kopf- 
schmerz, geminderter  Efslust,   Au^ch^irell^ng  und  ; 
sctufli^rsbaftem^^eben.  in  den  Brüsten ^  wd  km  . 
vor  den}  Ausbruch  in  Ziehen  und  Schmerzen  im ; 
Rücken,  ii^  .dem  Unterleibe  und  in  den  Lenden, 
mit  Schwere  in  den  Fülsen»    Diese  ZutoUe-  sind  * 
nicht  bei  Allen  ^ugleidi.  gegenwärtige  meistens 
doch  einer  oder  der  andere,   hüchst  selten  fehlen 
sie. ganz.    Sip.d  sie  sehr  heftig,  und  gehen  d^m 
Eintritt  dos'  Blutfiusses  jedesmal;sehr  heftige  Schmer* 
ze|i  im  Scboolse  und  im  ganzen  Unterleibe-  vor-  . 
her,   Krämpfe,   Konvulsionen,    Ohnmächten  etc», 

daw         m^  diest  die  sc(iwieri|;e  Mei^truati<ui» 


Drittes  Kapitel. 

Vdn  dem'''4chifi^rigen  Monatsflusse. 

*.  Nach  d^r  Verschiedenheit  der  Ursachen  ist 

'       ■  • • 

der  lUr^ter  u^d  die.Ausserun^weise  dieses  Übels 
verschieden, 

i)  Die  Geschlechtsverrichtung  geschieht  auf 
Kosten  und  dahej»  mit  Beeinträchtigung  der  Indivi« 
duilit^t«  £rm4t|ung,  Krämpfe,  Konvulsionen  und 
Ohnmaditen  gehen  dem  Sii^tritt  des  Monatsnusses 
voran  und  begleiten  denselben.  Der  Blutaogang 
ist  entweder  sparsam,  oder  zum  grölsten  Nachtheil 
de^'giEm^en  .  Organismus  se^hr  reicbtichf  wahrer 
p^issiver«  MutterblutAub. 
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«  . 

.    tH0 'MUnge^nden  SehädUckkeUen  mtd  dieje- 
nigea,  welche  die  Ernährung  des  Körpers  beschrän- 
ken vfkd  stören»  u^d  eineja  der  Aufaalime  yoa 
ayis^A^.  iii>^geiii^s5^W  m  $t«iji;eii  Verbrauch. sez- 
zen«    Vorhergegangene  ,  Krai|kheiten   hinterlassen « 
mcht  selten  dieses  Übel,  hauptsäclxlich  wenn  dabei 
njiyeikäjitnilsnüilsige   An^jongungen .  i^,,  4^r  Ge-.. 
•düechtssphäre  statt  finden^        Qnanie,  zu  frühe  . 
ijeiratli ,   unmafsiger  Beischliaf,   am  schlimmsten, 
wenn.  4i6  Menstruation  bevorsteht^  öftere  fehlte-, 
biut^i  nnA  Kifidbettm** 

.  .Die  Forkersage  gründet,  sidh  theils  4u£  das, 
innere  Heil  vermögen  des  Individuums  *) ,  das  nichts 
weiter        a^  die  gegen  irgend  eine  Beschränl^ung 

,gekiei^:  or^m^e  ,T^]agk^i;,,.fnithiii  von  der 
IQ^Astitution  ('bestimmter  Gnd  der  Leb^nsstärke) 

«und  dem  Alter  abhängig  ist;  theils  auf  die  Mög-f 
Hchkeki  ^  die  äussern  Heilbedingungen  herbeizu* 

sc^uiffega  .uod^  die  /qrtwirk^ndeu  Schädlichkeiten  zu 
eiaitfemen.    '  • 

Z)ief  Kur  ist  . in  dem  Zwischenraum  der  Perio-' 
den  eine  andere^  als  bei  'dem  Erscheinen  der 
kjankhaft^  Vorboten.  .Bei  diesem  sollen  die  drin- 
genden Zufälle  gemindert  werden,  die  wegen  ihr^f 
Heftigkeit,  der  gewaltsamen  yqn  einem  Theiitzum. 
aiider|[i.  fliegenden  Kxäppfe  fnd  Zuckung^n^  der- 
Kalte  der  Gliedmäfsen  und  der  öftent  Ohnmacb-' 
ten,  meistens  gefährlicher  scheinen  als  sie  wirklich 

sind*  .  InnerUoh  ^Baldcian  mijL  .£jlbefgeil  und  KJjr-* 

■  >  ij    I  II  iiin'i    I        i|- i' iTi  I  f       Iii  ■  iiifci«  ■  


«. »  « •# 


pi  .meinen^  nSchtt  encbelaeodeii  geMmmelteii  kieinan 
8t1i]ift«ii  erlititert  ^Ina  AUiändlung  iiiit«r*dsiii  Nsment  „Stu^ 
dien  für  iU  dUgemettu  '7i«rd^f#'*  mein«  Id«ea  über  dk* 
liögUcbktIt'cler  Heilung  . niicl  tkr»  Bidui^ogeii ,  mtUrin  Sech 
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itire  von  dem  stinkenden  Asand;  ausserlich,  wenn 
der  Sturm  der  Erscheinimgen  sie  erlaubt ,  wanne 
Fider,  leisten,  am  schneflsten-Httlfe.         *^  - 

Bricht  die  Reinigung  in  einer  den  Kräften  des 
Körpers  niciit  angemessenen  Stärke  aus,  gleich  ei- 
nem passiven  Blutflussei  so  ist  der  Kranken  Knhe' 
auf  eineoj  tAtbt  zu  warmen  Lager,  milde,  nähren-  - 
de,  aber  nicht  erhitzende  Nahrungsmittel  und  ein  • 
reichlicher  Gebrauch  einer  Abkochung  der  Peru- " 
linde mit'  minelraiischen  Sitnren   zu*  "empfehlen.' 
Letztere  haben  in  minder  heftigen  F^leil',  Selbst' 
bei  sonst  ungünstigen  Verhältnissen  und  Anstren- 
gungen,  ganz  allem  genoiren.  —  •  r     ,  . 

/  ht  der  Monatsflttß  im  GeeenAeil  sparsam' und' 
^eht  stoFsweise  mit  w^enartigen  Krampfsch'm^iTieii 
ab,  so  fälirt  die  Kranke  in  dem  Gebrauch  der  zu-^ 
erst  empfohlnen  krampfstillenden  Mittel  fort.  '  "  ' 
Nach'  überstanden^m  Atfodatsflufii  ist  die  i&an*  * 
ke  erschöpft  und  träge,  und  wenn  auch  gegen  den- 
vorhergehenden  Zustand  gebessert,  Filhlt  sie  doch ' 
bei  keiner  Verrichtung'  die  Leichtigkeit,  wie  im 
gesunden  Zustande.  '  'In  diesem  Zeitraum  begiiint 
man  die  gründliche  Heilung,  und  nach  jeder  Pe- 
riode« in  der  nichts  verordnet  wurde,   das  dem- 
Hanptzwed&'widerspro^an  hätte,  fährt  man  darin' 
fort.    Zweckmäfsige  Veränderung  der  Umgebung* 
und  eine  veränderte  Lebensweise,   in   der  keine 
der  Schädlichkeiten  mehr  enthalten  ist,  welche  die' 
Krankheit  begründeten  und  ihre  Dauer  unterhiel« ' 
ten,  «ind  die  Haupterfbrdaraitte  rar  Heilung,  4ie^ 
nur  durch  zvveckmäfsige  stärkende  Mittel,  gewürz- 
hafte  und  bittre  Arzneien |  fieberrinde  und  J^sen> 
befördert  wird.  . 

Die  schwierige  Menstruation  kann  blos  Sjih- 
ptom  einer  andern  Krankheit  seyn,  das  nach  der' 
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Itjaüung  .der  ganzen  Krankheit  verschwindetj .  die 
lyiiMsii  angeordnete  Behandlung  darf  dieie*  eiMa 
fJjBstajOkd^  i¥^n  ^  ihrer  sweebnäTsigen  ^  eigene 
.  thümlichen  Anordnung  keine  Veränderung  erleiden^ 
Bei  einer  oft  scheinbaren  Integrität  des  Gan« 
ien  Siidet  niait '^lUi^eUea  de»  Ofgi^mo^  in  ei« 
nem  langwierigen  Übelse3m  befang^^  dais  fiinqoit^ 
aächUch  in   der   productiven  Richtung  erscheint. 
Weiber  der  Art  tragen  langwierige  Flechten,  HiOfl^'* 
«tescUäg^  und  Geschwüre^  '  am  'öftersten^  aik  ^eit 
Ffibetf ,  '  wob«  Kie'tflch,  lauWeiii-Äeil  ^ltrichen  Be- 
schwerden, ziemlich  wohl  befinden.  Kurz  vor  dent 
Eintritt  der  monatlichen  Reinigung  trocknim  diese 
.tessem  Schäden  nulhr  oder;  minder  sbj  und 
Beschwerlichkeiten  davoil  werdeö  geringer,  statt 
deren  aber  treten  krankhafte  Absonderungen  ein, 
Speichelfluila,  üb^taüiäße  GaftettergieUungen^-  get^ 
Ubbtee  ^bi^edien '  ubd  DordhfiJleJ'    Det*  Magen*  , 
schwillt  darauf  an,  es  kommt  Reissen  und  Ziehen- 

*  .  im  Rücken  und  in  den  Gliedern,  Scli winde!,  Be- 

tünbung,' Zuckungen,  Oluimachtenv* und  unter  dem 
heftigsten  Leibreitfsen  wir^  bidd  mefe*'  bdd  wiaa^, 
ger  Blut  durch  die  Geschlechtstheile  ausgeleert*  * 
Dei:  Ausflufs  des  Blutes  erleichtert  nicht  immer,- 
oft  fällt  in  dieaen  Zeitraum  idK»  gr^te  Höhe  der 
Krankheit.   &  entsteht  Blutflttia,  Enehöpfung  und 
der  Tod.    Wir  sahen  so  eben  eine  42jährige  Frau, 
auf  diese  Weise  bei  der  sorgfältigsten  Behandlung 
sterben,  bei  der,  nachdem  sie  mehrte  Jahre  die 
minder  reiehlicfae  BhMttsleeruAg  immer  wohl  über- 
standen hatte,  die  alten  Flechten  und  Geschwüre 
•tets  wieder  ersdiietien«  Eine  ohne  unsem  Wüten' 
bewirkte  künstlidie  Austrockniing  und  Heihmg  der. 
Fufsgeschwüfe  hatte  den  letzten  unglücklichen  Aus- 

*  gang  imstreitig  herbeigeführt«  \  •.  » 
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Der  Arzt  mufs  hier  die  Quellen  des  Übels  auf- 
zuüudea  und  zu  verstopfen  suchen,  wenn  ü^m  dies^; 
at>er':»iuierreicbbftr  bieiba^i  i|i  .die  .äusserlichea 
krankhaften.  Bäduni^  uieht  gewaltsam  eaigreifen. 

Erleicliterung  der  mannichfachen  Beschwerden  bleibt 
diMin  das.  £uiaig^y  daa  sßiae  Kuq&(  der  J^rax&kw 
^  jk  alift» 

r  y  a)  Die  prodttktiTe  Austanmg  daa  Organischen 

war  so  stark,  dafs  die  Menge  der  Erzeugnisse  der- 
a€iU>en  füi:  die  absondernde  Thäd^eit  der  Gebäi^ 
muttw  zu  grola  wurde;  mit  anderen  Worten:  da» 
Aus^onderungsgeschäft  der  Gebärmutter  entspricht 
dem!  Grade  der  individuellen  productivei^  Thätig- 
ibeit  und  ihrem  Produkte  mobt»":  Qiieser  Uraatand  • 

'  ePstgnetAsich  bei  jungem  Sersonen,  bei  grober. 

,  Neigung  und  Anlage  zur  Ehe  und  zum  Kinderzeu-k 
gen  aus  Zwang  Keusch^n,  und  hei  raschen  Witt-, 
wen,  die  an  die  männliche, Umannmag  gewöhmr^. 
ihrer  plötzlich  entbehren  musien.  *—  Auch  aolaer 
der  Monatszeit  und  ihren  Vorboten  leiden  diese 
Frauenzimmer  an  Wallungen  und  Blutdrang,  sie 
bluten  aus  der.£fa^..und  äua  anderen  Theilen».  ^ 

*und  sind  deiti- Kopfweh  Schwindel  und  wahren 
Schlagflüssen  ausgesetzt.  —  Bei  dem  Eintritt  des 
Monatsflusses  wird  der- Unterleib  aufgetrieben,  ge-* 
spannt  und  aeiunarshaftf  wobei,  wßnn  noch  über-% 
dies  Schädlichkeit»  wirkten ,  ein  wahres  *  jnflam« 
matoriscbes  Fieber  entstellt,  nicht  ohne  Neigung 
örtlicher  EntaUndung, 

In  den  gwingem  Graden  des  Übels  .bebt  ein 

reichlicher  Abflufs  des  Blutes  für  eine  kurze  Zeit 
^  alle  iiufälle ,  oder  erleichtert  sie  mindestens.  Bei 
grölserer  Heftigkeit  hindert,  gacade  die  Überfüllunj^ 
def  .  Gefärse        Gebärmutter  mit  Bkit,  und  daa 

Streben  dem  Andrangs,  desselben  ^u  wehren,  die 
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Absonderung  des  Überschüssigen.  Die  Thätigkeifi 
des  Örgans  wd  wegen  des  gefititsakilen  ^Eindiin«- 
gens'des  Bltites,  das  es  doch,  nih  geged  Zefi^d^ 
rung  gesichert  zu  seyn,  durch  seine  höhere  Aus- 
dehnung in  sich  auBsunehmen  strebt,  ganz  auf  die 
individuelle  Seite  gewandt,  in  eben  dem  Maais0 
Aer  der  mehr  äusseiliehen  des  6es<Mechts  abge- 
wendet. Ist  aber  diese  Thätigkeit  auch  der  indi- 
yiduellen  Behauptung  in  dieser  Entgegensetzung 
nicht  'gewachsen,  / so  entzündeii  sich  die  inneili« 
dien  Gdiddechtsorganei  emsOrten  und  werden 
brandig.  "  - 

Reichliche'  sowohl  allgemeine  als  örtlidie  Ader-^' 
lässe  sind  fiir  den  Augenblidt  der-  Gebfar  die  si^ 
chersten  und  nothwendigsten  Mittel.  Sparsame 
Blutung  aus  den  GenitaUen  oder  andern  Theilen; 
darf  nicht  daron  abhalten.  Selbst,  das,  Krampfhafife 
der  Schmerzen  in*  der  Gebärmutter ,  die  ab- 
wechselnde Verstärkung  und  das  Nachlassen  der- 
selben kann  den  Arzt  nicht  täuschen^  der  weifs, 
dafs  jeder  Angri£P  auf  die  Irritabilität  und  Produc»* 
tivität  nöthwendig  in^der  Sensibilität  hervortritt, 
zu  deren  Eigenthümlichkeit  es  gehört,  in  ihrer 
nach  aussen  gekehrten  Seite,  nämlich  als  Gefühl , 
sid^  gleichsam  ^  stbbweise  m  entladen  tmd  dann  bia 
tat  roTlkommnen  Anftllung  K^'-  sdhkmimern.  SoU 
che  Krämpfe  nannten  die  Alten  richtig  plethori^che 
Krämpfe,  gegen  die  sie  mit  Nutten  Aderlässe  an-* 
w^ndefeui  Di^  gründliche  -Heilung .  zu  bewirken,^ 
beförcjere  man  einen  der  produktiven  Thätigkeit 
angemessenen  Verbrauch.  Heirathen  und  Kinder- 
seug^n  mit  c&aer  thätig«!  Lebensait  verbunden  ,- 
weiden  dies  unstreitig  bewirken.  Wo  man  diele 
Mittel  nicht  erreichen  kann,  mufs  man  durch  Mä- 
isigkeit  der  pr9duktivea  Thätigkeit  die  überäüssi- 
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gen  Gefjensttode  d^r  Verarbeitimg  «nuiehen ,  und 
durch  Arbeit,  Anstrengung  uad  kürzerexi  Schlaf 

.  nicdt  all^inj  deiL  Verbrauch  oi^aniscfaer  Bestand- 
theile  befördern  rSpndem  auch  die  produktive  und 
als  solche  nach  Innen  gekehrte  organische  ThÄtig- 
<keit  mehr  nach  Aussen  wenden.  . 

3)  .  Örtliche'  Kraiikheitsbe#chaffenheit  der  Ge* 
bärmutter  bringt  ihre  VerriGfatungen  in  Unordnung» 
Zu  übertriebene  Geschlechts  Verrichtungen  hinter- 
lassen bald  eine  mit  Erschlaffung  und  Unemphnd^ 
lichkeife  verbundener  j^usdehnung  der  Gehännutte^, 
bald 'eine  krankhafte  Empfindlichkeit  des  Organa 
mit  Schwäche  in  den  irritablen  und  produktiven 
Thätigkeitsäusserungen.     In  diesen  beiden  Fällen 

'  ist  ;dae.  allgemeine  Körperbeschaffenheit  in  einfc 
mit  dei^  örtlichen  überehistimmenden  krankhaften 
Abweichung.  In  dem  ersteren  sieht  man  eine  un- 
ordentliche, meistens  zu  reiichliche  Menstruaäon« 

^  ohne  sonderiiehe  Vorboten,,  und  nur  in  dem  an^ 
deren  kommen  die  krampfhaften,  nervösen  Er- 
scheinungen als  beschwerliche  I  schmerzhafte  und 
gefährliche  Ai^deutungen  eines  gewöhnlich  in 
Ort  und  Menge  unregelmälsigen  Blutflusses«  Die 
Behandlung  ist  wie  unter  No.  i.  Die  Erschlaffung 
der  Gebärmutter  ist  mehr  die  Folge  übertriebener 
Oeschleditsakte;  die  Reizbarkeit  eitsteht  im  Ge- 
gentheil  mehr  aus  unbeftiedigtem^  GescUechtstrie-« 
be,  aus  verliebter  Sehnsucht  und  unglücklicher 
Liebe  I  doch  wrird  d^e  erste  Entstehungsart  nicht 
gimz  ausgesphlpssai*  Welche  davon  indesseii  di«( 
Schuld  haben  mag,  so  muls  sie  immer  •entfernt 

.  werden,  oder  wenn  dies  bei  den  physiscii^n  Ur- 
sachen nicht  geschehe  kann,  sie.  durch  andere 
Eindrücke  unterdrückt  werden«.    .  •  *. 

Partielle  Ve^rh^^mmgen  in  i^iX  Gflkdrjimnßv  er:- 
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regen  sc&mershafte  Vorboteii  in.  dem.  Organ,  das 

sich  zur  Aufnahme  des  Blutes ,   aus  dem  die  Ab- 
sclieidung  geschieht^  niclit  gleichmäfsig  ausdehnen 
kami»  .Abgesehen^  von  dem»,  waches  der  allgemein  • 
ne  Zustand  erfordi^rt,  giebt  es  gegen  diese  Ver- 
härtungen kein  wirksameres  Mittel,  als  den  anhal-  ^ 
tenden  Gebfai|c;h  des  yersülst^  Quecksilbers  mit  ' 
den  Exti'acten  des  Schierlings  und  des  Tollkrauts 
abwechselnd.    Entscheidende  Beobachtungen  haben 
uns  den  Nu^en  dieses  Mittels  aulser/  Zweifel  ge* 
setzL  . 

Späte  Venfrachsungen  des  Muttertarandes ,  der 

'Scheide  oder  der  grofsen  Schaamlippen,  nach  Ein- 
rissen und  Verschwärungen,  sind  gewifs  höchst 
sdtene  Ursachen  gewaltsi^mer  und  fruchtloser  Vor« 

'  boten.  Dir  Daseyn  kann  nur  durch  Zuftihlen  ausge- 
mittelt  und  durch  die  Operation  weggeräumt  wer- 

•  den..  —  Wo,  die  ganze  Gebäi'mutter  fehlte,  entwe^  . 
der  aus  einem  Fehler  der  ersten  Bildung ,  oder 
nachdem  sie  weggeschnitten     war,  hat  man  kei* 
nen  Menstruationstri^b  entdeckt  ^  mithin  auch  kei-  . 
Vorboten» 


Viertes  Kapitel.  / 

Von  den  Unordnungen  und  den  krankha^ 

teA  Zufällen  bei  dem  Monatsflusse« 

GMcbwie  der  Eintritt  des  monatlichen  filiii>* 

llusses  nicht  bei  allen  gesunden  Individuen  in  das 
gleiche  I.iebensalter  fällt^  i^ben  so  beobachtet  auch  .di^ 


*)  Aiste»  die  Gelegenheit  hatten»  Exithpationen  der  Ge* 
hami|iuei  J^ustellen^  ersuche  ich»  ibxs  Beobachtun^ea  übet 
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regelmäCsige  Rückkehr  desselben  nicht  immer  den 
gleichen  2ieitraiim^  und  bei  verschiedenen  Fraued 
ist  die  Dauer  des  jedesmaligen  Flusses  und  die 

Menge  des  ausgeleeiten  Blutes  sehr  verschieden, 
ohne  dal's  dem  Wolilseyn  dadurdi  Eintrag  geschähe, 
Nach  der  Verschiedenheit  der  Konstitution  tind 
der '  äusseren  .Verhältnisse  giebt  es  indessen  für 
jedes  Individuum  hierin  eine  hestimmte  Zeit,  Maafs 
und  Dauer  des  JBlutganges,  über  und  unter  wel- 
chen die  LebensYollkbinmenheit  durch  das  zu  oft 
und  zu  viel)  oder  zu  selten  und  zu  wenig,  gefähr- 
det wird. 

Auch  in  der  Beschaffenheit  des  Ausrinnenden 
die  nicht  immer  dieselbe  ist,  zeigen  aicfa  sowohl 

allgemeine  als  örtliche  Krankheitszustände« 

Alle  diese  Veränderungen,  in  wie  fern  sie 
nicht  ohne  Nachtheile  für  die  Gesundheit  bestehen 
können,  bilden  die  lAiordnungen  bei, dem  Mdnats* 

flusse,  die  den  Gegenstaad  dieses  Kapitels  aus- 
machen. 

Um  dieUrsadien  dieser  verschiedenen  Abirei«* 
chungen  ^besser  einsehen  zu  können,  werfen  wit 

einen  Blick  auf  den  Grund  des  regelmäfsigen  Ein- 
tritts des  Monatsflusses,  nach  seiner  Stärke  und 
Dauer.  In  einer  blofsen  Gewohnheit  kann  er 
nicht  liegen,  da  eine  wiUkührlicke  und  sufäUige 
Handlung  bei  öfterer  gleichmäfsiger  Wiederliolung 
wohl  durch  Gewohnheit  unwiUkü/irlick  und  /los- 
werden mag,  die .  regelmäisige  Ordnung 


diesen  Gegenitand  mitzutheiien.  Sehr  merkwürdig  •wären 
auch  die  Vergleich un gen  des  allgemeinen  Gesundheitfzustan- 
des  nach  der  glücklich  vollendeten  Operation  und  vor  der-. 
••Ib#M,  che  die  Krankheit  der. Gebärmiiuei  eüUUnden  wer.  ' 
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enier  denor  WiHra  ^äni^  entzogenen  Vimditüng, 

daflurch  aber  durchaus  nicht  bestimmbar  ist.  Lie- 
Ilse  sich  hierbei  indessen  auch  eine  Gewohnheit 
denken,  «o  entstände  dehnoch  iminer  nieder  di« 
Rrage  naeh  ihrem  enteti-tTrs{mtnge,  und  man  hättis 
also  die  Erklärung  nur  hinausgeschoben.  "*  ■ 

Der  EinÜuIs  des  Mondes  kann  hier  nicht  in 
Betraicht  kommen ,  da  bei  Verschiedenen  F^au^«- 
zimmem  zn  yersdn^denen  -^Z^t^  diese  Vemch^J 
tung  beginnt  und  zwar  bei  vOlB^  verschiedenem 
Mondesstande.  —  Dals  sonstige  äussere  EinAüsse 
nicht  auf  die  Menstruation  einen  entkchied^'eil' 
EänfliifSi  Süssem,'  laßt  ^fdi  niefat^llkignen;  doch  ge^ 
schiebt  dies  nur  in  so  weit,  als  innere  Zustände 
überhaupt  ^durch  äussere  Verhältnisse  bestimmbar. 
And,  wote  die  Art  des  Bestimmtsejdis^i^dle  Re^;^ 
desselben,  immer  von  der  ursprünglichen  innerli- 
dien  LebeosbeschafiPenheit  abhängt.  —  ' 

Diese  ursprüngliche  innerliche  Lebensbeschaf» 
fiäaheit*  ist  aber  '  wirklich  auch  der  letzte  Grund, 
auf  den  wir  bei  allen  unsern  Erklärungen  der  Le- 
benserscheinungen zurückkommen,  deren  Ordnung 
und  Folgenreihe  in  ihr  eingebildet  ist*    Jeder  in« 
diTidnelle,  gesunde  Oi^anismus  vollendet  nadi  der* 
Regel  seines  bestimmten  Daseyns,  eine  Regel,  die  in 
demselben  wesentlich  imd  von  der  bestimmten  Exi^* 
Stenz  unzertrennlidi  enthalten  ist,  dm  Kreislauf  sei«  .* 
ner  organischen  BildungsAkte ,  in  einer-bestimmten' 
Ordnung  und  Folgenreihe.     Sobald  flieser  Kreis- 
lauf für  das  Individuelle  bei  dem  Weibe  mit  be- 
stimmter Beziehung  auf  die  GeseUechtsäusserun«' 
gen    vollendet  ist,    tritt*  die   Produktivität  in 
der    Geschlechtssphäre    als    eine    der  eigentli«^ 
chen  Geschlechts  •  Verrichtungen  hervor  ^  deren 
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Zweck.  zuni>  Theil  ausser  der  individuellw  Sphäre 

Pur  das  IndiTidueDe  i$t  d«r  KreislamF  der  Bil- 

diuig^siiLte   regelmäTsig  und    voHkommen  erfüllt, 
YT^^iui  nicht  blos  soviel  erzeugt  ist,  als  der  gegea- 
wärtige  Lebeasmomenl;  verzehrt,  sondern  auch  das^ 
jenige,  welches  wir  als  Vorwurf  der  Wirksamkeit 
in  der  Geschlechtssphäre  annehmen  müssei^.  Dies 
.mufr  «um  Tii^il  durdi  den  Monatafluia  erschöpft 
-werden,  iJieik  als  Gegenstand  einer  nothwepdigen 
Handlung,  deren  Resultat  nicht  wieder  in  das  Inr 
dividueUe  zurückkehrt,   und  th^ls  weil  ohne  dia  . 
Au&elirttng  keine  Fortbildmg  nach  derseiben 
gel  gedenkbar  ist»     Oana  wird  und  soU  dieser 
Über^hufs  nicht  aufgezehrt  werden,   so  lange  das  - 
i^eugnn^ve/'jmögen  noch  da  ist,  yr^il  durch  ihn 
.el>ea  ih  Miigiichkeit  gegeben  ist,  zü  jeder*  Zeil; 
2u  empfangen;  daher  kann  auch  der  Blutflufs  nicht 
unaufiiörlich  fortdauern»     Nur  wenn  das  Produkt 
4ec  frUben^  Bildung  die  FqrtJ^ildung,  hindern  nirüfir,  ^ 
de,  ist  eine  Ausl^rung  nothwendig«     Zu  dieaeir 
ist  der  Fruchtträger,  auch  nach  der  in  ihm  hegen- 
den und  mit.  der  des  individuellen  Lebens  ganz 
i4>ereinstin9iiiend»a  Rf^el,  .durcb  lanpame  £nt- 
wickeluiig  und  Ausdehnung.  lähig  gemacht,  bei  der 
und  durch  die  während  derselben  in  ihm  vorge- 
gangenen Veränderung,   er,  das  Blut  in  sich  auf* 
nimmt  und  festhält,,  das  sonst  schneller  durch  ihn, 
hilieilte.    Seine  Thatigk^  -vtrendet  er  eben,  ine 
eine  Menge  von  Gefalsmündungen,  nicht  blos  wie  • 
Vorher  in  sich  selbst  zmnick,  sondern  nacli  aussen,  ^ 
nach  der  offeoiSiilGebärmutterhöhle^  und  so«  treibt 
er  durch  einen  wehren  Absonderungs-  oder  Er- 
zeugungsakt, durcli  jene  MiindungQA  das  schwärz- 
liche Blut  hervor*   I^jfts  Sichtbare  dieses  Vorganges 

« 
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halt  hiäA  [<>Bia]i4er  *)]  bei  ei^e9l  umgekelki^  yot^ 
gefallenen  Fruehdialter  entdeckt. 

Der  Monatsflufs.  ist  also,  4^  Resultat  des  noth- 
wendigen  Zuiai9im.entreffens  eines  bestimmten.  BiU 
dungsmomente  in  der  individnelläo  Sphäre,  mit  ei^ 
ner  diesem  entsprechenden  Thät^eit  des  Fruehl>- 
balters.  Das  innere  Gesetz  der  Totalität,  dieses 
weiblichen  Organismus  bestimmt  beide,  und  -zeigt 
sildi  in  beidra,  ds  Jedem  war  eigerithümliche,^ 
dennoch  genau  zusammentreffende  Regel.   >      :  ,*  . . 

Je  schneller  das  Organische  wegen  deiner  gam. 
g^easL  Besebaffenheit  den  bestlmiiiteii'  Bildungsm<H.  ^ 
ment  erreicht,  in Ubereinstiromung  mit  der,  durch 
das  dem  Ganzen  gemeinschafthche  Gesetz  beding'l 
ten  Ausdeimungs-  und  Absonderungsthätigkeit  des 
Frufibdialtecs«  desto  kmM  ymde^vM^  ZTHschen- 
raume  «efn,  in  denen  der  Monat^flufs  eintritt.  Je 
lebhafter  in  jedem  Moment  die  einzelnen  RiMimgin 
aktft  smd  und  Je  geringer  d«r  Verbtauoh  an  d^  . 
indradueUen  •Sphäre  ist^  de^  gräfter  ^wird  der 
Überschufs  seyn,  der  von  einer  Periode  zur  au*' 
dem  erzeugt  wird,  desto  reichlicher  daher  auch 
.  der  jedesamfilige  Blutfluft.  :Der  Anaiufs  ist  älsä 
mcfali  in  Jeder  Periode^  g^ni^  gleich ,  sondern  et 
kann  bei  vollkommener  Gesundlieit  bald  stärkef 
bald  schwacher  sejn. 

Die  regelmäik^e  Besdhaffenbdt  des  iansffiiben^ 


mm 


*)  Almliclid  B€6b«clnimjg«]i  «a  Lriebta  toa 

die  tlhen  mnttMre  hmim»  Wtt  aie  ttsrben»  MdbM 
«cbo«  Maiirieeau  und  bet<mdfft  Üttre.  Hanl  t^^tß  Metf^p^ 
da  rjieüddmi^  de9  9Ci0ne$t  1709.  p»  sfl^i.  s8i9.  Aucl^  Winp? 
low  ngt  von  der  inaem  bliebe  des  Üten»  ei^er  Menstrüir- 
ten*  tiie^eey  gapC  sonlicb  tris  Stamet  (instar  hgloserid  vii> 
üemm).  '  -  .  .  ^ 

•  Da 
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den  Blutes  kann  aixji  in  kernen  Anderen  den 

Grund  haben,  als  in  der  Vollkommenheit  der  all- 
gemeinen Bildungsakte  und  der  örtlichen  Abson- 
derungski^  des  Fruchthalters,  und  ]e  nachdem 
diese  beiden  Faktoren  verrückt  sind,  muls  auch 
das  Resultat  beider,  nämlich  die  gehörige  Farbe 
und  Mischung  des  Blutes  |  sehr  yerschieden  aus- 
fallen. • 

Es  wird  uns  jetzt  nicht  schwer  werden,  für 
lede  besondere  Unordnung  in  der  Menstruation 
auch  die  besondere  Ursache  im  Organischen  nach- 
Buweisen,  weshalb  diese  beiläufige  Betrachtung  des^ 
i;eaaaden^Zustandes  von  lins  angestellt  wurde. 


i)  Zu,  frühe  JBückkehr  des  Monat^ßusses. 
Sie  ist  krankhaft',  wenn  sie  mit  der  Eniährung 

des  ganzen  Körpers  und  mit  seinen  übrigen  Ver- 
richtungen im  Widerspruch  steht.  Es  wird  dasje- 
nige \  Blut  und  zu  einer  Zeit  dadurch  ausgeleert, 
in  der  es  für  die  vollkommene  Erhaltung  des  In- 
diriduelleii  noch  unentbehrlich  war.  Wenn  des- 
halb auch  der  jedesmalige  Blutfluis  nur  sparsam 
ist,  und  überhaupt  kaum  mehr  ausgeleert  wird, 
ab  ehedem  bei  einem  seltnem  und  stärkem  Mo- 
natsflufs,  so  hat  diese  Unregelmäfsigkeit  dennodi 
unvollkommne  Ernährung  zur  Folge.  Der  zu  oft 
wiederholte  Ausdehnungszustand  des  FruchtCaltersy 
der  sich  bei  Andäuer  dieses  Übels  gar  nicht  mdbr 
auf  seine  ordentliche  Grenze  zusammenzieht,  wel- 
ches man  aus  dem  dicken  Leibe  solcher  Frauen- 
zimmer wahrnimmt,  ist  der  Empfängnifs  nicht  gün- 
Hdgf  und  der  Ausscheidungsdrang  befördert  nach 
wirklicher  Empfängnifs  Bftifsfälle.  Selbst  der  Bei- 
schlaf wird  für  den  Mann  widerlich  ^   und  beim 


Digitized  by  Go 


Weibe  wird  der  Trieb  dazu  bald  JyranJkhaft  er- 
höht, bald  vermindert.  ^       '        i  .  » 

X>ie  Ursache  be$teht  in  der  frühem  'Vtrirksam** 
keit  der  Absonderungsthätigkeit  des  Uterus,  ehe 
dap  Individuelle  auf  den.  ihr  enUprechendeii  Bü- 
dnni^pmmt  geigommen  ist.     •  • 

ürsachUchm  ' ichädlichkeiien  sind  .demnach 
solche  Einflüsse,  die  diese  Thätigkeit  des  Uterus 
zu  früh  hervorrufen:  der  Gebrauch  dep  Feuer- 
töpfe ^  wollüstige  Träum^eieii,  Kitzeln  imd,ileibeii 
der  Geschlechtstheile,  Onanie  ^  öfterer  Beischlaf, 
vielleicht  auch  innere  Mittel,  die  unstreitig  vor- 
zugsweise auf  die ,  Gesohlechtssphäre  wirken  i  B.  • 
Sabina. 

Wenn  diese  Schädlichkeiten  längere  Zeit  ge- 
wirkt haben,  so  nimmt  dies  unverhältnifsmäfsige 
frühere  Ausdehnen  und  nach  aussen  Wirken  des 
Fruchthalters  einen  etwanigen.  lypns  an,  den  e» 
oft  Jahre  lang  zum  grofsen  Nachtheif  des.  Ganzen.  . 
behauptet.  Selbst  die  Ernährung  der  Geschlechts- 
organe kommt  dabei  in  Abnahme,  und  man  triHt» 
in  ihnen  nj^cht  selten  Entstellungen  als  Folge  die* 
aes  Übels«  «  ' 

•  • 

•  Wenn  ein  oder  das  andere  Mal  bei  besonder 
ren  Gelegenheiten  der  MonatsAuTs  zu  frühe  wie« : 
dorkommt,  ja  wenn  er  eben  au%ehört  hat^  gleich 
zurückkehrt,  aber  ohne  weitere  üble  Folgen,  so 
kann  dies  noch  für  keinen  vtrirkhch  kranidiaften 
Umstand  gehalten,  werden ,  eben  so  wenig  wie  die 
Usordtctnigan  dieser  Art, /die  wohl  dem  .f^lnzliflhea 
Aufhören  der  ZeugungsFähigkeit  rorangeheoi»  ; 

Die:  Vorhersage  bezieht  sich  i)  auf  die  Menge 
des  Blutes,  die  j^^smal  ausgeleert  wird,  im  Ver« 
häknifs  d^  Alters  und  der  Xonstitutioa  der  Kran- » 
kern  wd  BsaJ^  im.ffoIkff^  qd^  kurzem  Zwischen«» 
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räum,  in  d^m  der  Ausflufs  von  neuem  eintritt;  2) 
auf  die  Dauer  der  Krankheity  und  3)  auf  den 
Grad  der  ortlichen  Abweichung  in  den  G^chlechts-. 
theüen ,  der  die  Dauer  des  Übels  begünstigt. 

Je  mehr  Blut  über  das  im  Verhältnils  px  der 
allgemeinen  Konstitution  Normi|Ie  aüsgdeert  wird, 
und  fe  öfter  diese  Ausleerung  erfolgt,  desto  nach- 
theiliger sind  die  folgen  dieses  Übels  und  desto 
schneller  treten  sie  ein. 

Je  länger  die  Kraiikheit  schon  gedauert  hat, 
desto  gewisser  darf  man  in  den  GeschlechtsAeilen 
Veränderungen  annehmen ,  durch  welche  diese  Un- 
ordnung 'fixirt  und  ihre  Heilung  ungemein  er- 
schwert wird. 

Sind  diese  Veränderungen  wegen  der  durch 
einen  langen  Zeitraum  zerstörten  ordentlichen  Er- 
nährung der  Organe  in  Entstellungen  übeigegan- 
g^,  die  sich  theils  aus  den  NebenzufäHen,  theils 
•aus  der  Farbe  und  Beschaffenheit  des  ausfliefsen- 
den  Blutes  erkennen  lassen,  so  dürfte  auf  eine 
vollständige  Heilung  Icauri  mehr  zu  rechnen  seynt 

Überdies  konunt  es  fiir  den  glücklidhen  Aus» 
gang  der  Behandlung  gar  sehr  auf  die  ganze  Be- 
schaffenheit und  Lage  der  Kranken  an,  hauptsäch- 
lich darauf,  ob  man  die  bedingenden  Schädlichkei- 
ten entfernen  und  alles  dag  berKdlühren  kanoi 
•  lyas  zur  Öeilung  erfordert  wird.  — 

Die  ß^handlung  wird  mit  desto  grö/serer 
Hoffnung  unternommen,  je  -  früher  der  Arzt  sie 
aii2ttfangen  Gelegenheit  hat.  Ist  kernet  andere^ 
Krankheit  vorhanden,  von  der  dies  Übel  als  Zu- 
fall abiiängig  ist,  die  eine  eigenthümliche  Behand- 
lung erfordert,  so  müssen  zuerst  alle  SckädJftehkei- 
tta  entfernt  werden,  die  ^ein  Daseja  bediiigen« 
Alle  Eyiflüsse  die  mittelbar  oder  unmittelbar  die 
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Gesclilechtsthädgkeit  aufrufen,  sind  schädlich,  be- 
sonders aber  zu  der  Zeit,   wenn  man  den  Aus- 
brach des  Blatilusses  baldigst  jBrvmtew  darf.  Jede 
kÖrperBche  Aiistrengung,  jdde  Gemüthsbewegung, 
auch  solche,  die  mit  den  GeschIf?chtsveiTichtungen 
in  gar  keiner  nähern  Verbindung  stehen,  bewir- 
ken den  Blutabgang  in  diesem  Zeitpunkt  oft  au> 
genblicklich.     Bei  vollkommner  Ruhe  des  Leibes 
luid  der  Seele  sieht  mau  im  Gegentheil  den  Blut- 
iluls  zu  derselben  Zeit  ausbleiben,  in  welcher  er 
schon  mehrere  Mönate  hindurch  fast  regelm&ßig 
erschienen  war,  und  bei  fortgesetzter  wohlgeord- 
neter Lebensweise  verschwindet  diese  Beschwerde 
ohne  allen  Arzneigebrauch. 

Hät  das  Übel  schon  längere  Zeit  gedauert,  so 
hat  der  Arzt  einen 'zusammengesetzten  Zustand  «u 
berücksichtigen,  denn  es  ist  jetzt  nicht  mehr  das 
Übel  allein  vorhanden,  sondern  auch  die  Folgen 
desselben,  die  an  sich  und  filr  die  Unterhaltung 
des  ursprünglichen  Leidens  von  grofser  Wichtig- 
keit sind.    Diese  Folgen  sind: 

a)  Schwäche  und  schlechte  Ernährung  wegen 
Mangel  genugsam  nährender  Besfandtheile»  Dies« 
Schwäche  äussert  sich  in  den  nach  aussen  gekehr- 
ten Beziehungen  des  Organischen,  in  krankhafter 
Empfindlichkeit  und  nidit  hinreichend  kräftiger 
Bearbeitung  des  Äussern.  Das  Gemeingefuhl  wird 
abweichend,  dalier  Ubelbefinden;  die  Bewegungen 
werden  unzweckmäfsig,  es  ^entstehen  Krämpfe  und 
Zuckungen,  Zufalle,  die  mit  den  unordentlichen 
Ab  -  und  Aussonäerungen  und  dem  langsamen  Ab- 
magern, die  allgemeine  Abnalime  deutlicb  be- 
zeichnen.   .  '     "    ,      '  ^  '  ' 

b)  Die  ernährende  Kraft  de»  OrgaiuismvsV  der 
es  zuerst  ' ah  ' StölF  zur  Verarbeitung  fehlt?,  wird' 
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wegen  Mangel  ihres  matmeDen  Fandamwts,  d.  h* 

der  vollkommnen  organischen  Darstellung,  zii 
3chwacli,  den  noch  in  ihren,  ersten  Momenten  er- 

'  zeugten  Stoff  zu  verarberten.  und  es  entsteht  so 
ein  yerhältnilsm^ger  UberschuTs^  der  zu  neuen. 
Ausleerungen  aus  den  Geschlechtstheilen  hindrängt. 
Hierauf  gründet  sich  die  Beobaphtung  alterer  Arz- 

.te,  dals  bei  starken  filutausleerungen  dieser  Art^ 
doch  ein  Schein  von  VolIblUtigkeit  zurUckblieb. 
Das  ausfliefsentle  und  durch  AderUsse  entzogene 
Blut,  fanden  sie  dabei  freilich  düni^,  seines  Gerinn- 
baren zum  Theil  beraubt  und  mifsfarbig;  daraus 
aber  scKLosseu  sie,  dals.  die  zu  grofse.  Dünnheit 
der  Säfte  an  einem  gleichsam  mechanischen  Aus- 
fliefsen  deiselben  dtircii  die  Gebaimutter  Schuld 
sey,  ein  allerdings  sehr  irriger  Schluß.  • 

Es  erhellet  hieraus  -indessen  die  oben  stehende 
Behauptung,  dafs  die  Fölgen  des  üftern  ßlutflusses 
die  Dauer  dieses  Übels  wiederum  begünstigen 
können. 

c)  Mit  der  übertriebenen  Anstrengung  in  der 
Geschlechtssphäre  für  den  mehr  äusserKfchen  Zweck, 
ist  eine  Abnahme  in  der  innerlichen  Ernährung 
der  Organe  selbst  verbunden,  die  eben,  weil  das 
Organ  sich  nicht  mehr  in  seiner  Integrität  behaup- 
ten kann,  gar  leicht  in  Entstellungen  übergeht. 
Die  BlMtabsclieidung  wird  dann  eine  blos  mecha- 
nische Durchdringung,  ein  echter  MutterblutAuIs 
ohne  alle  Ordnung  mit  Eiter  und  Jauche  gemischt^ 
nicht  ohne  dringende  Gefahr.  — • 

Ausser  der  schon  empfohlnen  Ruhe  während 
des  Flusses,  luid  Entfernung  aller,  neben  wirkenden 
Schädlichkeiten  iiberfiaupt,  fordert  in  dem  Zeit* 
räum,  worin  das  Blut  nicht  abfliefst,  die  unterlie- 
gende Ernährung  die  erste  und  wiclitigste  Hülfe. 


I 
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3e  nachfleni  die  Sehm^dhe  und  mit  ihr  das  Vermo- 

gen  äussere  Dinge  aufzunehmen  und  zu  bearbei- 
.ten,  grülier  oder,  geringer  ist,  müssea.  die  ver-  . 
echiedenen  reizend -stärkendea  Arzneien  und  nul* 
de  Nahrungsmittel  •  angewendet  werden.  Sind 
Itrampfhafte  Zufalle  vorhanden,  so  wählt  man  die- 
jenigen Nervenmittel,  welche  die  Gefafsthatigl^eit 
nicht  zugleich  hervorrufen  9  die  eigendich  JcrampC- 
stillenden :  Baldrian  9  Bilsenkraut  (  H josciamus  ) , 
Tollkraut  (Belladonna)  und  Schierling,  und  sot» 
bald  sie  nur  irgend  vertragen  wird,  die  Perurinde. 
Die  Kranken  verlragen  dies  Mittel  in  zweckmälsir- 
ger  Form  meistens  sogleich,  und  diu^ch  sie  und 
den  Baldrian,  mit  einer  guten  Diät  verbunden,  wird  ' 
unstreitig  der  gröfste  Theil  von  ihnen  ganz  allein 
hergestellt*  £asenniittel  sind  nur  dann  passend, 
wenn  der  Monatsfluls  entweder  schon  längere  2eifc 
wieder  ordentlich  flofs,  oder  doch  von  einer  et- 
wanigen  Aufregung  der  Geschlechtsthätigjteit  eine 
Rückkehr  dieser  krankhaften  Ausscheidung  nicht 
sogleich  zu  befurchten  ist.  Sogar  die  eisenhaltigen 
Mineralwässer  machen  für  den  Augenblick,  den 
Blutabgang  stärker,  ihre  Nachwirkung  aber  be* 
schränkt  ihn« 

In  äer' Diät  muß  man  anfangs  mit  Gelees,   '  * 
starken  Fleischbrühen,  Eiern  und  dergl.  nicht  zu 
freigebig  seyn,   da  es  nicht  h\os  auf  die  Meng^  ' 
des  nährenden  Stoffs  ankommt,  sondern  auch  dar- 
auf, dais  er  in  der  individuellen  Sphäre  verarbei- 
tet  wird.     Fruchtsclileime,   Grützen,   Sago   und  , 
dünnere  Fleischbrühen,  Fische  und  mürbes  Fleisch 
geben  hinreichenden  Nährstoff,  dessen  Aneignung 
eine  mäftige  Bewegung  und  angenehme  thätige  Be- 
schäftigung unterstützt.    Das  EinatUmen  einer  gu-.  ' 
ten  reinen  Luft  und  ejine.  maisige  Temperatur 
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scheinen  die  Bedingungen  zu  seyn,  aii  i/relche 
alle  plastische  Äusserungen  im  organischefn  Leibe 
gebunden  sind,  ohÄe  sie  läist  sich  daher  aiidi  hier 
keine  Heilung  denken. 

Hat  man  hierdurch  die  kräftige  Wirksamkeit 
des  Organischen  wieder  hergestellt  und  alle  beson- 
dere Schädlichkeiten  entfernt,      hört  die  unregel- 
mäfsige  Blutausleerung  entweder  auf,  oder  sie  wird 
durch  die  im  Fruchthalter  einmal  gesetzte  falsche 
Richtung  nocli  unterhalten.   Im  letzten  Falle  neh- 
me man  nicht      Mittdn  seihe.  Zuflucht,  die  auf 
die  Geschlechtssphäre  hervorstechend  wirken,  son- 
dern man  erwarte  ruhig,  dafs  bei  Fortsetzung  des 
allgemeinen  Heilplans,  sich  die  kräftigere  indivi« 
(daelle  Wirksamkeit  audi  in  der  £mährung  des 
.  Fr  11  chth alters  wieder  zeiget,  wodurch  dann  die  un- 
ordentliche Gesdilechtsäusserung  des  Organs  bei 
der  Behauptung  seiner  individuellen  Existenz  un« 
streitig  weicht.  —  Sieht  man  sieh  hierin  getäuscht, 
so  versuche,  man  durch  anhaltende  und  umfassen- 
de Aufregung  in  der  individuellen  Sphäre,  die  ver- 
kehrte Geschlechtsäusserung  gleichsaili  in  dem  In- 
dividuellen zu  erlöschen,  w6zü  es  kein  wirksame- 
res und  mehr  erprobtes  Mittel  giebt    als  Bäder, 
•die  man  nach  und  nach  kälter  einrichtet»  Inner- 
lich müssen  die  Eisenmittei  unaüsgesetA  fortge- 
braucht'  werden ,  und  selbst  ausserlich  ist*  aufgelö- 
stes Eisen  ein  nützlicher  ßestandtheil  der  Bäder. 
Hieraus  erklärt  sich  der  grolse  ^Nutzen  des  Ge- 
braudis  eisenhaltiger  Brukin^n-  und  Badeanstaltto» 
Man  empfiehlt  auch  geistige  und  gewiirzhafte  Ein- 
reibungen und  Umschläge  auf  die  Gebärmutterge- 
gend ,    doch   unsere  Beobachtungen   haben  ihre 
Wirksamkeit  nicht  bestätigt*    Feste  £tnwickelung 
dels  Unterleibes  mit  einer  breiten  elastischeii  Binde, 
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'  ift  der  Kranken  nicht  allem,  sehr  angenehm,  son* 
dem  auch  suträglioh,  um  »o  mefar,  wenn  durch  die 
krankhaft  ausgedehnte  6dl>äraiutter  der  Unterleib 

liiiverhältnifsmäfsig  dick  g€fworden. 

8ind  schon  Entstellungen  ausgebrochen,  so 
fordern  sie'  Heilmittel,  ihrer  Att  und  Beschaffen-  . 

'  heit  angemessen.  Man  sehe  das  Kapitel  Vc»  den 
Entstellungen  der  Geschlechtsorgane. 

Während  des  BlutHusses  richtet  sich  die  Be- 
Handlung  darnach,, ob  er  mit  aoos^gen  krankhaf- 
ten ZufäDen  rerbunden  isft^  oder  nur  au  rieichlich 
fliefst.  Die  Regeln  derselben  sind  theils  bei  der 
Abhandlung  des  schwierigen  MonatsAusses  vorge- 

J  tragen,  theils  mache»!  sie  den  Geg^Mftand  der  foU 
genden^^aua,  und  wiir  dürfen  ^  bi^  dMier  nicht 
besonders  entwickeln.         ,  •  ' 

0 

.2>)  Za  sehen  erscheinender  Monatsflufs. 

Bei  d^  ersten  Au^ruch  des  MMadidien,  ehe 

die    Geschlechtsverriclitungen    ihre   vollkommene  , 
Ausbildung  erlangt  haben,  vergehen  oft  sechs,  acht 
Woehoi,  bis  die  schon  ^b  oder  einige  Male  er-  ' 
acbtei^eiie  Meastmatlon  wäk  wieder  zeigt.  Eben 

>  so  kommt  beim  Eintritt  des  hohen  Alters  dieser 
AusHufs  seltener  und  seltner,  bis  er  endlich  gai^z 
«ttfhörtb  Hierin  liegt  nichts,  krankhaftes.    ^  Wema 

*  aber  mk  ^cbäwer  St^Mrung  des  Wohkeyns  der 
Ausflufs  zu  der  Zeit  ausbleibt,  in  der  er  do(!h  we- 
gen des  Alters,  der  roUkomxnenen  Zeugungsfähig- 
keit imd  der  bis  driiin*  «dci^  beobackteten  irier* 
wgchentlichen  »Padode..  erwartet  werden  mufste, 
und  wenn  sein  verspäteter  Eintritt  mit  krankhaf- 
te«^ Zufällen  ye^bquden  ist^  dann  wird  die  Hülfe, 

des.Ani^  oodKffi^djipi.. 

Göw&lmlich  ist  nach  einem*  m  Ltagett*  Atks- 
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bleiben  des  Monatsflusses,  die  Menge  des  nachher' 
abgehenden  Blutes  sehr  bedeutend ,  und  der  Ab- 
AiMft  desselben  erleichtert  ^cht,  sondern  ersdföpft* 
Mehrere  Wochen  vor  dem  Eintritt  dehnt  sich 
schon  der  Fruchthalter  und  der  ganze  Unterleib 
aus,  es  entsteht'  ein  2fdehen.im  üücken  und  ein 
lästiges  Gefiihl  ron  Schwere  in  dem  ^choolse  und 
in  den 'Fölsen,  die  Brüste  sdiwelienan,  und  man- 

.  che  Zuf.ille,  die  auch  für  ungewisse  Zeichen  der 
Schwangerschaft  gehalten  werden,  erregen  biswei-» 
fen  einen  Verdadit  auf  sie*  ~  Die  Blutousleemng 
folgt  imter  wehenartigen  Schmerlen/  oft  mit  der 
Heftierkeit  eines  Blutsturzes,  Das  H\at  ist  mit 
schwarzen  geronnenen  Stücken  vermischt,  von  den 

.  gerinnbaren  Theilen  zusammengeballt  und  wie  mit 
Streifen  und  Faden , durchzogen ,  so  dafs  Unerfahiv 
ne  wohl  befruchtete  Eier  darin  zu  erkennen  ge* 
glaubt  haben.  — 

Ursaehen^  Das  Übel  hat  einen  doppelten  Ur- 
sprung, und  darnach  eine  verschiedene  Entste«. 

'  hungsart.  ,  ' 

a)  Die.  Ernährung  ist  schon  seit  längerer  Zeit 
gestört  9  und  deshalb  gehen  die  Aussermigen  der 
productiven  Thatigkeit  nicht  mit'  der  Lebhaftigkeit 
vor  sich,  die  der  ungetrübten  Lebensform  ent- 
^itricht  *).  Diese  allgemeine  Trägheit,  in  der  das 
Ganze « befiuigen  ist^  muls  auch  die  .Geschlechts- 
Verrichtungen  ergreifen,  die  daher  langsam  und 
unvollständig  erscheinen.  Keinem  einzelnen  Theil 
kommt  lüerbei  eine  grulsere  Begsamkjßit  zu«  wie  > 


4  *  •• 

Der  Reb  der  anatereii  Wirme  hat  allAiit  tchon  hier* 
auf  einen  groÜien  Einflulf,  daher  flieljt  unter  heiÜiem  Htm* 
melsstrieh  die  Reln%ang  öfter«  unter  einem  luUtem,  wie  fat 
Giölklaiid»  Lspplaod,  •dteBer*  •     '  *- 
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dem  Gänzda,  und  jeder  bezeichnet  in  seinem  .Wif<p 

ken  den  allgemeinen  Kraftmangel.  Nidit  bfc>9  anf 
die  Art  und  das  Resultat  der  Verrichtungen  hat 
dies  EinAuIs,  sondern  audi  auf  die  Zeit  und  Fol^ 
gereihe  ihres  Eintritts.  'iDie  TVäg^eit  in^  den 
tionen  ist  in  Beziehung  auf  ihr  nothwendiges  Re- 
suhat,  durchaus  mit  zu  grofser  Langsamkeit  ver- 
bunden, die  Folgereihe  der  Erscheinungen  ifird 
auf  eine  längere  Zeit  ausgedehnt,  nnd  einzehie 
Verrichtungen  treten  später  ein,  wie  sie  bei  ki^ft» 
tiger  Gesundheit  eintreten  sollten.  Bei  welcher- 
Verrichtung  aber  könnte  wohl  dieser  zeitliche  Unr 
terschied  der  Erscheinung  gewisser  seyd  und  au& 
fallender,  als  bei  der  Menstruation?  welche  gleich-v 
sam  die  Frucht  ist  von  allen  Ubrigei^ 

Hier  gilt  es  durch  Herstellung  vollkommener 
Lebensfireiheit.  die  innere  Lebensordnung  wieder* 
herzustellen,  dann  werden  die  einzelnen  davon 
abhängigen  Verrichtungen  die  rechte  Zeitfolge 
nicht  mehr  verfehlen.  .  \    "  . 

b)  Die  Productivitat  ist  zu  sehr  in  der  indivi-  ' 
duellen  Sphäre  aufgerufen,  um  zur  rechten  Zeit 
regelmälsig  auf  die  Geschlechtssphäre  übertreten 
zu  können;  und  dabei  fehlt  es  «zugleich  an.  cduelr 
zweckmalsigen,  vielleidit  gewohnten  Anregung  in 
der  Geschlechtssphäre.  —  Frauenzimmern,  die  sehr 
bedrängt  und  beunruhigt  sind,  durch  Gram  und 
Sorge  Be£uigenen,  flielst  cUe  Menstruation  selte- 
ner, als  Sorgenlosen  Mäddhen  und  Weibern; 
Strenge  Arbeit  hält  diese  Ausleerung  zurück ,  eben- 
sowohl andere  AusHüsse  und  das  fettwerden« 
Wittwen,  die  der  männlichen  Umarmung  gewohnt^ 
diese  entbehren  müssen ,  und  Alle -die  mit  ihnen 
in  gleichem  Verhältnisse  sind,  menstruiren  mit 
siditUchem  Übelsejm  zu  selten«   Es  entstehen  .dann 
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ZatHOe  der  .  Vollbliitigkeü;,  da»  aus  der  Acter 
gi^aisene  Wut  ist  didc  und  setzt,  wenn  es  steht, 
eine  echt  entzündliche  Haut.  —  Altere  Arzte  Iiiel- 
ten diese  Dickiieit  (spissitudo)  des  Blutes  fiir  die 
Visache^  wegen  denen dieHeiliigung  ausbleibt;  sie  ist 
aber  Folge,  und  wir  sehen  sie  aüenthalben,  wo  bei 
guter  Ernährung  die  Plastizität  nicht  dUrch  die  hö- 
iiem  £ntwick6lungB-  und  Bildungsakte  .yensdiit 
wird.  —  Ist  die  Aneignung  in  der  individueUen 
Sphäre  noch  lebhaft,  aber  der  Verbrauch  unvör- 
bältniTsmäTsig  geringe,  so  überwiegt  die  FeU-Er«» 
sttugnng. 

Die  Aktionen  in  den  GescUfichtsorgsnen  hö* 

ren  nicht  ganz  auf,  aber  sie  werden  mehr  auf  die 
individuelle  Seite  dieser  Theile  gerichtet,  die  an 
Masse,  Umfang  und  Dichtigkeit  nindunen,  und 
niekt  sowoU  eine  Afterorganisirung  ab  vidindilr 
eine  Hyperorganisirung  zeigen.  Bei  Zergliederun- 
gen solcher  Frauenzimmer^  die  selten  menstruiiv 
ten,  bat  man  daher  einen  ungewöbnlicb  grolsta 
Fruchthalter  gefunden  und  eiise  krankhafte  Steif» 
heit  seiner  Fasern  und  GefäTse,  ja  ist  altern  Be- 
obachtungen zu  trauen,  selbt  Verkucioherungen  und 
yersteinemngen;  Erscheinungen,  in  denen  man  an 
voreilig  den  Grund  der  seltenen  oder  untenfrSck«> 
ten  Menstruation  sähe,  da  sie  doch  mehr  zu  den 
Folgen  gehörten.  •     -  , 

c)  Wenn  der  eben  im  Aussdieidnngsmoment 
begriffene  «Fmchdialter  zu  andei^  Gesdilechta« 
handlungen  gezwungen  wird,  durch  onanitif.che  Un- 
zucht oder  durcli  Beischlaf.  Zu  öftere  Wiederho- 
lung beider  hindert  aUein  schon:  diese  Ausschei- 
dung, wenn  sie  auch  meht  unmittdbar  in  den  An» 
fang  der  Periode  fällt.  —  Hat  die  Ausscheidung 
schon  angefangen  und  wurde  durch  den  Beischlaf 
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uivteirdrückty  so  erscheinen  inr        späteren  AIh 
langen  Spuren  einer  organiscben  Stmktury  tasrige 
Masse  i|nd  haxLtßxtige  Gebilde,  Ob  Inerdurch  nicht 
gewisse  Arten  sogenannter  iMondkälber  entstehen? 
Di^  Vorhermge  grlindet  sich   auf  den  l^r- 
*  Sprung  und  .die  Di^r  der  Kj^anklfiei):»  Gesunkene 
Ernährung  wird  durch  die  Iiänge  der  Zeit  unheil- 
*bar,  es  entstelieu  Wassersuchten,   Zehrlieber  und 
der  Tod.   Diese  folgen  treten  schneller  ein,  wenn 
djorch  Anstrc^nguiigeo,  durck  krankhaft^  Auslee* 
rungen  an  anderen  Theilen  und  durch  öftere!n  Bei- 
schlaf^ der  Verbrauch  und  mithiiDL  die  Er&cliü^ fang 
VÄWehrt  wird.  ^  , .  ,  •  ^ 

Ist  bioi^  eine  fabcheT  Richtung  der  Productivi-] 
tat  Schuld,  so  kommt  es  dara^uf  jui^  t>b  man  die* 
bedingenden  Umstände  entfernen  kann.  Ist  für 
•  d^e  pro/ductiven.  Aus^erun^^i^  einipaal  eine  falsche 
^bare  j&cqSoM^  au  B#  Ausscil^ge^  Afterorganisi«' 
rungen,-80  wird  die  HeUung  sehr  ßphwierig.  Hier-' 
bei  sowohl  als  auch  da,  wo  eine  übermäfsige  An- 
strengung der  Geschljechtstheile  anzuklagen  ist,  hat 
man.  die  Heilbedingungey.  nicht  allemal  frei  zu  be^ 
stimmen,  ohne  welche  dach  kiwe  Herstellung  ge«. 
schehen  kann. 

In  allen  angegebenen.  I^äUen.  wird  das  Ul^el 
mdieilbart  wefn  es  ^or  langie.  gedjauert  jbat^  daft  die 
Folgen  wiederum  mit  in  di^  ursächlichen  Verhält- 
nisse eingreifen. 

. .  Die  Bßhaadlung  der  ersten  Art  des  .  .Übels 
(Ifilt.  a»)  ist.  oben,  scbon  hinreii^heiyi,  bytimmt  an- 
gedeutet. 

Die  zweite  kann  allein  dadurch  geheilt  wer- 
den, dafs  man  die  Verzehrung.  der^  Productivität 
in  der  individi^||4S|i  Sphäre .  be^^nzt»  durch  voxw 
sichtige  Unterd^üc^fi^^ng  son$ti£€X  Ausflüsse,  durch 
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Verhiithnng  im  großer  Anstrengiing',  und  beson-- 
ders  wo  die  Verwendung  dei  productiven  Vermö- 
gens, nicht  ohne  Nachtheil,  in  der  individuellen 
Sphäre  geschieht,  durch   zweckinüfsige  Anregung 
in  der  Geschlechtssphäre,  durch  Fuä;-  und  Halb- 
bäder,  Reibeh  der  Schenkel  und  Sdiaamgegend, 
durch  öfteres  Gehen,  Fahren,  Reiten,  üidiche  und 
allgemeine  Aderlässe,  und  wo  es  angeht,  durch 
ehelidie  Verhältnisse. '  Unter  den  innem  HAitteln* 
giebt  es  keins,  das  die  verschiedenen  Biditung«»' 
der  organischen  Thätigkeit  in  den  Gesrhiechtsor- ' 
gi^eh  schneller  in  "  das  Gleichgewicht  setzte,  als 
das  EUen.  Wo  indesiwn  schon^^iteteUungen  sind; 
pafst  es  nicht.    Man  sehe  das  Kapitel  von  dem 
Ausbleiben  des  Monatsflusses.  «.     .  • 

^'  '  ist  der  üöregelmälÜge  Geschlechtsgenufs  die 
Ursache  Ses  Übels,  sö  mtJs  dieser  für  eine  Zeit 
ganz  unterbleib eti  und  nachhißt  ihit  Schonung  vor- 
genommen werden,  wodurch  oft  allein  die  Hei- 
lung bewirkt  njrird.  Geschieht  dies  noch  nicht,  so 
war  entweder  einer  der  vorher  angegisbenien  Fälle 
zugleich  gegenwärtig,  der  eine  Besondere  Behancf- 
Uing  erfordert,  oder  zurückgebliebene  Erschlaf- 
jEung  des.Frudithalters^ist  die  Ursache,  oder  end>- 
lich  wirkliche  Entstdlungen  in  ihm. 

Die  ErschlafFung  verschwindet  bei  allgeniein 
guter  Ernährung  nach  und  nach,  höchstens  erfor-» 
dert.  tie  den  Gebrauch  eisenhaltiger  Bäder  und 
Trinkwasser, '  nur  im-  Nothfall  Eisen  als  Arznei, 
wenn  man  die  eisenhaltigen  Wasser*  Äicht  an  der 
Quelle  benutzen  kann.  Die  Entstellungen  werden 
in  eihem  eigenen  Kapitel  abgehandelt. 

Während  des'  öfters  gewaltsamen  E&itntts  des 
Blutflusses  entstehen  bisweilen  Ohnmächten  und 
krampfhafte  Zuckungen.     Diese  Zufälle  dürfen 

.  keine 
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keine  Besorgnisse  erregen,  da  sie  ohne  alle  Gefahr 
sind  und  ohne  Hülfe  verschwinden.  Nerven-  und 
krampfsüllende  Mittel  beseitigen  sie  schneller  lind 
-erleiditem  die  Krankew  Auch  die  Menge  des  Blus- 
tes ist  nicht  von  Bedeutung,  da  sie  schon  vorher 
ausser  den  Wegen  des  Kreislaufs  war  und  die  Ge- 
bammtter'nur  belästigte.  Die  nachhenge  Erschöpf, 
fung  ist;  die  Folge  der  Anstrengung ,  des  Schrek- 
kens  und  Schmerzes  bei  der  Ausleerung,  und 
weicht  der  Ruhe  und  belebenden  Mitteln,  z.  B« 
dem  Weine^  sehr  bald«  I^ur  wenn  Schwäche  zu 
den  llFsadhleii  gehörte  9  ist  sie  bedeutend  und  be- 
darf des  ganzen  stärkenden  •  Heilplans ,  der  auch 

zui  gründÜchen  Kur  nothwendig  ist.  . 

»    •  .  . 

3)  Zu  starker  Monaußufs. 

Ob  der  Jedesmalige  BlutflnTs  zu  stark  sey  oder 
nicht,  kommt  nicht  auf  die  Menge  des  abgehen- 
den>  Blutes  Uy  sondern  auf  das  Verhältnils  der- 
selben zu  dem;  gesammten  Emähningsgesdiäfte. 
Leidet  dieses  darunter  imd  entstehen  dadurch 
krankiiafte  Zufälle,'  so  ist  die  Ausleerung  für  dies- 
mal zu  stark  ^  wenn  sie  auch  ihr  gewöhnliches 
Maals  nicht  überschreit^,  sollte ,  da  im  Gegeii^ 
tbeil  wo  dies  nicht  geschieht,  auch  der  Abgang 
einer  grölseren  Biutmenge  nicht  krankhaft  ist. ' 
War  .wegen  besonderer  Umstände  der  Monaisäiils 
einmal  q»maraer,  so  ist  er  In  dier  folgenden  Pe* 
riode  gewöhnUch  reichlicher,  und  so  umgekehrt. 
Einzelne  ungewöhnliche  Vorfälle  dieser  Art  sind 
hierbei  ohne  alle  Bedeutung,  da  es  mizählige  Um- 
stände giebt,  die  ^e  bei  vdHiLommner  Regdm'ä- 
fsigkeit  aller  körperlichen  Zustände  veranlassen 
können.         ^  '     •  '  ' 

Werna  aj>er  das  Blot  ^  jed»  Pfnode  rtichli- 
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dier  abfliefit,  als  es  sonst  fjcmeiniglich  geschah, 

entweder  durch  stärkeren  Andrang,  oder  in  einem 
längeren  Zeitraum  mehrerer  Tage,  wenn  der  Ab- 
fluls  -selbst  durch  krankhafte  £rscheuiuageii  ange- 
kündigt und  Ton  ihnen  begleitet  wird,  imd  wenn 
endlich  Elrschöpfung  und  gestorte  Ernährung  auf 
,  ihn  folgen,,  dann  ist  die  Reinigiuig  zu  stark,  eijß. 
wirklicher  monatlicher  MutterblutAuIs. 

Anfangs  beobachtet  derselbe  ziemlich  die  or* 
deutlichen  Zeiträume  des  Eintritts  und  des  Flusses, 
die  sich  aber  nach  und  nach  verrüqken,  bald  kür- 
zer werden,  bald  wieder  länger,  dann  aber  mit 
hefHgem  Zufällen  verbanden  sind.  Weiterhin  ent« 
stehen  echte  Blutstürzungen,  die  oft  tüdtlicli  sind, 
oder  der  Blutflufs  hört  ganz  auf,  weil  Entstellun* 
gen  in  der  Geschlechtssphäre  das  Ausscheidung^ 
vermögen  des  Fruchthalters  vertilgt  haben,  mitun- 
ter aus  einem  wirklichen  Mangel  des  Blutes. 

Abgesehen  von  dem  Zuständig,  in  dem  wegen 
allgemeiner  Schwäche  auch  die- geringste  Auslee- 
rung angreifend  und  erschöpfend  n^rird,  bedingen 
die  Entstehung  dieses  Übels  folgende  Ursachen, 

i)  Bei  regelmäfsiger  ^ssimilirung  und  hinrei- 
chender Blutbereitung,  gehen  die  hohem  Bildungs- 
prozesse in  der  individueUen  Sphäre  nicht  mit  der 
verhältnifsmäfsigen  Lebhaftigkeit  vor  sich,  und  dar- 
aus entsteht  eine  relative  Vollblütigkeit,  die  dem 
Ausscheidungsakt  des  Fmchthalters  übermälsigen 
&to£F  darbietet«  Aus  diesem  Grunde  menstruiren 
magere  Frauenzimmer  oft  ungewöhnlich  stark.  Ur- 
sprüngliche Anlage  trägt  hierzu  unstreitig  viel  bei, 
'ausaer  dieser  aber  hauptsächlich  eine  schlechte  Er^ 
näbrung  in  der  Jugend  und  während  des  Wach- 
sens. In  diesem  Zeiträume  scheint  sich  dem  orga- 
luscbeiü  lieibe.  oft  das  JMorniaimdais.  .«eiaer  kvrper^ 


liehen  Ausdeluuuig  eiozubilden ,  und  zwar  nach 
MaaCigabe  der;^eimgeiiyihm  dargebotenen  nähren* 
den  Bettalidtlieäe;.weim:na«Uier  tueh  die  Emah* 
rimg  reichlicher  ist,  so  wird  2war  die  Blutmenge  . 
yerhältnüsmärsig  grulser,  aber  der  körperliche  Um- 
fang, gewinnt  nicht.    £s  scheint  dab  die  stärkere 
Menstraation  hier  niditt  Krankhaftes  zeige-,  und* 
dies  ist  auch  so  lange  richtig,  als  in  allen .  Bezie- 
hungen das  richtige  Verhältnils  beobachtet  wird*^ 
Findet  aber  einmal  eine  rermehrte  Au&egang  in 
der  OescUeditssphäre  statt  und  wird  dadurch  über 
das  Maafs  der  ohnedies  reichlichen  Ausleerung  Blut 
ausgeschieden ,  oder  ist  die  Ernährung  gestört,  wo- 
i>ei  der  Fruchthalter  seine  Absonderung  imveränr 
dert  bestreitet,  so  wird  diese  ^  sidi  regelmaJsige 
Verrichtung  dennoch  sogleich  zur  Krankheit.  Die 
geringeren  Volksklassen  sind  derselben  hauptsach- 
Uch  unterworfen.   Sehr  dürftig  erzogen,  hab^  si(» 
8f>aterhin  als  Dienstmägde'  in  »guten  Häusern  bes* 
sere  Nahrungsmittel  bei  nicsht  sdiweren  ArbeHenl; 
sobald  sie  iiber  verheirathet  werden,  tritt  der  Man- 
gel früherer  Jahre  wieder  ein ,  dessen  Folgen  bei 
sondimendra  Alter  doppelt  lästig  sind» 

Ehe  der  Blutflufs  eintritt,  belästigen  die  Zu-* 
fälle  der  Vollblütigkeit,  die  während  desselben  ver- 
schwinden, oder  vielmehr  nur  ;aiit  Erschöpfung 
«uid  davon  abhängend»  .StdrungM  trediseln* 

2.)  Die  Geschlechtsorgane  und  besondm  der 
Fruchthalter  ist  krankhaft  aufgeregt,  so  dafs  seine 
GescUeehtsvenidbtungv  für  die  individuelle  ErhaL- 
«img  zu  stask  ist.  Es  wird  der  Individualität  da^ 
durch  mehr  entzogen ,  als  sie  ohne  ftdiadcfpi  ent« 
behren  kann. 

3)  Mach  solcher'  oftcm  Anregung  und  nach 
wiederiiok  zn«4talteAttssclMUnng,  j>ehäl£.  er  ^in» 

E« 
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BeschaiFenheit,  durch  die  eine  grolsere  Menge  Blut 
fik  fitr  diesen  Zweök  verwendet  werden  darf,  i|i 
i3im  znrückgehdten  xttkd  durch  ihn  ausgeleert  wird,  * 
Man  hat  diese  Beschaffenheit  Erschlaffung,  Schwä- 
che genannt,  ohne  sie  dadurch  ganz  zu  bezeich- 
lien.    Für  sein  indiriduelles  Dasejn  .ist  das  Or- 

'gan  weU  zu  schwach,  da  es  «elbst  seinen  regel- 
mäfsigen  Umfang  nicht  mehr  behaupten  kann  und 
zu  Entstellungen  merklich  hinneigt ;  aber  dies 
jtommt  dben  daher,  weil  die  ganze  productire 
ThStif^t  in  ihm  anf  die  Gesdileditsiusserung  ge- 
richtet ist,  in  der  sie  unstreitig  zu  stark  hervor- 
tritt. Die  beiden  vorhergehenden  Krankiieitsbe- 
schaffenheiten  haben,  sidh  selbst  überiassen,  diese 
dritte  allemsl  lur^  Folge  und  sind  dann  mit  ihr 
verbunden;  die  aber  ausserdem  durch  alle  über- 
mäfsige  Gesclilechtsanstrengungen  erzeugt  werden 

*-kann. 

Die  Vorkänage  bedroht  mit  keiiier  nahen 

Todesgefahr,  abe^  mit  einer  langsamen  und  si- 
chern Erschöpfung.  Noch  ehe  diese  eintritt,  wird 
schon  die  Zeugungsfahigkeit  (Fruchtbarkeit)  ge» 
sdivrächt,  wttiigstens  das  Emährungsvermögen  der 
Frucht,  wodnrdh  dann  die  Neigung  zu  Milsfällen 
befordert  wird,  ^ 

Die  Heilbarkeit  l>ezieht  sich  hauptsächlich  auf 
die  Dauer  der  KranUidt.-  Wo  durdi  cübere  Wie^ 
deriiolung  das  Übel  habituell  geworden  ist,  und 
'die  veränderte  Grundstimmung  des  Fruchthaltera 
dasselbe  unterhält,  da  ist  die  Heilung  schwierig, 
•nnd  wenn  Ursädieii  und  Folgen  'in  ^n^^ffd^r  ein» 
/greifiBn  kaum  möglich. 

Behandlung,  Wo  nur  die  erste  Ursache  al- 
lein wirksam  war,*  mu&  man  während  des  filut«» 
fttiges  AUea  entGemen,  das  ihn  befiiideni  kfiimtey 
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äussere  und  innere ,  ortliche  und  allgemein.e  Beize, 
dabei  aber  aucii  dasj^ge  yerhüth^^,.  'Vfpdurch  er 
plätatifih  gAeamt  .weidfa  dttcfte, .  Zu  dem  :Ltar 
ttMin  gehölt  die  «npfohhie  Anwendung  der  Kalte, 
Aderlässe  und  Mntterklystiere  von  zusammenzie- 
henden Flüssigkeiten«  Füldt^die  Kranke  sidi,  wäk« 
send  die  Rimdgmg  Ai^v  sabr  miii»fßt^  «in  Zu«; 
faB  deir  tieli  mtoU  in  4en.  letzt»  TageoL  Pe« 
riode  zu  ereignen  pflegt,  so  darf  man  ohne  Be- 
deiUs^n  einan  guten  Wein  in..  iU^inei\,,  Gaben  rei-' 
dien.  Ist  jißkn  iiß  M&a^  des  VluXß$  $Ax  grob 
«nd  dauert  der  Fhifa  weit  über  die  gewöhn&die 
Zeit,  so  sind  die  arzneilichen  Kräfte  d^J:  Qhiua  und 
Mineral&äuem  anwendbar«. 

•  •  • 

Sok  lange  Framamiiiiinfv  di#s«K  Alf  jung  und 
kräftig  sind,  hat  »imdfessen  der  reidiHche  iMonats- 

Hufs  kaum  einige  Naclitheile;  sobald  sie  aber  älter 
werden^  oder  ihre  Assimjlirm:^  sollet  etaya  inn 
St€>Gkeii  gerätfaf  ja  wenn  sie  aueb  m^r«  sa  mi^ak 
tendan  und  a&atfeagenden  Arbeiten  gezwungen 
sind,  dann  Fuhlen  sie  sich  durch  solchen  ungemein 
geschwächt,  und  alle-  Lebensäusserungen  verliei:ii^n, 
die  gewohnte  Lebhaftigkeit  und  Stärke.  S^an  kann 
ün  yeriiStail,  ^Wenn- oMHi  in.  der  Jngen4'  die- Auf- 
nahme näiirender  Bestandtheile  mit  dem  wirkli- 
chen Verbrauche  im*  Gleichgewichte  eshäk  und» 
ab  starke,  besonders  *unbel^edigte  A{i%|g|ingan  in  - 
der  Gesdilediuspbare  verfaüthet^  Di%£he  und.das^ 
Kinderzeugen  haben,,  bei,  übrigens  zwecj(.mälsigep 
Lebensast,  die  Neigung  zum  übeniaäijUgenJ4cnats-». 

fluis  öhm  jjptiJgt.  ^  V 

Gans  in  AAfimge  des  Übels  ümt  man  besi* 
aer,  bei  den  ersten  Vori)oten  des.  reichlichen  Mo'» 
natsäuases.  Vollblütigen  durch  Aderlal}^  zu  Hülfe 
sn  koraoMa^  diese  werden  dadurch  g^nindm,  das 
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Blut  geht  ohne  Beschwerden  ab,  und  dem  Frucht- 
halter -vdrd  das  rechte  V^hältnils  der  verschiecle«^ 
nen  Riditimgen  aemer  organisch^  IMtigk^t  iubl« 
ter  einander  und  zum  Ganzen  erhalten«  —  Hat 
sich  die  Krankheit  schon  vollends  entwickelt,  dann 
helfen  diese  filutausleerungen  nieht  mekr,  sondern 
schaden.  Afan  (Fiiedr.  Hoffinaim)  hat  sdir  häufig 
beobachtet,  dafs  nach  emem  Aderlafs  deivMoAatas- 
ilufs  ungemein  verstärkt  wurde. 

Sind  di^e  Vorsichtsmaalsregeln  verabsäumt« 
welches  meistens  geschieht,  da  lier  Ant  nicht  ehcar 
gerufen  wird,  bis  der  reichliche  Mönatsfluls  Be- 
schwerden erregt,  so  mufs  man  ihn  bei  älteren, 
schon  Geschwächten,  durch  Heilmittel  einzu&chiän«« 
käi  suchen.'  Mnai  hät  hienu  keine  passendem 
Mittel,  als  Mineralsäuren  mit  der  China  und  Zimmt« 
tinktur.  Die  Nahrungsmittel  müssen  kräftig  seyn, 
(■>er  nicht  zu  reichlich  gegeben  werden,  und  die 
gewöhntichen  Geschäfte,  Aach  Maa£igsd>e  der  Kräfte 
beschränkte  dennoch  fortdauern^  — -  Gegen  die 
Zeit  des  Flusses  sind  alle  erhitzende  Einwirkungen 
und  vor  allem  Wiederholte  Geschiechtsgenüsae 
schädlich*  ii  - 

Aufregungep  In  der  Geschlechtssphare  haben 
den  unmittelbarsten  Einflufs  auf  die  Vermehrung 
der  monatlich  ausiliefsenden  Blutmenge.  Lüsternen 
Bräuten  und  neurereU^ten  Frauen  fltebt  die  ftei«» 
nigung  oft  nngewdhnlidi  stark,  so  wie  allen  wol- 
lüstigen Frauenspersonen,  am  meisten  Öffenthchen 
Huren,  —  Anfangs  geschiebt  dies  nicht  ohne  im« 
angenehme  Empfindungen  von  Drang  und  Span^ 
nung  unt^  wahihäft  wehenartigen  S^hmersen,  hack 
und  nach  erh'ält  der  Fruchthalter  eine  eigends  auf 
diese  vermehrte  Ausscheidung  gerichtete  Beschaff 
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fenheit)   wegen  der  die  reicliliche  Abscheidung 
ohne  sondciiiGlü^  öftüche  B^chwerden  geschieht.. 
Je  imgüiistiger  dabei  indessen  die  ganze  Lage 

eines  solchen  Frauenzimmers  ist,  je  kärglicher  sie 
sich  nährt,  desto  früher  begleiten  den  Blutßuls  die 
I  oilgemeinen  ^Zufalle  der  £ji(chöpfimg,  K{ilte  und 
bleidte  Farbe  der  Ksntflädie^  besondm  des  Ge- 
sichts, der  Hände  und  Füfse,  beschwerliches  Ath- 

• 

men  mit  dem  Gefühl  von  Druck  in  der  Brc^t,  da- 
lier öftere»  Gähnen  und  Seu&en ,  Traurigkeit,  Angst 
und  Neigung  zum  Weinen,  Verdunkelung  des  Ge- 
sichts und  Ohnmächten.  Die  Behandlung  ist  die- 
selbe wie  im  wirklichen  MutterblutfUils.  Siehe  das 
Kittel.' 

Nadi  überstandenmr  Periode  bkibt  die  Ge» 

sichtsfarbe  bleich ,  jede  Anstrengung  wird  beschwer-  ^  - 
lieh  und  aus  Mangel  an  Kräften  unaushaltlich ,  die 
Ftilse  schwellen  zuerst  beim  Stehen  und  Gehen  im  , 
im  lAef^  weichet  die  Geschwul^  wieder;  Aach 
und  nach  aber  wird  sie  bleibend,  tritt  höher  hin- 
auf und  bildet  allgemeine  Ha ut Wassersucht ,  bald 
mit,  bald  ohne  Anhäufung  Tön  Wasser  in  den  'Ver-* 
sdnedenen  Höhlen  des  Körpers.  Die  Neigung  zum 
Beischlaf  verliert  sich  und  mit  ihr  die  Zeugungs- 
'  fähigkeit.  Anfangs  ist  die  Empfängnifs  nicht  ganz 
niimöglich,  aber  die  Ernährung  des  Kindes  ist  be- 
ediw«rlidi,  und  sehr  l^cht  entstdiesn  unt^  hefti» 
ger  Blutung  Mifsfälle.  Die  Blutausleerung  hält  zu- 
letzt nicht  mehr  die  ordentliche  Periode,  sie  kommt 
bei  der  geringsten  Veranlassung  und  verschwindet 
idclit  ofaue  kün^che  Hülfe,  sie  yerhält  sich  auch 
hierin  ganz  wie  der  Mutterblutfluß,  dessen  Feigem 
Zehrfieber,  Abmar^erung  und  der  Tod,  um  so  we- 
niger lange  ausbleiben,  als  die  noch  vorhandene 

Ftoductintät  stets  auf  den  Wiederevsati  des  Blutes 

-         .  ■      ■  ■  , 
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hingeht,  «ufNe^on  ihrer  Äusserung  in  den  ho- 
hem Vorgängen.  —  Kurz  vor  dem  Tode,  wenn 
die  ßlutbereitung. schon  «tockt,  wird. das  Ausdie- 
nende spanamer»  und  mehr  dem  ffiutwasser  ähtir 
Uc&i  und  stockt  auA  die  Ausleerung  wohl  gänzlich. 

Das  Übel  ist  jetzt  zusammengesetzt  aus  allge- 
meiner Schwäche  und  krankhafter  Abweidiiing  des 
FroGhthalteis^  und  swei.  Ursachen  bewirken^  ^eerei- 
nigt  dft  Fortdauer  desselben,  auf  die  bei  der  Be- 
handlung zugleich  Rücksicht  genommen  werden 
muis. 

Die  erste  Bedingung  aller  Heihmg  ist  die  Ent- 
fernung fortwirkender  Schädlichkeiten,  die  zweite 
Förderung  des  ganzen  Ernährungsgeschäfts.  Ob- 
gleich dazu  eine  nährende  Diät  unentbehrlich  ist, 
»ö  ist  ^e  doch  weder  gleich  anwendbar,  noch  aU 
^lein  sureichend.  •  Eine  nährende  Diät  setzt  Elslust 
und  Verdauun^skräfte  voraus ,  die  bei  großer 
Schwäche  gewohnhch  fehlen.  Sind  diette  auch  heiw 
gestellt,  gehen  ab^  die  höheiit  Aasimüations-  und 
ProduGdottt- Vorgänge  nicht  mit  der  gehörigen 
Stärke  und  Lebhaftigkeit  vor  sich,  so  wird  die 
Blutmenge  zwar  dadurch  vermehrt  und  der  UKmat- 
Hche  Drang  nach  dem  Fnichthalter  veretäritt,  doch, 
die.  vollständige  Emahrüng  mit  nichten  gefördert.  • 
Dies  geschieht,  wenn  die  Kranken  ausser  den  bes- 
sern Nahrungsmitteln  in  ihrer  übrigen  Lage  nicht, 
verändert  werden.  Äussere  milde  Wärme  und  e£- 
M  reine  aauerstoSltahige.  Luft,  bei  mäfsiger,  an- 
genehmer Körper-  Und  Seelenanstrengung,  und 
hinreichender  nächtücher  Schlaf,  sind  die  Bediu^ 
gungen,  ohne  die  aueh  bei  d&  nährendsten.  Kost 
keine  ordentliche  Ernährung  gesdiieht. 

Doch  selbst  wo  sie  zugegen  sind,  fehlt  es  hier 
meisteiis  an  der  hohem  Aneignung  ^  und  diea^  muü 


Digitized  by  Go. 


•  •  •  . 

f.      .  73  . 

bei  der  wohlgeordneten  Lebensart  durch  arzneili*  - 
die  Kräfte,  die  dem  Grade  der  Empündung  und  ^ ' 
A  «filKihmmigifthigk ait  aagemaisea  aind,  mfordem 
aii%enifeii  werden.   lit  die  Empfindung  krankhaft  ' 
gesteigert,    und    entstehen    daher    mannichfaltige  ^ 
zwecklose  und  unordentliche  Bewegungen,  ein  so* 
genannter  liywerisfiber  Zuatuid,  ao  wird  die  ei» 
gentUcbe  Behandlung  dnrdi  die  reiaend-krampf« 
stillenden  Mittel  eingeleitet.   Sobald  die  Beschwer- 
de sich  schnell  folgender,  wiederholter,  krampfhafter 
.  Anfiille  gcb(d>eaiat»  und  die  stärkenden  Mitlei  kei- 
B6n  Magendrudcy  keine  Beängstigungen  und:  Wal-  v .  ' 
lungen  veranlassen,  kann  man  niclxt  schnell  genug 
die  Perurinde  und  das  Eisen  anwenden.   In  der  er« 
ctea  Hälfte  der  Kur  leisten  laM  würahafte  Bäder 
äehr  yü^I,  in  der  aweitoi  diia  aoaammenziehenden  > 
von  Abkochungen  der  Eichenrinde  und  die  eisen-  • 
kaltigen«    Die  Nahniogsnuttel  müssen  zwar  milde^ 
und  nährend  aejn«  aber  ni<^  «u  reichlich  gege^ 
ben  werden;  nur  die  .Bestanddiefle^  die  in  allen 
As&imilirungsstufen  verarbeitet   werden ,  nähren 
wicklich  9  da  dasjenige »  welches  blos  die  Blutmenge 
Tormehrt  oder  sie  ^^jainer  rorübefgebenden  Aus- 
dehnung bringt,  daa  fJM  nnterhak.  • 

Gewinnt  hierdurch  die  Individuahtat  mehr  Fe- 
atigkeit  und  l^aft,  so  wird  auch  der  £ruchthalter^ 
in  wie  finrn  er  dam  individuellen  Daaejn  angehört, 
wieder  mehr  ianem  Widmtand  und  Selb^ehaup- 
tung  zeigen,  die  sich  in  dem  Gleichgewicht  aller 
Thätigkeitsäusserungen,  mithin  auch  in  der  davon 
abhängenden  RegelroHfsigkeit  des  aonatUchen  Bluti»  - 
flusaea,  offenbaren  wird« 

Die  richtige  Beseitigung  der  zweiten  Ursache 
entfernt  also  an  sich  schon  die  angegebene  dritte»  ' 
doch  ni<^  sq  achnell  und  nngehindert,  daft  man  % 

» 
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nicht  noch  andere  mitwirkende  Hiilfsmittel  aufzu- 
finden wünschen  sollte.   Wir  bemerken  hierüber: 
i)  Die  Ilidgebi,  weldbe  zor  Entfernung  all^ 
krankhaften  Anreizungen  in  der  Geschlechtssphäre 
'gegeben  sind,   müssen  nicht  so .  gedeutet  werden, 
sej  dadurch  jede  Befriedigung  -des  Geschleclits« 
tiiebes  verböten.   l!>ies  darf  nnr  dänn  geschehen, 
wenn   die   Kranke  diesen  Trieb  gar  nicht  spürt, 
und  selbst  bei  dem  Beischlafe  schmerzhaite  Em- 
pßndungen  hat,  oder  sich  nach  ditoiselbeot  (erschöpft 
Aihlt.    Wo  Neigung  zur  belichte  Beiwöhnung 
statt  findet,  ist  mäfsige  imd  schonende  Befriedi- 
gimg besser  wie  vergebhche  Sehnsucht  und  wollü- 
stige Träume.  * 

'  ä)  Altere  Arzte  haben  mandie  Arzheim  rer* 
ordnet,   wodurch'  sie  unmittelbar  auf  den  Frucht- 
halter wirken  zu  können  glaubten;   sollten  diese, 
hiebt  in  dies*em  Falle  anwendbar  sejn?  Nach 
der  Vorstellung  y  die  ym  von  spedfisehen  lüfittehi* 
fiiaben,  und  die  uns  allein  mit  einer  richtigen  An- 
sicht des  Ori^anischen  vereinbair  dünkt,  können 
sie  allein  auf  das  nach  aussen  gekehrte  Wirken 
der  einzelnen  Organe  Kenronrtechend  wiifcc»,  'da 
die  innere  Thätigkeit,   die  Selbstbehauptung  jedes 
Theils,  durchaus  Resultat  des  Gesammtwirkens  al- 
ler ist«    Hiernach  kann  wohl  die  Geschlechtsthä- 
tigkeit  des  Fruchthalters  rorzugsweise  aufgerufen 
werden,  aber  nicht  seine  individuelle,  die  aus  .der 
totalen  Ernährung  hervorgeht.     Selbst  das  Eisen 
wirkt- gßwifs  nur  auf  sie,  und  es  ist  das  Resultat 
einer  dadurch  aUgemein  begünstigten  Ernährung, 
wenn  es  zuletzt  die  individuelle  Erhaltung  der  Ge- 
sell lecbtstheile  zu  fördern  scheint.  Sind  die  innern 
Bedingungen  zugegen,  so  mag  wohl  eine  geringe 
Erschütterung  der  Nenren  und  BlutgefUse  des  Bek« 
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keas  auf  die  Aneigiuizig  derselben  wöUthätig  M^irr 
ken«    Daher  ist«  . 

9)  das  Fcliren,  Bdten  imd  eeHMt  Geheiiv 

welches  ohne  grofse  Anstrengung  geschieht,  von 
9ebr  giolsem  Nutzen.  Einreibungen  und  Bahun- 
gm  idngegen  ieiatan^ii^eine  .grofte  Hülfe. 

.  ,       4^  .Ztf  spfi^:mn  ßic/s0nd0  Reinigung. 

Sie  kann  blos  der  2iufall  allgemeiner  9chwä- 
Ak  imd  schlechter  Ecnilinmg'  «qm^ '  <iaithiA  der 
nodmmdige  Auadntck  eiim  aUgeoMÜicn  Leidens. 
Als  Krankheit  für  sich  mufs  sie  betrachtet  werden, 
wenn  sie  im  Verhaitnifs  zu  der  übrigen  Ernährung 
zu  geringe  vist' und.  dadurch  ÜbebeT»  eniatebt.. 

Die  Eracheifaungen  beatahe»  istL  einem  adiwe* 
ren  langsamen  Wesen,  Mifslaune,  Trägheit  und 
Müdigkeit.  Die  Eiakiat  fehlt,  statt  deren  tritt 
Ekel  f^gtti  %Nuaeii'  Btit  öftenm  Anbtolaeii  ii|i4 
Übelkeke»  ein.'  'Gegen  die  Zeit  dea  Eintritts  fbU 
gen  Köpfschmerzen  und  Schwindel,  Herzklopfen, 
Spannen  in  der  Brust,  und  Schmerzen  und  Au^e^ 
ttiebenheit  di»  i£jiiterleibea«  Der  Blutatigang  jgttf 
iehi^  bald  mlt^  Beld  dh&e  BeiMiurMiden  langsamer 
önd  geringer  wie  gewöhnlich,  und  dauert  eine 
küraere  Zeit.  Wird  das  allgemeine  Unbehagcfn  da* 
Atrch '«ack!  im  Anfuige  ein  wenig  gemindert,  so  eis 
edieint  es  deumb  wieder,  sobald  der  HuTs  auf- 
hört, ja  es  wird  bisweilen  durch  einen  nachfolgen- 
den SchleimAuIa  noch  vermehrt.    Mitunter  entste» 

> 

hen  Blutflüsse  aus  andern  Thailen,  der  Nase,  den 
iMgen,  dem  Hägen,  nnd  den  Hämorrboidal-Ge- 

fälsen. 

'  Ursachen,  welche  eine  der  Ernährung  unan** 
gemessene  moMtUche  Blntaiialeemng  aetsen,  Man 
ee  nmawei  geben,  de  adle  übrigen.,  durch  welche 


75  •  . 

der  ordentliche  Monatsflufs  beschränkt  wird,  StÖ- 
nuag  der  Ernährung  überhaupt  be^virken,  mithin 
diesem  Übel  ^  mtkt  eq^eiMihiiiiilicli  und » besonders 
'  jkuJcoinnien. 

Diese  beiden  eigenartigen  Ursachen  können 
freilich  jede  ftir  sich  das  Übel  erzeugen,  meist^üos. 
sind  sie  indessen  mit  einander  r^rehßi^^  wenig- 
stens      ßngere^  Dauer  des  Übels.    Dureh  beide 
ist  das  Veihältnifs  der  individuellen  und  der  Ge- 
schlechtssphäre unter  einander  verrückt,  und  die. 
Ordnung,  in  der  ihre, beiderseitigeik  Akte  sish.einr 
ander  folgen  sollen,  gestön.   Der  Unterschied  beix^ 
der  liegt  darin,   dafs  diese  Störung  bald  von  der 
einen,  bald  von  der  andern  Sphäre  ausgeht. 
*    a)  Die  Produeuvitilt  ist  zu  sdir  in  dem  Indi« 
WdneHen  befangen,  um  in  der  Gesddeditssph^« 
mit  gehöriger  Kraft  hervortreten  zu  können.  Ab- 
gesehen von  der  ursprünglichen  Anlage,  bei  der 
die  Gescfalechtsrichtung  mcbt  vllsläiidig  e«i|nvifc.- 
kdt  ist,  woduräi  ein  solches  Frauensimmer  zirar  \ 
von  der  ideellen  Norm  vv^eiblicher  Yollkommenheit 
abweicht,  ihrer  individuellen  Gesundheit  aber  keia 
£intvag  gesdnekt,  £ndet  man  dSsaesi  Zmitmd.^ 
Folge  von  Kiankhetten ,  bei  denen-  die  monatUdie 
Reinigung  längere  Zeit  unterdrückt  war.    Die  Pro- 
ductivität  ist  hinreichend  wirksam«  nur  nicht  in 
der  gehörigen  Richtung,  ein  UzMtand,  den  mea 
aus  der  wahren  Vollblütigkeit ,  selbst  an  der  Zu^  ,^ 
nähme  des  äusserlichen  Umfanges  des  vi^örpers, 
erkennt. 

Wenn  ^Frauenzimnier,  ^die  diedMi  an  eino 

härtere  arbeitsame  Lebensart  bei  übrigens  hinarei* 

chender  Nahrung  gewöhnt  waren,  plötzlicii  ein  siz- 
zendes  Leben  führen |  und  statt  der  freien  Luft, 
in  welcher  sie  sonst  waren  r  in  enge.  AmjpS» 
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'  2iininer  eingesperrt  sind ,  dann,  eitsteht  gemein* 
bin  eine  krankhafte  Felt-JEnettgtuig*,  wobei  djer 

*  monathcfae  MutfluCi  •  abaiiniiit.  -  Seelen  -  Anstren* 
gungcn  und  niederdrückende  Leidenschaften  be*  i 
fördern  dies. 

b)  Die  iBesdiaffenbeat  der  G^chieciiuorgane 
hindert  dieae  durch  si^  zu  bewiikende  Aussonde* 
•rung.    Dies  geschieht  bei  folgenden  Gelegenheiten. 

1)  Wenn  Frau^ununer,  die  an  den  Beischlaf 
g&whlmt  sind,  diesen'  entbehren  miissen«  .Die 
männliche  Umarmuni^  befördert  zwar  nicht  gerade- 
zu die  monatliche  Reinigung,  sie  veranlafst  aber 
unstreitig  eine  vermehrte  Aufregung  des  Ge^- 
schlecht8S3rsteni8,  bei  deren  Mangel  die  GreM^ecbts^  /  ^  '  . 
verriditungen  leidit  in  Unordnnng  komihen. 

2)  Wirken  krankmachende  Schädlichkeiten,  z. 
B.  Erkaltung,  auf  den  Uterus,  wenn  derselbe  so 
eben  mit  der  monatlichen  Abtondenmg  betdiäf-  '  . 
tigt  war,  so  wird  diese  Verrichtung^  dadurch  ge* ' 
stört,   und  die  Produktivität  auf  die  individuelle 
Sphäre  zurückgeworfen.    £s  entstehen. dadurch  so» 
wohl  allgeilieme  als  örtUche  2ki£»lle^  und  cwar  in 
einer  so  gefahrlichen  Heftigkeit,  als  man  sie  bdL 
diesem,  durch  eine  andere  Ursache  erzeugten  Übel  ^  ' 
nicht  wahqiimmt«    Ist  indessen  nui*  kein  Theü 

. «  wirklidi  entsündet,  so  hören  nach  .üliersttndener 
Periode  die  MBdien  *2kifalle  gans  auf  mid  die  alU 
gemeinen  werden  geringer.  Wenn  darauf  aber  die 
Zeit  des  monatlichen  Blutßusses  wieder  eintritt  9. 
ao  ist  er,  ymm  er  sich  überhaupt  auf  dem  ordent* 
liehen  Wege  zeigt,  ungew^^nüich  sparsam  und  die 
Individualität  wird  dabei  durch  dieselben  oder  noch  . 
%     schwerere  Krankheitszufälle  beunruhigt. 

*'  3)  Welchen  fanflufs  die  'Geschlechtsorgane, 
die  mit  dem  Fnickdielter  ia  V^Undung  stdieo^ 


•  I 
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auf  die  Blutabsonderung  haben,  weifs  man  nicht> 
obgleich  es  geWifs  ist,  dafs  die  Eieistöcke  und 
Trompeten  während  derselben  auch  anschwellen;  * 
dafs  sie  aber  mit  darauf  wirken  müssen,  lä{st  sich 
daraus  schliefsen,  dals  bei  Fehlem  in  ihnen,  diese 
Ausscheidung  sparsam  wird,  und  ist  den  seltenen 
*  Wahrnehmungen  zu  trauen,'  bei  Frauenzimmern, 
wo  sie  ausgeschnitten  wurden,  ganz  fehlte. 

4)  Dauerte  die  zu  sparsame  Absonderung  län- 
gere Zeit,  so  verändert  sich  der  Fruchthalter  so, 
dsi&  er  zu  einer  reidilidien  Aittscheidung  nachher 
nicht  mehr  geschickt  ist;  Bei  Leichenöfinung  hat 
man  dies  Organ  dann  ungewöhnlich  klein  gefun- 
den,- der  Durchmesser  seiner  Gefälse  ist  geringer 
gewesen  und  t^e  Wände  faj|rcer  un^  minder 
dehnbar. 

5)  <|  Verdickung  und  Verhärtung  einzelner  Stel- 
len des  Fruchthalters  unterdrücken  sein  Absonde» 
rungsvermögen  ztun  Theü,  und  bewirken  daher 
eine  sparsame  Absonderung.  ' 

Die  Vorhersage  bezieht  sich  auf  die  Ursachen 
und  die  Dauer  des  Übels.  Im  Anfange  ist  däss/el- 
be'  meistens  leicht  zu  heben,  sobald  .es  abef  habi- 
tuell geworden,  und  durch  eine  abweichende  Be- 
schaiFenheit  des  Fruchthalters  entweder  begründet 
oder  unt^halten  wird,  ist  seine  Heilung  iBoit  gro- 
Isen  Schwierigkeiten  rerbunden*  " 

Plötzliche  Gefahren  werden  durch  einen  zu 
sparsamen  MonatsiluTs  nicht  herbeigeführt,  im  Ge- 
gentheil  rermindem  sich  mit  der  Zeit  die  ihn  be^. 
gleitenden  krankhaften  Erscheinungen,  so  dais  die 
Kranken  kaum  darüber  weiter  klagen.  Auch  die 
Fruchtbarkeit  wird  nicht  ganz  dadurch  gehoben, 
doch  sind  die  erzeugten  Kinder  schwächlich,  die 
Mutter  fühlt  sieh  ,  wUirend  der  Sdiwangerschaft 
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ungewöhnlich  matt  utfd  krank,  und.  4»  Or^isen^ 
aUer  tritt  bei  solchen  Frauenzimmern  früher  ein, 
wie  nach  deh  Jahrm  erwartet  werden  kann. 

Ein  höherer  Krankbeitagnmd  im  ^Organismui, 
der  die  sparsame  Menstruation  nur  als  einzelnes 
Symptom  in  der  Reihe  der  übrijen  bedinget,  kann 
die  Vollkommenheit  des  Lebens  fast  unheilbar  trü- 
ben, und  ctie  höch$u»\Gefahr  eiaeugen,  Znfälle,  die 
dann  fälschlich  Ton  der  zu  sparsamen  Menstruation 
hergeleitet  worden  sind,  deren  schädlichen  Einflul^ 
man  daher  höher  angQichl4geii  hjit,  wie  er  ea  ip 
der  That  yerdieBt;  .  ..  ... 

Behandlung.  Weder  Aderlässe  imd  treibende 
Arzneien,  die  berühmten  Hülfsmittel  der  älteren 
Praktiker,  noch  das  neuerlichst  gerühmte  £iaen, 
Ton  dem  schon  £nist  Stahl  ^)  sagt:  ^daüs  et  (die 
„Stahlarzneien)  aber  am  gegenwärtigen  Orte,  son- 
^derlich  wenn  man  es  gegen  die  Zeit  giebety-  wo 
^man  die  gehörigen  Blutflüsse  wiederbringen  will, 
etwas  sonderliches  antr  Hauptsache  thun  aollte, 
„werde  ich  niemals  zugeben;"  sind  allein  zur  Hei- 
lung der  zu  sparsamen  Reinigung  hinreichend^ 
saanchmal  passen  sie  gar,  nicht,  und  wo.  man  ih» 
rer  bedarf,  helfen^  sie  nur  in  Verbindung  mit  -  an- 
deren sowohl  pharmaceutischen  als  diätetischen 
jMitteln. 

Wo  -und  io  .welcher  Verbindung  man  sie  nor 
thi^  hat,. oder  waa  aonat.  aur  Berstelluag  der  Kren^ 

ken  erforderlich  ist,  erkennet  der  Arzt  allein  aus 
der  Sntstehungsart.)  dem  Grade  und  der  Dauer  des 
Übels  und  den  daraus  hervorgehenden  ZufiiUen» 


*)  Man  sehe  dessen  ausführliche  Abhandluni;  von  den 
Znf&Uen  und  Rrcnkfaeiteit  des  Frtuendninen  u;  s.  w.,  het« 
ansgefeben  voii  G«  H«  A.  Leipsig  1734.  Kap.  7.  }.  31.  S.  97, 
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Hat  die  Reinigung  nach  einer  whergegangeiwtt 
Krankheit  abgenommen,  so  mufs  man  wohl  unter- 
«ochen,  ob  nicht  die  uayollständige  Herstellung, 
oder  gar  eine  Venetzong  der  KrankheitBäiuseraiig 
auf  die  Geschlechtstheile  die  Schuld  hat;  Die  be- 
gleitenden Zufalle,  deren  Zusammenhang  mit  der 
Torhergehaldeii  Krankheit  bei  einiger  Aufmerk«  ' 
samkeit  lelAt  sa  entdecken  ist,  können  hierüber 
Aufechlüsse  geben.  Ist  blos  die  Pirodufctivitit  nach 
der  Krankheit  nicht  in  der  gehörigen  Richtung 
wirksam,  und  erschöpft  sidh  au  sehr  in  unterge- 
cyrdneten  Individnelkn  Momtotm,  oder  in  Ver- 
mehrung des  äussern  Umfangs,'  so  kommt  es  dar- 
auf an,  die  daraus  entstehenden  lästigen  Zufälle 
au  entfernen  und  ihre  Rückkehr  durch  eino  zweck* 
mäfsigere  Richtung  der  Produktivität  zU  yeriiUthen. 

Der  untergeordnete  Organisirungsmoment  ist 
die  Blutbereitung,  die  unverhältnifsmäfsig  stark  ist 
und  daher  au  den  Erscheinungen  einer  allgemeinen 
Vollbltttii^t  und  örtUchem  zu  starkein  Andränge 
nach  den  Geschlechtstheilen  die  Veranlassung  giebt,- 
wobei  die  Menstruation  doch  nur  sparsam  lliefst. 
Das  ansflielaende  oder  durch  Aderials  entzogene 
Blut  ist  wegen  ÜberOufs  an  gerinnbarer  Lymphe 
schwerflüssig  und  bildet  einen  festen  Blutkuchen ,  ^ 
wodurch  es  gewifs  nicht  blos  wegen  des  mechani- 
schen Aneinanderhängens,  sondern  aus  einer  ho- 
4ieni  und  an  sehr  auf  sidi  aelbst  gerichteten  Kraft^ 
die  Absonderung  durch  den  Fruchthalter  erschwert. 

Die  älteren  Heilvorschriften  gehen  alle  darauf 
hin,  das  Blut  zu  Terdünaen,  und  in  so  fem  diea 
durch  iBttel  geschdien  sollte,  wdche  die  voihan.« 
dene  Blutmasse  vermindern,  und  die  Blutbereitung 
sowohl  der  Menge  als  Beschaffenheit  nach  mit  den 

übri« 
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übrigen  organischea  Vo^ißngai  in  Gleidige- 
irtcht  setzw ,  sind  sie  auch  fetzt  noch  anwendbar. 

Je  dringender  die  Zufälle  der  VoIlbIüti£;keit 
und  des  örtlichen  Blutdranges  sind,  desto  nothiger 
ist  esV  die  Kur  mit  einem  yöiiähnÜsniärsig  reidi*' 
Uchen^  Adeilfiase  am  *^nrse  zii  beginnen.'  V  Diese 
Beschaffenheit  lag  in  den  Fällen  zum  Grunde,  von 
denen  Friedr.  Hoffmann  *)  aus  vielfnltitrer  Erfah- 
rung sagte,  dals  die  Menstruation  nach  jedem  Ader-; 
lasse  reidilicher  geflossen  ^ey.  Inneriich  verordnet 
man  dabei  den  Salpeter,  und  läfst  viele  wassrichte 
Flüssigkeiten  trinken.  Auch  die  übrigen  Nahrungs- 
mittel müssen  minder  nährend  sejii :  lind  minder 
reichlich  genossen  werden*  Warme  Bäder  und  an- 
gemessene Bewegung  befördern  die  Heilung  un- 
gemein. —  Also  wird  durch  die  Herstellung  des 
Gleichgewichts  in  den  Verrichtungen,  auch  die  ver- 
häläiüsmärsige  Stärke  det  monatlichen  Blutabson- 
denmg  ans  dem  Fruchthalter  wieder  hergestellt. 

Gelingt  dieses  Verfahren  nicht,  so  hat  unstrei« 
tig  die  Krankheit  mehr  Hnmittelbkr  auf  die  6e- 
adhlechtssphäre  gewirkt  und  die  Tätigkeit  in  der- 
selben beschränkt.  Diese  zweckmäfsig  anzuregen 
giebt  es  dann  kein  besseres  Mittel  als  das  Eisen,  • 
ein  Heilkörp«r,  der  gerade  ni(r  den  hohem  Orga-  , 
nisirungsmommten  entspricht^  und  söhon  eine  leb- 


•)  Man  lehd  ▼an  Swieten  coinmeDtaria  etc.  Tom,  IV,  §, 
1284-  p-  4<*2.  Die  hier  tngefuhrte  Stelle  «us  Hoffmann  steht 
nicht  an  dem  angegebenen  Orte,  und  i«t,  wenn  ich  nicht 
aehr  irre,  gar  nicht  in  seiner  Medicina  rat.  et  syttematica. 
Dahingegen  sehe  man  dasselbe  Werk  von  HoJBPmann  Tom; 
DI.  Sect.  II.  cap.  IX.  Theorem.  XII.  ii.  p.  567,  Hier  wird 
auch  der  Grund  der^  besonilern  Wirksamkeit  des  AdaslaM«|| 
am  Fuiae  bai  untardritcktar  Maaatniatioa  aii|ifabaii. 
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b^fte  Wirksamk^eit  m  den  früheren  und  niedrigem 
TOntussetzt. 

eii|^  gix>ls^ii  Aasaui  zum  F^ttwerden  ist 
das  Übel  «drweper  zu  heilen.  Es  ist  dann  in  der 
individuellen  Form  schon  festgebannt  und  der  im- 
mer Bunehm<ende  ^kvirperlidie  Umfang  maciit  es  ge- 
wi^ermaatken  nothwendig.  .  .Gemeinhin  entstellt 
hier  auch  ein  Schteimflub  aus  den  Geschlechtsthei^ 

l^u.           Die  Heilung  wird  durch  Enthaltsamkeit, 

uiele  Bewegung  im  IVeien,  Auflieiterungen ,  Jlei- 
ben  der  Schenkel  und  Schaamgegend»  und  durch  ^ 
die  eingreifenden  Reizniittel  tdr  die  Geschlechts- 
tliätigkeit,  das  Kraut  des  liosmaiins  und  des  Se- 
yenbaums, bevvirJu;  eine  Reihe  von  Anordnungen 
md  Mitteln  9  .deren  sich  die  Kranken  nicht  gerne 
bedienen,  und  meistens  ihr  Übel  erträglicher  fin- 
den als  die  Behandlung. 

Bei  langer  Beschränkung.,  einer  regelmäfsigen 
AbscMuderung  entstehet  ^lemal  eine  fiesphaffenheit 
des  Fruditbalters^'  welche  dieser  Verriditung  ent- 
gegen, ist.  Man  lindet  nach  dem  Tode  niclit  alle-' 
mal.  eiue.  wahrnehmbare  Veränderung,  aus  der  man 
diese  vorhergehende  Bescha£^nheit  erkennen  konn- 
te, weil  eine  Abändennig  in  der- Bewegung,  wi^ 
Ernst  Stahl  sie  nennt,  und  dadurch  den  ganzen 
Jkb*  nnd  Ausscheid ungsakt  umfafst,  ausser  dieser 
Bewegung  selbst  nidit  sinnlich  wahrnehmbar  ist, 
miliiin  aux^  inekt-dtti^  clie*  licidienöffitung  sicht- 
bar wird.  —  Diese  Beschaffenheit  kann  ursprüng- 
lich entstehen,  so  dafs  di^  sparsapie  Menstruation 
^ur  Folge  und  Zufal)  vqn  ihc  .isj;^^  und  der  Grund 
davon  hegt  tief  iur  ttar  Lage  und  Eigenth.ün\UchK^ 
eines  solchen  Frauenzimmers  verborgen.        '  '  .*  - 

Bei  Einer  nimmt  die  Ge*chlechtethätigkeit  frü- 
her ab  wie  bei  einer  Andetn,  imd  noch  bei  einer 
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Dritten  wird  sie  durch  übertriebene  Gescideefctti! 
handlungen  früher  erschöpft.       BatliritMttkeit  an 
Mch  sehadet  aabeflecktai  Jmigft«,«,  niemals,  aber 
wenn  emmü  die  Begierde  entzündet  ist,  dann«», 
stort  sie  unbefnedigt  ihren  eigenen  Wohnsite. 
ElieJxcheiJeiw-ohnunj,  mit  Widumälen  nad  Abscheu 
voll««en,  od«  die«lbe  we^jen  einer  fehlenden 
.koiperhchen  Uberemstiinmung  unfruchtbaf ,  veitin- 
gert  und  vertilgt  die  Zengungsthätigk^t.  vor  de* 
-^t.  Ein.  zu  kleine»  männlidkek  OM*d,  das  reizt 
ohne  ca  geniigea,  öder  ek  dem  weiblichen  Ver- 
lang«  nkht  «t^wechendes  Vermögen/setzt  ohae^ 
Zweifel  krankhafte  Beschaffenheit,  der  weiblichen ' 
Gesphlechtstheüe,  bei  der  die  Meastmetion  zu 
erst  m  Unordnung  geräth.    Dawelbe  ereignet  sich 
bei  geder  Unmäilsigkeit  des  Mannes,  der  das  Weib 
zu  BeivYohnungen  zwingt,  au  welchen  ihr '  TWrf,  • 

Sduffer,  SMmm  n,  dgl,  dtt«A  ihre  Geschäfte 
Monate  und  Jahre  lang  von  ihnen  entfernt  wer- 
den,  wechselt  die  schädliche  Einwirkung  des  Übeiw- 
maalses  und  der  Entbehmdg,  mid  genide  bei  di©: 
sen  findet  man  jenes  Ubel  adw  h8u%.   Alle  diese 
FäUe  einaefai  nhd  genau  zu  bezeichnen  und  für  i©. 
den  eine  passende  Behandlung  anzugeben,  ist  eben  • 
so  unmöglich,  >l*e  Letzterer  wirkliche  Anweadnn- 
—  Die  Eatfemong  der  nnacMiehen  Schädlichkeil 
ten  ist  bei  allea  die  Hauptsache,  die  zu  entdecken 
allein  schon  nicht  gemeine  Menschenkenntnüs  des 
Arztes  und  volles  Zutrauen  seiner  Kranken  erfoi^  ' 
dert  wird,  ohne  dab  dadurch  für"  ihre  Beseitigung 
Einiges  «gönnen  wäre.     Hat  der  Arzt  nicht  ein  • 
solches  Übergewicht,  dafs  er  die  ganae  Lage  tind 
Stimmung  seiner  Kranken- «rdnen  kaA,  so  1ä  fei 
dar  Heilungavenuch  umsonst  Plötzliche  Beschriüi- 
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kung  des  im  Flusse  begriffeaen  Monatlichen  erregt 
sogleich  heftige  ZufiüUei  die  sogenannte  Menstnial-. 
Kolique.    Die  Art  des  schädlichen  AngrilFs  und  der 

Zufälle  bestimmt  hier  die  Heilmittel.  Der  Erfolg 
dei^elben  ist  nicht  allemal  so  vollständig,  dals 
nid&t  bei  dc»m  neuen  Eintritt  sich  wiederum  die 
Folgen  der  frühem  Störung  zeigen 'sollten;'  doch 
kommen  diese  vorzugsweife  dann,  wann  man  den  • 
ersten  Anfall  nicht  zu  behandeln  Gelegenheit  hatte 
oder  unrecht  behandelte«  Schon  vor  dem  Aos-^ 
brcM^i  klagen  die  Kranken  über  Schwere  in'  den 
Gliedern,  Herzklopfen,  Schwindel  und  Kopfweh. 
Der  Unterleib  ist  gespannt  und  schmerzhaft  bei  re- 
gelmäfiui^m  -Stuhlgaage,  und  .  die  Schoolsge§end  * 
meistens  ^empliiidich.  Tritt  die  Periode  ein ,  so 
vermehren  sich  die  Schmerzen  im  Unterleibe  und 
Schooise  unausstehlich,  der  Bauch  wird  trommeU 
süchtig  gespannt  und  höchst  empfindlich^  wobei 
Zufälle  eines  unregknäfsig  nachlassenden  Fiebers 
eintreten.  Oft  ist  in  einer  oder  der  andern  Seite ' 
des  Schoolses  der  Schmerz  besonders  heftig,  und 
dauert  nach  der  Periode  dumpfer  oder  als  <^in 
Brennen  fort.  Es  bildet  sich  hier,  wenn  es  nicht 
schon  geschehen,  eine  cJironische  Entzündung  in 
einer  Stelle  der  Geschiechtstheiie,  die  eine  gefähr« 
liehe  Wichtigkeit  hat. 

Die  Hauptmittel  sind  allgemeine  und  örtli-. 
che  Aderlässe  und  versüfstes  Quecksilber  mit 
oder  ohne  Opium.  Jene  bestimmt  die  Hef- 
tigkeit der  Zufälle,  der  Drang  der  Geiahr 
und  die  besondere  Beschaffenheit  der  Kranken; 
dieses  mufs,  obgleich  in  verminderter  Gabe,  auch 
nach  der  Periode  fortgebrauclit  werden ,  am  besten.- 
in  VerbindiiBg,  mit  warmen  Bädern»  bis  die  Eni-^ 
pfodiichkett  und  der  Schmen  aus  dem  S  hoobe- 
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ganz  verschwunden  ist.     Beobachtet  darnach  jdie  ' 
Kranke  bis  zum  aeueh  Ausbruch  eine  iweokmi^ 
fsige  Lebensordiiung  ($iehe  bhen),  so  ivird  dersel- 
be völlig  regelmäfsig  wiederum  erscheinen. 

Wo  Entstellungen  in  den  Geschlechtstheilen 
die  Ursache  des  spaisam^  "Monatsflusses  sind,  ist 
seine  Heilung  von  der  Verbesserung  jenet  abhim«* 
gig.    Man  sehe  das  Kapitel  von  den  Entstellungen« 

$J  F^on  der  krankhaft  i>erändenen  Beschaßenlieit 
und  Farbe  des  monatlich  au^e^enden  ßlu^es*  . 

■  „Das.  monatliche  Blut?  von  einem  gesunden 
^ Weihe  gleieht  dem  eines  geschlachteten  Opler- 
^thien  nad  gerinn«  schnell."-  ^' 

Dieser  Hippocradsche  Anssprudi-  gilt  nodr 
heute,  wenn  man  kleine  Unterschiede  bei  einzel- 
nen Individuen  und  unter  besonder»  Uinständen 
nicht  zu  hoch  anvecfanek, 

Dicf  krankhaften  Abweichungen  enttveken  sieb 
theils  auf  die  Farbe ,  tlieils  auf  den  Grad  der  Flüs- 
sigkeit und  des  nach h  erigen  Gerinnens.  Wo  gar 
kein  Blut,  sondern  blolser  Schleim  abgeht,  hndet 
smch  kein  in  der  Mischtuig  fehterhafter  Bhufluß 
autt. 

Welche  Veränderung  hienn.  aber  auch  statt 
fimdet»  so  ist  sie  immer  Zufsli  einer  aiidnni.  Krank- 
lieit,  die  die  Safte- Besdiaffenhei»  überhaupt^  oder 

nur  das  Absdieidunga vermögen,  oder  beide  in  ih- 
rer wechselseitigen  Beziehung  zu  einander,  bestimmt.  > 
Der  Arzt  kann  daher  niemals  Anaeige  finden  ^  die 
felderhafte  Blutmischun^  an  sidi  zu  heiten.  ÖrtK-^ 
che  Fehler  in  der  Gebärmutter,  Eiterungen,  Poly- 
pcB,  Verhärtungen  und  Krebs  mengen,  wenn  sie  , 


Hippoctatet  i%  aiiilier.  noib.  Lib.  I.  cap.  9* 
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noch  eine  etwanig  ordentliche  Menstruation  zulas- 
sen»  das  Blut  mit  £reindeji  üestaadtheiien ,  JLiiter 
und  Jaudie. 

Wird  das  monatliehe  BInt  eine  Zeitlang  im 
Fruchthalter  verhaken,  so  gerinnt  es  und  wird 
stückigt,  fault  aber  ohne  Zutritt  von  Luft  nicht* 
Die  Fleischklumpen»  die  nach  längerem  Ausbleiben 
mit  dem  Blute  abgehen,  haben  aber  einen  tiefem 
Grund,  und  sind*  ihrer  Natur  nach  Äff ergeburten 
gleich^  nur  ohneZusammenhang  mit  derFruclithaher- 
nnme.  Bei  unreinlichen  Frauenzimmern  wird  das 
Blut  in  der  Scheide  krümlich,  mifsfarbig,  faul  und 
daher  stinkend.  Es  entstehen  daraus  leichte  Kor- 
rosionen der  Scheide  und  Schaamlippen ,  selbst 
$chleim&ilii  aus  den  Schleimbälgen  der  Scheide , 
und  der  Beisdil'af  ist  daher  bald  nach  überstanile» 
^er  Periode  nicht  ganz  sicher.  Reioliclikeit  ver-r 
hüthet  imd  heilt  diese  Beschwerd,e» 


Fünftes  Kapitel. 

Von  dem  Ausbleiben  des  monatlichen 
Blutabganges  und  den  dabei  vorkom- 
menden Unordnungen^ 

\  •  •  . 

Die  Z^ugungsfähigkeit  und  mit  ihr  der  mo* 
natliche  BKitabgang,  ist  nur  einem  bestimmten 
Lebensstande  des  weiblichen  Körpers  eigen,  und 
so  wie  beide  deshalb  vor  Erreidiung  desselben  ge* 
aundheitsgemäb  nicht  eintreten  köfanen,  eben  so 
müssen  sie  auch ,  wenn  dieser  Zustand  einmal  über- 
schritten ist,  vpnv  selber  wiederum  verschwinden. 

Ausser  der  ursprünglichen  und  wesentlichen* 


• 
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Besdmmung  des  weiblidien  Organismus  IsJkt  sich 

dafür  kein  Grund  weiter  auffinden.    Das  regelmä-  • 
Isige  Aufhören  der  monatlichen  ReiAigung  bßzeich-  ' 
net  das  Oreisenalter  des.  Weibjes,  d.eii.  Anfang  ei«.  » 
ner  progressiven  Negatioh  in.  allen  Reproducdons- 
vorgängen;   es  ist  dem ohn erachtet  aber,   da  es  in 
der  Natur  des  Weibes  liegt,  mit  der  Ges,undheit  . 
desselben  in  vollkommnerübereinstiinmung.  Kraink- 
Iiaße  Zufalle  können  an  und  für  $i<^  nicht  daraus 
hervorgehen,   obgleich  dies   irriger  Weise  ältere. 
Arzte  behaupteten,   die  dadurch  in  ihrer  Behand- 
lung zu.  sehr  schädlichen  Maal^regeln  verleitet  wur-  ' 
Ben.  — 

Der  monatliche  Blutgang,  als  Phänomen  der 
Zeugungsfähigkeit,  mufs  auch  dann  aufhören.,  wann, 
durch  geschehene  Empfiingnils.  das  Vennpgen.  dazu 
auf  eine  Zeitlang  au%ehoben  ist«  Aei  der  Schwan-* 
gerschaft  darf  in  der  Regel  also  keine  periodische  ,  ' 
Blutausleerung  statt  linden.  Die  Ajisnahmen,  hier- 
von sind  entwedec  krankhaft^  oder^  sie  bem^eisen, 
^als  die  auf  die  Geschlechtsäusserung  gerichtete 
Produktivität  durch  den  obwaltenden  Geschlechts- 
akt, die  Schwangerschaft  nämlich,  noch  nicht  er^ 
schoj^.  wird^  ein.  ^uftand,.,  der  an.  etncMd  'aftdem  ^ 
Stelle  erc^rtett  wecden  mufs« 

Ohne  eire  krankhafte  Ursache  hat  das  Aus- 
bleiben des  monatlichen  Blutganges  an.  sich  nichts 
Krankhaftes;  wo  solche  aber  gewirkt  hat,  da  kann 
Aeses  Ausbleiben  sowoiil  an  sich  krankhaft,  als 
auch  dasselbe,  mag  es  übrigens  immerhin  in  die 
dazu  normal  bestimmte  Lebensperiode  fallen,  den- 
noch mit  jürankheitszufallen  verbunden  seyn. , 

Nach  der  Zeit^'  in  welcher  sie  eintreten,  kann 
man  alle  diese  Unordnimgen  luiter  folgende  Ab- 
theiluhgen  bringen. 
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i)  Der  MonatsÄufs  tritt  nicht  ein,   weun  ev 
eintretea  sollte. 

Eft  giebt  hierbei  einen  doppelten  Fall:  ■  /  ' 

a)  Der  MonatsfluTs  war  noch  gar  nicht  im  Gan* 

ge  und  trat  nicht  zu  der  Zeit  ein,  in  wel- 
cher man  ihn  in  Kücksicht  de$  Alters  und 
Lebensstandes  erwarten  muCite^ 

b)  Der  MonatsfluTs  erschien  bis  su  diesem  Punkt 

ganz  regehnäfsig  und  blieb  jetzt  zur  regel- 
mäfsigen  Eintrittszeit  aus. 
In  der  regelmäJsi|[en  Periode  und  während 
des  Flusses  hörte  der  normale  Blutgang  plötdicfa  auf« 

3)  Der  Blutgang,  der  wegen  des  hühern  Al- 
ters und  d§mit  verbundenen  Lebensstandes  nach 
der  Regel  ausbleiben  soUte ,  dauei^  krankhaft  fort» 
Oft  hört  er  für  eine  Zeitlang  auf,  tritt  aber  dann 
haulig  und  unregelmäfsig  wieder  ein,  oft  in  der 
Gestalt  eines  Mutterblutflusses, 

4)  Mit  dem  £intritt  des  Greisenalters  hört  des 
monatliche  Blutflufs  auf ,  statt  desselben  aber  er- 
scheinen  allerhand  krankhafte  Zufälle |  Blutungen 
aus  anderen  Theiien.etc  etc. 

Ausbleiben  des  monatlichen  ßlucganges  bei  jun~ 
gm  Mädchen»  die  das  Alter  der  ZeugungsfiU 
higkeit  einreicht  haben^ 

Ifach  der  gröfseren  oder  geringeren  SchneUIg-^ 
keit  und  Energie  der  körperlichen  Entwickelung, 
tritt  bei  übrigens  gesunden  jungen  Mädchen  der. 
Monatsfluls  bald  früher,  bald  später  ein.  In  un« 
aenn  Klima  liegt  der  £rschmnung  desselben  T9r 
dem  ewölften  Jahre,  und  dem  Ausbleiben  dessel- 
ben nach  dem  achtzehnten  meistens  etwas  Krank- 
haftes zum  Grunde. 

i»et«teres  ynxA  durch  Ursachen  bewiri^ty  die^ 
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entweder  örtlich  und  blols  auf  die  Geschlechtsor- 
gane wirken  y  oder  all|;en%ein  den  ganzea  Offfm&r 
mus  ergreifen^. 

I.  Allgemeine  Ursa/ehe^  iinfi: 

a)  Unvollk-omranpr  weiblicher  Bau,  man  dürf- 
te eine  nicht  vollendete  Weiblichkeit  annehmen. 
Die  ganze  Fonn  eiiu».  solchen  Salbweibes  .nähest'  . 
eich  mehr  der  männlidieii,  und  die  Geschiednt» 
theile  bleiben  lebenslänglich  in  einem  Zustande  der 
Indifferenz.  Mit  diesem.  Zustande  ist  eine  Kalte 
und  Unempfindliobkeit  gnfgui  den  Oeitchle^^iijtareii 
reibunden«  In  dem  höchsten  Grad«  triflft  man 
Übel  selten  *),  meistens  nur  eine.gröfsere  oder  ge- 
ringere Annäl^erung  an, .denselben»  wobei  der  Mo* 
liauQab  xifar  sparsam  vmA  oft  vwrdüi^Gh  ÜMobt^ 
aber  nidit  di^'diaiis  faUti  jDer  Zustand  dm»  YclOm 


*)  Sir  Joseph  Bank«  hat  ehfvB  Ftll  mitgetheüt,  der  von 
Cfa.  Pears  beobachtet  wurde.     Dm  Mädchen  xnaals  4  Fuff 
6  ZoU«  ihre  Breite  über  die  Schuher  betrug  14''*  aber  dai 
Becken  noaalii  vom  Osse  ilei  bis  zum  sacro  nur  9  Zoll.  Brü« 
«te  und  Warxen  waren  nicht  gröfier  als  beim  männlichen  Ge- 
schlecht, nie  menstruirte  sie.    An  den  Geschlechtstheilen  sah 
man  keine  Haare,  und  im  sgsten  Jahre  ihres  Alters  fand  man 
noch  keine  Spur  physischer  oder  psychischer  Mannbarkeit. 
Gegen  Mannspersonen  hatte  sie  Abneigung.    Von  Jugend  aui 
batte  sifr  Brustschmerzen  und  Husten;  im  29sten  Jahre  «t^lr 
•te  unter  KdnvuUionen.    Die  Section  seigre  die  Gebärmutter 
nnd  ihren  Mua4  irvi«  Mm  Kinde,  der  Durchgang  durch  den 
Mottarhals  war  tchief.     Die  Gebärmutterhöhia  unit  Rohreitf 
wie  gewöhnlich.   Dia  BskUtdungen  des  Uteraa  wmn*  fa2atl|»^ 
Die  OvMTien  fand  mtn.SO  «nllMttQiiBt,   d*is  sMii.fie  m^mu, 
lieh,  nur  fiar  Rudimtnta«  «vi  denea  sie  bittaa  f^bildet  yrw 
dem  tollen«  antehsa  könnt«»  denn  nirgond«  «ncbien  ein  «iit« 
f«Uld«t«r  Tli«il  d«iB^b«a^.  1I«n  i«1i«  Nov«a  Jonnial  d«r  «nt* 
|ka4Mi«a  n«dlHaiac]i«D  Litt«nitar  mn  Bitter,  and*  H«rl«e.- 
^•n  ^dt«  .at«f  Stock,  Aa&ltf«  v'..Anisu|f0.  LUSor*« 
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fcommehen  Mann]*üng^<6r  hat  nichts  Krankhaftes  und 
erfordert  die  Behandlung  eines  Arztes  nicht.  In 
'Rücksicht  der  Annäherungen  an  diesen  Zustand 
sehe  man  den  Abschnitt  von  den  Unordnungen 
desr  Mbnatsflusses. 

b)  Die  Hirer  Anlage  nach  vollkomril^e  Weib- 
lidikeit  ist  in  ihrer  Entwickefaög  beschrankt  und 
zurückgehalten.  Die  in  der  individuellen  Sphäre 
nicht  einmal  zureichende  Produktivität  war  zu 
schwach,  um  für  die  Geschlechtssphäre  hinreichend 
wirksam  werden  zu  können.  Die  Schädhchkeiten, 
die  dies  bewirken,  entspringen  bafld  aus  allgemein 
sehlechter  £mähfang,  bald  arus  einW  zu  frühen,  zu 
anUaitendeh  und  zu  starkeb  Anstrengung.  Krank- 
heiten, die  der  Kindheit  eigert  sind,  und  auf  einer 
beschränkten  Ernährung  beruhen,  müssen  aucli  die 
Geschiechtsausbildung  verhindern  |..weil  sie  die  or* 
ganische  Entwickelung  überhaupt  unterbrechen. 

Es  geht  mit  dem  Eintritt  dieser  Periode  eben 
so,  wie  mit  dem  Eintritt  des  Zahngeschäftes;  bei 
beiden  mn£s  etw^  Übersdiiissiges  an  Kraft  und 
Masse  gewonnen  werdeDi,  um  diescA  h^he^  Ent- 
wickelungsakt  regelmäfsig  zu  vollenden.  Wenn 
daher  bei  beiden  der  Orgwisrnm»  kaum  oder  ga» 
nicht  so  viel  onei^,  als  en  a^inef  dteSntMiigekf 
'EnXbataag  nathig  ist,  so  inüst/ed'  tfiich"' diejenigea 
Phänomene,  die  das  Erwachen  eines  höhern  Le- 
bens bezeichnen,  xmvollständi^  ,s(9)GP  iOd«r  ganz 
^Xi^rbleiben»  £)ie  Erscheirnttigen',  die  ^ieseii  Zu* 
stand  bezodhiten,  finden  wir«  in  äiRt  ganzein  btg^' 
nischen  Form  eines  solchen  weiblichen  Wesens. 
Der  Wuchs,  desselben  ist  minder  kräftig,  es  err 
scheint  klein,  mager  ußd  verkümmeit»  -Die  Haut- 
farbeist bleidi«^  die  Seisdiigen  Tbeile  -miMi^  woidaff 
und  die  Muskelkräfte  geringe.    Wirkhche  Kraitk* 
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fewit'  iiimmt  man  nicht  wahr,  da  die  langwierig^  , 
^etchiänkimg  und  die  Gewohnheit  zwar  einen  Zu- 
stand cnneiigt  hAt,  der  von  dem  ideale  der  Ge^ 
sundheit  abweicht,  aber  keinen  wirklich  krankhaft 
ten,    wobei   die   Lebensdauer   gefährdet  würde. 
Kommen  Pezsonea  dieser  Art  späterhin  in  eine 
bessere  Lage^  so  erscheinet  wohl  ma.  MensMa^. 
tionstrieb  ( molimina  mehstrum )  und  seS>st  em  et- 
wanig  ordentlicher  Bhitgang,  der  allgemein  scliwäch«-  ' 
liehe  und  verküm«nerte  Zustand  wird  ab^  nicht 
gebessert,  die  Fruehtbark^  ist«  wenn  sie  nicht 
ganz  fehlt,  geringe,  und  der  BlutAufs  hÖrt  audi  \ 
£riilie  zu  ilieis^  auf« 

c)  Die  oi^ganisdie  Emähmag  und  Entwicke^» 
lung  geht  hinreiGhend  .kräftig  ron  Statten^  nur 
fehlt  die  bestimmte  Richtung  der  Produktirität  auf 
die  Gesciilechtssphäre.     Dies  ereignet  sich  beson- 
deieSy  w^nn  Krsnkheksaufiiüe  früher  die  Produktiv 
vität  beschränkten,  die  nach  der  Heietellung  s»ch 
dann  gleichsam  in  der  individuellen  Sphäre  zu  be- 
£wgen  scheiat^  woraus  von  Neuem  Ubelsejm  ent- 
springt.   Fraofliszimmer^  bei  denen'  dies  Statt  än* 
det,  haben  äusserliGh  ein  gesnkbM  blühendes  An- 
selm,  dem  ihr  Befinden  nicht  ganz  entspricht. 
Meistens  beklagen  sie  sicli  über  das  Gefühl  ein^ 
nngewöhnlichen.  Wanne  mit  Schwere  in  den  GUe^ 
4fign  und  allgemeuiem  Unb^iagea.    Die  geringste 
Erhitzimg  oder  Anstrengiuig  im  Sitzen  mit  vor- 
hängendem Kopfe  macht  Gesicht  und  Augen  roth 
und  ai|%etrieben')  der  Kopf  wird  bleischwer  und 
adiment.    Nicht  sdten  sind  die  FUise  und  Hände 
dabei  eiskalt»  ~   Bei  ungestörter  Bluterzeugung 
^tstehen  Blutfliisse  aus  anderen  Theilen,   die  oft 
pflsiedisfii  eintreten,    l^ehlen  siet  oder  -wfsden  sie 
untardcUckt^  46  siebt  man  Schwinddi.  Ohmdad^ 
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tcn,  Krämpfe,  Konvulsionen,  selbst  den  schwarzen 
Staar»  deren  Daseyn  aber  nach  unserer  Erfahrung 
iinma^  noch  ein  hökerea  Leiden  de«  Günsen  an» 
deutet. 

Oft  fehlt  die  bestimmte  Richtung  nicht  ganz, 
•ie  i&t  nur  zu  schwach.  In  diesem  Falle  entstehen 
gewisse  Zufalle,  die  eine  hervorstediende  aber  noch 
beschränkte' Thatigkeit  in  den  Oiganen  ftir  dieGe» 
schlechtsverrichtungen  andeuten.  Man  nennt  die- 
se molimina  mensiruaüonis.  Sie  bestehen  haupt- 
sächlich in  einem  24iehen  im  Kreuze,  Schwere  in 
den  Schenkehi  nnd  FuTsen  in  Veiimidung  mit  ei* 
ner  allgemeinen  Mattigkeit  und  Unbehagen.  Im 
Unterleibe  spüren  junge  Frauenzimmer  während 
dieser  T^it  ein  Gefühl  von  Wärme«  die  Schaam- 
gegend  schwillt  an,  in  den  Geschlechtstheilen,  oft 
auch  im  After,  ist  ein  ungowühnlicher  Kitzel,  und 
nicht  selten  fUeist  aus  den  ersten  eine  schleimigte 
Feuchtigkeit. 

d)  In  der  Zeit,  in* der  die  monatKche  Bitttaus* 
leerung  eintreten  sollte,  und  nach  allen  übrigen 
Umstanden  auch  gewiia  eingetreten  seyn  würde, 
ist  eine  Krankheit  ausgebrochen,  die  an  si<^  oder 
durch  ihre  Folgen  dies  verhindert.  Alle  andauern« 
de  Krankheiten  und  besonders  solche,  die  die  Pro- 
ductivität  überhaupt  beschränken,  oder  sie  zu  sehr 
in  der  individuellen  Sphäre  beschäftigisn,  können 
dies  bewirken. 

Die  Wechselfieber  sollen  hauptsächlich  Unord- 
nungen im  periodischen  Blutgange  begünstigen« 

Oft  acheint  eine  allgemeine  Krankheit  g^nalicir, 
yerschwnnden,  da  sie  doch  wegen  mancher,  wenn 
auch  nicht  hini^ichend  deutlichen,   Ursachen  blos 
die  Form  verändert  hat  und  in  die  Geschlechts- 
sphäre iibergegangen  ist«  Das  Ausbleiben  des  Mo« 
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naüflusses  muls  dann  als  eine  diesem .  Übergänge^  * 
entsprechende  Erscheinung  angenommen  werden« 

Oft  freilich  hat  dieselbe  in  blofser  Schwäche  ihren 
Grund,  die  durch  die  vorhergehende  Ki^nkheit 
entstand  und  ducd^  Trägheit  nnd  UnvÄllkommeii- 
lieit  in  allen  Verriditungen ,  midiin  auch  in^  dteje^- 
nigen,  die  in  die  Gesciilechts6phäre  fallen  ^  sich' 
äussert.  — • 

.  BAandlung; 

UnTöIlkonimner  weiblicher  Bau  kaim  durch 
Jteine  von  aussen  angebrachte  iHeilmittel  verbes- 
sert werden.  Da  überdies  mit  diesem  Zi^tande: 
nicht  dgendich  krankhafte  Zufalle  Yer)>undeA 
sind,  so  gehört  er  überhaupt  nicht  zu  den  Ge-^ 
Henständen  der  ärztlichen  Behandlung. 

Ist  die  vorhandene  Unvollkommenheit  aber 
Folge  einer  remachlässigten  und  sdilechten  *  Erzie- 
hung, so  darf  man  von  der  Ved>essemng  der  gan^ 
«en  Umgebung  allerdings  auch  über  die  Jahre  des 
gewöhnlichen  Erscheinens  des  MonatsAusses  hin- 
aus; noch  eine  spätere,  mehr  vollendete  Ausbil* 
dung  erwarten.  Zum  Gebrauch  wirklicher  Arz- 
neien findet  man,  wenn  nicht  Ver^sdckelung  mit 
anderen  Krankheiten  zugegen  ist,  keine  Anzeigen y 
'  auch  darf  man  nidit  ho&n,  durch'  sie  die  veiv 
kümmerte  Lebensform  zu  *  verschönem  ^  nur  dtu*ch 
ein  zweckmäfsiges  diätetisches  Verfahren  läfst  sich, 
die  Ernährung  befördern  und  die  individuelle  Sphä- 
re bis  auf  den  Punkt  ihrer  möglichen  Vollkom- 
menheit erheben^  auf  dem  die  Entwickelung  in 
der  Geschlechtssphäre  kräftig  und  ohne  Nachtheile 
TOT  sich  gehen  kann. 

Die  ganze  vorbeigehende  Lage  solcher  Perso- 
nen hat  gewöhfdidi  eine  mehr  traurige  Stimmung 
erzeugt,  und  eine  Gleichgültigkeit  gegen  die  Anr 
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nelunliehkeiteii  des  Lebens;  die  nachher 9  selbst  bei 
Verbesserung  des  iusseren  Zustandes,  ein  großes» 

Hindernifs  der  Heilung  wird.     Mit  der  besseren- 
Ernährung  und  öfteren  Bewegungen  muls  daher 
eine  psydiische  Behandlung  verbunden  werden 
dnrdi  angenehme  Beschäftigung,  öftere  Abwechse-w 

'  lungen  und  durch  die  Erweckung  fröhlicher  Lei- 
denschaften. Verwechselungen  des  Land-  und* 
Stadtlebens  gegeneinander,  Reisen  und  das  Besu* 
eben  ^von  Brunnen-  und  Badeortern  haben  des» 
halb  gegründeten  Ruf  erlangt.  —  Wo  diese  Mittel* 
dem  Arzte  nicht  zu  Gebote  stehen ,  dürfte  die  £r- 
weckun|[  eines  bühem  Selbstvertrauens  und  die 
zweckmäfsige  Aufregung  einer  wahrhaft  religiösen 
Stimmung  einen  unentbehrliclien  Theil  der  Be- . 
Handlung  ausmachen.  .. 

.  Nur  dimn  erst,  wenn  sich  wirklicher  Blut-' 
drang  nach  den  Geschleditstheilen  einstellt  und  die 

'    allgemeine  Kurperbeschaffenheit  die  periodischen  ' 
Ausleerungen  wohl  vertragen  kann,  darf  der  Arzt, 
die  vergeblichen  Anstrengungen  zu  untmtUtaen  su-^ 
eben.   Die  Art-  der  Hülfe  ist  dieselbe,  wie  in  dem 
Falle,  in  welchem  vom  Anfange  an  nur  die  Ge- 
schlechtsentwickelung zu  träge  war,  obgleich  es  in 
der  individuellai  Sphäre  an  der  gdtörigen  Kraft* 
äusserung  nicht  fehlte;  wir  versparen  ihre«  Angabe 
bis  dahin. 

Erbliche  Anlage,  zu  strenge  eingezogene  Le- 
^bensart,  längst  vorhergegangene  Krankheitm,  an- 
fangs krankhafte,  nach  und  nadt  aber  zur  Ge-^ 
wohnheit  gewordene  sonstige  Ausleerungen  köa-  . 
nen  zur  Zeit  der  Mannbarkeit  und  bei  anscheinen^ 
der  kiäfidger  Gesundheit,  an  dem  Zurückhalten 
des  monatliehen  Biutflusses  Schuld  seyn.  Auch 
hier  ist  die  erste  Hegel,   die  |;an«e  Lebensweise 
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eines  solchen  Frauenzimmers  so  einzmichten,  dals 
die  Geschlechts ent^vickelung  dadurch  mü^iich^t,  be- 
fördert nvird.  .  Dabei  stellt:  sich  dann  entweder  der 
Monatsfliiß  eia^  anfangs  unordentdich ,  undeutlich, 
mili»faibig  und  sparsam,  nach  und  nach  aber  regel- 
mafsig ,  sowohl,  der  Zeit  als  ajuch  der  Menge  und 
Beschaffenheit  j|{tpk;..  9.der  es  Hei^t  all^  yn^  es 
gewesen 'ist,  ja  es  kommen  Blutungen  ans  andere» 
Theilen  und  die  Reihe  schon  angegebener  krank- 
l^after  Zufalle.  AiTi,gäi?i$tigsten  ist  ein  wenn  auch, 
yergeblicher  Blutdc||i}g  auf  die.iüreschlechtstheile^ 
ein  Fall,  der  dem  ,obeii  beseidtmeten  dann  sanz 
aiinlich  ist. 

Ersclieint  £;ar  kein  Trieb  nach  den  Geschlechts- 
th^ilei^  und  sind  die  ange||ebei^]|  Zufälle  WTei:* 
ändert  oder  gar  ■  verstärkt,  so  hat-  man  eine  dop- 
pelte Anzeige:  diese  Beschwerden  zu  heben  und 
den  Monatsflufs  heryor2ul9cken.  Oft.  kanji  mjui. 
durch  £rfullui^.  der  letzteren  auc^.die  ersteren  be- 
firiedigen,  Insweilen  geschieht  der  letztem  ein  Ge-^ 
nüge,  wenn  man  die  ersteren  zu  befriedigen  sucht;- 
nicht  selten  ^er  jp^ufs  man,  ehe  man  die  gründ- 
liche Kur  untermB^f  die.  dringei^den  Zufälle  fort- 
schaffen. Diese  sind  entweder  von  der  Beschaf* 
fenheit,  dafs  sie  Gefahr  schwerer  Krankheit,  wohl 
gar  eine^  j,äben  Todes,  erze^^en,  oder  sie  sind 
nw  yb^schT^ßl^ljLch  ^pd  hindern ,  Behandlung, 
Thun  ^ie  keines  von  beiden,  so  dürfen  sie  keinen 
i^^ufschub  der  gründlichen  Kur  veranlassen, 

Gefahr  drohen:  a)  Schwindel  und  apoplektir 
sehe  Zufälle;  b^  ^drang  von  Bli^t  nach  widbtigen 
Ijiebensorganen,  nach  den  Lungen,  Dannkanal  etc.; 

BlutHüsse,  die  Erschöpfung  fürchten  lassen;  d), 
Flimmern  ui^d  Funken  vor  den  Augen,  Stechen 
umii  ^da^j^v»  Ui  4^  ijiit  wachs^ji^r 


.  «6 

Abnahme  des  Sehvermägens.  Diese  ZufdUe  eaN 
stehen  oder  Terstarken  sich,  entweder  wenn  noch 

besondere  SchädKchkeiten  einiftrirkten ,  oder  allein 
auch  nur  wenn  die  monatliche  Periode  nach  der 
Regel  eintreten  sollte,  und  sie  sind  dann  moUmi' 
na  mensiruaiionis  nnr  an  ungewöhnlidien  Stellen. 
—  Waren  besondere  Schädlichkeiten  Schuld,  so 
bestimmen  diese  oft  den  Karakter  des  eintreten« 
den  Ubelseyns,  mithin  auch  die  Behandlung;  wenn 
dies  aber  nicht  der  Fall  war,  so  findet  man  einen 
"Wahrhaft  intlammatorischen  Zustand,  mit  einer  für 
.die  Kräfte  i^id  den  Raum  wenii^stens  in  diesem' 
Augenblick  ku,  grofsen  Vollblütigkeit. 

Das  Hauptmittel  für  diese  KrankKeitsbesdiaf- 
fenheit  ist  der  Aderlafs.  Man  Öffnet  gerne  eine 
Blutader  am  Fuls,  weil  man  durch  das  vermehrte 
Abwärtsilielsen  des  Blutes  einen  stärkeni  Drang  in' 
den  Gefäßen  des  Beckens  und  der  Gebärmutter 
bewirken  zu  können  glaubt,  und  dadurch  Beför- 
derung des  monatlichen  BlutHusses.  Dieser  Ge» 
brauch  ist  fehl^haft, '  wo  es  auf  ^chhelle  Auslee» 
timg  ^er  reicfalidien  Menge  ron  Blut  ankommt, 
imd  pafst  daher  eher  bei  einer  Wiederholung  des 
Aderlasses,  als  gleich  im  Anfange. 

Ist  der  Anzeige  zu  allgemeinen  Blutausleerun« 
gen  ein  Genüge  geschehen,  und  zwar  mit  biesoii- 
derer  Rücksicht  darauf,  dafs  die  Zufälle  der  Voll- 
blütigkeit einem  periodisch  eintretenden  Turgor 
im  Geföibjstem  zum  Thei!  angehörcdti,  der  von 
selber,  wenn  die  2^it  vorüber  ist,  sich  wiederum 
verliert,  und  sind  dennoch  Zufalle  vorhanden,  die 
eine  hervorstechende  und  ungleichmälsig  rertheilte 
Thätigkeit  im  Gefälssystem  ankündigen,  so  mufe' 
man  örtliche  Blutausleerungen  anwenden.  Man 
sucht  sie  so  nahe  an  den  Geschlechtstb^en  als 

♦ 
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^  .möglich  zu  bewiAen,;  d^  M^sigßi  m  :^a^  Mit- 
teme^,.|]a4.  ji^.      rGcWrmütter^egend  ge&et;zt, 
.und  wo  €8.  noch  weniger  auf  wirkliche  lEntaiehuM 
des  Blutes  ankommt,  ..Uurch  Schröffkil^^j^^^ 
innern  Seite  der  S<ie^^;,:^Wir4  ir^i^.Ge- 
iaftzv^ig  yoj|l;  »tele  r^tlfimt  «o..entstehr  unbe- 
zweifelt  eine  >  veränderte  Wechselwirkung  ia.-., dem 
ganzen  Stamm,     Schon  der  neue,. J91aUjj50|4^. Air* 
schneller  in  ihn  ;ei«ar^f  40r.:ÄI»lW 
bangt,  die  ihia»itt^em?l|»gs«naem^^  noch 
^zogen,.  odet  mit  anderen  verwechselt  $ßm.w^ 
den,  mufs  nothwendig  die  Tk^f^km^mwimg^f^ 
stimmen.  B^\>m^mgm  SO^^ 

der  Wirkstmkeiriidieses  Mittet  aur  »eförderung  des 
»Onetliciieii  Bltttflusses  haben  hiernach  ihrea.^te^ 
Grund  und  dürfen  ihre  Ra^hftchl^^^  ja- die^fn^ii.. 
Ächt  nicht  ganz  verworfenu  ir^^  .-*4  «Bei.  den  ' 
Blatau^sep  tiiMlet  i«!»  allgemeine  Regel  über  den 
Aderlafs  mewtenrf  eine  Ausnahme,    da  jIuecJi  ^«ie 
mehr  Blut  entzogen  wii:d  a^  nötkiß  Utti  -.liadf  «ebr  • 
bald  al^e^wejgf^phöpaiiig'i^  Jfur  gmlim 
AoAttige         ^.  Blutiufr^  *itch  eigenthüm- 
ü^e  Zeichen  ankaj^digt,  oder  die  ersten  Sih^auai 
leerungen  eintreten,  kma .         mit  Nu^^  m^j^ 

^  Um^ipAm  aligemeiiBe.^^ev  .^icbe  A^Uuf^ 
eÄ#endte,.toA4i*:kw»^  sodann 
gleich  stt  unterdrücken  suchen.  Man  sieht  nicht 
«elten  dafs,  so  wie  eine  getchlagene  Ader  .-&|bIi( 
oder  Igel  an^iugfti,  «u<:h  «Uurke  JUntflÜMe  an  W 
^bren  Theilen  aunidrm*  Wahrhaft  enteündliche 
Beaehaffienheit  läfst  allemal,  wenn  sie,  auch  ii^  ill- 
fen  ersten  Momenten  gehoben  ist>  '«ui^^l^e^ttD^ 
TO  Verdickungen,  ..VwatJppfilpgw,-  Y^aidttimgea 
jnitij.flmejn  .A/^ite  ^  Afterprodijdrpngen  zurück, 
Oi9^i'j[^|ktikV:4:£4wn  dd^er  dea  s^eckm^igM 

I  G 
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iäih,  Hank  j^^ÜatMF'^irdii  d«äii  mdst  Imdmim 

Theile,  abzuleiten.  Dies  Ableiten  besteht  aber  in 
nickt»  Anderem,  als  in  der  Eröffnung  einer  neuen 
:te8«rii^en  ••^Sfe .  Air  die  krtttkfattftett  Produkt 
tionaMs^ftifil^m"  Von  doppelrem  Nutsen  m(l#Mi 
diese  Mittel  seyn,  wenn  man  dadurdi  zugleich  ei- 
ne ei^tothümliche  und  normale  Produktivität&äus*> 
'^(^ixui^^  die  kiiaiiklHiA:  Werdrttekt  UV^  feiir  ^eck* 
Th^fsigeü-Wilrfeitimkeii  aikfrege»  kann.«  •  Dies  ge- 
schieht offenbar  wenn  man  sie  auf  die  Gebärmut-  . 
tetgegead  und  der  innem  Seite  der  Schenkel 
-i^e|[|;  '^om- näariicii' Von  'der  ^eatcMte  Whda^d' 
%f^ktmg  im  QOkÜifMm  dt^i^ende  Gefahr 

mehr  zu  fürchten  ist.  Man  bedarf  hier  nur  der 
tothmachenden  Dinge,  da  man  dij^e  Produetioa 
liidit  nadh  amsfba  hiM  -su  beatiimiMiVgedetikty  a6n» 
dem  'im  OrgafltadieXi  selber  iieth*-9^  Sphäre  ist, 
die  ihrer  bedarf,  in  welcher  man  solche  durch  Aa- 
HStfgung  in  der*  Peripherie,  und  zwar  wo  dies» 

gleichfalls  in  eine  höhere  Erregung  versetzen  wilL  - 
•Die  Abnahme  des  SehveiiiiÖgQns,  ja  das  wirk* 
«ehe  ErUiad^v  ^  ohM  giMlPige  UwMi^ 

^dieldnn^  aueh  den  •ehwarMr:.Biaar  ^gmaimt  hec; 
begründet  sich  unter  diesen  Unriständen  in  einer 
krankhaft  vermehrten  Expandirung  der  BIutgefalÜMi 
des  Ailgeal  M%n  knu  dte  mm*  dem  Ge&U  -forn 
Dmek  und  Sdiwere  aeUid&eli,^  dti^*^!»  Kiwkein. 
Auge  hat,  aus  der  trübem  Färbung  des  Ang^^, 
dessen  Iris  dunkler  erscheint^  und  die  Hornhaut 
minder  klltt^  lundvdiirdhsicbdg^^  seHwt  mi»  Oefäte 
«Reifen  durA/ogen,  und  betonders  lO»  dcir  piftriw 
dischen  Ahr  und  'Äul^ahme  dieser  Erscheinungen^ 

Die  PupiUe  sit  laicht  ietweitM^v  oelier' veveiigestf 


Digitized  by  Google 


<ii#-Zil»«toiäiui|fhimgen  denrnBieii*  iber  geschehen 
träge,  und  in  der  Höhe  des  Übels  gat  nicht,  weü 
die  ohnedies  schon  höchst  expdndirte  Iris  ^ieili- sen- 
siblen fanflasse^  Aieht  meto dlgea^  kamk  •  lämf 
MitwiBkfrtg  gtin^Ugiöf  SekSdlidÜfeiten  «rtsfeht  oft 
wftlire'"Wt!s  mit  allen  nschtheiligen  selbst  uliheili 
baren  Folgen.       •     .  i 

'  Ausser  det  tfl^eiiiekieii  Betmatdlnng  hat  -  nMtt 
TOi^  «Bttt  anf  besond^pe^  S^^  ^ 
SCffaen,  di^  dii  Heirorstechende  Leiden  des  Auges 
bemrkten  und  iet2t  ^terhalten.  Anstreügiiligea 
des  Auges,  wenn  s<^  Gesklitsabnalime -«sw 
wird,  mciit  jfihötig  abgehaltenes  od^p  «ugeleitetes 
Tläge$^  mid  Kerzenlicht,  und  der  MifsbrÄufch  örtli^ 
dier  Augenmittel,  Augenwässer,  Salben  ete;^'*'^-'^^ 
Di«  idriiigendste  Aita%^  hi  lufrfrekig,  ^da» 
Oteic^{«Mehti4k  den  Gefais^h  mid '^wfscheii  di^ 
i(m  tnid:de».>Nerven  im  Auo^e  wieder  herzustellen: 
Nach  den  zweckmafsigen  allgemeinen  VodtehHmi^ 
gen  sind  Blutigel  zahlreich  und*  nahe  denf  Aüge 
ttD^esetsc»  das  WlKlUamste  Bflttisb  •  SiMld  sie  hin- 
reirfiend  gesogeni  habto,  müssÄen  Binsenpflaster  hin-^ 
ter  die  Ohren  gelegt  werden  um  JurankhaHt^'^F^ 
ductivitätsäuss^rungeA  m  dwAli|(oti  m  v^fhütlienc 
Die  Abhaitttiig  oder  Anwendung  dfes  Liolites  wird 
durdr'dle  Bn^findltcKkeit  und  Beweglichkeit  des 
Auges  atif  Emwirkung  des  Lichtes  bestimmt.  Ali^ 
itMigtii%en  zum  Sehetie-t^MM  diufchaua  "rerim^ 
w^eii..*lY^-^^^  ein  verkehrter  Blutdrang  Ur- 
sache des  Übels,  so  ist  diese  Behandlung  ausser 
der  allgemeinen  hinreichend.   Ist  noch  eine  rhen^i^ 

'^•i^i^^i  S*P^|?*^^^      .y«™j^^  so  ' 

i^odipdrt  sie  4iese  örtliche  Behandlung  und  er- 
fordert nacii  Entfernung  der  dnugendea 
tiae^fiif  sie  {i^i^ende  ütikot. • '  ^      ^  .  ..^^ 
i       «  •    6  a 


-  ZufSOß  Behandlung  Jtißdem  mt 

dfin  Kranken  sehr  beso/iweren,  *  -  ' 
.  4)  ZäUi  Gewolmbesik  gewordene  sons^^e  Aut- 
iMTifiigeo,.  Man  4uK  'haaptim^ioh  ««riN.  Ait^  <bm 
«riben  be«ft€rkt,  BlttttUsse,  am  bäufigsteo  Naaea« 
bliiten,  bei  denen  weiter  keine  Gefahr  des  Ver- 
blutens eintritt,  und  BauchAüsse.  Dqt  Sc^^iinfluis 
aas  den-  GascModtti^itfilen,  de^  ^mk  «nwtil«a  früh 
^Mtellt,  und  bei 'dem  dana^df«  monlädldi«  Blut- 
ausleerung zurückbleibt,  verdient  als  l>.esondere 
K^ankiieit  eiae  eigi^e  Abhandlung. 

.Bliitfliif^e  ,aaa  d^ev  liase,  dem  ^jbififleiacft  ^ 
bei  jungen  Mäddten^  a|nd  aeltm  Aozeigen  e&mar 
wajiren  Vollblütigkeit,  durch  den  noch  nicht  einge*** 
tretene^a  perio4i^e^  Blutgang  Teranlalk;  in  dw 
aaeiatan  fäUen  aind  aie  EwcheMnwgin '  einea  allge* 
meinm  jjbebeynsp  Schlaffheit  in  dbm  festen  Th^* 
len  und  Mangel  an-  Gerinnbarkeit^  an  plastischer 
Lym^phe»  flüssigen,  erzeugen  diese  Audee» 

rungen,  die  ^  ^  fileiehsueht  aakätidigen,  bei 
ihr  fortdauetn .  nifd!'aie  untefffadtien^v^iidit  ohne 
täuschende  ZuTaflle  von  Blutdrang  nach  einzelnen 
Organen.  ScoiiiHitische  Beschaifenheit»  >die  bei 
a#hl<H:h%ar.  Nahröngqnid  Woharang  sai.>denr  me4#m 
Ständen  biaht^^ltaai' angetroffen  wivd^  begrtindet 
Blutfliisse  aller  Art,  aelbst  durch  die  Geschlechts- 
theile,  und  Aaistretüngen  des  Blu^ea  msilw 
Obexhaut      wobei,  .diar  aicht;  e^t^apfetene.  »mil^ 


•)  Ich  wurde  im  Spätherbst  1806  %u  der  Tochter  eipf^ 
armen  Fischers  gerufen ,   die  ^us  Mund  und  Naa^  blu^^«^ 
Blut  schwitzte  und  über  die  gan;£e  kürpernüclie  mit  flauen 
Streifeil  und  Fleclen  überzogen'  war.     Da  das  Mj^ch^n 
Jalur»  ak  uiid  iiocii  nidit  menstrairt  war,    haUa  niaA  rorber 
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liehe  Reinigung  nicht  die  mindeste  Schuld*  h'it^' 
Würmer,  besonders  Askariden,  machen  durch  Ut^' 
wm  Jteü  die  Ma&tdM^  ^  '  väd  tS<riieideiigefil&e  i>lu^ 
0Mr,  WöätA%k*^lie^  mimäMdie  ttntflufii  iifc  4er  Tturil* 
äurückgeh alten  wird»     Auf  alle  diese  Umstandcr- 
0iii£k  des  Arzt  die  gröfste  Aufmerksaoikeit  verwen-: 
dür,  kmi  iiadi  Afoaftgiftlle  d^adbüi  «le^  JMuM* 
long  einiiditeiu   Wo  di«  allgemeine  BesdiafflMilitit  - 
es  zuläfst,  kann  man  mit  Vorsiclit  und  ohne  Üb er- 
«Uiuig  den<  Gewohhheitsblutfluls  auch  durch  üftU-- 
dttelliltel  m  imbütheii  und  zu' ^ant^rdracken  pah-  / 

Wo.  nur  irgend  Schlehe  und  grofti  lU*. 
l>arkeit  im*  Nerven-  uiid  Gefäfssystem  diesem  Übel 
zum  Grunde  liegen,  wirkt  die  Phosphorsäure  undli 
llbeiteupt- MiniMbä^^  d0«fe»muls  der* 

Magön'fle  "verbfägen  können,  unil' sle  niäsMlr^dbi^'' 
Mt  nach  den  Umständen  mit  Opium,  gewürihafteH' 
und  geistigen  Tincturen  und  selbst  mit  der  CiuM'^ 
«MMikdett 'weidea;  *  'd  si\ 

-f.n  jIttSr  w&aix  «Ait'idem  Aiter  fiir  tleik-ibonatHcli«^ 
filutgang  auch  der  kräftige  Wachsthum  vollendet» 
Üt,  die  ¥erdauung  bei  nahrhafter  Kost  immer  gut- 
Ttkk  Sutten  ga^  und  niooh  geht,  die  >^ke  gai^ 
und^Ibst  Geddhleditvreii?  ^torftt,  ünd'  Aeift^. 
diese  Blütflüsse  periodisch  ersclieinen,  dann  darf*' 
Mian  sie  für  mifsgeleiteten  ^lutdrang  halten^  ^teat' 
dM^  ^^Tmigdr-  der  GesehleehtfWtwickekng^**  zürn 
Qrtyidb  tte^,  wetdle^  durch  besondei^IIilmiriiiä^^ 

  *     ■      ■■  ■  '   <*  ■'    <    I  I  I, 

.  i      .  •  <:  ...  'r>     1  . 

nidit  ftUeiii  fortdanerte,  sondlom  ollneracbtet  dier  sw^ckoil« 
Ai9MiB«^>dliuig}!t«iBer  jmnaiim».  W  clafr  iai  dikM  Tag« 
9f|0||  minyu  Ankj^nffc  ^d^ofli  d«  T>4  Mg^,  , 

.  Man»  teb«  |i1«rjib^  dU  «wat  kurf«ii  aber  f onnafQidi^ 
Bmerkualigaii   det  '  |9ezni  Galiainiaiifadift  J4äy  m  aaiiiaiii 
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muls.  •'  •  '  •        '  V     ■■  ^" 

:  i.üaucliflilsse  sind  tonK^J^e  ^rsoiif^iiiuagea^ 

und  gestörte  Ernälirung  verdienen  besolidere  Er- 
wä^oog;  ehe  man  auf  cbe  dgccegimg  ßlii{^ui^§f. 

iifuduBi Idasf«  .  •  i 

.     b)  Zu  g^ofte  Reii^trkeii; ,  himnde^  ^m^Ger 
fiifssjst^m ,   daher  Wallungf^n  und  Kongestionen, 
Di«  geriogt^^  körperliche  i^er  geistige  Anstr^- 
gomg,  4er  Geuufs  |;ei8tig^  u«4  ii^wiaaihAfttr 
sinl  imd  Gkftrioke,  «etbst:  Hq^eere  Wrme ,  erregen; 
Herzklopfen,  Engbrüstigkeit  und  Attgst,  Andrapg 
yoa  Blut  nach  deai  tvopf,  Kopfschmerz,  Schwin- 
d«l>ujMl ,  Obomaobtesi.    Die  Ot^erflÄii^e  desrii^: 
pef$  ist  heUs  tmd  die  P4afe  U^pfoo  !aehiv}i«^ 
Man  roufs  lüerbei  mit  Reizmitteln  vorsichtig  seyn, 
ja  bei  nicht  zu  dringenden  Zufällen  zuk  >S^un^ 
eftiTiUE^geff  AofäUe  nicht  a0g)et(;ii  Arm^ie«  -g^ra»» 
q|i0ii,  da  sie  bei  Ruhe  und  .apveekisaisigem  Verk^ 
ten  von  selber  nachlassen..     Läfst  aber  die  Höhe 
dNKA  Übels  ;nahe  Qcefalir  füri;h|e«^|  sp  sind  diejeni-«^ 

gßm  iHitf^Aj  4^.  w  unniitt^ai»!»  auf  da4;4ie4|^. 
il^vtien^  wivken.,       paasenäüen*  Wir  haben  :|i«i{i;tf, 

sächlich  zwei  von  dieser  Art :  Aderlässe  bei  S€^^ 
dringenden  Ztufäjlen,  und  Salpeter,  wo  diese  mifxr\ 

^..k^t'^f^r-  piaA  hierduiyih  den  Augjü^ 
blick  der  Gefahr  entfernt  und  den  Kranken  er* 

leichtert,  so  sucht  man  die  Rückkehr  des  Übels  zu 
Y^lJiuthen,  ... 

/  Dies  «u  bewirhen  hat  der  Arst  den  aHgeaani 
nen  Zustand  der  Kranken*  sAt  "wohl  j^  erwflgeii.* 

Mag  das  Äussere  derselben  immerhin  eine  blülien- 
de  Gesundheit  verrathen»  so,  findet  man  doch ^ bei 
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l^nauer  AufaierksaiiiKeit  :]ü#aF4nimge&y  di^;  .aiiC 

ganz  zweckmälsige  Ernährung  schlielsen  lassen« 
Die  Verd^mif^  ist  meis|eas  schlepht,  und  fehlt  es 

trage,  madf  ;  ^^iMiwedar*  ungeii^ltfiiilirti  ifWifegV 

dal's  sie  auch  an>  Tage  sich  Hf^upi^'  eine$  dumpfen, 
^Herquickejudeii  j^phla^s  erwehren,  kann  y  ode^  sie 

%mh  TAmAß^  vofÄ  Beängsti^ipgim ;{ dat  ao^Mm^ 

^  Alpdi^ück^)  unterbrochen,  Diq  Ursachen  hier^ 
^  erfährt  niaii«,4UiW€Üieii  4iu'>MI;^de|*  gailsea  Jufi 

gegenwärtigen  Lage  der  Krankeiyv:  •  Die  hHottiem 

Umstände  konnei^  in  jedem  .  Falle  nur  die  Behand- 
.bestiminmH  /VV[ird.die^,:^efiuicbliissigl^  sa 
.^jfetiien  sidi  nach  uniL  VM^».^  49o|ae.  RMlMiMl^ 

•  nimmt  ah,  upd.^tatt  dessen  ;ritt  eine  sichtliche 
ij^nahme  d^rse^bei^  ein  (die  bei  dpr  geringen  £Ü|n 
liiüXi  iiev  alltfiMBMtiiifln  n^räriiait  und  dnin  iMMtsehMH 
Tnibamii*  ■«Mit,  s^kwey  -ani^.firUäittai  .»t)f,.,jpif 
einer  höchst  gesteigerten  Emp£ndliQhk^t  ,defi,i^^ 
yf^yMm*  .S/t^  erscheinen  dai^h  ,  fi  r-  -^  - v  inB  V 
^^A;iSiy  !^  l^  fimtf^  y  &o«9iMfl|Ken,  V«i«|taB«rv 
fii^mui^  et^v  1^  man  in  den»  AüsMeiliea  ;deif  ^ 
Mönatszeit  befändet  glaubte.  Man  glaube  nichts 
ditroh  kr^pfst^nde  JVIitteV  i^«^  Zustt^^^d  veir^ 
btoaOn  m  kv^Mii;  sie  IMimm^  zfr^  di^^i^ttiielliMi 
MMle,  .olmo  mi  heb«l|.r  Cia  girUndliieher 

Kur  ist  schwierig  und  geht  langsam.     Es  ist  dazi^ 

jaolbwendigy  tdi^-|^uu^  Ke^t^.  4<M^  .Zrofalte  1^  au^ 
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dotck 'kmeekn^sige'  Bestimmung  d^r -^inzen  äuA» 
Mm.  jMig»;  ^Amk^WM»dt^ang  Rar  j«tst  ^aüigiery 

entstandener  Hindernisse,  z.  B.  Unreinigkeiten  im 
Darmkanaiv  WKrtner;-  und  endii(ji  durch  specielle 
AaF«jtilk^4es^  meist  l^ehdte  Sytf^iffAsf,  -^n^^^ÖM  * 
gkdcimm  iFdki  ilM^' Wurzel  at^'zn  ^rertilgen.  «  ^ 
Hat  man  durch  dies  V^erfahren  die  zum  (Grun- 
de liegenden  krankJiaften  Abweichungen  gehaben^ 
kitsceHt  sieh  liiit  ^(^r'Zlfi^dlm•  der*  Kräfte  eiumre*» 
dar  derMol^atsIlAft  ^on  $^er  efbi/  dd^  inan  dlHt 
wenigstens  nicht  weiter  fürchten,   durch  die  noch^ 
erforderhchen  Mittel  zur  specielien  Aufregung  der 
Wirkaamkedt*  ik  'Att  G«achIe<$hts§pliär0  för  daa  .Gun 
i^^ad«n  wi  stiAtit.  '  ^ 

• Bei  dieser  direkten  Behandlung  kommt  es  dar« 
auf  an,  ob  em  Blutdtioig  nach  dte  Gescblecbl»^ 
AeilM'  auge^en^ ist  t»der  niiehr«**  -     * '  •  > 

•  Im  «fftten  Falt^  wähk  man'  die'^3Seit*  d^saibeii 
zur  Anwendung  der  meist  wirksamen  Mittel ,  und- 
die  Zwis^ettizi^it  'w  dienlichem  Yorbereitungen. 
Bteiitf^teMeiieii  ik  Mfitf^H-mlnä^b  ^^geaogenen  Le- 
fcnsartV  in  öfter  wiöderhohell  BfeWegungen,  duHÄ- 
Gehen,   Faliren  oder  Reiten.     Besonders  ist  der 
Tanz  wegen  der  dabei  statt  findendela  Gemeinschaft 
mit 'Männern  tind-'^der  herrtchenläea  Heiterkeit» 
hölfrefich;  doch  mufs  zu  starke  Erhitzung  dabei  vei^. 
mieden  werden.  *  Man  iäfst  Fufs-  und  Halbbäder 
nehmen,  tind  naeh  jiMlem  Bade  die  Schenkel  und 
äea  IMi^leib  mit  WbOMfen  TtichMi  reiben.  Auoh* 
»adi  dem  Bade  mUssen  diese  Thöile  warin  gehaU' 
Ifen  werden,  am  besten  durch  Beinkleider.    Es  ist 
keinem  Zweifel  unterworfen  »*  da£s  die  zu  leichte* 
iBeUeiäuAg  imtdf^r^MidGheii  aki  tie|eii  Ukordnua* 
gen  beim  Smtritt  des  Monatsflutaea  AehuU  ist^ 
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öime  dm^m  Vertauschung  mit  einer  wämiemi.  di»L 

ter  ein;  so  richtet  sich  das  weitere  Verfahren  nach;  « 
deren  Eigenthümlichkeit.         :  -    ' ;  J :  .      • .    ,7  > 

' '  g<MtteliePr»siä  in  ieMwften  aejwnaniTrti  l&iiina< 
im  Ifmeifaib«;  4dMNM  iii;:de»'MiAtlif9hi,  tah' 

allgemeinen  fieberhaften  Zufallen  und  vollem  liar^ 
tem  Pulse,;  fto  darl  anjMl-ohne  Bedenken  eineaJnJ«- 

hm$nL'9^  lier*  Mireiikd"  Blut  rtMiieÜBK^  *  Ott  ' 

tritt  gleich  darauf  ein  Bluten  der  Gebärmutter  ein" 
#der  es  folgt  docb  di^  nächste  Mal.  *Die  Wir-' 
lEiuig  de»  'Adeifam»'  WM*  diiicltAifc'^^njnid  Dampfig* 
Mtfer  unterstiEttEe;  yiMi  ekeFen:  Ärken  dflawi 
f  fohlnen  MutterkJystiere  sind  aber  schädlich«  Ge-i-' 
gen  den  allgemeinen  Zustand  bedarf  es- Mos -der' 
'  Hfete,'  &itfemiai^'iliii«rer  Aeue,.  nmok  der wgioJ 
ften  »üi«ereii  WMbe  ^  W»d  l>amichung  küMeader» 

Getränke  und  Arzneien.  Mandelmilch  allein  oder  ' 
mit  Mpeter  vefbuaden^  doch  darf  der  letzte  kein 

£ibKÜr4ii'^eiTeg«ii,  weU  diM  mf  di«  aeiüstääiigli^' 
&  'der  GelMMMtltMr^vlqiliiistig  wifkedb  dliifteb  • 

Haben  sich  die  Andeutungen  in  der  Zwischen^ 
•^t  wieder  verloren,  selbst  wenn  schon  Bhit  aus  • 

^«igMoL  Vortei  eiuingen>^^  tomecb  ioi«gesetBe  weiw.  < 
den.     Wo  keine  Mittel  halfen,  hat  oft  die  £h0 
geholfen.  .  '   '  •  j 

Die  AndeQtmigeB  kümiefi  melip>  jBi«uB|i£halker 
^  'seyn;  dieScteiMemii  und  das  ZiUn  im  Kreu«- 
26  kommen  und  gehen  bald  wieder  vorüber ,  keh« 
ren  aber  auch  sclmeil  und  heftiger  zurück;  sie  ha* 
iMiaidaria  ÄiudieUteit'fint  denW^  JOieKran^ 
kea^  siad.wSIimid'desseD-iii^^  aie.fidi« 
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Icn  sich  angegriffen,  ohne  dies  Gefühl  mit  den 
hervocstechendea  kraaidiaiften..  £«ptii|ctiin§en  veip«» 
flininhwf  ttHd  daniit.  JwMta  Vi  konimu  iSßm 

chen,  empfindlichem  Personen,  und  daher  in  dem 
hubwi  SüäadWi  deren  KiMikt'  eine  loebr  weichli« 

Es  passen  hier  die  krampfstillenden  Nerven-^ 
qftittel,  der  Batdriaiijy  dl«  Blätter  der  Pojfte4;94i«ea, 

oft  yon  imglaybiKchem  £rfolg.  lA  hAe-  w^Bckief^ 
dentlich  nach  Einreibungen  mit  ^  Oleum  Sabina;  isx 
die  Gebärmiitrgrgfynd  und  in  das  MitteMei%d?^ 
sogleiok  dta  ggwfkäadMn  Wb>flnf»v  miviqiqH^  gflifiü 
h«i;  Friadndi  Hoftnmi  Kefr  teboA  AaftösitfigA 
des  Penihalsams  in  Weingeist  oder  seinen  Lebens- 
bdsAin  .ia>  da^^  JUitttiSkiBck .  einnubisn.  Fuisbädier^ 

Ist  die  Eintrittszeit  für  diesmal  verilossen,  sa 
lüfiit  num  bei  einer  zwecfcjBÜftjgen  LebensoEd^Wff 

JflÄ^^Juf  ^Ithtf^nSt^K^A^ihc^  «^^^jHflA^^i^^fl^'  ^p^i^^jj^id^p^slft^s^ft  ^    ^ll^^  IS^^^^^^^^^If 

EiHBapräparat»  nnd-die  FidbA«da4ei  imd  enpfieUt 

der.  Kranken  nach  dem  Rath  der  Alten  mehr  z^v 
trinken  im  giwohnlidii'  doch  okoe  Ubetfilitfi^^ 

da»  hUigem.  'S$  »rkirkm»  mk  ^ßmiii^'hit^mf^ 
und  eisttnfialtigen  MnuaralM«^,  «am  beaCIQI  an.iler 

Quelle  getrunken.     Die  Ehe  schadet  in.i^dieiS^iA 
SaHe  gefrölmlich.  :  .w*. 

Di0*  inonaiiichaa  ABdeoiMaai  daa  Mnifrarhliiiyi 
Ansses  fehlen  gans,  imd'  die  Geachleehtsorgane 
aclilummern  gleichsam  noch  in  einem  kindliche» 
Zustande ,  welcher'  der  übrigen  Entwick^lmag  ni^hll 
emqifiehr*  £$  Jooninr  Jninr  Moa  darauf  aor,  dii»  0^4 
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freierer  geselkcteCäilAfr  V^kehi;,  Mlniiern^ 
yj^d  alle  die  heT^\^  mge^he^px  .Y^fke^rj^ffjg^ 
Er%)lgt  hierauf  nichu^  so        mß^^lk^  f^mmf^  . 

men  kleine  Aderlässe  am  Fuüe  oder  durch  %^ . 
lK(m^bi9^,  ,U9]k  ^  JW\^  r^e^ffläCiMjiB^, B^vitauslee- 
iung  m  gewöhnen.    Man  kann  cUet^^^ijAe^  7<<grl^ng  ' 

yter  Ylod^  tfapL v  «bev^  ipiei^^s « rdasf .  n^fin .  so 
viel  Blut  entjaehen,  dafs  Eisciiöpfung- folgt,  '  Un- 
terläi$t  man  es  dann  ^in^ial  ^^F,' g^(^\9t.6^iniiphen  Zeit 
nndtu^ajic^l         d^^j  JÜftfi-  va^  Halb- 

Uld«tr,  Refb^pigra  4qf;$Gtienk^f  und 
^WWtoawiitterg^gend,  und  die  empfolilnen  Einrei- 
bungen von  Oleum  S abinw  ctc.<,  j^  ^eiit  man  oft 

flölzUch  dj^  M^n^M^^  €$rwJ9l^e^i  und 

V  Diejenige  Mittel,  die  man  für  besondere 
l^initfel,  detr  GesciUechtso^gaivet         der  Saif/;^ 

^foim^  allgemein»  Krlytgnng,  iind;  ihre  AfiweiuluDg 
wird  deshalb  sphv  bedenklich.  .  Wux:  bei  sehr  ua-i 
emp£i/!^cjben  ;Uä|^f(V.  ^^^^OWi»       ^clilaJ&eiu  ßa^^ 

e^.j4c^:W:i.«»«»  «^«ft  #11»^  .fww^ 

fiiifder  klüftiger  Gefik&tbätigkeit,  sind  sie  passend. 

— -  Besondere  Krankheiten  und  ihre  Versetzungen 
fordern  ihre  eigenthUmliche  Heilart«  ; 

i  j  Wir  if Mckn  mi  «man  gän^Uphen  Mangel  des 

blutabsondemden   Organs  und  die  Verschlielsung 
der  Wege,  durch  die  das  Bhit  abBiefsen  |pil,  als 
';tein  .örtliche^  UrsachM  annehiheiu  Derv  ersteh  Jitia» 
•land,  so  wie  der  Zustand -der  Oeschlechtstheile 
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tSniit  t^ixAvMä-  ang^bmen  Unfruchtbariteitt 
ißU  liüt'tdhet  Cnterdriläufiig  *  de^  MonätMitu^ 
Terbunden  istV'kSHi»^ kttoikhäk 
Äöfrimen  werden.  Die  örtlichen  krankhaften  Ent- 
StiSiairgen -mederum,  die  den  fiiutgttig  rerhindem, 
Amfttr  ititek  iSl^Meiä^Vnfrmgei  und  ihm  dl- 
^emeineii  insaMnmiütn^  'Yre^en  nicht  zu  Axt 
örtlichen ' Ursachen  gewählt  werden.        -    -  •  '  ' '  "» 

-  Ver^chlitfillngeti  der  W^gb  ^)  für  dA  lfi^iitik 
Bttßr'aiitsteliiBti:  >  •  •  ^  •  .  *  •  « 
'  •  'a)'  Airch  'die  Verwachsung  des  Matterhalses- 

—  und  Muttermundes;    '    *      '         »       '  ' 
jb)  dtirdi  die  Verwachsung' 'der  Sdjeide,  tkeil^ 

ifieis«  oidi^ iäär  ihrem  j^xn 
•  *  *    c)  durch  die  Verschlitfsimg  des  Einganges  in 
die  Scheide,  durch  die  nicht  durdibohrte 
'*  •       'Scheidenklappe.     ■       »  -  •  '  . ;  • 

*  ^IU  diesen  FSHefn  sind  die  Sndie&mi^  faitf 
dieselben.  Es  kommt  ein  wirklicher  Blutdrang 
(molimina)  und  starker  und  anhaltender,  als  ei- 
nkSiü  regefanätbigen  ^lutfiusse-  wohl  vohikgAiS 
SdtttierzM  ita  KMite^  '  INcke  »mld  Gespanüdii^ifc 

der  Schoofsgegend ,  Drangen  und  Pressen  auf  die" 
Geburtstheile  und  eine  Schwere  im  Becken,  be* 
:ie!cimen  diesen  Zustand  und  erregen  zuweilen,  bci^* 
ipi&ders  wenn  äncfi^die'  Brüste  ansehWeOen,  deil' 

#1        J  I   I    ^"  ■!  ,.i     i  'I  .  .III  ■  ■■    ^1  W"  ' 

*)  Joann.  U«iin|iat«  Prof.  tM^V^»  Hher  graviMiaus 
moybi^  iBulieram«'ed.  pof i  mon,  sno.  ejus  fittiit  Otto  Hour- 
mvLi,  -Ktph^lbg^  1607,  ^«P*  !•  P<>g*  7*  bemorKts  *dilt  btfi 
•ebrietUn  Weibern  daa-Nets  ( ementura )  den  Mutterhftlt-M< 

jusammendruckey  daft  daa  monatltcbe  Gebluc  nicht  auaflie* 
fsen  könne.  Krankhafte  Ausdehnuagen  und  £ntfltellun|[«a 
bonachbarter  Orsane  könneii  etwaa  Ähnlicbet  bewirken« 
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Veifdacht  eiRer'^cli^i^gerßchaft.  Diese  Zn^le  ver-v 

die  Kranke  maimidifai^e  Besdnrerden,  ttieik 

von  der  ürtlichen  Anhäufung  des  abgesonderten 
Blutes ,  theils  vöti  *  der  hierdyveh  f emerhim  gestört 
tM  Qetcfaleciitmrtidit^  id^d''  the|b  ««eadbch 
dofch  das '  Mir^eiMltii!&'  der 'iikife^k^^ 

reprq^udblen  Masse  zu  den  verarbeitenden  Kräf- 

hervpitr^tfm  .enei;^,  werden» 

:   Hebt,  miuii  .fi^'l^mug  das  mechaimd^e  Ifiii* 
^ernifs,  so  verschwinden  wie  durch  einen  Zauber- 
fchlag  alle  übrigen  Zufälle.   2j)a(^  eine  solche  ye^r*  • 
fiAUdinuis  die  JJisi||M^  des  rntj^Nlrifckten  Mout^ 
fi,Kmis  sejy  darf  man  vennuäien.- 

m)  Wenn  die  Kranke  vor  dem  e]:;$ten  Eintritt 

wwtJi    ,      ,  -        ■  "... 

ß)  Wenn  der  filutdrang  zu  der  vermuthlichen  ^  * 
Eintrittszeit  des  Monatsflusses  erscheint  >  und  eine.  . 

*  Suff- 

SMtlAng  in  r^ebiuUbigeci  Periode^  yvißde^ehn,  - 
-  y}  Wenn  ßup  .keipe  Ursachen  zu  entdecken 
sind,  die  dies  Übel  ^n^anlassen  konnten. 

•       Eine  besond^r^  Andeutung  auf  eine  ver- 
'  i^ol^lt^ssene  Scheide  ^.^pej^f.       SeadiLwei^clikQit  den. 
'Sbum.  za  JasMfk  .Zriweflfin  crTälut  .miui,  dpls  f^dt^  * 
nach  der  Geburt        solches  Kind  den  Urin  gar 
l^cjit .  lass,en  konnte,. ~  ^d-.,         schon  damals  zu 
ciiimJUfiiim  sei|tte  Zuflucht  hatte  n^<- 

men  müssen,  die  aber  nidit  sb^Tollsfandig  gewe? 
sen  war,  dals  sie  das  ganze  Übel  gehoben  hätte. 

Qie  Untefsuchu^  durch  das  Zufuhlen^^estä;^ 
1^  in  all^  dieM^äJU$n.4%j^ 
ll^^a^pt .     ;lte        ^heiÄte  Sf  kwjnupgsn^^^^ 
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ias&  ma&  däiet  altemal,  uttit  ohne  beftOttANÜ 

werden.''  /  '  ^      *'     ^ '        -i^i'Wiv^ß^»  ^:i3lji;-iÄ  .liÄ^  ' 

a)  ^jßi  sciion  m'dnstruin  gewesenen  Frauenspersö^ 
A  Hm  UeOnt  der.  Siutgang  ^m.^^  des  >r^f^ 
r ßißen.  jBu$(ei$i0.fai^haß  0^  ;  vi» 

"^^**ber  monatliche  Blutgang  ist,  wie  wir  ickon 
8b%ii  gesehen  kabeir^  ei<i  fordirtfender  PröAueticwU 
tätsakt  in  der  GesdileciktssiMre,  ifer  sich  ''^ö^ 
liicht  in  seinem  eig^lichen  Objekte  fixirt  hat.  Ist 

■  dies  Letztere  jjGSchehen,  welches  in  der  und  durch 
die  Ein*pfätfgdäk;d0r  Fall  ist,  so  miift  im'geswidetf 
Zustande  dieser  Bfeiflifrs  nolbwendig  .aufh^^ 
laicht  die  blofse  Verschliefsung  des  Muttermtindes 
ist  daher  d^  Grund,  wegen  dessen  der  periodi* 

'  sehe  BlütAilCi^Wder  S^wang^rsdiiA  ünterblteibt 

Wird  bei  sehr  reger  Productivitat  ihr  RdNiRf 
tat  für  die  Geschlechtssphäre,  durch  die  Verände« 

^rülig  iii  dtfr '  Gebärmutter  und  durch  den  M^achs-i 
thum  und  di^  Emähnmjg  des  Kindei  nicht  hint^ 
chend  aufgezehrt,  so  dfcuert  -  der' periödisiche  Blut- 
Auls  häufig  noch  bis  zur  Hälfte,  seltener  sogar  bis 
zum  Ende  der  Schwangerschaft  fott,  bei  vollkomme- 
Wötililifiädeifr'der  Schwtt^areii;  Dht  mie^^ 
Umfang  des  Mutteriialses  nnd'  aÄs  SUtterlfihJildesl 
zuweplen  der  innere  Umfang  der  Scheide,  sihd  hier 
in  äner  'stellvertretenden  Verrichtung  begriffen, 
die  ihre  regefauäfsige  Petidde  tie^öii  ordenftUck 
behauptet.  -  '  * 

Tritt  der  Blutflufs,  nachdepf  ef  ausge- 
bliebe  Warj;'plötzMch  und  off  mit  UtiggstSm  wie- 
d<^'  eäi,  Häiiptlädilidk^'wentt^^^^^  dei^ 
Hälfte  der  S(?hwangerschaft'  geschieht, '  üit'ai^'Wli^ 
derkehr  des  Eintritt«       keine  Periode  gebunden, 
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und  gtüMAt  dies'  tutter  'wehenaitigailr  *  8<3|lm«rzej^ 
oder  imk  sonldgein  Ül!elbeäcidefi,        hut  m«^ 

•^Grund  auf  eine  krankhafte  Veranlassung  zu  sclilie^ 
—  Es  ist  oft  schwer  zu  bestimmen ,  ob  der 
nmtadicke  BluCSiib  darch'  SchtmAgsnekäSt  unieiib 
dt^ckt  amy  'oder  'nk^*  *Dfe  Ei<sel|tfrftuilgen  dl» 
Schvvan^^erseyi>s  sind  an  sich  schon  zweideutig  und 
jiäufig  doppelt  schwer  zu  erkennen,  wenn  eine 
iMüeiispersoii'i^  iSa  y^tecken  i^^tikt  -ist.  Hief«^ 
dnreK'kanii  d^jAdrzt  in  dl^  Veiiegenheit  koimnei^ 
das  völlig  gesunde  Ausbleiben  des  Mc^atsflusses 
äls  krankhaft  zu  behandeln.  '  *  • 

"litfaÄ  wird  deM^tiNeii* leieht^  etngAi^^  wenn 
man  bemerkt,  dafs  das  krankliafte  Ausbleiben  d«i 
monatlichen  Blutganges  nicht  auf  einmal  eintritt, 
eondem  n^ch  und  nach  und  unter  vorhergehenden 
Unordnungen«  Entweder  ging  demselben  eine  lin^ 
ffcre*  Kr&nklidikeit  Torans,  öder  es^entitand  plötz- 
lich ein  Zusammenflufs  ursachlidier  Schädhchkei- 
teUf  die  den  weiblichen  Organismus^  in  seinem 
^j^kekm  Umfang  Jbeftig  ergreifeny  lind-derim  EfMa 
dann  zunächst  in  der  Unterdrückung  -der  eben  Inr 

.  Eintritt  begriffenen  periodischcHi  Ausleerung  er- 
sckeint.  —  Wenn  gesunde  unverheirathete  Frau<^ 
nrnnitt  •  b€^tq>ten9  naek  einer  kleinen  'E^kähiftlg 
«Hier  «Mk.  einem  geringen  ÄrgM^  io^lekb  dil»  Mt»! 
xKitszeit  verloren  zu  haben ,  so  darf  man  immer 
einigen  Verdacht  hegen.  'i  . .  J 

Beim  kratikbaften  Ausbleiben' 'd«)i>  Monatsfitts^ 
eei»  kolnmaor  wenigstens  noch  eine  Zeitlang  nach« 

,  her  zur  Eintrittszeit  gewisse  Andeutungen  (mölit 
mina  memtrutuionis)  ^  die  aber  bei  der  Schwan^ 
fgm^^'^jbuäkxi^  kkX^^  Bei  dieser  beiml^  itiäk 
im "  edgsAheih'dfe'  WeÄer-  etitW^ei^  gan^  wöbt  ; 
•der^  sie  erieidea  cbeh-nur  solche- ^Zufalle ^^di^^ dar 
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^chwangerscliaft  eigen  sind  .und  auf  Jeetn«'  kroiiKr 
bafte  bbmacbe  sfshbeCiea  la$sen,  die  «i  ihser;  Er« 
aengung*  und  sur  Unterdrückung  des  liilDnattflnsses 
zugleich  hätte  wirken  können.  —  Diß  fortrücken- 
den Ei^ßdMA&ungen  der  Schwan0mdia&.  ^  füir&w 
anchr  den  Tonichtigen  BegJ^ncbter  aoleut  api  ber 
sten  dberfeeugen.  B«i  veriieiratheten  Frauen,  die 
selbst  über  ihren  Zustand  in  Ungewifsheit  sind^ 
und  iwo  bei  eic^  Aüchtigea  Untersuchung  Wasseiw 
suditen,  Jüuttaffolypea  etc.  befSrohtet  werden 
dürften,  giebt  gewifs  das  regelmäfsige  Fortschreiten 
und  die  Erweiterung  des  Kreises  der  Zufälle  voi^ 
allen  tibrigen  einzeln^  Morkmalen  deß  skliefsten 
AufseUttfs«-.  .  ^  . 

Das  wirklidi  krankhafte  Ausbleiben  des  Mo* 
natsilusses  ist  .  seiner  Natur  und  Eptstehui^  .naiji 
wrsoliieclen. 

1)  In  der  .Zwischenzeit  von  einer  Periode  ziir 
ändern  kommt  eine  Krankheit,  die  die  Ordnung 
der  organischen  Funktionen  verrückt  und  so  das 
regelmnlsige  Eintreten  des  Monats£uaies  veriundext;; 

at  Übel  Ut  Uos  Symptom.  ^ 

2)  Die  eingetretene  Krankheit  äussert  sich  me- 
ta^ta tisch  in  der  Geschlechtssphäre,  wobei  .die  ur-  .  ; 
aprünglichen  Krankheitsäussenmgen  achwcsgen»  die 
GescÜechisfanctionen  aber  abweichen  oder  ffams 
cessiren.  Meistens  begleiten  Schmerzen  im  Unter- 
leibe, im  Kreuz  und  besonders  in  der  Schoofsge* 
gcasd  und  den  Wichen  diesen  Zugtai^d»  die  bald 
krampfhaft,  bald  entzündlich  sind«  Audi  der  alU 
gemeine  Zustand,  wenn  er  auch  die  vorhergehen- 
de Krankheit  nicht  mehr  nach  ihren  eigenthvJnli- 
phen  i^acheinunge^  diyrstelii;,.  ist  unvoUbc^mmen» 
und  dii^se  UnvoUkommiNibeit«,  obgleioh  jbr  Zuaaaa- 

ffifißkmK  q)iX..d^in  un.terdr^cktenr  M9>^di<:hen  xucht 
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zu  verkennen  ist,  erscheint  dennoch  xucht  durch 
letzteres  bedingt.  ,  ■  - 

3)  Die  hwiu  überstandoie  Krankheit  hinter- 
4ie&  eine  zä  übemnegende  Ricfatimg  der  Productif- 
vität  auf  die  individuelle  Sphäre,  die  freilich  oft 
•durch  die  vorhergegangene  Erschöpfung  nothwen- 
dig  wimle^  oft  aber,  noch  me^  in  der  Krankheit 
)fdion  angeknüpfte  Mimeitung  andeutet.  Dieseiv 
halb  sieht  jnan  nicht  selten  junge  Frauen  nach 
überwundenen  Krankheiten  plötzlich  ^sehr  stark 
werden,  wobei  sif  denQodii  über  mannichfabage 
Besdiwerden  klagen,  und  hauptsacfalidi  mit  ihrm 
Geschlechtsfunktionen  in  Unordnung  sind.  Hier- 
mit kann  auch  eine  nachgebUebene  Schwäche  in 
der  Geschlechtssphäre  rerbunden  scgr&f  wodurch 
auch  bei  völlig  normaler  Productivität  allein  sc^n 
die  richtige  Äusserung  derselben  in  den  Geschlechts- 
verrichtungen unmögUch  gemacht  wird. 

Diese  Art  des  uaterbiieb<ni«n  Monataflmsei 

"»  ~      ■  - 

wird  nach  dieser  Verscfaiedenfaeit.  bald  durch  die 

Erscheinungen    der    Hysterie    oder  allgemeinen 
Schwäche  und  Ermattung  bezeichnet,  bald  noch 
«hirch  eine  allgemein  krankhafte  Productivitätsäus^ 
senuig  in  der  individuellen  Sphäre,  als  Abaehrung, 
Wassersucht,  Harnruhr.    Ist  eine  specielle  Miislei- 
tung  der  Productivität.  besonderer  Organe  da,  so 
atöfst  man  9  ,xiiweileii.erst  bei  der  Secdon,  auf  man-^ 
mdiftdtige  Afteroiganisamngen;.  fehlt  es  aber  Mos 
an  einer  harmonischen  Anregung  beider  Sphären, 
so  -nimmt,  wie  schon  bemerkt ..wnrde^  der  Körper 
an  meist  lästigem  Umfange  zu^  ohne  entsprechen- 
ilei  Wohlbefinden,  wobei  die  Gesdileditilttst  sehr 
abnimmt,  ja  öfter  völlige  Kälte  dagegen  eintritt,  imd 
das  Monatliche  zu  sparsam  üiefst  oder  ausbleibt. 
<  jQvEixke^  vorangehende  laiB^iMink.iichk'eit  imi 

H 
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aiihaUende  Einwirkung  schwächender  Scliädlichkei- 
ten  wird,  indem  sie  alle  Productivitätsäusserungen 
beschränkt^  auch  dm  Monattflufii  bald  in  Unord- 
nung bringm,  1>ald  gans  unterdrücken.  Meistens 
•  erscheint  in  diesem  Falle  ein  Schleimflufs.  —  Auf 
diese  Weise  verzögern  Aderlasse  i  Abführungen  u* 
dgL  m.  im  Woch^ibette,  die  tegelmälsige  Rück» 
kehr  des  Monatsflusses  bei  nidit  stiHenden  Mut-^* 
tern,  und  begünstigen  Schleimflüsse.  ,  Bei  stillen- 
den Frauen  kann  das  zu  lange  Saugen  dasselbe  be- 
mrirken. 

5)  PtötzHcfae  £invdrkung  einer  heftigen  krank- 
machenden Schädliclikeit  kurz  vor  dem  Eintritt 
der  Menstruation. 

6)  Eine  örtliche  übermäisige,  Anstrengung  di$r. 
GesefaJeditsorgane,   durch  übermillsigen  Beischlaf 
und  zu  öfteres  Kindbette.  Im  Allgemeinen  erschöp- 
fen letztere  die  Productivität  des  ganzen  Organis* 
mua  am  schnellsten,  wodurch  die  Richtung  dersel- 
ben auf  die  Geschlechtssphäre  auch  ärliher  lurück» 
gehalten  wird,  und  so  mit  der  erschöpften  Zeu- 
gung&fähigkeit  die  Menstruation  auch  früher  auf- 
hört» —  Sehr  wirksam  aur  Unterdrückung  des  Mo» 
aatsflussef  ist  besonders  nicht  unyerhaltni&nuifsiges 
Aufrufen  der  sensibel -irritablen  Äusserungen  der 
Geschlechtsthätigkeit,  wobei  die  Productivität  nicht 
in   ihrer  rechten  Wirkungssphäre  beschäftigt  lat» 
Daher  sind  wollüstige  Träumereien,  unbefriedigter 
Hang  zum  Geschlechtsgenuls,  Onanie,  im  vollstän- 
dig vollzogener  Beischlaf  so  verderblich«  — 

Behandlung, 

Die  angegebenen  Verschiedenheiten  dieses  Übda 
bestimmen  die  dagegen  gerichtete  Behandlung. 

a)  £ine  noch  vorhandene  Krankheit  ist  die 
Unsache»  Die  Heilung  der  gänien  Krankheit, kÄnis 
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7?iltr  ündn'^  $7mptom«titebe  Ausbleiben  des  üilo- 

natUchen  wieder  herstellen.    Sehr  merkwürdig  ist 
der  Umstand,  daüi  oft  ia  scbwerem  und  dndau- 
-ütmdeD  KwikheitM  dctr  ifpi^ittsfluls  unausgesetzt 
^rlmd  regehnfilsig  Hiebt,  d^erielbe  "bei  leichterem 
schneller  vorübergehendenitjbelseyn  manchmal  so- 
gleich unterdrückt  wird«   Die  Untersuchung  dieser 
/  Jiiatsache  gebort  hi^/«i^t  Jii^r,  doch  dürfte  die 
Jbuutemng  nidit  überflüssig  sejn,  dals  -die  Ärzte 
bei"  der  Behandlung  der  Frauenkrankheiten  über 
die  Entstehung^ntomente  derselben  aus  der  Ge* 
.  schlechtssphäre,  und  über  die  <  Übergängsnioniente 
im  dieselbe  zu  leidit  wegschlüpfai,  übcdiaupt  das 
Verhältnifs  beider  Sphären  zu  einander,   und  ihr 
wechselseitiges  Getrenntseyn  .  und  Ineinandergrei- 
iSptk^  nicht  gdiorig  enrägen,  wodurch  die  Krank- 
trlieitsefkeAntiiifii  ungewils  vond  die  I(eifaing  unvöll* 
•tändig  wird.  "  *  ' 

r.  b)  Das  Ausbleiben  des  Mpnatlichen  is(  Fplge 
^er  Krankheit, 

^)  weä  diese  nicht  voUstindlg  gipheilt'ist,  sondern 
'  sidi  metastatisch  in  der  Geschlechtssphäre  äus- 
sert. Es  kommt  hierbei  freilich  auch  auf  die 
Heilung  der  ganzen  Krankheit  an,  doch  mufs 
man  dabei  berücksichtigimi  dals  specielle  Ur* 
Sachen  erfordeilich  waren,  um  diese  Meta- 
stase zu  veranlassen  und  nach  der  Geschlechts- 
sphäre hinzuleiten» ,  Diese.  Ursachen  verändern 
idcfat  selteii  den  ganzen  .Kei*akter  der  Krank- 
heit, die  deshatb  dmaxt  mae  ganz  «ndere  Be-> 
handlung  erfordert.  So  können  Rheumatis- 
men 9  die  an  irgend  einem  andren  Theile  kei- 
.  ne  Blutausleei»ngea,nötlug  machten y  durch 
besondere  Schidlidriteiten  auf  die  Gebärmut- 
ter gerichtet  und  dort  fixirt,  wahrhaft  entzünd- 
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liehe  Zußlle  erregen^  die  reickllriieti  AdmUSk 

indiciren.  Es  bedarf  oft  keiner  besondeiea 
Schädlichkeiten,  um  allgemeine  Krankheitsbe- 
achafiienheit  als  besdndaret  Leiden  der 'Oe* 
sddecht^organe  ^jpmstdleii,  .wenn  nur  wätfi« 
rend  derselben  die  Zeit  des  periodischen  Bliit- 
*  ganges  eintritt,  unter  den  Bedingungen  einer 
-  fdigemeinem '  Negation  desselben«  Man  sieht 
dann 'früchtlose  Anstrengungen  (ino&'MiRa  yVtt^ 
'  stränea ) ,  krampAiafte  Ausdünnungen  und  Zu- 
saniinen Ziehungen  der  Gebärmutter  mit  gro- 
fsen  Sclimerzen,  wobei  dennoch  keine  Auslee* 
rungen  erfoljgieti.  Indem  man  d^  aligemei*. 
nen  Heilplafi  eine  besondere  lUchtiing  auf  das 
örtliche  Leiden  giebt,  theils  durch  örtliche 
Mittel,  theils  durch  symptomatische  und  pal- 
liativ Behandking,  versehwinden  mit  d^m 
Zeitraum ,  den  der  monatliche  Bhitgang  im  ge* 
sunden  Zustande  zu  dauern  pflegte,  diese  ört- 
lichen ZuFdlle,  deren  Wiederkehr  .die  in  der 
Zwischenzeit  l>eWirkte  Heilung'  der  ganzen 
Krahkhieit  r^hüthen  mufs.  -  • 
fi)  Die  Krankheit  hinterliffs  allgemeine  Schwäche. 
Die  Äusserung  derselben  in  dem  Ganzen  und 
'  auf  die  Geschleohtssphäre^'^ist*  dreifach  ver- 
schieden«» 

A.  ,Sie  ist  in  den  sensiblen  Akten  lixirt,  und 
erscheint  als  krankhaft  erhöhte  £mp|indung, 
durch  ördix^en  Ktampf  und  Schmerz  :in  der 
Oebärmutterv  wobei  der'BlütfluTsunteffdriickt 
bleibt.  Grolse  Empilndlichkeit,  Geneigtheit 
zu  Krämpfen,  Hysterie,  bezeichnen  den  all- 

*    gemeinen  .Gesundheitszustand.   -  | 

B.  I)a8  Leiden  ist*i*  den  IrritabiBtätsvorgän-l 
gen  überwiegend«     Der  Gebärmutter  fehlt 
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die  Energie,  dufch  welche  «ie  periodisch 
aus  dem  Indifferenzzustttule  mit  dien  übri- 
gen OfganiM  henrovcntib  .  D«r  a^ofiatliche 
Bltitüdfr  vk  fan/b'  «ktm  '  EbdMifiiiung^  und 

die  Ausdehnung  des  Gebärorgans  «ur  Auf- 
nahme de&  üiutes,  wie  die  organischen  Aus- 
^«ondbrnogaD  dasttbaa^'lindp^fihäligk^ttsäu^^ 
9emg>"die'  mir  «Ih  -idir  fipitee  der  Ausbil- 
dung und  des  vollkomriienen  Wohlseyns 
dieses  Organs,  heusvortreten.  Sehs^ache 
U^iMbtaUa  TUtigkeitsäinaierungettr  auf  die 
faMse-  EfMln&g  de»«  Daaeyaa  «dieiaes  -Theiles 
beschränkt?,  ja  sie  wepden  darin  so  ersdiüpft, 
dafs  für  seine  äussere  \^arksan)keit  keine 
Kraft  4lblig  i>Ubt>-^  -  kaMifttensdschen 
2^Ue  besMrieA  rtel^  :.in»{.all9eimin«i;  Eiv 
niattung,  Schlaffheit,  bleicher  Hautfarbe, 
Külte  des^  gaazon  Kjürpers^  und  besonders  der 
£ktreaMitäten>  dlaiiins  owrikton  finckeinun- 
gern«  Doch':  bemerktfiMMi*)iiich'4feuie;  beson-* 
dere  Schlatfheit  der  Baüchmuskeln,'  die  üus-r 
sem.  Gescsblechtstheile  sind  bleich  und  iuin-r 
gand,.  'dferi.6chaamiiügcl  iar^piatteniuid  das 
Uneaa  dM^  *  fiaheide  iuD^  des' ^ 
haben  nicht  den  regelmäfsis^en  Wärmegrad.. 
Auch  die  Brüste  sind  -  hangend  und  schlaff, 
wd  .dia>JNei^|ung:  täc-  dfeiiL  vcimAuhm  AJmm 

gang  geringe.   «  -r.-*:  -  t-  '«i 

Die  Schwäche  ätisArt  sich'' rrt  den  »Pro dncti-*' 
vitätsakten ;  die  Gesclilechtsorgane  vermögen 
sich  nieht  in  ihrer  iddividuellen  Fonn  tvidf 
Misehimg  aft  Infaaltem  ^  Hai^UädUieb«*erd[||^  > 
net  si^  dieser  Umstand,  wenn  die  Thätig-: 
Iteit  derselben,  die  für  ihre  individuelle  Exi- 
stenz noch  unentbehdich  war,  schon  für 
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'  die  mehr  ädsserKchen  Verrichtungen  aufge- 
rufen  wird,  durch  za  iruhe  Geschlechtsreize, 
; ,  I  .Beischlaf^  'Aach  kaum  •  iftemttmkner  Krank;«^^ 
b  ^ .  lieit*  Der  allgemeine  Zustand  vetväth  z^Ieidi^ 
-i.      Productmtätsabvveichungen,  meistens  durch 
'  >  /  wassersüchtige  Ansammlungen.     Diese  ver», 
scfaiedenen  Äuseeningen  'der  aUgemeineii 
Sefarwacke  in  A%t  GesoUeoilitss|riiif#^  faKiii^ 
nicht  allemal  so  strenge  gescliieden  in  die 
.   Beobachtimg,   sie  folgen  auf  einander  und, 
"  '    aind  nar  <jvade  «ietselben  Znrtandes »  wobei 
^dler  spatere  sidi  oft  acbbn  zeigt,  w^in  der 
frühere  noch  nicht  in  ihm  erlöschen  ist, 
weswegen  wir  Alle  in  demselben  Individuum 
*       geraiseht  erblicken  können.    Dessen  ohneiv., 
-      aditet  eriuUt  sieb  das  Übel  oft  Jahrelang  auf 
derselben  Stufe,  und  nur  die  Rückwirkun- 
gen desselben  oder  neu  hinzugekommene. 
«  Schädlichkeiten  treiben  es  -  zun  Übergang 
' '    auf  die  folgenden.    Je  \  küner  daher  di|i 
Dauer  des  Leidens  war,  je  mehr  es  auf  ei«- 
~ ' :  .  ne  imd  zwar  der  mehr  äussern  Stufen  der 
Wirksamkeit  dieses  Organs  beschränkt  e^.^ 
'  scheint,  desto  wahrscheinKcheg  nnd  leichfer 
r  ist  die  Ifeilung^ 

Ist  das  Ausbleiben  des  Monatsflusses  Phäno* 
men  krankhafter  Sensibilität,  so  darf  man  mit 
Grunde  Tenftutiien,  dab  auch  in  derindividuelleii 
^^liir«  noch  mi^t  diefei^e  Wirksamkeit  hei^^ 
stellt  ist,  wodurch  die  Produkte  derselben  die  Ge- 
genstände der  Bearbeitung  der  Geschlechtsorgan^ 
find,  in  gehöriger*  Menge  und  Beschaffenheit  er- 
zeugt werden.  Der  ganze  JBmihrungsprozeb  gdit 
nocii  unvollkommen  von  Statten.  Hierauf  hat  man 


b«i  der  Heilung  vorzüglich  zu  sehen,  bei  der  da-* 
hm  folgende  Anzeigen  m  befriedigen  siiuL 

i)  Dm  Bmkhrftahg  dm  ffisäma  i^rpem  m  fiSte^ 
dem.  Man  orafe  hierbei  sehr  aergfäldg  an  Werke, 
gehen,  da  die  organische  EmpHndUchkeit  krank- 
haft gesteigert  9   und  die  Aeaeptivitat  des  Organis« 
^  mot  in  dlmitelbeB  Maalee  nntetdrtlekt  ist.  Wein.' 
nnd  adir  gewihahafl»  Speiseii  ,  dve  man  bei  aUen 
Arten  der  Schwäche  zu  allgemein  empfiehlt,  die- 
DMA  m<^t;  sie  erhitzen,   erregen  Unbehagen  und 
enrecLen:  dto  besdiwerKdien  kismpf  haften  Znfattsu^ 
MiMe  nlhrende  Dii^  in  geringer  Menge  und 
ter  genommen,  sind  am  zweckmälsigsten ,  wobei 
aber  angenehme  &Q$f?häftlgnng,  mäisige  Bewegun«- 
0CBv  Unterhakmkg  einar^iiten.Stiflnntmgund  iä>ei^: 
henpt  üer  Heia  des  Vergnügens  so  BoHnrendig 
sind,  dafs  man  ohne  sie  die  HeUuug  mchtl>es<sha£- . 
fenmögte. 

•  »)  Die  krankhaft  Tomaltendcf  Sensibilität  ab« 
mstiimplm  tmd  eim  harmiMiisciie  Wirkung  in  den^ 

organischen  Functionen  herzustellen.  Dies  geschieht 
freilich  schon  durch  die  ErfiiUung  der  ersten  An- 
aeige;  da  indessen  die  eiatretiinden  Kriunpfe  moA' 
die  ShifäBe  der  Hjstefie  die  diStetisdie  Bdiand« 
lung  stets  unterbrechen,  die  Kranke  wieder  in  ih- 
rer Besserung  zuriicksetzen ,  und  selbst  die  Nei- 
gung und  £mpfan|^chkeit  Air  jene  Mittel  vm€lm\ 
gen,  so  bedarf' es  einer  besondematsiMSidien Be<- 

handlun^^. 

Hierbei  ist  zuerst  auf  die  krankliäft  erhöhte 
Enpfindiichkeit  au  sdira,  gegen  die  sich  die  fittch« 
tig-reiaenden  sogenannten  Nenremnittd  vnd  die- 
krampfstillenden  vorzugsweise  wirksam  beweisen. 
Der  Baldrian,  das  Ikbergeil,  der  flüchtige  Hirsch- 
homgeist  und  der  stinkende  Aaand  sind  durch  die  . 
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Erfahrung  als  heilsame  Mittel  bestätigt.    Bei  ilirem 
Gebrauch   mufs    eine   passende  «Diät  beobachtet 
imd  besonders  h^igß  Gemfithstewegungen  aller 
Alt  ▼«rmieden  werdam«    In  ieichfteNn  FUlea'  ist 
der  Baldrian  und  das  Bibergeil  hinreichend,  nur . 
wo  krampfhafte  und  convulsivische  Zufälle  deut- 
lich hervortreten,  wo  der  fiindmok  dieser^ geÜa- 
dem  Mittel  su  sehwach  ist,  nmlk  man  m  den  stSr» 
ker  wirkenden  die  ZuHucht  nehmen.  Gemeinliin 
werden  alle  Krankheitserscheiauugen  während  der 
Zeit  heftiger,  wenn  die  Periode  eintreten  soOta^ 
Sdimeraen  und  Krämpfe  des  Unterleibes,  Beän^stw 
gungen   und   Brustbeklemmungen ,    Gefühl  eines* 
Klumpen  im  Halse  (globuius  hystericm)^  äussere 
konvulsivische  nnd- hiampf hafte  £rschtittenuigai%t.- 
bald  in  einem  6der  -in  einer  Reihe  Terwandter  Ori». 
gane,  baM  über  den  ganzen  Körper,  endhch  Starr- 
heit und  Ohnmacliten.    Zuweilen  ist  die  Empfind-*; 
lichkeit  des  Magens  so  gesteigert,  dab  die  genann- 
ten ,  Mittel  sogleich  dmrch  Eifcrechen-  ausgpiceit- 
w^en.    Es  kommt  liier  hauptsächlich  darauf  an, 
ein  sehr  wirksames  Mittel  in  möglichst  geringer 
Menge  beizubringen,  einmal  damit  es  nicht  durch 
seine  Masse  bdastiget,  und  dann'  um  es  genau, 
»adi  dem  Grade  der  EmpfindUohk^t  abmessen  zu 
können.    Ein  solclies  Mittel  ist  das  Opium.  Wenn 
man  dies  der  Kranken  einnehmen  läfst,  so  mufs  man 
doch  andere  Mittel,  Kamillen»  oder  BaUrianan^ 
guTs  und  Tor  aHen  den  Asand  zugleidi.  durch  Kljr« 
stiere  anwenden.     Sobald  die  Empfindlichkeit  des 
Magens  andere  Ar^eien-  zuläXst,    müssen  diese. 
'  atitt  Ojnnm  benutzt  werden. 

Geistige  .  Einreibungen,   warme  gewthrhafte, 
narcotische  Umsclüäge  und  I^ue  Bäder  unterstützen 
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die  Kranke.  *      -  •  ^  •  < 

!  kt  die  Zeit  Vorüber,  ili  dei?  die  ndpnatlii^. 
BfaOBiftiieeniBg.  ettaigm  t^lk^y  al^lwl^  ei£{%t«| 
befinden  diele  FhMensiinmier  *  nick  axisw  elm*> 
ger  Ermattung  im  Ganzen  besser  und  beilaglicher*«. 
Dbv  Aczt  muü»t  diesen  Zeitraum  waU^waimiehmilpiy.; 
weit  in  **iliip  ^ut  nandlM^  Anchtiflini  tnfifcr  itirkfl»^ 
dMilGltel  am  bM»  wrtMgen  tretden^rdurdi 
eine  gründliche  Heilung  zu  beschaffen  ist. 

Wenn  daa  nqch»  üp^ttdaueri^.  Leiden  in  den^ 
if ijia hhu  .Äaiaariwgeit::^ytohei»av  4<h J«illt  lfi|9fillii(cb 
dl9-'Mto  hodh  ^gesteigerte-  Emf^findlidikldt  und  die 
Reihe  der  krampfhaften  Zufälle,  im  Gegentheil  die 
Empfindlii^hteir,  ;  iat  krankhaft  ^esimken.  .UQd  alle, 

laBch  gar  niclit,  ihre  Farbe  ist  bleich,  sie  bleiben 
mager  oder  schlaff  <aufgedupseo,^  i|nd  iian^e  unc|^ 
Füfte  aind  kak.  Die  Gebärmutier  ist  dicker  wim 
gpwMinKf h,.  wegen  ^ain^a.  träfgem  Unlanb  dea  Bio» 
tes  in  ihr,  und  häuHg  sondert  sie  beständig  einen 
Snhlfam  ab,,  der.  diircii  die^  äi|»»^en.  Qebuftsth^ei 
iBiflirllit  *      \  .... 

In  diMfln 'Zustande  Mod  di#'raiaend**atärkcn*; 
den  Mittel  anwendbar,  die  Schoten  der  Vanille, 
<iie  Wintersche  lÜnde,  ^]Nieiken  und  Ai^likenwiu'- 
ariy  .ChiQariadet  Q«aaaia  un4  Die  Diät, 

awialitik'kwid  »eyn^  uß  nnila.  reisen  und  nähren.: 
Wein,  Cliocolade,  gewürzte  Brühen,  Eier-  und 
Eleisdispeisen  jnaciien  die  H^ptnahrung  aus. ,  ' 

Die  Kxank»  mufs  aichv  aa-  viel  ihr  irgend  mög-^ 
Udi  Ua,  jnit.  eigner  Anstrekigung  bamregen,  und 
hauptsächlich  ein^  beitere  Gemüths&timmung  zu  er* 
halten  suchen.  , 


ia2^ 

-    ProJuktiirität»a4^wcichungcn   treffen  entweder 
den  ganzen  Organismus ,  oder  sie  beschränken  sich 
auf  einiehie  TheUie,    Im  eisten  Falle  beatehea  $im 
überiiaupt  in  mmtr  bcschnlnlueia  'Eraiiuniiig,  and 
«md  also  aiich  nothwendige  Folge  der  beiden  vor- 
hergehenden Zustände.     Überdies  werden  sie  er- 
aeitgt  durch  Mangel  an  zwckmäCiigein  Nähfttoff, 
dttTGh  «racbopfende  Autleennifsn  md  datA- Ax^- 
striengungen ,  die  der  Aneignung  nicht  das  Gleidi^. 
gewicht  halten,   besonders  durch  zu  langes  Wa- 
chen«     2kl  grofi»«  Unthäligkeit,  Mangel  «n  einer 
i%inen  Lnfr  und-  trabrige  G^mfidMb«wegungak.liin«* 
dem  gleichMls  df»  Em'dthrung.   Nach  Krankhditeiit 
sind  die  Nachtheile  dieser  schädlichen  Einflüsse 
do»ppelt  grofs.  Sie  eu  entfernen-  ist  «ine  Hauptbe<4 
dingung  bet'der  Kar,  und  4dne  glcidi  wiekW 

tige,  altes  herbeizuführen,  wodurch  die  Ernährung 
gefördert  wird.    Wo  man  dies  unterläfst,  entsteht 
Waisenttckt  und  Abuhwung^  die«  den-  Tod  iierbai^t 
lUiren.  •  -      '   • '  • 

Entstellungen  und  '  Afterbildungen  eins^MT* 
Theile  treffen  bei  Weibern  in  den  meist  häufigsten 
Fällen  die  Geschlechtsorgane»   In  ihxMtn  dringt  di*> 
Productivität  tchon  im  gesunden  Zustande»  nacb. 
anss<9n,'ttnd  sie -sind  darin  der  individuellen  Be- 
stimmung nicht  so  ganz  unterworfen,    wie  jeder» 
andere  Theil;  in  ihnen  trifft,  daher  die  abweichen» 
de  Bildung,  die  mdst  gedgnete  SteHe  an.  Daau 
koinnit  da(s  sie  überiiiupt  wegen  ihren  besonderen^ 
Zweckes  eine  Art  von  Differenz  im  Organischen  • 
bilden,  und  deshalb,  wenn  eine  krankhafte  Abwei-^ 
dutng  si<Araus  dem  AHgemeinen  einmal  Uber  sie 
ansgehreitefc  hat,  sie  dieselbe  vermöge  dieser  Dif* 
fferenz  nach  ihrer  besondern  Art  ausprägen,  und 
Selbst  über  die  Dauer  des  allgemeinen  Leidens 

♦        -  « 
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festhalten.     Aus  diesem  Grunde»  sind  nach  all  in 
Krankheiten,  die  lange  anhielten,  Unordnungen  in. 
der  Monatszeit  so  sehr  gewöhnlich. 

Es  entsteht  hieraus  die  Regel,  keine  Krank- 
heit eines  Weibes  für  geheilt  zu  halten,  ehe  die 
Geschlechts  Verrichtungen  wieder  in  Ordnung  sind^ 
und  bei  allen  Unordnungen  in  den  Geschlechts-. 
Handlungen  nach  Krankheiten,  den  Karakter  dieser; 
immer  zu  berücksichtigen,  wenn  auch  weiter  keine 
ungewöhnliche  Erscheinungen  im  Individuellen  mehr 
zugegen  sind.  — 

Ehe  die  Heilung  vollständig  geschehen  ist,', 
muTs  der  Beischlaf  nicht  vollzogen  werden. 

Die  besondere  Behandlung  wird  in  einem  ei- 
genen Kapitel  von  den  Mifsbildun gen  und  Entstel-  ' 
lungen  in  den  Geschlechtsorganen  gelehrt.  Die\ 
anhaltende  Einwirkung   schwächender  Schädifeb-t 
keiten  und  langdauemde  Kränklichkeit  erz 
nach  und  nach  denselben  Zustand ,  den  eine  schwe-'. 
rere  Krankheit  durch  ihre  gröfsere  Gewalt  bewirk-, 
te.    Die  Heilung  ist  hier  um  Vieles  schwerer,  da 
alle  Verrichtungen  ohne  Unterschied  beschränkt 
sind,  und  eine  fast  allgemein  beschränkte  und  ge** 
trübte  Lebensform  dadurch  gesetzt  ist.    Das  Heil- 
verfahren bleibt  übrigens  dasselbe  und  hat  auch 
dieselben  Rücksichten  zu  beobachten,  wie  in  dem 
vorhergehenden  Falle. 

Steht  der  Ausbruch  der  Menstruation  gerade 
bevor,  so  kann  eine  mit  bedeutender  Gewalt  plötz- 
lich einwirkende  Schädlichkeit  ihn  zurückhalten. 
Der  hier  entstehende  Krankheitszustand  wird  theils 
zwar  durch  diese  Schädlichkeit  bestimmt,  theils 
aber  durch  das  zurückgehaltene  Blut,  welches  aua- 
gesondert werden  sollte,  theils  endlich  durch  den 
Zustand,  der  durch  die  unterdrückte  Verrichtung 
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driMi  «h'deli'^leilMvd&tMimi^^    besonder  !ik»1 

dem  Fruch^mlte^  entsteht.  Durch  die  Schadlich-i 
keit  allein  werden*  die  ZoFali^  bedingt,   wenn  si4j 

Aichmil  ßir  «A»^  Aial  t'^eidtsana  die-/N6tkwendig«'' 

keit  des  ordenthchen  Bhitflusses  aufhob.  —  Vor*-)' 
stcblige  Unterdrückung  dieser  krankhaften  AosIeeNii 
m^mit  ■  bartBlniWr  Hückti<te  «iif  ikre  .Urtachn/ 

Ernährung sichern  gegeil  alle  sonst  daraus  entsta^r 
hende  Folgen  auch  in  Beziehung  auf  dies».  Ggmi 

wkrtete  Freude  und  grofser  Schreck,   und  Erkä^  . 
tnng,  wenn  jdiunchraie  die  McBstmuttion  zurückge-v 

itt^AnK- dlis  «nidrt  ausjfesGhiedeike  Blut  «ine  RolbÄ 

spieiT.    Selbst  bei  Nervenzufallen  findet  sichtlicher  , 
Biut4rang  statt.    Ohnit  sie  ist  das  ganze  Übel,  wamj. 
wiffniamii  im  AalbigeV  tdrktiöh  iiAbnlnalonac^  vn^i 
r  *   Em  Aderia&'am  FiiIs*:sogl6ich'.'Tio^geiiaininen*^t 
als  sich  das  IJbelsejn  kenntlich  macht ,  bringt  nicht 
selten  den  BiutUttü»  in  den  Gang  und  hebt  alle  ZtM4 
fidle.     Wenn  «btf  Ant  «Ec&dg  auch«  nicht  •ao*^ctts.t 
entadiitoden  in,  »o'wirlu;  idieses  Mittel  dbch  kammf'' 
wohlthätig  und  dem  Karakter  der  Krankheit  ange-5^ 
messen^  ja  man  mul's  es,  um  demselben  zu  genügeOf 
und  iregen  dru^ender  i^äHa^  iroU  öütor  ivlelder- 
holeii,   DmohneMditet  diatf  mm^^ni^Aftll^iarffei•>dbll  ^ 
lein   stehen  bleiben,   sondern  mufs    den  ganzen 
Kranklieits7Ai stand ,   mit  besonderer  Bezieliung  au£.  ■ 
seine  mügliishan  Folgen',  im  Auge  halten  nad  4$x^  . 
naeh  die  femei^  Behandlung  euuiditen*  v 

Gegen  den  Eintritt  der  neuen  Periode  ist  es 
zw«ckmäi&ig,  die  diäteti^e  Sorgfalt  zu  Vi^rdppp^lifi^ 
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und  allenfalls  durch  Fufs-  und  Halbbäder,  Reiben 
der  Schenkel  und  des  Unterleibes,  selbst  diu-ch  ei- 
nige passende  innere  Mittel,   wie  der  gerade  vor- 
handene Zustand  vielleicht  einige  Anleitung  dazu 
giebt,  das  Erscheinen  des  Monatsflusses  zu  begün- 
stigen.   Ungestümer  und  zu  oft  wiederholter  Ge- 
schlechts gen  ufs  vermehrt  anfangs  wohl  den  Mo- 
natsflufs,    bringt  ihn  aber  späterhin  desto  gewisser 
in  Unordnung  und  unterdrückt  ihn  zuletzt  ganz. 
Noch  schädlicher  ist  in  dieser  Hinsicht  die  unna- 
türhche  Befriedigung  dieses  Triebes,   wodurch  die 
Zeuin.m  SS  kraft  ohne  das  belebende  Prinzip,  welches 
durch  die  fruchtbare  männliche  Beiwohnuiig  ent- 
steht und  ohne  das  keine  regelmäfsige  Wirksam- 
keit dieser  Kraft  denkbar  ist,  aufgerufen  wird.  — 
Dies  ist  sodann  die  ergiebigste  Quelle  der  Mifs- 
bildungen  in  den  Geschlechtstheilen.     Die  Beob- 
achtung der  Alten,  dafs  Frauen  die  nicht  geboren 
haben,   den  Monatsflufs  früher  verlieren  als  die 
fruchtbaren,    gründet  sich  hierauf,   so  wie  daraus 
auch   das  öftere  Vorkommen  der  Entstellung  in 
den  Ovarien,  der  Skirrhositäten  und  des  Krebses 
in  dem  Fruchthalter  solcher  Frauen  herzuleiten  ist. 

Sehr  viele  und  schnell  auf  einander  folgende 
Geburten  erschöpfen  im  Gegentheil  das  Zeugungs- 
vermögen früher  als  seltnere  Schwangerschaften- 
Das  zeitigere  Aufhören  des  Blutflusses  ist  dabei 
ganz  in  der  Ordnung.  Frauenzimmer,  die  sehr 
früh  menstruirten,  hören  in  der  Regel  auch  zeiti- 
ger auf. 

Wo  aber  in  diesen  Fällen  das  Übel  krankhaft 
ist,  da  hätte  es  sich  eben  so  leicht  verhüthen  .las- 
sen, als  es  nach  geschehener  Ausbildung  jetzt  schwer 
zu  heilen  ist.  Sowohl  zu  diesem  als  jenem  muTs 
das  Zeugungsgeschäft  mit  der  individuellen  Erhal- 


l»6 

'  '  '  *  ' 

tung  in  das  rechte  Gleichgewicht  gesetzt,   so  die 
allgetneine  Ernährung  gefördert  und  endlich  die 
•  abvtreiohende  Beichaffeiihtit  des  FruchtJuilten  wie- 
'4er  VerbesA^ift  werden.  ^    s  ^ 

♦ '  Zu  dem  ersteren  ist  es  manchmal  erforderlich, 
dais  das  Zeugungsgeschäft  überhaupt  für  eine  Zeit- ' 
kng  miterbldbt,  wenigit^  wenn  dasa  keia  eif- 
*Ber  Trieb  roffbandeB  ist  und  bei  uod  nedi  dem-' 
selben  Beschwerden  entstehen.  Der  etwanige  Hang 
zutti  Beischlaf  mufs  seltener  be&iedigt^  werden,  wie 
gewdlnilidi,  wobei  man  durch  angenehme  Beschäf- 
tigung, durdi  Vermeidung  aOer  wollüstigen  Büder; 
und  Vorstellungen  von  ihm  abzuziehen  bemühet 
ist.  Kurz  vor,  während  und  nach  der  Penode  ist 
jeder  Beischlaf,  selbst  schon*  die  Anregung  daza^ 
doppelt  sdiSdIich. 

Die  Forderung  der  Ernährung  geschieht  nach 
•dem  Grade  der  Stärke ,  in  welcher  der  Arzt  sie 
antnft,  und  nach  den  mit  ihrer  Störung  Terium- 
denen  hranldiafteB  Erscheinungen,  die  Iflter  jeneh. 
allerdings  Aufschlufs  geben. 

Die  abweichende  Beschaffenheit  des  Fruchthal- 
ters liegt  entweder  blos  noch  in  seiner  innem  rcäcw 
inderten  Bewegung,  oder  sdion  in  wirklidien  Bil-, 
dungsfehlem.    Die  erstere  wird  durch  die  angedeu- 
tete allgemeine  Behandlung  meistens  schon  geheilt, 
es  sej  denn,  dals  der  Fruchdbalter  das  al^emeine 
Lfliden  als  ein  besonderes  in  seine  besondere  Form 
aufgenommen  hat;  bald  als  erhöhte  Empfindlich- 
keit und  Mutterkrämpfe,  bald  als  zu  geringen  oc« 
ganischen  Widentand,  Schlaffheit  had  Unthätig* 
keit.  Nach  dieser  Venchiedenheit  sucht  der  Arict 
die  Fhichthalterthätigkeit  und  zwar  nach  ihrer  be- 
schränkten Richtung  aufzurufen.     Wir  ehnnem 
Utr,  dals  der  Baldrian,  das  Kastofwtt  nnd  der 

j  • 
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Asand,  für  die  senaUeRiditiii^teGebirilrattt^ 

thätigkeit,  der  Saffran,  die  Aloe,  die  Myrrhe,  das 
Kraut  des  Seveobaums,  für  die  irritable  eben  das- 
jenige  mnd^  was  dat  Eisen  für  die  prodnctivei  md 
dadurch  oft  fiir  das  Gleiehgewicfat  aOer  drei  Das 
Specifique  dieser  Mittel  liegt  unstreitig  niu-  darin ^ 
da(s  ihre  allgemeine  Wirkung,  die  dein  vorbände- 
.nen  KrankheitsanitaBd  am  besten  entspii^t,  in- 
der  besonderen  Art  und  form  der  Geschlechtarev- 
nchtung  als  eine  besondere  erscheint. 

Die  Bildungsfehler  gehören  zu  den  Entstellun« 
gtn  und  werden  in  einem*  eigenen  Kapitel  abge- 
handelt. — 

3)  Plötzliches  Unterdrücktwerden  der  Menurua'» 
iio»  während  des  l'lmses. 

Die  Menstruation,  die  schon  einen' oder  meh« 

rere  Tage  geflossen  hat,  wird  plötzlich  krankhaft 
unterdrückt.  — »  Die  dabei  entstehenden  Zufälle 
sind  heftig  und  geföhdich,  theils  wegmi  derWich»* 
tigkeit  derUitache,  theils  wegen  des  bedeutenden 
Einflusses,  den  die  Störung  dieser  Vernohtung  auf 
«das  Ganze  iiat. 

Wenn  nnrerheirathete  Mädchen  behauj^en,  ea 
sej  ihnen  unmittelbar  nach  einer  geringen  Erk^« 
tuiig  oder  nach  einer  anderen  unbedeutenden  Ein- 
wirkung, die  Menstruation  im  Flusse  stehen  ge-, 
blieben  und  bebe  sich  hernach  nicht  wieder  einge* 
stellt,  so  ist  diesem  Vorgeben  nicht  wohl  au 
trauen,  da  alle  Schädlichkeiten,  die  dieses  Übel 
Teranlassen,  heftig  genug  seyn  müssen,  um  entwe- 


II 

Ii 

HAit  Beschaflhnheit  au  renetien,  oder  die  Qn&üm 

gegen  die  Aufnahme  des  Blutes,  oder  ihre  Mün- 
dungen für  seine  Ausleerung  durch  Krampf,  Xji^^^fl9r 


-»eMießen^  -od^  wdlicfti  einien  wahrhaft  gelähmten 
.  -Zustand  derselben  zu  erzeugen. 

£&  läTst  sich  nicht  behaupten ,  dB\fs  einef  oder 
die  andere  SchädUehkeit  vorsugsweiae  einen  diöa^ 
'Zustände  aBein  hervorrufe,  Im  Gegentheil  kommt 
es  dabei  auf  die  Anlage  eines  solchen^  Frauenzim- 
mers, auf  den  Grad  ihrer  Emphodlichkeit  imd  auf 
den  Inbegriff  aller  SchadUchkeiten  an,  die  züg^cb 
gewirkt  haben.  *  • 

a.   Der  entzündliche  Zustand 
trifft  vollblütige  junge  Frauenzimmer  vorzugsweise, 
verheirath^e  und  die  schon  Mtttter  gewesen^  sel-i 
tener  wie  unverheirathete. 

jDie  ursächlichen  SchädlichkeUem  sind  haupt- 
'sächli(*h:  *  . 

Erhitzungen,  durdi  zu  starke  Bewegung,  durch 
den  Omadk  «ttuteeDder  Sp'eken  und  Getfänke« 
ß)  Aufgeregter  Geschlechtstrieb,   er  mag  befriieh 

digt  werden  oder  nicht,  • 
y)  Erkältung  bei  erhitztem  Kdrper.-  Überhaufit 
Erkältung  der  Fiifee  und  Sdienkel,  wodurdh 
zwischen  den  Gefafszweigeu  des  Beckens  und 
der  Geschlechtstheile,  mit  denjenigen  dieser 
Tfaeile  ein  Miisverhältnüs  in  der  Thätigkeit 
entsteht«  -         -  .  ^         - 1 

Eine  dem  Unterleib o  und  hauptsächlich  der 
Gebärmuttergegend  angetliane  äussere  Gewalt« 
Man  sehe  hierüber  das  Kapitel  von  der  GrebänauC- 
•ter.-Entzändung. 

»  '  b.    Der  kranipUi.jrte  Zustand. 

Sehr  emphndliche ,  iiysterische  Frauenzimmer  ^ 
die  oknediea  am  schwierigen  Monatsftosse  Ktttt, 
Weiber,  die  bei  und  nach  *der  Entbiiidun^  durch 

Krampfwehen  gequält  wurden,  sind  diesem  Übd' 
hauptaäcblitib^attsgeset^ ^.  V...  . 


I 
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>  •  *  Bio-  UU%s«M  • .  «ivMUfMtoi ;  SdkädliMiBkßri 

•  in  plötzlich  aufgeregten  Gemüthsbewegimgeiij 
Scham ^'^o&^iU'  Ärger,  Angst,  Sclupeckeou 

r.:ß)  EtkSJttiUgf  Amh  m  leudn»  JÜmdxmgy  wegen 
:'Zugwind>hl>e4dnde^HTfeim 'der  UnteHexb  ge« 
radezu  davon  getrofiFen  wird,  kalte  Umschlä- 
'  ge  und  6olqb,e  Eitispritzun^n  in  den  Ftu^«* 
•  ludteci  wiJiimmditige  Emum  .ivÄUen  biswei-* 
len  diese  Mittel^  lim.-den  jetzt  ebe«  lästigen 
'    oder  zu  starken  Monatsfluls  zu  unterdrücken^ 
wodurcb^nach  der  Verschiedenheit,  der.  Kon« 
tdtmwncnfd  jdttr  IfajigniiinflliiBic  hMrmirk^ 
Uche   Gebahii<ltt«reiifciiliidiiii^    bajd  dieser 
Ti.";.  kranipf  halte  Zustand  erzeugt  wird.  Zuweilen 

•  YersdiUerst  sieh  blos  der  -Muttermund  imd  die 
-  .  r  MutabAchezdttQg^  bort  nicht  auf«  Der  Fmcjlpk«^ 

•  ..*    halter  treftt  daim.  in  ifie  Höhe,  es  entstehen 

vergebliche  Anstrengungen  zum  «Auspressen  * 
des  Blutes  und  wahre  Krampfw^hen.  Durc2| 
'  dieAnirithnneg  scbeiot:  die  Masse  des  Eniofafa 
halten^  itor  <'Wadmtaiidst^rmögen  zu  veriien 
ren,  das  andringende  Blut  quillt  imaufgehal- 
:. ..  tn  äi  Ai^e  ÜÖhlQi  und  so  entsteht  bei  der 

.  äusseren  y^haltimg  ein  innerlicher  G^biiw  . 
.       tnntttiTbiiltflfi&.  •  ^  :     '    "    '    .  ^ 

-1^)  Onanie  oder  Beischlaf  bei  dem  Monatsflufs.  , 
Die  Zufälle,  die  diesen  Zustand  bezeichnen^ 
•ind  theils  &rltiqh,^.lheila  allg^oMp»«. 

j  l)  in  dem  plötzlichen  Aufhören  öder  in  einer 
schndlen  unge^.ohnlichen  Verminderuni;  des 

.  :  4>gehmdM'  Blutes«    Zuiyeilen  Wetd^  amdh 
einige  Tropfen  Blat  dder.BliitwAsser  *Mtt 
henartigem  Drafige  ausgeschieden« 
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:  a)'Die  Gebärnmitffirgegted  iuhI  ' jähar  *  anclft  der 
gaiuse  Unterleib,  wmlen  bald  ausged^DU:  «af 

,r'-    empfindlich,  bald  wieder  einwärts  gegen  die 
Wirbelsäule  gezogen,  so  dais  der  Bauch  ganz 
.  ^. platte  wird,  und  dabei  tcmi  dm^  hbSäg^ten 
V    Schmerzen  nach  aBeik  -Bklitungen  •  durch* 
schnitten.  ? 
Diese- Aiudeiinui^  und  Einzwängung  ui^d  die 
Schmerzen  werden  atolsweise  scäricer*.  lassen 
r,    "aber  selten  gani  nanii.  '     .'  «  ,i 

4)  Die  Kranken  haben  Drang  auf  den  Mastdarm 
^   .''und  die  Blase 9  doch  können  sie  weder  Urin 
:..nddi  Kotb  anskerea,  imd  ihr^.  Anstrengiin* 
gen  dazu  sind  sehr  sdimerzhaft« 
Die   allgemeinen    Erscheinungen  bezeichnen 
nicht  sowohl  einen  dem  örtlichen  ganz  ähnlichen 
idlg^ieinen  Zuatind,  als  vielmehr  einen  ihm  ent- 
sprechenden ; . dennoch  kommt'  ei-  niie'  auf  «diesbe» 
sondere  Art  der  einwirkenden  Schädlichkeit  an. 
Jieftige  Gemüthsbewegungen  bewirken  meistens  ei- 
nen nervdien  Zustind  iiberhaiqot,  der  dyirdi  Zit- 
EiUeidien,  Abwechselungen  in  der  Gesichts- 
farbe, Kälte  der  Hände  und  Füfse,  convulsivisches 
Weinen  oder  Lachen»  Ohnmächten  sehr  kennthch 
wwd» 

Die  c^rdich  wirkenden  Sdildlichkeiten*  hinge* 
gen  haben  auf  das  Allgemeine  einen  mehr  mit- 
telbaren Eiofluis,  indem  durch  sie  die  Fruchthal- 
terverrichtui^  zuiückgehtben  wird,  läid  ao  das  aiM 
zuscheidende  Blut  in  dem  Körper  'bleibt.  Dadurch 
entsteht  Blutdrängen  nach  anderen  Theilen,  An- 
häufungen desselben»  wahre  Entzündungen  des 
Himsi  der  Lungen»  der  Eingeweide»  selbst  Blut* 
Süsse  MS  anderen  Theilen»  die»  wenn  si«  hinrei- 
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gen  haben,  .   ^V-  \' 

Die  blofse  Anhäufung  von  Aliit .  .bewirkt 
idleiii  •  nicht,  >wikitieA tdi^i  Negi^^on.  eine^ . Produc» 
tintättaktesv  ab.  dm.wü*  die>M#)>sir«atioil*  angegef 
ben  haben,  der  nicht  oline  Nachtheile*  auf  diq  iii^ 
.dividuelle  Sphäre  zurttckgeworieii  wirji.  '  '.;|]| 
,  Behandlmgi.'  JMaoche  älter«,  AvfsüOvMelteiri^ 
DSr  die  eig»dii^e  Heilatt%abev  dali  Bltttflu&  ««q* 
gleich  wieder  herzustellen,  die  sie  auf  einem  ein-* 
gebildeten  geraden  Wege  zu  losen  suchten.  ^ 
sahen  das  Ausble^bta  der  Momts^^tabi  die.Uno- 
die  an,  tof  dareii'vWllgkiahine  «««Hur  ankime^  lim 
alle  daraus  entspringende  Übel  zu  heben.  —  Di«^ 
Erfahrung  hat  gezeigt,  dals  -  es  keinen  Weg.diescir' 
Art  «{[iebt,  fefnfer.-da&xdas  lJntexdcüiQk  dcis 
Monatlichen  V  wem»  .las  auüh.  i^Ucfevnfkend'Üheiseyn 
befürdert,  dennoch  selber  stets  eine  höhere  Ursa-. 
che  hat,  imd  dafs  uni  zu  heilen  eben  jene  liuhem 
Ursache  entfemt  Wiarden  mnis»  Diese- Bemeikii]^' 
gih  Bit  alle  Arten  der  nnterdHick€eb  lltestmdiacflii 
Gegen  die  krampfige  hat  man  krampfstilJendö 
Mittel  empfohlen.  Wenn  dieser  Vorschlag  auch 
an  sidi^gat  acbeint,  so  i^t  tfr  diich.so  allgetaijBjnt»* 
dals  er  über  die  nähere  -  Behandlung  nichts  ent«^ 
scheidet.  Diese  zu  bestimmen  kommt  es  darauf 
an,,  ob  ein  örtlicher  Krampf  des  Fruchthalters  die 
Bfenstruation  ztisüekhillt',  nnd  dadiurch  fiktdsifiiif 
nnd  krankhafte  Prodhct!ütiksäiie»eratogen.  in  det 
individuellen  Sphäre  erzeugt,  oder  ob  ein  allgemein 
nervöser  Zustand  eine  Zurückhaltung  der  jproduc-i 
liVeii  Anssening  überhaupt  beding,'  ]teit  ivricher 
der  Ertliche  Krampf  nur  als  2tifaH'  verbulsMlen  is% 
beiden  Fallen  muls  der  Arzt  sehr  darauf  Be- 
dacht nehmen ,   dals  eine  etwanige  lusaohlicha 


I 


i3a     •  . 

SdiädHciilkeit  »6A  ini-Küfp«?  femfltliefii  und  dnrdi 

ihre  der  Empfindung  nachtheilige  Gew4lt  das  Übq{ 
unterhalten  kann^ 

Diese  ntuTs^  wenti  die  Heftigkeit  gefahrlichdr 
ZnfMle  nidit  su  dringend  ist,  suent  entfenir  ^mic 
den.  Wir  sahen  nach  heftigem  Arger  den  Bliit- 
flufs  stocken,  worauf  der  Magen  Itocbst  schmers- 
haft  Wttrde'imd  in  die  Höke  trieb,  und  die  Heftig- 
steil  epileptischen  Zußdle  die  Krenken^niederwar« 
fen,  die  sie  fast  unausgesetzt  furchtbar  erschütter* 
tea*  Ein  stark  wirkendes  Brechmittel  von  derRuhr^ 
WUnel  imd  ^em  «  Brechweinstein,  mühsiHn  elnge« 
llöist,:  «rregte  in' einem  Falle  ^in- sehr  reichK<£et 
galligtes  Erbrechen,  mit  dem  alle  Zufälle  schwan- 
den und  der  Blutfluis  sich  unmittelbar  darauf  wie-» 
der  einstellte;  bei-  einer  sweiMi  Kranken  wnrdca 
melireFe  Bfende  eines  sdiwänKehen  Blutes  ausge» 
leert,  mit  so  wohlthätigem  Erfolge  und  ohne  alle 
Erschöpfung,  dafs  die  Kranke  am  Tage  darauf 
s^Immii  wieder  dai  Bette'  yerlieft;  der  MomtsAiiIa 
bUeb  für  ^las  aus,  kam  aber  '  drei  Wochai 
nachher  ordentlich  wieder. 

i  '  Andere  Arzte  (Zimmermann)  bewirkten  in  ei- 
Bein  älmlichea  F«Ue  durch  Kl jstiere  reichliche  Gal^ 
lenausleenuigen ,  indessen  kam  auch  ein  gidKdäet 
Erbrechen  zu  Hülfe.  *.     -    "  . 

■   Nach  Erkältung,  besonders  des  Unterleibes, 
beben  eito,  -warmes  Verhalten  und*  .einige  .Gaben. 
Ihyrertsdies  Pulver  mit  FHedintKee^e  ^^egenwärd* 
gen  IJbei  sehr  sclmeil   und  verhüthen  alle  üble. ' 
Folgen.  — 

Sind  die  eotzündlichen  Zufälle  in  .irgend  ei*; 
nem  wldiit%en  Theile  yorhemchend  nnj  drtngend^- 

die  sich  theils  aus  dem  vorher  sehr  reichhcli^ 
Blutflusse,  theüs  aus  dem  Alter  4in4  der  Kanstitu--. 
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don  der/ltraiikeR:,r.^tibeib  ws  -dM(  ^Iab«griflF  aDcr  ! 

Zufalle,  als  inflammatorisch  erkennen  lassen^  so 
*  daif  man  mit  dem  Aderlafs  nicht  säumen^  der 
aber  nicht  reichlicher  sefn  dacf ^ .  ak  zuc-  AUwen^ 
dm^  der  Gefahr , eben  nötJiig^  ktf  /  da  ebne  diese 
Vorsicht  durch  zu  starke  Blutentziehung  der  Grun^ 
zu  hartnäckigen  Verhal^UQgen  der.Menstnjiation  ge->. 
legt  wird.  \ 

Ein  CTtgcgongeseliiter- Zustand  entsteht,  'Wenn 
durch  einen  heftigen  Angriff  das  Empfmduiigsver- 
jnögen  in  seinen-  äusserlidien  f^e;&iehuDgen  so  stark 
am%evufen»  ist»  dali^  für  die  innere  eine- gänzliche 
Beschninkung  seiiiea  Wirkens  entsteht;'  Andeia 
lassen  sieh  die  allgemeinen  Krämpfe  die  Konvul- 
sionen»  iiie  Ohnmächten^  kurz  alle  die  gewalts^ 
.men  durdi  das^  leobtö  Maa&  der  Empfindung  nicht 
geordneten  Bewegungei^  die  n^it  dem.  organisdien 
Zwecke  nicht  übereinstimmen,  wie  sie  nach  Furcht, 
Schrecken,  und  ähnlichen  Einwirkungen  entstehen » 
nicht  erklären.  Die  wirksamsten  belebenden  Mit*^ 
tdbf  die  Naphten^  deF  Haffnannsohe  Lebendbialsain 
innerlich  gegeben,  die  Riechmittel,  Einreibungen, 
Umschläge:  und  kramp  fslilleade  Kly stiere  äusserHdii 
beeeitigen..zn«nt  die  allgemeinen  Zufalle^  und*  eft 
Tersdiwinden  dann  mit  einer  grösseren  ZiisiMMnen» 
Stimmung  in  dien  orgatvischen  Ven^ichtiuigen,  nach 
und  nach  auch  die  artlichen.  JNJicht  selten  bleibt, 
•  wenn  der  erste  hef^e  Sturm  überstanden  .ach^in^ 
•in  krampfhafter  Zustand  Gebärmt^tter  xurück, 
und  hier  ist  dann  derselbe  Fall,,  als  wenn  gleich 
vom  Anfange  örtlicher  Krampf  allein  zugegen  ist, 
•ofine  dais  Foitwii^uog:  einer  besonder»  Schäd« 
Uchkeit  angeklagt  werden  könnte.  — 

Hier  passen  die   allgemeinen  und  ortKehen 
Jkrampfstillend^a  Itfiitd,.:^»»^^^^      und  innerlich 
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"magewenäM'  Bd'\ihr«r  Anwendung  beadite  msA 

•folgende  Regein. 

i)  Wo  irgend  Blutdrang  zu  fürchten  ist,  ver- 
slniine  mim  ^nidit^  eiaien  örtUchea  oder  allgememen 
-malsigeii  Aderlab  roEsünehmen.  Die  kramp&tiUen«» 

*den  Mittel  wirken  nicht  ohne  zu  erhitzen,  und 
Erhitzung  ist  immer  sdiädlich^r,  wie  ein  geringer 
Blutverlust. 

.  2.)  Maa  «räUe  diejenigen  Mittel,  die  am  w'e- 

•ni^en  das    Gleichgewicht  in  dem  Gefäfssjstem 
aufiieben,  am  wenigsten  erhitzen;  Saamenmilcli 
mit  Büsenkraut-Eztrakt,  Opium  rein  mit  Zucker/ 
ohne  geistige  und  gewunshafte  Zuaätze« 

5)  Einreibungen  leisten  wenig,  dagegen  Um- 
schlage über  den  ganzen  Unterleib  von  betäuben» 
den  Kfftutem  die  Schmerzen  sehr  erleichtem«  Bei 
hartnickigem  Schmerz  hirft  ein  mäfsig  grofser  Um^ 
schlag  von  Meerrettig,  über  die  Schambeine  ge- 
siegt und  bis  zum  Bothwerden  liegen  gelassen,  am 
schnellsten* 

•    4)  Klystiere  und  vorzugsweise  von  dem  stuc- 
kenden i^sand,  sind  in  diesem  Falle  Hauptmittel. 
Der  Asand  scheint  hauptsächlich  und  zunächst  bei 
dieser  Anwendung  auf  die  Nerven  und  Gefäise  des 
-Beckens  und  der  in  ihm  enthaltenen  Theile  ztt 
wirken,  wodurch  die  ortlichen  Zufälle  fast  augen- 
blicklich geUndert  werden.    Man  läfst  alle  Stunden 
ein  Klystier  setzen,  bis  Nachlais  erfolgt.  ' 
c   Der  Zustand  der  Lähmung* 
Es  liegt  immer  eine  wichtige  und  plötzlich  ein- 
.  wirkende  Ursache  zum  Grunde,  mitunter  wohl  von 
der  besonderen  Anlage  in  ihrer,  Wirkung  vorbe* 
rdtet.  -  • 

Ist  diese  Anlage  minder  heftig  und  die  Wir-  . 
kung  der  Schädlichkeiten  nicht  so  stark ,  um  deä 
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g^zen  Körper  za  lähmen,  so  erstreckt  sich  ihre 
"Wixkjmg  zutmt  auf  das  meist  ia  Thätigkeit  geseta* 
fe.Qrgan,  den. Fmchthdbter»  rem.  dem  diese  nim 
gans  Butückgezogen  scheint. 

So  wirken  wohl  die  niedem  Grade  der  nie- 
derschlagende Gemüthsbewegiuigen,.£rkält!U2^eii, 
die  mit  Angsi  und  Schraeken  rcirbuiiden  sind» 
BbitAlUse  aus  anderen  Theilen  scheinen  wirklich  - 
auch  wegen  der  Entziehung  des  auszuscheidenden 
Stoffes  in  Betracht  zu  kommen >  an  dessen  Daseyn 
die  Pfadttcdvitätsakte  übetiiaiipt  gebtlIld^n  sind; 
mckt  SU  gedenken,  dafs  sie,  wenn  sie  sehr  reiche 
lieh  sind,  aligemeine  Xiähmung  und  Ohnmächten 
fpsseugen.  '  *  • 

.  Matdgfc^  imd  SrscbdpCnng  steUeii  sich  im 
gansen  Körper  dar,  ohne  besondere  ördidhe  .Zu- 
falle, es  sey  denn  ein  Cefiihl  von  plötzlicher 
te  im  Untedeibe.  —  '  • 

Iii  diesem  G«^e  ist  das;  Übel  jneistens  vor- 
1dbei*gehend,  und  veiscbwindet  nach  einiger  Erbö« 
Itmg  von  selbst,  Wärme,  warme  Getränke  und 
kleine  Gaben  der  sogenannten  belebenden  Mittel» 
K^miBenrbee  mit  Naphtm  mitdam  HoffinannacJM» 

.'  Lebensbalsam ,  örtlieh  warme  Uimchläge  verkünea 
den  Anfall ,  der  kaum  weitere  Folgen  hat« 

*  T'v  Isa  aber  bei  besonderer  Anlage'  die  Wirkwf 
der  niaeafalicbea  Schädiiddutlm  ^o&er  fiiutflüsse« 
heftiger  Gertiüthsbewegungen ,  Kontagien  seb*  stark,  ' 
so  kann  unmittelbar  der  Tod  folgen,  lange  Ohn- 
mächten und  darauf  ^beir  mit  echt  tjrphdsem  K%« 
Mkter.  —  •  •  ' 

Das  Ausbleiben  des  Monatlichen  ist  hier  nur 
Zufall ,  welcher  der  allgemeinen  Bei^andlung  weicht. 
In  allen  {"ällen  lriit;:attweifa»  .t^gleklK  Wie^ 

/fer..der  McMMtstafc        die  günstigstt  Jmsb^ip 
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nung,  die  der  Arzt  erwarten  dujrfte,  obgleich  in 
ihr  nicht  allemal  das  Aufharen  der  ganzen  Krank« 
heit  gegeben  ist.-  86  enateÜt  oft  .in  Nenreifefiebem, 
wenn  die  Gewalt  der  ersten  Einwirknng,  der  Kon*  ' 
tagien  u.  a.  S.  m.,  durch  das  Organische  überwun- 
den ist,  die  mongitliche  Reinigung  wieder,  selbst' 
dis  BlutfioCi,  und  vermehret  dann  die  Gefahr  de» 
Leidens«  Hierauf  hat  der  Amt  sehr  wohl  zu  te^ 
hen.  Auch  bei  entzündlicher  ßeschaflfenheit  ist  der 
wieder  beginnende  •  AusAuls  oft  nicht  hinreicliend, 
und  man  schadet  ungemein ,  w^nn  man  sicji  da* 
durch  von  den  noch  nöthigen  Aderlässen  dbhAkw 
läfst. 

Im  Gegentheil  ist  oft  die  Gesundheit  völlig 
iKeder  hergesteOt  lind  der  BlutAuls  erscheint  nicht 
sogleich  wieder,  weil  die  Petiode  *  dessdben  imtaf 
dieser  Zeit  vorüberging,  und  das  noch  auszuschei- 
dende Blut  während  derselben  in  der  individuellen 
Sphäre  verbraucht  wurde.  Befindet  ein  solches 
Frauensimmer  skA  dfiher  wieder  gani  wohl,  so  darf 
der  Arzt  nicht  die  Rückkehr  des  noch  rückständi- 
gen Monatsflusses  zu  erkünsteln  suchen.  Der  Wie» 
dereintntt  der '  giswdlmliclien  Auideenuigsze^^  bringt 
iRiek  die  Ausleerung  wieder  lurück.  Gesdiieht 
dies  nicht  und  ist  noch  wirkliche  Krankheit  zuge* 
so  tritt  nun  die  Verhaltung  des  Monatlichea 

voii  der  im  voilierjgi^etideiiL  Abschnitt  gehani» 
delt  wurde«'  •  - 

4)  Unordnungen  bei  dem  im  Greisenalter  erfolg 
genden  an  üch  regelmä/sigw  Ausbleiben  dö$ 

Mit  dem  höheren  Alter  tritt  die  in  der  Ge- 
sehlechtssphäre  auf  einen  äussern  Zweck  gerichtete 
P^uctivität  wieder  auf-  das  Indindttelie  aurUck» 
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ilt  ^AtfBk  kein  Übers<^ufs  ferner  weder  an  Kraft 
noch  an  Stoff  mehr.  Statt  ündet^  die  im  G^gtn^ 
tiieil  bade  nacii  Bach  immer  weniger  zanS^ 
eilen.  Der  Ghnmd'  hiervon  liegt  iadcr  menschlich» 
organischen  Eigenthümlichkeit,  und  es  lä&t  sich 
4a£iir  keine  weitere  Ursache  angeben. 

Dae  fünfte  Jefa»ehnd  im  imbliehte  Lebeto  üt 
der  Zeitrenm,  in  dem  bei.  une  die  Menitrnetton  * 
regelmäCsig  aufzuhören  pflegt;  doch  gleichwie  durch 
jnennichfache  Umstände  Einer  früher  veraltet  .me 
der  Andere^  Ami  so  *  trifit  man  dnroh  aie  rete» 
lebt  aofdi  bierin  eine  grobe  Vereduedtebeit.  '  *  1 

Nur  das  Müsverhältnifs  mit  der  individuellen 
Erhaltung  und  die  Unordnungen  die  es  begleitea-| 
bestimmen  das  an .  apete  oder  au  'frühe  Aufböten 
der'  lÜenstraalaon ,  •  adbsa  nnr  wenn  ea  au  plötdidk 
nnd  durch  die  organischen  Akte  nich,t  gehörig  vor* 
besreitet,  erfolgt,  als  krankhaft^ 
'  ^  '  Sb  giebt  ^ixaievmmdi  drei  Arten^  der.  Unoad« 
nomg  des  Monadiohen  bei  dem  Eintritt  des  Gm^ 
senalters,  in  dem  es  sonst  nach  der  Regel  zu  flie<- 
ben  aufhört. 

i)  Der  Monatäiflnfr;daüert  länger  fait»  als  mif: 
der  indii^neDen  Erhahamg  revtti^Udi  iit.  . 
<>•  *  a).  Er  hört  früher  auf,  ehe  ihn  die  regelmälsiT 
1^ 'individuelle  Erhaltung  enthehren  kann. 
'  t  fiaihört/^  plötsUeh  anf»  ehe  die  übtigm 
'  ergaolMheii  Vetrifihnnigai.ihre  Besiehnag  auf  ikm 
verloren  haben.     •    •  '  , 

A»   In  dem  Gtreisenalter  fortdauernder:. 
.   ;       '  Monatsflufs. 

•Das  Üreimalter  ist  die  Ldiensperiode,:  in  der 
alle  Verrichtungen  mit  wachsender  Verneinung  ih- 
rer selbst  vor  sich  gehen,  mithin  die  Zeit  der  Le^ 
'  feMsabnalynes^  die.  den  Tod  notbi^endig  herheifiihnu 


.138 

Zuerst  wendet  das  Le&en  aSe  mekr  nach  aussen 
,  gehende  Strahlen  seiner  Wirksamkeit  in  sich,  zii- 
nick,  iin4  dadurcb  entsteht  tdg  eitt»,  Zeitlang  eiiui 
x¥rtfr  betdiriiikte,  aber  doch  6kt  ihre  Ethaltuiif ' 
*  noch  zureichende  Integrität.  Alle  Organe  haben  in 
ihr  die  ausschUefsende  Beziehung  auf  die  indivi-» 
dneiie  X*ebrasdauer,  und  es  giebt  unter  ihnen  io 
dMer  Hinndit  keine  Untenehiedenheh.  mehr« 
•  • '  Das  weibliche  Daseyn  feilt  jetzt  wieder*  mit 
dem  männlichen,  in  dem  das  Zeugungsgeschäft  auf-  . 
ipdiort  hat,  die  individueUe  VoUkammeiyieit  zu  be^ 
fördern  imd  sit  ergüisen,  in  eiae  lusantoen*  Dex 
untersdieidende  Karakter  der  Weiblichkeit,  die  be- 
ständige Zeugung  für  einen  äussern  Zweck,  wird 
eufgehoben  und  mit  ihm  mufs  auch  die  ihn  an^i 
ktimiigeade  imd  in  deandben  begründete  £rtchei>* 
nung  nothwendig  verschwinden. 

Geschieht  dies  nicht,  so  wird  durch  die  Fotrtef 
^Unier  der  nicht  mehr  regelmässig  begrimdeten  Aus* 
leerang  dem  IndinduUea  dasjenige  entzogai,  dee 
zu  seiner  noch  möglichen  Vollkommenheit  und 
Dauer  nothwendig  war,  und  in  ihm  entstehen  dar 
her  mannicllfaehe  Zufalle  umxuraiGhender  Ernährung 
nnd  Schwäche.  Die  OescUedittoiigane  ^d  dabei 
in  einer  Richtung  aufgeregt  und  wirksam,  für  die 
sie  weder  in  sich  noch  in  dem  Individuellen  das 
aOfeiGiifnde  Maals  Ton  Kraft  und  Stoff  ^dm;  ih* 
fe-  Wirksamkeit  io  denelben  geaehiobr  ^alao  su» 
gleith  auf  Kosten  ihres  eigenen  Dasejns  und  der 
regelmüisigen  Form,  sie  entarten.  —  Jetzt  verliert 
der  Blutgang  jeden  Schein  der  Regelmälsigkeit  und 
Ondnttng*>  w  fciommr  bei  der 'geringsten  Gelegen-' 
heit  und  zu  allen  Zeiten  wieder,  ein  wahrer  Mut-* 
terblutilufs.  Im  Anfange  ist  das  abgehende  Blut 
gcmdbiigtich  geronnen  und  in  JUiunpenV'  ein  2^ 
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ch.en,  dafs  noch  der  Muttermund  dem  beständigea 
Ausflusse  des  Angesammelten  widersteht.  Später- 
jMH  .wm»  ancji  der  Altttterha^  und  . Muad  gelähmt 
ist,  kommt  bei  der  geringsten  ^e^egi|iig^flü«aj|^ 
und  zuletzt  hellrothes  Arterienblut,  das  eine  Zetr 
«törung  der  Gefäfsmasse  des  Fruchthalters  ankün- 
4AgU  Der  To4  bleibt  dann  nicht  lange  mehr  mi^ 

Der  'ZU  spät  fortdattemde  J^onarsflnls  hält 
niemals  ganz  die  ordentliche  Periode,  in  der  er 
früher  und  xe^jß^dü^  zu  erscjieinen  pflegte;  zu- 
weflen  kommt  er  alle  14  Tage,  m^^chmai  stärker, 
manobmal  schwücher,  wie  diedem^dann  bleibt  et 
wieder  6  bis  8  Wochen  aus,  so  dafs  man  glaubt 
er  werde  nun  überall  aufhören,  bis  er  plötzlich 
md  mit  ungewphnter  Heftigkeit  wieder  hervo^ 
Jnicht;  dennocÜ  sind  xwi^en  dem  jedeamaUgen 
Ausbruche  stets  ganz  freie  Zwisdienrättme,  in  de- 
4ien  er  nicht  da  ist,  und  hierdurch  unterscheidet 
^.aich  vom  ^gentlicfaen  Mutterblutfluis»  ^  . 

Dh  Ursache  liegt  an^anga  in  dem  Au^ere§|&r  ^ 
^eyn  der  Thätigkeit  des  Fruchthalters,  in  einer  der 
individuellen  Erhaltung  schädlichen  Richtung,  spär 
^teibin  in  denn  pntej:4r*sltt»ej^  di^r,.TJluj|;%keit^ 
.wodürdi  dem  imdrinj^enden  Blnte  d«r  oz^ganiacfae 
»Widerstand  fehlt,  und  zuletzt  in  der  gescbebenei» 
4&Cffatörung  der  ihr  unterliegenden  Form  und  Masse,. 

*  UfsaeUiche  SehädUcbkeUen  hndet  man.ixL  ein 
ner  imoidentlicben  tmd  w<irilyst|ge»\l4ebeiiaai!t.  h»- 
•jahrter  Frauenzimmer. 

•Nach  der  Regel  soll  der  Geschlechtstrieb  mi^ 
«dem  Zevgltiügitermögen  zugleich, .  aboebm^n  und, 

Beivvolmung,  durch  eine  vefdörb«ie  EinbiWungaK 
ikraft  und  durch  kiiAStliche  Reizmittel  oft  verhindect 

iWiid;.  ftia|W»mm«r,^j^i^jTOdb>»  «ät^W  AiW 
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^ich  verheirath^,  ^üld  diesem  Übel  häufig  ausget 

tet£t..' '    •  *  ' 

Die  Farhärsage  iSiet  a&i  zu  terirartendefli 

Ausgang  ist  im  Allgemeinen  ungünstig,  theils  weil 
man  die  Wegräum ung  der  ursachlichen  Schädhch- 
keiten  nicht  in  seiner  Gewalt  hat,  und  theils  we^ 
|g[en  der  sö'lefcEt'blBi  diesem  Übel  eintretendem 
IiShmung  des  Fruchthalters  und  der  Zers^törungen 
in  ihm,  über  deren  Gegenwart  man  anfänglich 
nicht  ganz  bestimmt  entscheiden  kann« 

Je  öfter  ^der  BlutfliiÜs  wiederkehi%  und  je  reich- 
llcher  er  ist,-  desto  gefährlicher  ist  derselbe,  weil 
er  um  so  früher  erschupft.  Die  gewöhnliche  Far^ 
he  undi  Flüssigkeitsgrad  des  Blutes  sind  am  gün* 
TlklTgsten/schlin&mer  ist  die  Ausleerung  geronnener 
•Wumpen,  besonders  wenn  soklhe  mit  einer  eitri- * 
'gen,  jauchigen  und  stinkenden  Flüssigkeit  unter- 
mischt sind;  am  gefährlichsten  aber  und  als  Zei» 
chen  eines  nahen  Tode»  drohet  das  stolsweise  Auf^ 
'Strömen  eines  liellrothen  flüssigen  Bhites.  ~ 

'  Behandlung,     Man  mufs  sehr  wohl  untersu- 
chen ^  öb  die  Unordnung  in  der  Menstruation  hei 
"dem  höbeni'  Atter  nicht  blos  der  Vorbote  des  bal- 
digen Aufhörens  ist.  Der  vorhergehende  erwiinsdw 
te  Gesundheitszustand,  der  Mangel  aller  Einflüsse, 
die  man  als  züreichende  Schädlichkeiten  aur  krankr 
hlafteti  Yeriähgemng  dieser  Ausleerung  ansehen, 
könnte,  und"  das  jetzt  besonders  in  der  Zwischeop* 
seit  sehr  leidliche  ßefmden,  können  die  Entschei- 
Vltmg  Hierüber  bestimrAen.    Diese  Unordnungen 
gehen  dem  'gäiuzlidien  Auftsc&ren*  des  MonatsAasfte 
t>ft  Monate  und 'Jahre  lüiig  YöHier,  olke*dafs  Srst^ 
liehe  Hülfe  dabei  nöthig  würde.    Allemal  indessen 
imuß   eine  sehr  sorgfältige  Lebensordnung  dabei 
l^edbi^tet  WeMen,  «m  4er  dle^  SdUidkhkatea 
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entfernt  sind,   die  ajber  di^^^euiBiter -Emähriu^ 
hinreichend  unterstütttj.  weil- ohne  «ie  haW  d^Mfdbl 
foitdauemde  Aufregung  >  bald  duidbi  plötdicsiieiij|^4> 
jerdrOckung ,  öidtehe.£dtaC€nm^en<i&^ 
Abweichungen  unvermeidlich  eitstehen.  t 
Dauern  diese  Unordiiungeii  überliaupt  zu  lan^ 
gB/"  sind  «e  «mit'ilfiräinnfen^^  iiMf  Saekm^^m  bUm. 
Sdu^otse  und'  4em  gan«&;Xliitiiliaie^ 
fiiefst  das  Blut  sehr  reichlich  und  nüt  tichtbaren 
Folgen  der  allgemeinen  Erschöpfung  :  diuui  /iit  dinti 
iiülfedes  Aan^ldä/iiBsadie^  rd*  ^aii 

iuft  Die KrankenL  fanhmiaie  eMvredtt.jauttat^dcitS 
Flusse,  wegen  der  zunehmenden  Schwäche,  odeoo 
wä|u?end  d.esselben.  .  >  /b^iisn-.  i  /a  Wi 
acrilAusser  dem  fittfae  jnüaMnt  iumt  ..aUeL.  .etidb 
noch  fortwirkende  SdiädBdUcelten  entfemi»  trmlen^ 
"worauf  man  dann  sowohl  auf  die  allgemeinen  als 
ertlichen  Zufall^  Hücksicht  zu  nehmen»  hi^t.  Der^ . 
ganze  Orgausml»  bietet  'ein-  iBild,  4^  nmogeBiittm 
ittu  vnd  gestörten  .£ma]iinng:.cbuvt;.  IHe^Kranlnnl 
sehen  ungewöhnlich  bleich  aus,  die  Augen  haben 
ibren  Glanz  verloren  und  s^d  mit  .blauen  Ringei^ 
vnikogett«  dÄ^gaäzft.lbiiiper  übt  niig  .disMlIjfaMS« 
Ibdn  sddaff,  und  l|ee  einem' lidUei«/Giiade.de^''exn*^ 
gewurzelten  UBfels  schwellen  die  Hände  und  Fiilse 
ma^  woraus  zuletzt,  jallgemeine  iWjassersucht  ent^ 
«übt.  ~  Diei£CilMst  jund,Vegdafanng  ündl  sphlfrrhty) 
die  Ausleerungen  uixMrdentlkh  imd;der  SdiUf«i^ltofe 
grofser  Müdigkeit  dennoch  unruhig.  Hierbei  sind 
(die  iü:anken  träge  luid  zu  Gesch^en  nicht  BfkEge^. 
Idgty  nach  deren:  sntndest  an^eDgendeiioäHR|eici% 
^eh .  bald  «erschöpft-  fühlen  ^  »sie  •  Idagen  über  i^ei» 
GHederreifsen und  bei  früherer  Anlage  leiden,  sie 
aiuch  wohl  an  Krämpfen.  Während  .des  FliisseS' 
WffdMiiUeZii&Ue  Wtiger,  difiilVQiHindeii^lbcr  xecK 
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über  ist,  wiederum  ein  wenig  nachlassen.  Zuletzt 
bleibt  iadessea  ein  Zehriebery  das  ika  Tod  hern 

*  V  -Örtiidii»  Zuftile  fehlet  &i  dstfser  Zeit  oft  gaiw 
und  nur  bisweilen  ist  im  Schoofse  eine  Geschwulst 
von  dem  aufgetriebenen  Fruchtlialter  zu  fühlen,  die 
iMld  wekh  lM^f  ludid  aber  in  ihrem  ganteii  Umfan-% 
ge  4»der  an  cingelncn  Steilen  .Teriiaitet«  Fühlt  man. 
auch  nichts  davon ,  klagt'  aber  die  Kranke  über  ei- 
n«ii  brennenden»  Sc}imerz  oder  Druck  im  Schoo« 
ise,  der  immev  Mf^eineri  Stelle  .bleiht.  und  bei  dem. 
Simse  ntnimiBt,  «o.'kann  ainL'idaraus  schon  auf 
einen  Anfang  dei*  Zerstöhrung  dieses  Organs  schlie- 
Isen.  Die  innerliche  Untersuchung  trifft  dann  wohl 
«ian:  .Mttttemuuft  uad  Hals  Terhärtaet  oder  Sjphon 
'^ntaitet  an«   •   •  • 

Von  der  möglichen  Herstellung  des  ganzen  Er« 
nährungsgeschäfts  ist  der  Ausgang  der  Kur  hauptr 
ladiKch  abhängig«  Im  AnEuige  ist  eine  gMe  Le«- 
bonkNrdnung,  die  dan  Gennb  miUer  Speisen  vati 
Getränke,  eine  reine  Luft,  mäfsige  Bewegung,  an«^ 
genehme  Beschäftigung  und  einen  zureichenden, 
ahes.andit  an  lange  danemd^  Sdüaf  einschliefft^ 

'am*  Heilung  hiümehend;  es  sejr  denn,.  daTs  tm» 
zum  Grunde  liegende  andere  Krankheit  die  Wir- 
kung dieser  Mittel  verhinderte ,  ein  Fall,  in  dem. 
die  Krankheit  und  nicht  der  eitiadne  Zufsil  £ür 
ridi  alkbi  gebnbr  werden  darf« 

Wenn  die  Efslust  und  die  Verdauung  schort 
sehr  gestört  sind,  so  miMa  die  Kranke  sehr  weni- 
gn.SpeMen  ku  wkdk  imfamen,  statt <  deren  die  iMtm 
vctoden^  GetraoKe  yon  fldachbrühe,  Ghocolade^ 
Wein  und  Eiern  bereitet,  geniefsen,  selbst  reinen 
edlen  Wein.  .  Bewegung  durch  Reiten  und  Fab<i 
Ma,  wäd  law  gamtürahafte  fiädelr  naterstütaeB  diea^ 


ry  Güü 


Verrichtungen  ungembui.    3ei .  kramprii»/ten 
AÜlen  smd/  'der-Bakbrian  und  das  Bibergeil  die  bei«« 
den  HtfUptmitti^;  ^  .di^  Sch*iitMtiepädlAt.a«if  4i% 
»  VjMri}aumi;ilrpreg«^*.bescbräiikt  sdicuati,  >imi  von  Ef^ 

hitzung  nichts  zu  fürchten  ist,  passen  die  bitteru 
und  gewürziuiitea  Extracte  imd  Tillc^yreIl•  £s^giilbi; 

im  Gegendteil -'^«rregt  maA  dAduteh*  Atl%etnebcuM 
heit  des  Bauches,  hartnäckige  Verstopfung  und  aU^ 
gemeines  Unbehagen.  Entweder  hat  man  liMj;  den 
tehen  Grad  dfc  Enqffittdaihktil  afcctiitfti&li».  Am 
mt^  die  inlden;  tiiofeMniit«:  mS«^^  un^ 
krampfstillenden  Mittel 'erforderte;  oder  e«  vareii. 
noch :  Kothanhättf ungen  /  im  Uoteideibe,  Yei9es#en£?. 
kl^ieii'dflt«  dieMjjehJkwiiiiirim^^  dwün* 
ren  wegen  der  Neigung  zur  RuÜ^i.ted  «um  dit«ei|i 
If^  schlechter  nnverdaiulicher  Kost  recht  leicht  ent- 
gteheii^' '  <£<be.  man  luer  mit  atärkehden  Mitteln  heK 
Afl  ibwr»'  »tofeimaifcdiitqh^geltiid?  irirkeiwlci  AnlSihb 
nfiigsaiitteli  durdiMeliUtt;,  ScSdk^ntstcIrliAd  Kari»<«. 
bader  Wasser  und  durch  Klystiere  den  Darmk«^ 
ttal  feinigen.  Bittre  Mittel  in  Verbindung  mit 
eghlüilrigen  Wanem-fae^irkeii  die  Jtoilt9itti^ii«H 
Mch  «dmell  luid-^dklier;  •    >  r  f  -  [ 

•i'  .'Ist  die  Schwäche  und  Abzehrung  bedeutend, 
ed'  darf  man  mit  der  Anwendung  der^.fi^ittinde 
mü,  dee  faltodiachfn  MmMi  miM  nOmM^ 
Fieber  und  starke^'Sdi^iietbertdboai  «igiogen  ^indfi 
nJutzeti  die  Mineralsäureji  ungemein*   •  '    .  %\ 
-  -  Bei  dieser BehantUiing  schwinden  auchdi^  oilK 
lielien  ZufHUe,  Wenn  mo  nidu  adien:»  tätim*!^ 
«tfang  "der  Geicbleeiilsdieile  ihm  Grund  hi^eiiv» 
deren   Behandlung   einem   besonderen  Abschait^ 
Tmbeluiten  bleibt.  ' 

'    Dir  abmIMk  «elfalt  konuHi(  hdi  QaiQb,.#iBei 
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etWamg  ungewohhten  Einwirkung,  bald  ohne  siö^ 
er  wird  entweder  durch  .Schmerzen  und  imailge-i 
MiuM'^itaiUe'ttiqiekuB^  ader  er. 

tritt  ein  kmi  damit  ftitlir  olme -hesondem 
hufig  der  ^Beschwerden,   einen  liöhern  Grad  votll 
Schwäche  ungerechnet.   Auch  die  Gefahr  des  Blnl^ 
'  Ambs  »tot  iiid^  j^aitthy  Art:  iihd:MeiigCbdea'Abge»' 
Kmden,  bet'seluni  bbwafeteder;  goiUsereli  odtr  ge-, 
ringeren  Erschöpfung,  entscheidet  darüber.  i 
n<.^  Lebensgefahr  überwiegi  jede- au»  mMm  soa». 
I^geni «O^ntwde     %tttttc2iikande  .Aiizeige..  Wievfi 
^  die  l&nmfcM  kaltf  At»  Farjbe  erdigy  sitt^nir 
die  Glieder;*  kommen]  Ohnmächten  und  Konvul-; 
sionen,  so  mvifs 'ixuui' den  Ausiklis. sogleich  zuj^tttrc 
Ml  «itdNMü'  «Min^'^elie  ^dttöfaerr^M  Kapitel -T^ni^ 
ffe»  IfgttiRbtirtihifc.  T 

I&t  keine  Gefahr,  so  wird  unmittelbar  gegen: 
dim  Ausfluß^  nichts  untemommeaif.  am  w^ni^eit 
dmA»hvi$Bme^MMa^  Di«  lUairiBeimdarJiegai.'uidi 
geistig  und  k(Sl!pei4xi3i 'n^  4670.  »  r. Starke  Bew«* 
gungen  mit  Erhitzung  erregen  den.  Flu fs  am  leich« 
testen  und' -durch  beider  Wirkung  wird  er  auch 
T»n;ug!ichv  tmterlmltett,  Fontwirkeikde  SdAäUlAm 
heitiso.  werden  mit  Vorncht-  ehtfertit;,  die  Kräinpfa^ 
gestillt  und  die  Kräfte  mögHchst  aufrecht  erhalten, 
Znr  «twanigen  Beschränkung  eines  zu  Stacken  J^iutSf, 
fitissea  wiikM  Minendsinren  naid  beümdeiki 
Pbat]^horsäure  ungemein  iirohMtätig.  r  '  /  'T 

Zuweilen  hört  der  BlutHufs  äusserlich  auf,  diet 
allgemeine -Schwäche  aber  nimmt  au,  der  Unteiw 
Mb  treibt  «Bf  ond  ea  entstehen- iirtlidie  ZuTäUtt» 
die  vorh'er>iiieht  zugegen  waren;  -  Mm  mufs  dam» 
"VV^ohl  untersuchen,  ob  sich  vielleicht  Blutklumpea. 
inwendig  oder  auswendig  vor  dem  JMuttenmiAdr 
«ftgahättSsti  4mM  «b  sieb  där  'UMeaomi  sonst 
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fWicUMten  hA  Es  ereignet  sich  in  diesem  Fall 
ein  wirklicher  innerlicher  Gebärmutterblutflufs ,  der 
den  Unachtsamen  leicht  über  die  vorhandene  Ge-^ 
fiüär  t&usdbt.  —  Die  Kraft  der  Gebärmutter  hete 
mvreilen  diesen  Widerstand,  und  dann  erscheinen 
die  erwähnten  Blutklumpen.  ' 

Eitriges,  jauchiges  Blut,  besonders  wenn  es 
itinkt,  Terräth  die  Anwesenheit  eines  fremden  Kör- 
pers in  der  Gebärmutter,  Poljpen,  Molen,  oder 
Entstellungen.  Erstere  müssen  möglichst  schnell 
entfernt  und  letztere  geheilt  oder  ausgerottet  wezw 
den*  Man  sehe  die  besonderen  KapiteL . 

B*  Zu  frühes  Aufhören  des  monatli« 
'  chen  Blut  Flusses.  ' 

Man  sehe  darüber  yon  der  Unterdrückung  des 
monatlichen,  m  Zeit  ^des  regelmäisig^  und 
wohnten  Eintritts» 

C    Zu  plötzliches  Aufhören  des  Mo- 
^  natlichen. 
Öer  ßlutflufs ,  der  bei  gutem  Wohlbefinden  un» 
geachtet  der  höherem  Jahre  noch  immer  ziemMeh 
regelmäfsig  Aoft,  hört  mit  einem  Male  auf.  Mei- 
stens sind  besondere  Schädlichkeiten  Schuld  dar* 
:mn^  die  -ihn  entweder  schon  im  Flusse  unteidrück^ 
ten,-  oder  seine  Wied^ehr  reiiuBderten,  wsdu^nd 
dessen  dann  der  Frucfaäralter  sein  Aussonderungs- 
TermÖgen  verliert.    Man  sieht  indessen  im  Orga* 
nismus  gewisse  plötzliche  Veränderungen,  die  aus 
•keiner  äussere  Beaiehung  hecisiileiten  sind,  imd 
die  unerwavtet  uAd  unerklärlich  eintreten.    Es  ist 
keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  nicht  auch  hier, 
gewisse .  Vorbereitungen  gescliähen  soUten;  diese 
ünii  aber  so  verstedct^  dafs  -ohiie  einc^  iümdung 
dtron,  die  Erscheinung  plötzlich  überrascht.  Bei- 
•Sfiele  bietet  sowohl  der.  kranke  aU  der  gesunde 
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Zustand  binvoldkend  d«r«  AwA  im'  SSotlidUrelM 

der  Geschlechtstheile  in  den  Zustand  der  Kind- 
beit  ereignet  sich  so  bei  ziemlich  blühendem  An- 
'^exL  unerwartet,  derMonatsfloIs  höit  auf  und  a;^ 
seiner  Statt  kommen  mannichfachre,  die  Stelle  Ter- 
tretende  Zufälle,  die  lästig  und  nachtheilig  sind. 
—  Die  Verschiedeiiheit  der  ersten  Anlage,  die  frü- 
here £n»diöpfiuig  in  der  Geschleditsspliäre  bei 
kräftiger  Ernährung,  und  das  Aufhören  ein^r  ge- 
wohnten Anregung  derselben,  dürften  in  diesem 
•Falle  hinreichend  seyn,  die  Encheinnng  ziemlich 
genügrad  zu  erklären. 

Der  Venach,  den  MonattfluCi  unter  diesen 
Umständen  wieder  herzustellen,  ist  durchaus  ver- 
gebUch,  da  die  Beschaffenheit  der  .Geschlechtsthei- 
le, durch  diie  er  bedingt  wird^  für  immer  aufgeho- 
ben ist.  Es  kommt  &ier  nur  darauf  an,  die  FoU 
gen  in  dem  Individuellen  so  zu  leiten,  dafs  sie  für 
dasselbe  keine  weiteren  Nachtheile  haben«  Diese 
Folgen  sind  bei  yerschiedenen  Personell  nicht  sel- 
ten höchst  verschieden«  Dnyerheiratheten  öder 
Wittwen,  die  noA  Geschlechtsansprüche  madien, 
ist  dieses  Zeugnifs  ihres  höheren  Alters  beständig 
sehr  unangenehm,  und  sie  haben  daher  immer 
krankmadbende  SciukUidikeiten  anmkhig^,  durch 
die  dies  Übel  ihrer  Meinung  nach  entstanden  istiu 
Man  findet  sie  gewöhnlich  übelgelaunt,  sie  klagen 
über  Unbehagen  und  Unruhe,-  die  bis  zu  wahrem 
.Iiabenstiberdru&  gekt^  und  sie  gegw  eile  Auflief 
terungen  und  Brgöt^iMLeilen  gleichgültig  mac^t;. 

Anfangs  scheinen  die  Gefäfse  von  Blut  zu 
Strotzen  9  das  besonders  gegen  Ko^f  und  Brust 
dsängt.  Daher  entatdien  Kop&chttiers,  Sehwindel, 
Sausen  und  Klingen  tov  den  <Mbren,  Itöthe  dee 
Gesichts  und  der  Augen,  Funkensehen^  Herddopr 


fen  und  Engbrüstigkeit.     Abwechselnd,  meistens 
zur  Zeit  wenn  ehedem  das  ^Monatliche  eintrat  ^  ge- 
sehieht  noch  eine  Anhäufung  des  Blutes  in  den 
Gefalsea  des  Unterleiber  und  des  Bieckens,  mit  ei- 
nem  Gefühl   von  Hitze  und   Schwere   in  dieseji 
Theilen  und  Ziehen  und  Schmerzen  im  Rückeil 
jcind  in  den  Schenkeln.    Die  Häiitorrh9idalgefäfie 
schweileb  an  und  es  entstehen  ZAcketi,  aus  denen 
zuweilen  ein  wenig  Blut  kommt.     Blutflüsse  aus 
anderen  Theilen  .sind  seltener,  doch  ^eht  man  sie 
mweilen  un4  so  regelmäfsigt  dals  sie  W  bestimm- 
ten Zeit  die  gewohflte  Menge  Blut  mit  grofser  £r«- 
leicliterung  ausleeren.  Ihre  Dauer  reicht  dann  mei- 
stens weit  über  die  Jahre  der  Zeugupgsfähigkeit 
liinaus. 

Konnte  mAtt  'dett  monettiolieii  filuttfufs  ohne 

Schaden  noch  auf  dem  rejihten  Wege  wieder  in 
,den  Gang  bringen,,  und  das  allmöhlige  Nachlassen 
und  endliche  Aufhören  hernach,  ""yorsipht^g  leiten  ^ 
fi>  ist  es  hieraus. aehr  wahrscheinlich^  dab  alle  die- 
se Zufalle  dadurch  dm  ersten  geheilt  würden.  Da 
dies  aber  aus  cj^m  vorher  angegebenen  Grunde. 
Iinmögtich  ist,  SO  macht  das  Übel  bei  fehlender 
odet  yerkefarter  Behatidlutig  ada«  Fo^<jiritte  auf 
eiiie  «wiefache  Weis^* 

Entweder  die  zu  lebhafte,  weder  erschöpfte 
noch  gehörig  beherrschte  Productivität,  etzeüg^ 
IBotatellu^gen  u&d  Aftergdbilde.  Aüoh  hier 'geben 
die  Geschleditsorgane  deh  eigentlichen  Heerd  die- 
ser krankhaften  Äusserungen  ab,  die  wind-  oder 
wassersüchtig  auagedehi^  ausdiwelleiii  in  Blasen 
tuid  WurmstÖckif  ausaiten«  verdicken  ^  reääaten 
und  -  durch:  tCreb#  «erstört  werden.  Oft  entsteht 
jetzt  noch  ein  vSchleimflufs ,   der,  wenn  er  unter 
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diö  geschehene  Entstellimg  beweist.  BiutAüsse  aus 
diesen  Theilen,  die  nothwendigen  Folgen,  be- 
schleunigen den  Tod  solcher  Kranken. 

Oder  die  unverhältnÜsmälsige  Pröductivität 
'bringt  aQe  übrige  Verrichtungen  in  Unoi;dnimg 
und  hebt  dadurch  die  Bedingungen  selbst  ihrer  re- 
^elmäfsigen  Fortdauer  auf.  Man  beobachtet  nun 
zuerst  Mangel  an  Efslust^  .  Verdauung&fehler  und 
unordentlichen  Stuhlgang,  gewöhnlich  hartnäckig 
yerstopften  Leib,  Vodann  einen  süTsHchen  widerU* 
chen  Geschmack  im  Munde  mit  Ekel  und  Übel- 
keit, und  bald  darauf  eine  Heihe  krampfhafter  Be* 
sdiwerden,  die  unter  dem  Namen  der  iViutterbe« 
schwerungen '  bekannt  sind.       ;  " 

Beim  weitern  Fortgange  werden  die  Kranken 
bleich  und  eingefallen,  sie  sind  schlaEos,  magern 
ab,  Hände  und  Füfse  schwellen  zuerst^  wassersüch* 
lig,  hernach  der^anze  Körper,  es  tritt  ein  sddeii* 
'chendes  Fieber  ein  und  so  der  Tod. 

Nach  diesen  verschiedenen  Graden  fordert  das 
tjbel  eine  T^chiedene  Heilart. 

In  dem  ersteren  eileicfatem  Adeilässe,  die  man 
immerhin,  um  dem  ungestümen  Andringen  zur  • 
Herstellung  des  Monatsüusses  ein  Genüge  zu  thun, 
am  Fube  oder,  wo  es  hinreicht,  durch  Blutigel  ia 
der  Nähe  der  Gescfaleditstheile^  Vorzunehmen  er- 
lauben kann ;  für  .  die  gründliche  Heilung  wird 
durch  sie  indessen  nichts  gewonnen.  Oit  wieder« 
holt  schaden  sie  ungemein  imd  erregen  immei'  ein 
neues  Bedurfiiils  zu  neuen 'Entziehungen  des  Bin* 
tes,  das   auF  Kosten  der  gesamroten  Ernährung 

. —  «   .i.'.iir   ■  M 

*        •  f  •        •  ■ 
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.  .  *}  Dies  »ind  dio  dfpratfaia  /uncUones  omnes  ferw  natura^ 
vUaleit^inimaits,  wie  sie  Boeihave^  nennl.    -'  •'-'2^'«^^  • 


gleich  wieder  hergestellt  in  immer  kürzeren  Zeit- 
räumen die  alten  Beschwerden  erneuert.  —  Der 
wichtigste  Theü  der  3ehandhing  besteht  in  der 
Anordnup^  eincfr  zwedunäfngen.  Lebensweise.  Die 
Diät  darf  die  Bluthereituiig  nicht  zu  sehr  unter- 
stützen, ehe.  3ie  einschränken,  der  man  dur^  öf- 
tere mälsige  Bewegungen  iind  Anstrengimgcm  bei 
minder  langem  Schlafe,  das  Gleichgewic^  za  hat 
ten  sucht.  Den  Blhtdrang  und  die  ungleiclimäfsi- 
gen  Äusserungen  der  Thätigkeit  hezwingen  JDdine- 
ralsäiiren  am  besten.  Geschlechtsreue  aller  Art 
stören  diüHeitang  und  befördern  den  weißen  Fluls 
und  die  Entartungen,  besonders  der  Gesqhleclits-r 
.  theile ,  ,die  meistens  unheilbar  sind^ 

Schon  längere  i^it  gestörte  Verdauung,  weon 
sie  mit  Verstopfuiig  verbunden  ist,  reranlabt  ge^ 
meinhin  Ansammlungen  von  Unreinigkeiten  in  dem 
•  Darmkanal, ^  die  das  Übel  verstärken  und  die  Wir- 
kung der  sonst  passenden  Mittel  verhindern;^  auf 
sie  und  ihre  vorsichtig«»  ^tfemung  mala  daher  zu- 
nächst Rücksicht  genommen  werden.  - 

Die  übrigen  Störungen  in  den  Yerrichtungen 
sind  sehr  mannichfaltig  und  äussern  sich  darnach 
durch  höchst  verschiedene  Ersdieinung^;  alte  ha- 
ben aber^das  Gmieuischafäiche ,  dafs  sie  in  einer 
niedergeworfenen  Ernährung  bald  mit  krankhaft 
gesteigerte^,  bald  aber  mit  unterdrückter  Emp^d« 
Uchkeit  und  daraua  entstehender  Abnahme. .  ^n 
Masse  und  Kräften  ihren  Grund  haben,  und  m  ih- 
rer Heilung  Forderung  der  Ernährung,  mit  Berück- 
sichtigung des  Grades  der  Empßndlichkeit  und  d^r 
Starke  der  Wirksamkeit»  bedürfen« 


Seqhstea.  KapiteL 

Von  den  ungewöhnlichen  Wegen,  auf  de- 
nen der  Mona^sflufft  erscheint* 

Eon  ftir  den  Geschleclitszweck  eigeads  sub^ 
reiteter  Überschuß  von  älut,'  den  die  individuell^ 
Ernährung  nicht  nütliig  hat,  mufs  mit  einer  perio- 
disch eintretenden  Geschlechts  -  Verrichtung  des 
Frucbtbalters  su^ammentreffen  und  dadurch  au^e* 
schieden  werden.  Hierauf  beruht  die  r^elmäfeige 
Erscheinung  des  Monatsflusses-,  und  die  Truchthal- 
termasse,  besonders  ihre  Gefafse,  sind  die  gewöhn- 
lichen Absondemngs-  und  Ausleerongswege  fiir 
denselben*  Flieüset  dasselbe  Blut  in  einer  eben  so 
regelhiäfsigen  Zeitfolge  aus  anderen  Theilen  und 
tdcht  aus  dem  Fruchthalter,  so  sind  diese  Theile 
und  üire  Gefäise  die  ungewöhnlichen  Wege  einet 
gewohnten  und  mit  der  Gesundheit  an  sich 'Uber* 
isinstimmenden  Blutflusses. 

£s  giebt  last  kein  Organ ,  aus  d^m  man  ihn 
flieht  erfolgeii  gesehen  hat«  Wird  er  nidit  durch 
besondere  Uinstäiide  nadi  entfernten  hingeleitet, 
so  sind  die  benachbarten  Gefafse  der  Scheide,  des 
Mastdarms,  und  nach  obenhin  die  mit  dem  Sy- 
stem der  Pfortader  tusammenhängenden  die  ge- 
wöhnlichsten und  näi^ateii  Irrwege,  wie  sie  schon 
.Stahl  nennt. 

Die  eigentlichen  Ausscheidungsorgane  haben 
in  anderen  Fällen  statt  ihres  eigenthümliohen  Stpf- 
fes  wahres  Mut  ausgeschieden ,  das  durch  die  Haut- 
oberiläche  statt  Schweifs,    durch  die  INieren  und 

Blase  als  Urin  u,  s.  w,  ausgeleert  wurde. 

Theile,  die  wenn  auch  eine  Abschei4ung  in 
ihnen  rorgeht»  dodi  nichts  für  fernere  Zwecke 
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die.  Nate^  das  Zabaileiacb  und  die  Speichel- 
wage 9  die  Speiseröhre,  die  Lungen  und  Luftwege; 
selbst  die  Fingerspiuen,  Wunden  und  Geschwüre 
haben  dies  Blut  abgeseM*  -  Wir  sehen  et  aus  ei- 
Mr  Stdle  des  harten  Genmess,  und  >bei  einer  4ar 
dern  ^us  der  Spitze  des  Daumens  fliefsen, 

jDi<  Ursachen,  wodurch  diese  Abweichungen 
entstehen»  sind  mttr  doppeit,  aber  .häufi|;  knit  eioi» 
ander 

a)  Dem  Blute  muls  auf  dem  gewöhnlichen 
Wege  der  Ausgang  verschlossßa  seyn. 
• ,  b)  £s  mub  durch  einen  beaoQderen  Umstand 
afildi  etlxein  J»aatiBniitan  Theil  hingedrängt  werden. 

Nach  der  Verschiedenheit  einzelner  F^'aüen- 
zioMfoer  wirkt  bald  die  eine  Ursache  ausschließlich 
oder  mehr,  bald  die  andere»  und  dadurch  ifixA 
BtBAx  oft  die  Steile  beatinunt,  aus  der  das  Blut  aus- 
flierst.  Schon  das  Alter  all<$in  hat  hierauf  einen 
greisen  Einflufs,  * 

**•  Bei  jungen  Mädchen  kurz  vor  ihrer  Mannbar- 
jßA  smd  Btutungen  ens  der  Nase  häuüg  »  und  die- 
ser Trieb,   den  das  Bhlt  einmal  hieher  erhalten 

hat,  ist  wirksam  genug,  späterhin  seinen  Ubertritt 
*in  die  Geschlechtssphäre  zu  yerhiudem«  Bis  die 
vcrfiendete  Weiblichhesi;  aftagrinldet  ist,  kämet  der- 
ber statt  der  Re^gimg  anf  bjrdendiehem  'Weg, 
noch  immer  ein  periodisches  Nasenbluten. 

Um  die  Zeit  der  Geschlecht&e^twickel^n0 
echeint  daa  Bhtt  länger  in  den  Lui^gen  zn  Terwei- 
len  als  vorher,  um  eme  g|66ere  Menge  SaUerstoiflf 
aufzunehmen  und  dadurch  eine  hüliere  Plastizität . 
zu  gewinnen ;  und  hieraus  entstehen  wohl  die  Ae^. 
adiwefden  beim  aehnellen  AthmeHt  dtt  HerBkiop- 
fen,  die  Schwere  in  der  Brual  init;  der  Neigung 
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zum  Gähnen,  und  selbst  der  Andrang  TOia..filu|t 
nach  dem  Kopfes  Diese  Erseheüuttigen  Hegen  iibo« 
aSe  darin  begrUndet,  dais  das  Blut  nicht  aOein  in 
der  Menge,  sondern  auch  in  der  Eigenschaft  auf 
die  Geschlechtshandlung  eingerichtet  scyn  muis. 
Kommt  nun  eine  bescmdere  Anlage  eder  Schäd** 
lichkeiten  hinzu,  die  den  Blottrieb  nadt  dem^efw 
zen  und  den  Lungen  vermehren  und  den  Rück- 
gang verhindern,  als  starke  Beilegungen,  wobei 
der  Athem  lange  angehalten  wird,  und  heftige  Laa- 
denschaften,  so  werden  die  Gefafte  so  ausgedehnt, 
da  Ts  sie  endhch  das  Blut  nicht  mehr  festhalten 
können,  sondern  durch  ihre.  Wände  oder  Mün* 
dangen  in  die  Lungenbläschen  und  LoftKobrenästa 
ergielaen*  So  wm  nun  das  folgende  Mal  gegen 
das  Ende  des  bestimmten  Zeitraums  die  ßlutmenge 
wieder  gröiser  geworden,  und  schon  daher  der  je*- 
desn^aÜge  durch  die  Lungan  gehende  Voirath  wie« 
der  vermehrt  ist,  «o  kommt  t^eder neuer  Zudranf  ^ 
und  Aufenthalt,  und  mit  ilinen  die  vorherige  Aus« 
dehnung,  derselbe  Mangel  an  Widerstand  und  da- 
durch die  gleiche  filutergieisttiig«  So  entsteht  4m 
]Miodische  Blutspeien,  das  die  monatliche  Reinig 
gung,  indem  es  sie  zum  Theil  ersetzt,  zurückhält. 

Nur  zum  Theil  ersetzt  es  sie ,  denn  es  kommt 
nicht  blos  auf  die  Ausleerung  des  Blutes  an,  son- 
dern durch  «eine  Anfhahme  und  Ausscheidung  soll 
in  den  Geadilechtstheilen  ein  Wechsd  von  besten-, 
dig  thätigen  Veränderungen  gesetzt  seyn,  durch 
die  sie  zur  wirkJichen  £mpfängnifs  in  jedem  Au* ' 
geifbUck  (ausser  dem  der  Abscheidung  selbst)  go» 
eignet  werden*  Etwanig  nimmt  man  solche  Bewe- 
gungen auch  wohl  in  der  Geschlechtssphäre  wahr, 
sie  «ind  aber  nicht  lebhaft  genug  un4  es  bkibt  da- 
her bei  gans  TBigeblichen  oder  meto  anreidienden 
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Am^m^gmf^  Dotk  ^mmd  dim  ^fotbotW  ioder;^ 
gar  einige  abgdMttde  BhiMroirfeü  «ehr  günstige 

.  Erscheinungen,  ind^m  si^  beweisen,  dafs  dite  un-^ 
npktige  Absonderung  nicht  auf  eim.  UofÄbigkeit 
des  Fwcküudtecft  dm  sich  gründe ,  sondern  auf 
einen  Mangel  des -andringenden  Blutes  und  damit 
verbundener!  geringeren  Erregungszustand. 

Wenn  MonauQuIs  schon  völlig  ißt-  Gange  . 
W0  ud  Jura  ypot  seinem  fantiitt  eine,  andere  Ab^ 
aiinderang  ^wdtsaas  Jher^orgeriifen  ifird,  so  giebt. 
diese,  statt  ihres  eigenthümlichen  Stoffs,  wahres^-, 
Blut  und  d^r  Monats  Aufs  unterbleibt.  Pies  ge^^ 
acUefat,  vem  dnrcb,  «heftige  Gemiithiibewegiuigen , 
cider  ftrechnittel  eine  imveiUlknUsaiä&ige  Abson*. 
derung  in  cer  Leber  erzeugt  wird,  worauf  Blut-, 
brechen  fol|;;  .  drastische  Purgirmittel  erzwingien  iOir«« 

'  IM  Absöndewg  des.  BIutes  in  den  Gedärmen 'Un4r 
«Abgang  deselben  doDcb  dm  After.' 

•    Wird  herbei  das  System  der  Geschlechtsorga- 
vM  und  vor  allem  der  Fruchthalter  noch  besonders 
angegriffen,«  und  in  der'  ordentlichen  Thätigk^^ 
bi^inderty  i>  wtedeA^t  sich  diese  Ausleerung  zat  / 
bestimmten  Seit  und  wird  nach  und  nach  stellver- 

.  tretend.  —  Sehr  vollblütige  junge  Personen,  bei  ' 
"denen  nach  schlechter  B^andlung  in  i^rem  Wo-, 
dienbette  de  innere  Gebarmuttenrand .  verhättete 
und  enr  Abcheichmg  und  Durchlassung  des  mo- 
natlichen Blites  untauglich  gemacht  wurde,  haben 
zur  Zeit  de:  gewohnten  Eintritts  auf  der  ganzeiL 
Oberfläche  hres  Körpers  und  durch  aDe  .Ausson-«. 

.  derui^[sorgale  Blut  ausgesdiieden.  ' 

Junge  k-äftige  Schwangere,  die  bei  geringer, 
Anstrengung  sich  gut  nähren ,  verbrauchen  ihren 
Reidithum  in  prodnoirer  Masse  niche  aUemd 
gana^fihr  dis  dninch  dte^  Schwangerschaft  geseuten  . 
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des  Kindes,  sie  haben  daher  nicH;  selten  noch  eine 
Art  Von  Reinigung.  —  Wenn  auch|>  wie  wir  aus 

hei  einer  Schwängern  nicht  §# '  voUkAmiBea  ^y»» 

schlössen  ist,  dal's  nicht  schon  abgeschiedenes  Blut) 

^  hindurch  fliefsen  könnte,  so  ist  doch  die  innem 
Wand  d«»  ffiachthalfm  in  eiMT  iiidef&  Hndlung 
sa''  y^nstilndig  begriffen ,    ikb  die  AMsadbindung 

'  durch  sie  nicht  mehr  geschehen  kann.    Da  aber 
■die  gröfste  Blutmenge  jetzt  in  den  Gefällen  des 
Beclkens  imd  Unterleibes  Torhenden  ist,  uM-dieti: 
gewUs  wegen  der  besonderen  Diild^^  des  be** 
nachbarten  Geschlechtssystems ,  sich  aich  in  einer 
mitgetheilten  höhern  Regsamkeit  behnien,  so  ge^ 
stiiieht  in  den  ätebt  häufigen  Füllen  Ue  s^veiji» 
tit^tende  AUfsIeerong  dnrdr^sie,  «bo  dvdi  die  Ge»- 
fäfse  der  Scheide  und  des  Mastdarms. 

•  -     Bei  älteren  Frauen  verliert  aus  maichen  Grün- 
den der  Fruckthalter  biiiwcdlen  die  Becheffenheiti 

'  die  sur  Bestlreitung  der  gewohnten  Aissonderang. 
ildthig  ist,  früher  als  die  verhältnifsnäfsig  starke' 
Blutbereitung  aufeehört  hat.     Das  hindurch  ent«» 
stehende  Ubermaars  von  Blut  macht  sine  Anlage. 
XU  filutflfissen,  die  sich  bei  jeder  Gele^nfaeit  wiik^ 
sam  bezogt.     Ein  kleiner  Schnitt  in  den  Fingier- 
leert  eine  grofse  Menge  Blut  aus,  lach  einem 
Druck,  oder  Stöfs  iLommen  gro&e  Blutinteclaufiin«« 
gen,  wd<:ähe  die  äusseren  Bedeckung  sprengen 
und  ihr  Blut  ergiefsen.    Wenn  diese  Vunden  und 
geborstenen  Stellen  sich  auch  wieder  shliefsen,  so 
bleibt^doch  eine  blaue,  -  lockere  Erhalenheit,  die 
beim   Durchschneiden   sicji'  löcherlia  -wie  ein 
Schwamm' oder   wie   membranös  gewordenes 
Schleimgewebe  zeigt,  das  d>er  seinen  zeliiditen 
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Biu  behahen  hat  MmM  iMk  ilie  'tMftfte  ^Wied^ 
durch  das  Blut  belästigt  wefden,  wird  der  ganze 
Theil  roth  und  geschwollen,  an  dem  sich  fene 
blaue  erhabene  Stelle  befindet,  und  diet^  plftltt 
endlich  und  «rgielstdas  Bhit»  e4<H^  el  aicltert^iäx^ 
die  Pören  der  Haut/  '  • 

Anfangs  hält  diese  Erscheinung  ihre  regelmä- 
Hagen  Zwischenräume,  nach  nfid  nach  aber  iidrd 
aie  unordentUcb,  weil  daa  Aber  die  DurehsckniM' 
der  Gefiüfiie  su&amtlietitieht,  und  diese  nach  und 
nach  immer  weniger  Blut  aufnahmen  und  fbrth^  ^ 
wegen  können.  Diese  Audeerungen  J^ommeti  öfter. 
Wenn  aber  die  Emähln^,  mitfato  »neb  die  Bftit^ 
bereitung,  durdi  d«i  Alter  oder  durch  die  oft  da- 
mit verbundene  Noth  abnimmt,  so  läfst  auch  der 
Bhitdrang  nach ,  und  diese  ungewrohnÜche  Abstbei« 
Aing  wird  aeltaner  imd  hört  endlich  ganz  aof.  -  «1»  ' 
der  Regel  aii^ht  mm  sie  dennoch  bis  in  das  späte 
'  Alter  und  wenn  die  Zeugungsfähigkeit  schon  längst 
au%ehort  hat 9  fortdauern.  . 

At4  rfef  so  ebeil  rorgetragenen  Entstehung«-  ' 
geschichte  der  Erscheinung  des  monatlichen  Blut-  • 
flusses  auf  ungewöhuUchen  Wegen,  lä&t  aich  mit  • 
GawifUieit  bi^timnieiii  datk  aie  nicht  immer  kraiik-»' 
haft  ist,  und  daher  audi  nicht  in  allen  Fällen  ärzt- 
liche Hülfe  erfordert.    Diese  ist  nur  dann  nüthig, 

a)  weim  der  Blutfluls  so  stark  ist,  dafs  er,  Uro 

er  itiicb  immiir  enebeiiit,  Ersebäpfnng  drobt^ 

b)  weim  -daaOifiHii,  la  d^  er  hervorbricht,  d.a- 

dtrrdi  gefährdet  wird;  ' 

c)  wenn  durch  seine  falsche  Richtung  der  Ge^  . 

achlechtstfaätigfceit  Beschränkung  beror^eht. 
'  Die  Hiflfe  iftt  um     adileuniger  und  dringen- 

m  •  *  *  •  •  ♦ 
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Droht  der  Blutflufs  Gefahr  der  Erschöpfung 
^4^.  Zersttorun^  des  Theils,  aus  dem  er  iliefst, 
•(>,  tKoSk  er  aogle^.^liUl:  lürerdeo.  Dies  geschiehl( 
entweder  ohne  oder  mit  nothwendig  zu  beachten«» 
der  Rücksicht  auf  seinen  Ursprung.  Diese  Rück- 
^C^t  bezieht  sich  theils  auf  die  Noth wendigkeit  sei- 
ms  Daseins  überhaupt,  eben  dieses  Ursprungs  we- 
gen,  tbeib  auF  die.  erforderlich!»  HersteUimg  d«ir^ 
selben  auf  dem  gewöhnlichesi  Wege. 

Nöthig  ist  er  überhaupt  nur  da,   wo  er  eine 
Vollblütigkeit  mindert,  die  knoikliafte  Zufälle  Ter" 
aniafft.    Ist  dun^  ihn  also  an.  sich  ^on  dies« 
Yollblütigkeit  hinreichend  gehoben,  $6  muTs  er  so* 
gleich  unterdrückt  werden.    Fben  so  in  den  Fäl- 
Wfif  wo  die  Yollblütigkeit  nur  scheinbar  ist  und 
aiis  j^er.  Schwächte  der  Gefälae  hqars^ammt« 
alten  Frauen,  die  über  die  Jahre  der  Zeugungsfa^ 
higkeit  hinaus  gekommen,   mehr  noch  wenn  sie  * 
schwach  und  schlecht  genä]^  sind,  und  bei  schwäch- 
JUdien  Schwangcroiiy  .deneii  wegen  .der  einmal  an- 
genoinmenen  Richtimg  audi  in  den  späteren  Mo- ' 
naten  Blut  abgeht,   zum  Schaden  ihrer  und  des 
Kindes  Ernährung,  darf  seine.  FortdaM^  nicht 
4uldet  werden.  *  ... 

Die  Art  ihn  zu  stillen,  hängt  Aeils  xon  det 
Menge  des  abgegangenen  Blutes  und  der  dadurch 
entstandenen  Gefahr  ab,  theils  von  der  Stelle,  aus 
der  es  Aiefst,  .  und.  theils  .endlich  davon,  ob  man 
bei  dem  Stillen  der  Blutung  die  Absicht  hat,  dem 
Blutstrom  eine  andere  Richtung  anzuweisen. 

.Erscheinen  schon  die  Zufälle  der  Verblutung, 
SO  wählt  man  .  diejenigen  Mittel,  die  am  schnell- 
sten helfen;  Kälte  und  zusammenziehende  Mittel« 


Diese  passen  übek^upt  wo  'dSs  Blut  aus  irgend  cfit 
nem  äusserÜchen  Theiie  übermUkig^  ati^t  tttli 

von  der  Unterdruckiuig  'der  Blutung  nichts  mehr 
lurcliten  ist.     ,  ^  .  * 

Sind  die  Lungen,  der  Magen  oder  sonst  vnÄ^ 
tige.  Organe  die  Quellen  des  Bbitflusses;  nnd  iit 
noch  keine  Gefahr  gegenwärtig,  so  sucht  man 
nicht  den  .BlutausÜufs,  sondern  den  Blutandrang 
XU  mindern.  — Durch  die  dem  Blutflu&  vorange» 
hende  BlutänUufimg  in  dei^  Lünge','  dem  Mkgbti^ 
der  Leber  u.  dgl.  m. ,  ist  ohnedies  ihre  Masse  scholl 
vorher  gleichsam  aufgelockert,  und  ihre  Gefäfse 
sind  des  Widerstandes  beraubt.  Hiedurch  'eat^tei^ 
hen  StGückungen  TDtf  Blitt,  Lämmn^m  der-'lhnen 
nnterv^rfeiien  Stellen,  vbni  Bhtz8iidung.  und'Eite^ 
rung  der  benachbarten.  Plätzliches  Stopfen  des 
Blutflusses  macht  Gerinnung  des  Ergossenen,  .  und 
daher  um  so  eher'  Stockuiig^  ' mit  Ihren  unaoe* 
Ucä>iichen  Folgen.  '  •  -v  ' 

Der  Andrang  wird  gemindert  durch  Ruhe  und 
kühle  Bedeckung  bei  einem  niednjo;en  Wärmegrade 
^  umgebenden  dli;rcK''wafe^e'gelsfeige^U«»* 
»ddäge  bn  entferi^teh  l%eilenv  selbst '  duidb 
kleinen  Aderlafs,  wenn  der  ganze  Zustand  es  er- 
laubt« Kleine  aber  wiederholte  Gaben  von  de^ 
Ipeckcuinha  mindetii  und  stiUrät  audi  heftige  fiins^ 
Afisse,  inditxintfeni' sie  das  Blut  geri^lneB^  madi^^ 
sondern  wie  es  scheint  durch  eine  eigene  Wirkung 
auf  die'Gefcifse.  "Will  man  diese  Wirkung  von 
iSmt  kittMixg^eädea  £i(^n8cliaft'lx^bBite]|;  M  ket 
ftHtt'Hi  iSor  MW  iMüm  it^^,  ^s  älleridings  in  Um 
Gefafsäsien  des  blutausleerenden  Organs  und  zwar 
in  dcfn  wegführenden ,  einfe  krampfhafte  ^^saminea« 
^Jääig  ^dl^£üK2kdiMjs^i^^e»'£lithahef<en  sidii^ 


I 
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pfe  s^et,  hat  man  dadurch  noch  nicat  erklärt. 
Auch  die  Mineralsäurien  zeigen  hier  ein^  wohlthäti« 
Wirkwnkeit, .  die  wir  kein  Bedenken  tragen , 

aus  der  Minderung  des  inneren  Wärmegrades  und 
einer  dadurch  verringerten  Ausdehnung  des  Blutes 
)ierzuleiten. 

In  einem,  doppelten  Falle  mnfii  der  Blutfluls 
auf  den  ordentlidien  Weg  geleitet  werden. 

1^  Wenn  derselbe  zu  der  Zeit,  in  welcher  er  • 
durch  den  Fruchthalter  erscheinen  ioUtey  noch  gar 
nicht  erschien. 

a)  Wenn  er  ntir  dnrch  einen  besondern  Um- 
'Slewi  von  dem  rechten  Wege  abgehalten  wurde. 

Ii  beiden  Fällen  .daxf  der  BlutfluCi  nicht  un» 
ndttellMur  im  Flusse  untetdr&ckt  werden^  da  er  an 
sich  nicht  zu  entbehren  ist  und  auf  dem  recliten 
nicht  fortflielsen  kann.    Man  untersuche  hier 
mächst,  ob  vielleicht  i;a  d^  Geschlechtstheilen 
besondere  Hindemisse  liegen,  &  &  Venracfasunr  . 
gen  des^Muttermimdes,  gänzlich  verschlossene  Schei- 
.  denklappe,  Verhärtungen  im  Fruchthalter  und  dgL 
SL  Ist  dies  n^cht,  joder  li^it  min  diese  Fehler 
geräumt,  so  fiiclie  n^  ausser  4er  Zeit  des  Flns- 
die  Gefäfse  des  Beckens  und  der  Geschleciits- 
theile  in  eine  vermehrte  Thätigkeit  zu  setzen. 
Dies  geflieht  durch  Fufs-  und  Halbbäder,  *  ^urcli 
Jleibungen  d^  Schenkel  uiid  Jliptetliiiekep^  durdi 
frieles  Gehen,  besonders  Steigen  auf  Berge,  Fah- 
jren  und  Reiten.     Sobald  sich  Vorboten  n^ 
Geschlechtssphäre  zeigen ,  oder  ErscheMiungfii-y 
^  Aftk  £v9Mtt  des  Bhitflassea  mit  4om  |^^;^$bn« 
Üdiett  Wege  andeuten^  so  lasse  man  am  Fufse  zur 
*  Ader,  oder  let^e,  wenn  sie  hinreichen Blutigel 
an  die  Schamtlif^cw  ;  JS^fScheint  dennqci|L.iiYie49C.de( 
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die  Knuike  tidi  sdir  ruhig  verhalten  und  «Des  ter» 

meiden,  wodurch  derselbe  vermehrt  werden  kcinu« 
te,  den  man  durch  jedesmal  passende  Mittel  jetzt 
mit  Sicherheit  beschränken  kann«  Sobald  der  Aus- 
flufs  sich  wieder  yerldren  hat,  untersucht  man 
nicht  allein  die  Stelle,  aus  welcher  er  hervorkam, 
sehr  sorgfältig,  ob  die  örtliche  Beschaffenheit  der- 
selben seine  Dauer  unterhält ,  fojideni  man  läist 
"auch  überhaupt  nnd  wo  die  Quelle  des  Blutet 
nicht  sichtbar  ist,  zusammenziehende  Mittel  mit 
Vorsicht  anwenden,  um  eine  etwa  vorhandene  ort« 
bebe  ^Anlage  za  vertilgen* 

Wo  das  Mittel  den  leidenden  Ort  geradem 
trifft,  beweisen  sich  Abkochungen  von  Eichen-  imd 
Weidenrinde  u.  dgl.  m.  mit  Alaun  sehr  wirksam. 
Kommt  das  Blut  aus  den  Lungen^  so  ist^  wenn  noch 
keine  Zierstörungen  vorhanden  sind,  das  Einathmen 
einer  reinen,  sauerstoffigen  Luft  sehr  wohlthätig. 
Ipecacuanha  und  Säuren  erstrecken  auch  auf  ent« 
l^ene  Theile  ihre  Wiiksamkeit  als  wahre  Vorbeu^ 
googsmitteL 
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E  1  n  1  e  1  t  u.  n 

K  rankhafte  Ausflüsse  aus  den  Geschlechtstheil^ 
nennen  wir  diejenige,  d^^^  keine  liothwendi|^ 

Veiriqhtwg  ^^^i  Ör««P  <^^^^.^  .•^  «loWi^ 
wendiger  Zustand  derselben  asum  Grunde  liegt. 

Ausflüsse,   die  nach  der  Regel  ^es  vollkomraeuenk 

Lebens  erfolgen,.,  könnf^  JLn.  allen  Rücksi^^ei^ 

kriai^kha^  Tejciiideit .  ^ßS^r  albi^  .sie ,  .^d an .  ^di 

nicht  krankhaft«  '  ' 

Aller  Abgang  yon  Flüssigkeiten  aus  den  Ge- 
achlechUitheilenw  setzt  «in  höheres  {»eiden  yovßxxß^^ 
das  entvreder  yolUtändig  oder  nur  aeiner  Ä.^,ss&> 
rung  nach  in  äinen  Kegt\  oder  durdi  die  Aiuflie^ 
bung  der  zwischen  ihnen  und  den  benachbarten 
'  Oxjganen  bestehenden  Scheidewand  .gewirkt  wird« 

Wollte  man  allö  diese  Arten  der  AuaAiissei 
dtfrdi  die  Bhit^  ScUeim^  BÜter/  Wasser^  MHoü; 

Koth  und  Harn  ausgeleert  werden  können,  als  be- 

•ondere  Krankheitsformen  abhandeln,  so  dürfte 

man.  über  ein  untergeordnetes  Symptom  die^^gdnt* 

lidie  Krankheitsbeschaffenheit  vergessen  und  filr 

ein^.  eixuelnon  Zufall  auf  ein  Heilverfahre|i  si^i^^ 

La 
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ohne  alle  Bedingungen  des  Entstehens  seinen  wah- 
reii  Gnmd  und  seinen  Zusammenhang  mit  den 
Übrigen  Ench^ungen  gehörig  m  würdigen« 

Dasjenige  Übelse3m,  das  ein  krankhafter  Aus- 
flufr  genannt  witd,  mufs  mit  dieser  Erscjieinung 
SO  wesentlich  verbunden  sejn,  dals  es  ohne  sie 

ttidi^  b^i;^en  kwi;  y^ji  .  fiesem  Ausfi^^ 
mufs  femer  eine  ganz  eigjenthUmliche  Gefahr  oder 
Beschwerde  abhängen,  und  endlich  mufs  eben  die- 
se Gefahr  oder  Beschwerde  ein  besonderes,  gegen, 
den  Ausflu&  gerichtetes  Heäverfahren  iinzeigen. 

Durch  fiese  nähere  Bezeichnung  werden  alle 
krankhafte  Veränderungen  und  Vermehrungen  des 
Monatsflusses,  alle  Blut-  und  ScldeirnHiisse  in  der 
Sphwäihgeiichaft  und  dem  ViTochenbeäe,  die  kniU 
chigte  WöAetff^niiigttag/fie*  eitrigen  und  jauchig- 
ten Abgänge  bei  zurückgebliebenem  Mutterkuchen, 
bei  Entstellungen  und  Verschwörungen  der  Ge-^ 
giälechtstheile^  der  Wasserflufs,  bei  der  Gebärmut- 
tMv^s^ei^tttiit',  etidBch  der  koth-  ithd  Hamabi 
gang  bei  Zerreifsung  des  Dairirfns  und  der  Harn- 
röhre etc.,  von  den  krankhaften  Ausflüssen  ge- 
tretbit^  fie  äls  Zufälle  bei  den  äüieii' zum  Grun^ 
d*e  li^nden  Krankb^tszikstäifd^  lüdiec  erwogen* 
wecjclen-     '  .     .   .  / 

•   *  •      ,   •  * 

.1.  *  Erstes  Kapitel.  ^  '       *  ' 

UToH-^dem  Qebärmntt«r-Biutflufs '  über^ 
.  haupt  und  insbesondere  T^n  d^ein  durch 
«j^eine  krs^i^khafte  Absonderung  eutstan«'* 

*  Nicht  „jeder  Abgang  des  Blutes  aus  der  Ge- 
i^taiaxik/^i  d^r  in,  Hinsicht  seiner  Erscheinungen 
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^ und  Wiederkehr,  o4er  seiner  Dauer  und  der' 
Spenge  des  ausiUe&enden  älutei  von  dem  Zur 
Stande,  der  Zweckmäßigkeit  m  abweicht,  dafs 
„  eben  durch  den  relativ  zu  grofsen  Blutverlust  die 
„Gesundheit  des  weiblichen  Individuums  gefährdet 
.  ^wird'%  yerdient  den  Namen  eines  Hutterblutflus- 
aes.    In  dieser  Bestimmung  siiid  alle  krankhafte 
Vermehrungen  des  Monatsflusses,  alle  Blutflüsse  in 
der  Schwangerschaft  und  bei  dei:  Geburt  mit  Un* 
recht^aufgenommeBf  die  sieb  ' ron  dem  vorliegen* 
den  Übel  weaenttich  unterscb^den. 

Bei  dem  wahren  MufterblutHufs  ist  der  Ab- 
gang des  Blutes  selbst  schon  an  sich  krankhaft, 
lind  es  kommt  dabei  gar  nicbt  altein  auf  die  Men* 
ge  desselben  ain.  '.  Dies  Übel  loiilk  «feiim^ch  so  be* 
stimmt  werden,  *' 
Jeder,  ohne  eine  zum  Grunde  Kegende  re^el« 
mälsige  Veranlasanng,  krankhaft  erzeuge  Abgang 
Toan  Bhit  aua  dem  Fniduihalter  keilst  em  .  Mutter* 

üutÄurs,    V '  " 

Die  Menge  des  in  einem  bestimmten  Zeitab- 
^chnkt  ^usfUelsenden  Blaus:  uiul  die  Art  des  Ab- 
ganges, ist  yersdiieden;  Wenn'  entere-  yeiliäftnUs- 
mäisig  nicht  grofs  ist  und  niu*  langsam  fast  trop- 
fenweise erscheint,  so  hat  man  einen  Bhitfluls;  das 
schnell,  ;gew;altsam  und  in  Sti:ömen  aus^radiend^ 
Blut  beaeiehnet  einen  Bhitsturz«  '  Ofb  ist  ein  Blut- 
sturz  nur  die  Folge  eines  Blütfliisses  und  zeigt  dann 
nicht  die  Menge  des  zugleich  aus  cfer  Gebärmut^ 
termasse  abgegang^en  Blutes,,  solidem  \nür  das 
Maals  de&jenigea^  welches  sieh  his*daiiih  in  der 
GebärmutterhÖble  Teriialtaik  hatte.  '  Daher  ist  ein 
Blutsturz  bisweilen  mit  geringerer  Gefahr  verbun- 
ilen,  als.  ein  Blutfluls,  weil  dieser  sc&on  aufgehört  • 
haben  kanii»  wenn  jener  ersdieint,  öUer  eben  dutib, 
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die  Zusammenziehung  des  Fruchthalters,  die  das 
Blut  gewaltsam  austreibt,  au%ehobea  wird.  In 
.  diesem  Falle  .ist  das  Abgehende  schwärzlich  und 
meistens' geronnen,  oder  doch  mit  Stücken  unter- 
njengt.     Nicht  immer  kündigt  indessen  das  Aus-  ' 
bleiben  des  Blut^anges  nach  einem  heftigen  Aus- 
bruch das  innerliche  Aufhören  desselben  an,  son- 
dern dies  dauert  unausgesetzt  fort,  und  häüft  sich 
so  lange  in. der  Gebärmutterliöhle,   die  sich  dar- 
nach ausdehnt,  bis  endlich  die  eigene  Schwere  des 
fihites,  oder  die  der  Ausdehnung  folgende  Zusam- 
menaaehung  des  Fruchthalters,  den  Widerstand  des 
Mutterhalses  und  Mundes  besiegt,  und  so  das  Ent- 
J^altene  theils  selbst  hervordringt,  theils  hervorge- 
stoisen  wird*     Sobald  dieser  doppelte  Andrang 
nachgelassen  hat,  zieht  der  Muttermund  sich  wie- 
der zusammen,  wodurch  nach  einiger  Zeit  dieselbe 
Erscheinung  von  .neuem  veranlasset  wird.  ' 

Die  Zusammenziehung  in  diesem  untern  Ab- 
schnitte des  Fruchthalters  ist  ofb  so  stark,  meistens 
wegen  eines  Krampfes,  dafs  gar  kein  Blut  durch- 
fiiefsen  kann,  sondern  in  der  nachgiebigen  Höhle 
bis  zva  gänzliche  Verblutung  angehäufi:  wird. 
Hieraus  entsteht  de^\  innerliche,  verborgene  Blut- 
fluß. 

Die  Beschaffenheit  des  abgehenden  Blutes  ist 
nicht  immer  dieselbe,  es  kommt  in  ihrer  Bestim- 
mung auf  die  Art  und  unmittelbare  Quelle  der 
Blutabsonderung  an,  und  auf  eine  etwa  vorhande- 
ne zufällige  Verbindung  dieses  Übels  -mit  gleicii- 
zeitigen  anderen  eben  dieser  Theile*  — 

Der  I^tFitt  eines  Mutterblutflusses  wird  in 
der  Regel  durch  gewisse  Vorboten  angekündigt. 
Die  Kranke  fühlt  sich unbeha gliche  sie  frcistelt  und 
hat  abwechselnde  fliegende  Hitze  mit  einem  bis- 
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weilen  krampfhaft  zusammengezogenen,  kleinen^ 

'  geschwinden ,  biswoUen  aber  wellenförmigen^  dop^ 
l^kcklägigeii  Ptdse«  .  Der  K^pf-  kt  tbkigBoommm  - 

.   und  adiw^/es  ÜratMt  ikiid  kKngec  In  deii  QhMii; 
das  Gehör  ist  verringert,  die  Augen  sind  roth  und  ^ 

,  tmpBndüihf  rnid  wenn  die  Kranke  sie  fest  auf  ei- 
nen Gegenstand  richtet,  so  sdiwindelt^.ü»  leiditi 
in  Bttiich^  wird  eine  (pnt  eigtee  Wärm»  vmpürt, 
wobei  die  Schoofsgegend  anschwillt,  durch  ein  fast 
zuckendes  Klopfen  innerlich  bewegt,  da&  in  wak- 
Ten.  Achmers  ttbergehoid,  sioli  Unten  neck  de» 
Kreuze  bis  in  das  OesSls  und  die  Sdienkel,  rw* 
ne  aber  zu  den  äusseren  Geschlechtstheilen  hin, 
erstreckt,  und  mit  einem  spannwden  Dehnen  und  - 
Schwere  verbunden  ist.  * '  , 

^'  Die  Kranken  glauben'  sidl'  Amh  Audeenrnf^ 
der  Urinblase  zu  erleichtem,  und  deshalb  sowohl,  , 
als  auch  wegen  eines  mit  diesem  Übel  yerbunde»  . 
Dranges  auf  die  Urinblas^;  WtmAm  sie  dfter 
'  den  Harn  zu  lassen,  der  sparsam  fUefiit,  ennireder 
wasserhell  oder  sehr  roth  ist,   und  mitunter  wohl 
ein  Brennen  in  der  Harnröhre  bei  seinem  Abgang 
^fe  erreget.  ±^     -     ■  • 

Mdstens  mit  einto  wehenartigen  Drange  tritt 
der  Blutflufs  selber  ein,  der,  wenn  er  nicht  vor- 
her schon  unerkannt  im  Verborgenen  zugej^en  war, 
«nfangs  sparaani  ist,  nicht  ohne  firlm^iteiiuig^  dilt 
flm  ankündigwden  Besdiwerden.  -Bewegung^, 
hauptsächlich  wenn  sih  mit  Anstrene^ung  verbunden 
sind,   und  jede  Erhitzung,  vermehren  die  Menge 

'  des  Blutes,  die  sich  ahnehin  reigvdfterty  *nnd  dfb  ' 
schon  bei  einer  Veribiderang  der  wagmdd^en  tm^ 
ge  in  eine  senkrechte  stromwei&e  fortstörzt.   Hiei^  / 
bei  erscheinen  nach  der  Konstitutiott  der  Kranken  . 
imd.  nach  der-griNseren  oder  gemgerenBliitmenge,  >  • 
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bald  Früher,  bald  später  die  Zufälle  des  Vefbluteiu« 
nie.  Kranke  fühlt  sich  sehr  ma^t  ,  sie  wird  von  öf- 
teren Ohnmächten  >  jiiedergewQrfen  ,  ihre.  Sinne 
«lanqiten  Ab.fr  sie  VerÜ^  -  Se^yuCmeyn,  iinil 
itatt  des  ki^Uftigea.#lMs(^g[es  spürt  man  eine 
zitternde  Bewegutog  des  Herzens,  mit  einem  kämm 
noch  fühlbaren  Pulse.  Der  ganze  Körper  ist  bleich 
und,  eiskalt,  mit  Uebriditem  SdwreÄe  >  bedecfci^ 
Der  Athem  ktoekt  bald  -gänzlich ,  bald  wird  er  mit 
Seufzen  aus  tiefer  Brust  gezogen,  und  verschwin- 
det dann,  wiederum«  Zuweilen  niachen  die  Kranr 
ken-  Amtr^ngnngen  «um  Bjfec^eai  ^e .  entweder 
gans  irergeUidi  ^ind,  oder  'doch  wcfloig  ausleeren; 
sie  gähnen  beständig,  ihre  Gliedei*  zittern,  sie 
.echluckzen,  zucken'  und  ste^-b^n«  ~ 
...  Mie  Ursaehm  '  der  Mute^Uutfliisse  kiinnen 
drei&cii  veifdlieden  seyn.  . 

i)  Eine  wahre  Blutausscheidung  lieget  dem 
Abgange  zum  Grunde.  Die  Handlung  ist  an 
«der  fi«icheffenheit  und  ..der  Art  des  Wirkens  des 
Frudithalters  -aiigemessoi,  nur  tritt  sie  anir  unreells- 
ten Zeit  ein,  durch  krankhafte  Bedingungen  her- 
vorgerufen, und  für  das  Ganze  deshalb  naclitheilig» 

Die  Schädlichkeiten,  die  darauf,  hinwirken, 
treffen  1  ^tweder  tmmittelbiir  und  zunächst  den 
Fruchtträger,  oder  nur  mittelbar;  dennoch  müssen 
nucli  dj^  letzteren  im.mer  einige  nähere  Beziehung 
iifiben,.d{e  «ur  schwer  2u  «»tdecken  ist,  weil  ofar 
^pMfdies  imecklarlicfa  bleiben  würde,  wie  allgemeine 
-Angriffe  gerade  diese  örtliche  Äusserung  erzeugen 
könnten.  Wenn  also  nach  allgemeiner  Erhitzung, 
t^cbr^  heftigen  GemUthsbewegungen  n« .  dgl.  m, , 
jettMC  Torhergehend^  Yollblütigkeit,  ein  Mut;-» 
jterblutfhds  entsteht,  so  ist  immer  vorauszusetzen, 
daG|  ^n(}yede^.  ein^.  besqfidere  Anlage  in  der  Go^ 
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Ge&chlechtsi  eize,  körperliche  oder  geistige ,  zugleich 
gewirkt  habeQ,,  4ift  .ÜbelsjeyA  «bea  auf  diesea 
Tii«U,l)uileukjtenu  '  ' 

.  Pie  «igentlicheq.  GatcUeditsraze  sind  über» 
haupt  diejenigen  ^  we|che  unstreitig  am  unmittel- 
barsten  den  Fruchttrager  angreifen  und  dadurch 
Mutterbluti^üss^  begi|o$tigesit  .tok«  allen  aber  über« 
inäfsiger,  9ft  und  adbineE  hinler  einander  wieder* 
hoher  Güschlechtsgenufs,  Geistige  und  körperli*  .« 
i:he  Selbstschänd^jagi.  y^vUebte  Sehnsucht  und  un* 
jbe&^edigte  Liebe,  wken  wohl  mpr*  in  Begleitung 
anderer  allgemeiner  Schädlichkeiten  lor  Enseugung 
dieser  bestimmten  Form,    f  ; 

fremde  Körper,  die  in  der  Gebärmutter  selbst 
pder^'in  4er  Scheide  Hegen«  .  ^Ausdehnungen  der 
3aiicheingdweide,  wodurch  ei»  Druck  auf  den 
Fruchtträger  entsteht,  und  Behinderung  des  freien 
Blutlaufs  im  Unterleibe,  und  endUch  Würmer,  so« 
jgar  der  bjolae  Reiz  ^aron  im  Mastdarm,  sind  aur 
lierrofbringung  von  Mutterblutflüssen.  wirksam« 

Der  einmal  vorhanden  gewesene  BlutHufs  hin«*  *  .  ' 
terläfst  g^r  leicht  eine  Anlage,  die  seine  Wieder- 
Jbehr.  befördert,  die  dann  durch  keine  besondere 
krankhafb»  Ein^wirkungea  auf  die  Geschlechtaspha^  : 
re  weiter  bedingt  zu  werden  braucht« 

ü)  Die  gehörige  Wirksamkeit  zur  Festhaltung 
•und  'Fortbewegung  .des  Blutes  in  den  Gebärmutter« 
gefaften,  .besondmi  aber  4i»  KiQsft  des  Widentan» 
des  ihrer  MUndungen,  ist  .Terringert  odef  gar  auf- 
gehoben, eine  wirkliche  Lähmung,  und  so  fUefset 
4iß$  Blut  in  die  Höhle  der  Gebärmutter ,  das  durch 

Masse  hinflieben^  sollte«  :  Oaft  eine  zu  grolse  ' 
Pünnheit  des  Blutes  und  Mangel  an  Gerinnbarkeit 
Ji^ixei  öfter.  Statt  todeVt<9eigt  sdiou  der  Anblick 
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des  ausgeleerten  Blutes ;  demohnerachtet  darf  man 
diese  Beschaffenheit  desselben  nicht  fiir  die  zurei* 
ehende  Ui»tc&e  des  Blutfl^«^  halten,  dil»  nur  dte 
Folge  d^  schlechten  und  gestörten  "Eraihiiuigsge» 
Schaftes  ist,  und  aiso  mit  dem  Mangel  der  Wirk- 
samkeit der  Gefäfse  aus  gleicher  Quelle  entspringt» 
föne  dergleichen' .  aUgemeine  Abweichung  der  £e* 
sten  un^  flttssigen^  Theile  kann  in  der  nodiwendi- 
gen  Folgereihe  der  durch  sie  erzeugten  Krank- 
heitsäusserungen,  auch  den  Fruchtträger  in  dem 
Maalse  befdien,  dals  das  Bluf^  welches  ditrdi  sei<^ 
ne  Gefiilse  (brihewegt  werden  soDte,  wegen  ihrea 
geringen  Widerstandes  durch  sie  hin  in  die  Gebär- 
,mutterhÖhle  dringt  und  so  ausflieist;  doch  begün* 
atigt  sie  ohnedies  au<^  jede  önliche  Krtmkheitser- 
scheinung,  bei  geringeren  AnBssen  und  nii6iinf  bet 
etwanig  darauf  hinwirkenden  Schädlichkeiten  auch  , 
Mutterblutflüsse. 

Doch  auch  ohne  die  roAergefpoi^cne  Oesuli-  . 
kenheit  der  Ernährung  kann  eine  Lähmung  der 
Gebärmuttergefäf<5e  plötzlich  entstehen,  besonders 
nach  übertriebenem  und  erzwungenem  Beischlaf, 
wob^  die  eintretende  Erscfadpfung  nich^  beachte 
wird,  und  so  Dlhninng  entsteht;  nach  starken  Ge»* 
müthserschütterungen,  wodurch  der  zur  ordentli- 
chen Gefäfsthätigkeit  nothwendige  Nerven einflufs 
fiir  eine  Z^lang  aufgehoben  scheint.  Dadurch, 
entsteht  bei  gröber  Freude,  Schredcen  uhd  Ahgst 
augenblicklich  das  Übel.  Doch  findet  man  als  be- 
sondere Mitwirkungen  die  Jahre  der  Menstruation, 
und  die^e  entweder  eben  {3>erstandene  oder  bald 
regefanälsig  zu  bestreitende  Ausleerung..  Bei  der 
Ersten  ist  das  enthaltene  Blut  noch  nicht  vollstän- 
dig wiederum  in  die  kreisförmige  Bewegung  durch 
die  Gefäbe  dieses  Theik  eiiigegangeni  bei  iteir 
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^^dim  aber  iaben  die  Gie&be  schon  Blut  aufgo-  ' 
nommen,  das  rar  AiMleerotog  MiijJßdiÄiigt  wüpd. 

'  ' '  Sdbstdie  ArtderGemöteerschatleÄingergiebfc 
i)isweilen  eine  besondere  Beziehung  auf  die  Ge-  , 
.  schlechuofgan^f '  die  man  leicht  übersieht.  Der 
.  Zusammenhang  psychischer  Eiiidi^cke  mit  körper- 
lichen Äusserungen  ist  nodi  'Übeiliaiipt  nidit'  so 
vollständig  angegeben ,  als  es  nach '  den  vorhande-. 

•  nen  Beobachtui^^ein.  schon  geschehen  konnte. 

sAW  wir  dÄe  liauv  dfe  Vön  ihrem  Manna 
^  '  im  Ehebruch  imd  auf  der  That  «rtappt  wurde, 
plötzlich  am  Mutterblutflusse  sterben.    Ein  anderes 
Soldätenwdib  erblickt  unerwartet  ihren  todt  ge-  ? 
'glaubten  sehr  geKebten  ManH^  sSto  wird  ohnmäch^ 
tig,  bekommt  Zuckungen  und  adlfet.   Bei  der  Un- 
tersuchung fand  man  das  Lager,  auf  welches  sie 
der  Mann  getragctn  hatte ,  und  ihre  Unterkleider 
"ganz  Yon  deiti  aus  'den  GescUeehlstlieilen  geHosse« 
nen  Blute  durchttäfst, 
'   '     Ein  heftiger  Schlag  auf  den  Unterleib,  wenn 
'    er  auch  nicht  geradezu  die  Gebärmutter  trifft,  kann 
sie  dennodi  fitst  uidfeifrar  lUoaM  und  dadurch  ei« 

•  nen  tüdtlichen  Mutt;eiWutflu6  enswingen.  Bloa 
als"  Folge  einer  minder  heftigen,  durch  die  äussere  ^ 
Gewalt  zugefugten.  Erschütterung,  ist  diese  Läh- 
lutuig  mir  voriu>ergfehend  und  minder  gefahrlich. 

5)  Durch  die  Zerrdb^mg  der  GejEafae  dar  Oe^ 
.bärmutter  oder  ihrer  Mündungen,  wird  dem  darin 
enthaltenen  Blute  ein  unregelroäfsiger  Ausweg 
Itrankitoß:  eröfihefc  Dies  gesdiieht  nach  Verwun* 
dung  der  Gebärmutter  an  äiren,  d»r  Scheide  oder 
ihrer  Höhle  zugekehrten  Abschnitten  und  Wan* 
düngen,  hei  Vereiterungen ,  EnuteUungen  und 

Miübüdunge^. 

Im  YeriattT  ^eben  KraaUMte  JOkmm  alle 
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drei  Ursachen  nach  einander  eintreten,  indem  ei- 
ne fortdauernde  Blutabscheidux]ig..£rschlaiFuii^  und 
.  ^i'ahmiing  aar  Fo^e  hat,  die  dann.gar  leicht,  wann 
'  sie  nicht  so  allgemmn  .oder  so  stark  ist,  daüs  sie 
den  Tod  nach  sich  zieht,  in  Zerstiirungen  und 
Entstellungen  iii^ergeht. 

.    .  Forhersage. 
Die  Gefahr  der  G^>ärmulterblutflässe  ist  im 
allgemeinen  dreifach. 

/  a)  {)^,  augenblicküclieQ  Todes  hei  einem  filutr- 
stnrze.  "  [ 

'  b)  Minder  sitavka,  aber  anhaltende  oder  häufig 
wiederkehrende  Blutflüsse  stüren  die  Ernäh- 
rung, ersehen  Abmagerung,  Wassersucht, 
'  /      j^ehrheber  und  den  Tod« 

.  c)  Die  Ursacheii  «der  Gebärmutt^rblutflüsse  be» 
günstigen,  wenn  sie  nicht  schon  in  wirkli- 
cher Zer&türuQg  der  ,Geb^inutter  bestehen, 
diese  und  Entstellungen  derselben ,  mit  9!« 

•  ?       len  ihreniästigen,  schoierdiaften  Vfod  zuletzt 

t  •  ■       tüdtlidien  Folgen. 

In.  einem  bestimmten  Falle  hängt  der  Ausgang 
«j»  von.  der  Heftigkeit  der  Jälatnqg  ia  Beaug  auf 
che  Stärkender  Konstitution  der  Kranken.  •  £ia 
Blutsturz,  bei  dem  die  Blutung  innerlich  fortdau- 
ert, ist  ..daher  gefährlicher  als  ein  Blutfluls;  dieser, 
wenn  er  ^anhaltend  jst^  gefährUcher  als  ein  nnter- 
brodiener,  bei  dem  die  Blutung  zwischenher  wirk^i* 
lieh  aufhört.     Die  jedesmahge  Ursache  des  Blut- 
fiusses  bestimmt  di^  damit   verbundene  Gefahr. 
Einer  geringefn,  sdu^  yorübergehendeii  ii^mung 
folgt  ein  kuner  Uutfiu(s  ohne  Gefahr,  einm*  nach 
schwererem  Angriff  stärkeren  und  anhaltenden, 
tiidtliche  £rgief$ungen. 

Bei  einer,  diwch  Selb<tthätigk«it  ^folgtm  Ab* 
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siäieidung  'des  Blutes  ist  die  augenblickliche  Gefeht* 
geringer  und  die  HoiFnung  auf  die  Hü£Pe.|'dHi^ 
rnreckmärsigen*  H  gegriiÜii^ei^V  'dadi  rnuis 

fiei'  lfihgerer  Dauer  die  ehtsti&dene  Artlage,  di^ 
Wiederkehr  und  der  Übergang  in  gefährlichere 
Ziiifttände  sehr  geliir'cht^t  werden.  !  »  i  •  ü  Ai. 

'  V^^twa^^gai  iet  Gebäromtier  htätin^ 

tie's^i^n  Öfenri^sehr  grÖfs,  ' geringe  und  hören  bald' 
von  selber  aufl  Auch  stärkere  wegen  dieses  Üm^ 
iltand^s  sind  nicht  Von  Bedeutung,  we&a  man  Sfinf 
ttiH^de  JMüttel  von  ansseh  .  heif' 'an  die  blntenSd 
StÄe  anbnng^ii  'käim:     /    '  '        •  -     '  ' 

Blutflüsse  von  um  sicH  greifender  Zerstörung 
iir  Gebärmuttersubstanz,  können  ivo£3  tär  .ein^ 
W^e  rät^idriidLt^  abäf  nzc&t.  jg^Iiieilt  werdin/"eif 
irey  denn  jlnrcli  Atlsrotäing  des  in  der  Zerstörung 
Begrüfenen.  «.  ,  i 

•Hothes  arterielles  Blut,  in  Menge*  und*  itöft^ 
1^d8#  mit  dei]ii'  'I^i]sadmcfc^  iLiin^igt 
äLk  höidbtjth  TPcWäesgefaiif  fest  augen^^  an.  ^4 

B  ehandlung.' 
'   .  Sie  gründet  sich  auf  den  irsachlichen  Kat^i^ 
tet  ^es  Übels  und  iat  daher  nac&  säner  jSesUfiKB 
feiibcivyerfÄcMtedeö/ '        ^  -  .  >i 

Wirkliche  Blutabscheidung  liegt  dem  Blutffüii 
ac.;tum  Grunde.  '     '        *       •     ^'  •  J^i'^/Zl 

'  '  Die  u^^^  hier:, 
btf  itetweder  das'L^b^  überhaupt,  die  hauptsäch- 
liche Äusserung  ihres  Wirkens  aber  fällt  wegen  ei«i 
nies  hjesonderen  Umstandes  auf  den  FruchtträgerJ 
oder  sie  ergreifen  unmittelbar  den  Geidhlee6b«3t4tfi 
Das  Daseyu  Aei^  SdiMIii^eit^-ermcht  entM  e- 
der  in  ihrer  Wirkung,  oder  es  dauert  über  sie 
liinaus,  unterhält  sie  und  erzeugt -noch  eine  {•'olg^ 
ttifa«  anderer  Kiankheitsänsserungen ,  die  anf  dies 
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meist 

^ßfen  Einflufs  haben.    ,  • 

a^fh  der.  Aoli^e  und  Beschaffenheit  des  er-' 
l^^ten  Jf/qnM^mmers,  und  nach  der  Art  deij 
Eui  Wirkung,  ist  die  .Oe^tak»  in  wjch^.der  ßij^f» 
flufs  erscheint,  bald  entzündlich,  bald  krampfhafte^ 
bald  fntzündlich  und  kr^mpfl^aft  zugleich.  Da  hier- 
^nrfih  auch  die..S4;$<?heinungen  besfioiii^t  ^5^4«^» 
m4  der  mögliche  Verlauf  und  ^usflpng,  «o  .^ni^ 
diese  Eintheilung  mit  Recht  aU^  eipen  Leit^, 
iJir  die  ßehfndiung;  annehmen.  .    .    ,  < 

Krampfhafter  BlutfluC*..,^ 

Nach  Mos  allgem^ioeii  Schädl^j?l)k§itp  eivUtdBt 
er  hauptsächlich  nur,  wenn  schon  eine  Anlage  iiE^ 
dem  Fruchthalter  zugegen  war,  bei  mehr  zarter  zur 
Hysteri^  (GesGhlechjtft^Neryeds^aakbe^^  g^neig^ej^ 
Leibe«be«ciiaiFenheit,  oder  wenn  di®  i^in^^unji 
eine  besondere  nähere  Richtung  auf  die  Gebännut- 
IßT  hajU;e.    Alle  gp^tigCt  Angriffe,  die  mit  Vorstel- 
lungcp  Teri>unden  sind*,  die  sich  nur  irgend 
das  Geschlecht  beziebep  v  J^^^  ibre  Wirkung, 
9hne  dafs  es  die  Kranke*  einmal  sich  bewu&t  ist, 
n^t.  unglaublicher  Seemeile  in  der  Geschlechtssphä-^ 
re  nnd  besonders  in  den  Verrichtungenr  der  Ge^^ 
bärmutter,  weshdf>  man  ito^^i  dijese  apg^i^ 
Richtung  besonders  beimessen  darf.  .  ^  ^ 

Unter  den  körperlichen  allgeipeinern  Angriffen 
hfiuptsächlich  diejenigen .  ;sur  Erregung  einp^ 
krankhaften  Blpta^sonderung  Frnchtträger  j^e;^ 
»chickt,  die  den  jBlutumlauf  int  Ünterleibe  beni^«^^ 
ruhigen,  und  seine  Nerven  einen  ungewöhnli- 
dien  Reiz  machen«  Dahin  gehören  Gallenergie-, 
ßungen,  Überkdu^gen  des  Mag^  nnt.  mehr,  hia- 
Spei&en  und  Gguänken ,  Kothansmyilungeni 
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Würmer,  erhiuentie  und  äteeMf  §tpfl^,  spge^ao^ 

Gifte,  selbst  einige  Arzneien. 
Der  Aus/lni«  g^^dpielit  bald  in  kleineren,  b44^ 

IfiR^^m  Zwjiiicheii^uu^eh^  Jedesuiiid  geht  ein 
Kneipen  im  Leibe  vorher,  jnit  Aufgetriebenheit;' 
und  grofser  ^^mp^n^Uci^kei^  Bauches;  es  ent- 
gehet dann         wellenartiges  Ziehen,  im  Kreiiaus 

pdges ,  und  flüssiges  Blujt  zusammea  ausgeleert» 
Jetzt  ist  eine  kurze  Ruhe,  in  der  die  Gespanntheit 
und  der  Schmerz  des  Unterleibes  nachlassep^  und 
ßhit  abfliei(st,;4^afh        ^  J^erps  Äi^^^ 
ken  ^und  unge^öhnlidie  Hätse        Sch'oplse  foit^ 
dauert,  mit  einem  ^ilgem einen  Unbehagen.  In 
^jQfs^JBpi  jVf endet  sfc^  d^r,  Krampf  ^iedenim  nac£ 
«i|iffn.  ,i^d  dien^iy;^^  ^äv^ 
▼oh  neuem  ein.    Krampnnittel  helfen  nichts,  so 
lange  noch  foiitwirkende  Schädlichkeiten  das  Übel 
i|j|^ei^ten.    Des)i4l|>  soll  man  das  GemUth.  doR 
Kjra#^^  ImfsfaÄfUg^  im4,durchi£fW9^kux^^  Wd^ 
rer  Vorstdlungen,  die  sich  ai^^  das  CescU^dit  be^ 
^iabenden  niederdrücken  und  entfernen. ' 

QaUe^ffgi^ifqj;ei^., Überladungen  des^i 
y^9^gf|9§^i2nt^.lM^         Cenofä.fa  sdiädUcher 
Dinge,  iDuCs  aob^Id-      mogIicl|-  fin  9.1'echmittel  ger 
reicht  werden,  in  Verbindung  mit  Bilsenkraut  oder 
Q{liiiifl^  f  und  cUrnaq^  atfcK  wirkende  Klj^ere;' 

Yera|^^c|  K^MibÄi^opfeii  und  Wümer  lassen, 
ijk^rnUil^  sQgleic|>;i|iKl  ohne  Vermdintug  dea  BYut-j 
flussea  durch  einschneidende  Purgiermittel  auslee* 
ren.  Bei  den  ersteren  helfen  Molkenklystiere ,  der^ 
ijipu^^  mt  Efi^isdiey  Sab,  ui|4'  %^V9ii«tein» 
fiir  den  Augenblick ,  und  nachher  mala  man  äurcb 
die  .sogenannten  auflösenden  Mittel,    durch  den 
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.  kleine  Gaben  von  Mittelsalzen  mit  seifenhaften  £x« 
tirac^en,  und  diese  mait  dein  Asand  yeri>iind6n^  die 
wissrichte  Absonderung  und  wannf&nnige  Bewe* 

gung  des  Daimkanals  wieder  in  das  gehörige 
Gleichgewicht  bringeii»  *  '       •  " 

Auf  Würmer  zeigt  stillie  Kuhmilch  als  Cretränk 
liäd  zum  Klystier  die  schnellste  Wirkung*  Ehe- 
man  die  eigentlichen  Wurmmittel  anwendet ,  ist* 
die  ganze  Lebensordnung  zu  verändern  >  wodurch, 
jene  oft  allein  schon  überflüssig  werden«  '  - 

'  Als  ürtUdie  Schädlichkeiten  ivirkta  hier  alle^ 
Arten  der  Geschlechtsreize,  wollüstiges  Reiben  der 
Geschlechtstheile,  Beisclilaf,  selbst  der  blofse  Um-^ 
^ang  mit  Männern,  oder  wollUstigeBira'ttlii^g'Voii 
ihneä.  'Oft  emettc»rt  «r  sidr  nur  daim  aber  audi' 
unmittelbar  darauf,  wenn  sÖlcheMIandlungen  vor^ 
^eAommen  wurden*  »  *  ' 

"'•^  Der  längere  Aufenthalt  fremder  Korper  m  ;^e4* 
(jri^schlechtstfaeilefki  endpcket  d^  ^ehthak^  eS«l 
nen  krankhaften  Blutabgang,  sie  mögen  sich  in 
ihm  erzeugt  haben,  oder  von  aussen  hineingebracht 
gejn»  So  sind  polypenartige  Auswüchse  vonBhit*^ 
Aussen  begleite;  *und  ein  in  der  'Mntterscbeida 
vergefsner  T^iittertranz,  der  den  unterii  Abschnitt 
des  Fruchtträgers  drückte  und  rieb,  veranlagte  si9 
gleichfalls.  "         '  - 

'  '  Einie  blo&e  V^rrUckiing  *dä«'*brdentlidien  Ge«' 
bärmutterstandes  erzeugt  an  sich  keinen  Blutflufs/ 
es  sey  denn,  dafs  dadurch  Reibungen  derselben 
oder  Druck  Ton  aussen  her  u.  d^  m.y  begünat^ 

wiirden.'  •   -  V    '  *'  /*  *  • 

Auf  alle  diese  Ertlichen  Schädlichkeiten  mufs 
der  Arzt  aufmerksam  seyn,  imd  wo  es  nothig  ist> 
sich  durch  Untersuchung  mit  der  Hand  von  ihrenk 
Sgieytk  Übrne^geiw  Gebogt  ea  ihm  dantt-i  «e  m' 

entfer- 
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'  imtfemen,  $o  h^i  er  daduccb^oft.  alleia  schon  die 
gamt^  Krankheit.  '  Wo  dies  nicht  geschieht,  da 
kömmt  es  nun  darauf  an,  die  unter  krampfhaftejr 
.Gestalt  fortdauernde  Krankheitsäusserung  au£suhe- 
l>en  und  ihre.  Hückkehr  zu  verhüten.        ,  \ 

Die  Menge  des  ausfliessehden  Blutes  ist  xiie 
so  stark,  dals  daher  schnelle  Erschöpfung  zu  fürch- 
lexL  wäre,  und  es  ist  schon  deshalb  ganz  unnöthig 
mit  äusserlichen ,  zusammenz^endcn .  •  ]Vlitte)n  .  zu 
jeilen,  zur  Stillung  des  Blutflusses«  Das  -  dringend- 
ste sind  die  Schmerzen  des  Unterleibes,  die  mit 
krampfhaftem  Würgen  und  Erbre^en,  mitUnver-, 
jiiogen  zu  Schlucken  und  Spredken,  ^und  mit.ZulU^ 
kungen  abwechseln,  nicht  ohne  grölaes  allgeme^ 
fies  Unbehagen. 

Ausser  einer  vollkommenen  geistigen  und  kör- 
perlichen. Ruhe,  fordert  der  Inbegriff  dieser  Be^ 
admerden,  die  der  EigenthümKchkeit  des  Falls  an* 
gemessenen  krampfstillenden  Mittel.  Von  hervor^ 
stechender  Wirksamkeit  sind  das  Kastpreum  und 
Opiiip. 

*     Äusserlich  dienen  warne  Umschläge  von  -dem 

Kraute  des  Schierlings,  dem  Tollkraute  und  ande- 
ren betäubenden  Pflanzen.  Allgemeine  lauwarme 
£äder,  und  Rauch-'  und  Qualmbäder,  wobei  dei;^ 
Rauch  oder. Qualm  unmittelbar  ai)L,die  Geschlechts- 
theile  dringet,  verkürzen  den  diesmaligen  Anfall, 
und  erleichtern  die  Kranke  ungemein.  Klystiere 
mit  stinkendem  Asand  beweisen  sich  auch  hiec  selvp 

Wohltfal^g* 

'  -  Wenn  der  BlutHufs. vorder  ist,  mufs  sich  die 
Kranke  wegen  der  leichten  Rückkehr  des  Übels 
noch  eine  Zeiüang  ruhig  verhalten  und  auch  spä«^ 
teriiin  Alles«  veimieiden.  wodnrcb  ein  Rückiali  .e»tt 
fiteben  dürfte.    Dabdl  innfr  cowoU  4üe  me4ü4W>^ 

M  •■     '  ■ 
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«che  ab  auch  die  diätetische  Behandlung  äaranf  • 
«huigeheii,  die  gesammte  Emähning  zu  befördern, 

und  die  mehr  erhöhte  Empfindlichkeit,  die  der 
krampfhaften  Anlage  zum  Grunde  liegt »  durch  Her- 
stellung einer  freien  und  yollkommenen  Wirksam» 
keit»  aUmählig  abzustumpfen. 

B.  Entzündlicher  Blutflufs. 
Ohne  einen  Zustand  der  Vpllbl ütigkeit  kann 
dieses  Übel  nidit  zu  Stande  kommen*  Man  mufa 
«ich  hieibei  aber^nidit  allenthalben  jene  Volkaftig- 
keit  gesunder  Personen  denken,  die  mit  ihren  ver- 
arbeitenden Kräften  vollständig  im  Gleichgewidue 
steht,  eine  KürperbeschaflFenheit,  die  wegen  ihrer 
gleichmäTsigen  Stammhaftigkeit  allen  Krankheits- 
einilüssen  am  kräftigsten  widersteht«  — *  Auch  bei 
Schwächlichen  kann  die  Blutfülle  zu  grols  sejn, 
in  Beziehung  auf  die  Kräfte,  und  ihre  innere  Aus- 
dehnung dem/Gefö&rsItoi  nicht'  entsprechen«  Eben 
darin  besteht  nur  die  krankhafte  Vollblütigkeit. 

•  Wenn  daher  das  Verhältnifs  des  Blutes  zu  den 
verarbeitenden  und  fortbewegenden  Kräften  durch 
irgend  eine  schädHdie  Ein^rbkuag  aufgehoben  ist, 
und  zu  einer  Zeit,  in  welcher  eine  besondere  An- 
lage im  Fruchtträger  ^gegen  war,  oder  dieser  von 
jener  Einwirkung,  yielleicht  audb  durch  andere 
Nebenumstände,  •  henrorstei^end  ergriflfm  wurde, 
so  entsteht  dieser  Blutflufs.  —  Im  Falle  derselbe 
nicht  einträte,  würde  sich  eine  wahre  Gebärmut«, 
terentzündung  ausbilden. 

Die  ursachlidien  Schädlichkeiten  sin4  alle  die- 
jenigen, wodurch  eine  entzündÜdie  Beschaffenheit 
begünstigt  oder  ^um  Ausbruch  gebracht  wird.  Der 
^utEttb  selber  ist  entweder  sparsäm  imd  ^efst 
tropF^nweise  unter  dcän  Zufallen  der  Gebännutt«^«^ 
entzündi|ng,  oder  £e  ganze  Krankheit  äussert  siA 
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durch  die  unter  heftigen  Anstrengungen  erfolgeade 
Blutausleerungj  die  dann  sehr  reichUch  ist» 

Zueilst  eni;8tdien  immer  lieitige  Schmerzt  im 
Säioor$e,   mit  Härte  und  grofser  EmpfindHchkeit 
des  Unterleibes.    Liegt  die  ü^anke  auf  dem  Kok- 
ken und  zielit  die  i^e  gegen,  den  Leib  ^  «o  tuhtt 
man  die  Gebärmatter  als  eineti  harten  Klumpen, 
der  sich  bald  mehr  nach  einer  oder  der  andern 
Seite  gesenkt  oder  dahin  ausgedehnt  hat.   An  die- 
ser Stelle  ist  die  Empfindlichkeit  am  grö&ten.  Nach 
nnd  nach  wird  die  Härte  geringer,  die  Ausdehnung 
.aber  größer,  die  grofse  EhipfindHchkeit  verliert 
sich,  statt  deren  aber  fühlt  die  Kranke  eine  Wär^ 
me  und  Schwere  im  Schoofse  ünd  einen  JDlrack 
und  Pr^n  auf.  die  Odbortstfaeile,  die  Blase  und 
den  Mastdarm.    Jeler  ist  die  Blutabsonderung  im 
Gange,    nur  die  Ausleerung  ist  noch  durch  den  • 
Widerstand  des  unteren  Abschnitts  der  Gebärmut« 
ter  verhindert,  die  aber  sogleich  mit  Heftigkeit  ge- 
schieht^  aU  derselbe  überwunden  ist. 

Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen^  dafs  nicht- 
der  entzündliche  Zustand  durch  den  BIutAuls  sel- 
ber gehoben  werde,  dies  geschieht  iaber  mit  einer 
solchen  Heftigkeit,  und  die  Menge  des  aus^^eleer- 
,ten  Blutes  steht  mit  dem  wirklich  überflüssigen 
so  wenig,  im  Verhältnifs ,  dafs  der  früheren  Über- 
spannung sehr  bald  £rs€höpfung  folgt.  Diese  zu 
verhUthen  mab  der  Arzt  die  entzündhche  Beschaf- 
fenheit  zu  heben  suchen,  ehe  sie  sich  durch  den 
BlutfLuis.  selber -entscheidet. 

Am  besten  geschieht  dies  dmndi  einen  frühen 
md  hinreichend  starke«  Aderlafs ,  durch  den  die^ 
Gefahr  der  Gebärmutterentzündung  gehoben  imd^ 
der  Blutflufs  verhüthet  wirf.  -  Selbst  der  Abgang 
einiger  Tropfen  Blutes  unter  den  übrigen  örtUchen 
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Entzündungszufällen  darf  die  Anwendung  dieses 
Mittels  nicht  verbieten.  . 

Stünt  das  Biüt  schon,  mit  Hritigkeit  ans  den 
Geschlechtstheilen,  dann  ist  es  ^meiiihm  zu  spät^ 
durch  Blutentziehung  an  anderen  Theilen  helfen 
SIL  wollen,  indem  man  immei*  fürchten  muls,  dals 
das  Abfliegende  aiicht  mehr  abgesond/eit  wird» 
sondenn  wegen  germger  Kraft  der  Gebärmiitterge* 
fäise  mechanisch  durchdringt.  Geschieht  indessen 
der  AbÜuts  stolsweise  mit  abwechselnder  Heftig- 
keit, nicht  ohne  Schmc^en  und  Klopfen  im  Schoo-» 
fse,  ist  der  Piik  noch  toB  und  hart  und  das  äus- 
sere Ansehen  nicht  sehr  eingefallen,  so  mufs  ohne 
Verzug  eine  Blutader  am  Arme  geöffnet  werden. 
{<Iicfat  selten  hört  der  Gebärmuttierblutfluis  sogleich 
auf  9  so  wie  das  Gefals  am  Arme  blutet.  So  lange 
der  Blutflufs  noch  entzündhch  ist,  schaden  alle  von 
aui^sen  angebrachte  Mittel,  <lie  ihn  stopfen  sollen; 
denn  entweder  erreicht  man  «damit  seinen  Zweck 
nicht  V  oder  man  erregt,  indem  man  eine  Äusse- 
rung des  Übelsejiu  uuterdrückt,  eine  andere  mehr 
gefährliche.  — 

lanerUch  xh  gebrauchen  rerordnet  man  eine 
kiihlende  Emulsion  mit  Salpeter  und  Kirsddorbeer- 
wasser,  fünf  bis  zwanzig  Tropfen  zu  einer  Gabe. 

Bleibt  nach  dem  Aderlafs  irgend  eine  Stelle 
im  .Schoolse,  schmerzhftft  und  hart  anzufühlen,  ob* 
gleich  der  Blutfluls  yiel  geringer  geworden  oder 
ganz  aufgehört  hat,  so  mufs  man  ein  Pulver  von 
versüistem  Quecksilber  und  Opium  anwenden,  und 
äusserlich  rothmadiende  Mittel  auf  die  schmerz* 
.liafte  Stelle  ^c^n  1a^e|i,  wodurch  auch  die  Folgen 
dieser  vorhergegangenen  entzündlichen  BesdiafPen- 
heit  verschwinden* 

#      *     •  •  •  , 
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•  C.    Krampfig  entzündlicher  Blutflufs« 

Jede  wahre  Entzündung  ^ist  mit  ördi» 
dhen  Krampf  in  der  *entzünd«C6ii  Stelle  y«rbiautoi» 
weil  die  regelmäisige  Nervenwirkung  daselbst  auf- 
gehoben wird.  Dieser  Krampf  fordert  keine  be- 
sondere Behandlung,  da  er  durch  diese  Entzündung 
entsteht,  und  mk  ihr  Verschwindet.  Wenn  aber 
bei  plethorischer  Beschaffenheit  irgend  ein  Organ 
in  seiner  Nervenwirkung  besonders  angegriffen 
wird,  ünd  dadurch  ein  Krampf  entsteht,  so  bleibt 
der  Fortgang  des  Bluts  gehemmt,  «s  entsteht  *«ane 
Anhäufung  desselben,  Ausdehnung^,  Spannung  der 
Gefafse,    und  daher  wirklich  entzündliche  Zufälle* 

•  •  •  • 

Altere  Arzte  nannten^  diese  Art.  des.  JUeidens  dinen 
Bltttkrarapf.. 

Wenn  dieser  einer  krankhaften  Bliitabschei^ 
dung  zum  Grunde  liegt,  so  gesciiieht  sie  stpfsweise 
mit  heftig '2^etienden^  und  darauf  zwar  geringer 

.  w€rdaDiden,  aber  .nicht  ganz  tiaehlSMsendten  Sehmer;* ' 
zen^    Die  *SchooIsgegendt'  bleibt  ziemlioh  gleich 
ausgedehnt,   sie  ist  aber  abwechselnd^^  härter  und 

*  wiederum   weicher«    .  Die* .  auf    einmal  ausflie^ 
ßende' Blutmenge  isl^  mästen»,  nidtt  grois^'^  ihr  Ab«i^ 
flufs  ist  aber  audi  ,mit  keiner  Erleichterung  weite»  . 
yerbunden,  wie  das  bei^  dein,  entzündlichen  wohl 
'anfangs  der  Fall  ist. 

Ehe  man  in  üeseä^  KirankteitriiescbaflRBiiheit 
die  krampfstiltendett'  MitteF  Anwendet,  müssen  1. 
wenn  etwa  vorhandne  besonder«  Schädlichkeiten 
entfemt  sind,  nach  Maasgabe-  dfir- Umstände'  üitf^ 
Bebe  oder  allgemeine  Aderlalse  vorgenoinm&  wer« 
den,  bis  man  von  dem- Zustande  der  Vollblütig* 
keit  und  dem  Blutdrange  nichts  weiter  zu  furch- 
J^en  hat.  Ist  dies  geschehn,  so  wiM  da^  .  ganze 
Übci  durcb  kfamjp&tiUeiide  KUtt»!,  besonders  dt 
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Opium  leicht  gehoben,  mit  dem  der  äusserKche 
Gebrauch  warmer  beruhigender  Uiuftchläge  ver* 
bimdisn  welrdea  luQii«- 


Zyjfeites  Kapitel. 

Mtttterblutflufs.  wegen  Lähmung  und  Zer« 
Störung  der  Geb'ärmuttergefäfse. 

A*  Mutterblutflufs  wegen  Lähmung. 
Dasjenige  Blut,  weldie$  von  den  Gefafien 
durch  die  jVIasse  der  Gebärmutter  durchgeführt 
•werden  sollte,  fÜefst^  wegen  des  günzhch  geho- 
benen organischen  Widerstandes,  vermöge  seiner 
eigenen  Schwere  au»  den  nachgiebigen:. Mündun- 
wgen  der  Gefäfse  hervor.  •  f 

'.  pie  Erscheinung  des  gehobenen  Widerstandes 
in  den  Gefälsendigungen' heilst  Lähmung »  weil  sie 
in  der  unterdrückten  Wirksamkeit  der  lebenden 
Faser,  imd  in  dem  dadurch  gestörten  Verhältnisse 
zwischen  dem  Gegenstand  der  Fortbewegung  und 
4sn  Kräften  dam,  begründet  »t^  in  andern  Thei-^ 
len  äussert  sich  diese  gestörte  Wirksamkeit  an* 
ders,  je  nachdem  ihre  Verrichtungen  verschieden 
sind. 

'  Nach  der  VärscUedenheit  der  ursachHchen 
Umstände  ist  die  Lähmung  bald  über  den  gansen 
Körper  ausgedehnt,  b^d  betrifft  sie  allein  die  Ge- 
bärmutter. Selbst  in  dem  Fruchthälter  können  die 
biMonderen  Hiditnngen  seiner  Thätigkeit,  in  wie- 
fern sie  an  einzelne  ihn  zusammensetzende  Gebil«» 
de  gebunden  sind»  hervorstechend  eine  vor  der 
andern,  und  eine  ohne  die  andere  gelähmt  seyn, 
HierauE  berdheiiL  die  l^lgemeinen  und  besdnderen 
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.  Zufälle,  unter  denen  dieser  BlutAufs  eintritt  und   '  y  .  * 
fortdauert,   und  ob  er  versteckt  und  blols  «inner« 
lic^  oder  zugleich  äuifterlidi  und  sichtbar  sey.  ~ 

Jedr  Ijähmiing  ist  Tenchiedener  Grade  fiUiig, 
^wohl  ii^  Hinsicht  der  Stärke  als  auch  der  Dau- 
er,  und  nach  dieser  Verschiedenheit  ist  auch  die 
Heftigkeit  des  ülutHusses  und  «eine  Dauer  ver- 
•chieden.  .    .  ^ 

Die  ursachlichen  Umstände  durch  die  allge- 
meine  Lähmung  hervorgebracht  wird,  in  wiefeme 
sie  nicht  ^ufall  oder  Folge  einer  schon  vorhande- 
nen Krankheit  ist,  bestehen  in  lehr  iieftigen  Ge- 
.  müthserschütterungen     durch    Schrecken,  grofse 
Freude,  Angst,  Furcht,  welche  die  innerliche,  zur 
regelmäjUgen  Fortdauer  nothwendige  Seibstbew,uist- 
beit  (aensus  lenun)  der  Theile>  die  sich  auf  die 
freie   Wechselwirkung    desjenigen,    welehes  wir 
'  '  Geist  und  Körper  nennen,  stützt,  aufheben.     In  •    <  ^ 
dieser  nothweiidigen  Selbsri>ewufstheit  ist  aber  die 
liftöglidikeit  alles  Handdns  gegeben^  das  mit  ihrem 
ynterdrücktsejn  daher  stockt«  '  > 

Einwirkung  von  Kontagien,  selir  grofse  äus^  ^ 
sere  Hitze  oder  Kältet  und  plötaliche  Erkältung  \ 
bei  sehr  heüsem  Körper  amgen  denselben  Zustaiid. 

Die  Lähmung  in  den  Gebärmutter  •  Gefäfsen 
ist  hier  nur  Zufall,   und  der  BlutAufs  wird  durch 
alle'  Arten  passender  Erweckimgsmittel  am  scbneU«  ' 
aten  gehoben. 

Bei  einer  Anlage  in  dem  Frudithilter  kdnnm 
dieselben  Schädlichkeiten,  wenn  sie  auch  minder  . 
heftig  wirken,  örtliche  Lähmung  er^ugep* 

Besondere  Nacfatbeile  ördich  für  den  Fmeht* ' 
träger  äussern  gänzlich  unbe^edigter  GeschleNchts- 
trieb  oder  unnatürliche  Stillung  desselben,  öftere 
Sehwangecscfaaftent  unid  darauf  folgende  MüsCilie» 
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«chwöre  Geburten,  unmäfsige  Anstreni^insfen  und 
erlittene  Gewältthätigkeiten  bei  der  Geburt.  Es 
entsteht  hiedurch  zuerst  eine  •  blolse  Anlage  die 
durdi  allgemein  schledite  Etnährunpf  erhöht  wird, 
die  aber  sobald  in  Lähmung  übergeht,  als  neue 
Schädliclikeiten  einwirken,  oder  der  Fruchthalter 
zu  Anstrengungen  aa%erufen'  ist,  Für  die  er  keine 
Kraft  hat. 

Oft  in  einem  kurzen  Zeitraum  wiederhohlter 
Beischlaf  erzeugt  gänzliche  Lähmung,  vund  einisn 
tödtlichen  Blutsturz. 

Nach  Anwendung  Ton  Kälte  1>ei  entweder  he* 

vorstehender  Menstruation,    oder  bei  wirklichem 

■  • 

BIutHufs  um  die  Ausleerung  zu  unterdrücken,  tritt 
nicht  selten  Lähmung  ein.  Seltener  bewirken  dies , 
a^r  heftig  Gewältthätigkeiten  von  aussen  dem* 
Unterleibe  zugefügt,  die  ohne  besondere  Anlage 
leichter  wohl  eine  entzündliciie  Beschaffenheit  er- 
zeugen^ um  so  mehr,  -da "sie  die  ungeschwängerte  ' 
Gebärmutter  nicht  unmittelbar  treffen  können. 

Die  Erscheinungen  die  den  Blutflufs  wegen 
Lähmimg  begleiten,  erstrecken  sich,  wenn  schäd« 
liehe  Zuflüsse  mit  gleicher  Gewalt  auf'  den  gan*  , 
sen  Körper  wirkten,  über  alle  Verrichtungen;  die 
-mehr  oder  minder  unterdrückt  das  Bild  der  Ohn- 
macht, oder  nur  einer  grofsen  Schwäche  mit  Käl- 
te der  Oberfläche  und  kleinem  kaum  fühlbaren  Pul« 
8^  darstellen.  Wenn  der  Blutgang  schon  einige 
Zeit  gedauert  hat,  so  treten  dieselben  Zufälle  schon 
wegen  der  durch  den  Blutverlust  entstandenen  Er- 
schöpfung ein«  Beide  Fälle  mufs  man  wohl  im-* 
'  terscheiden,  und  daher  hauptsächlich  forsehen,  wie 
beim  ersten  Eintritt  des  Übels  der  allgemeine  Zu- 
stand beschaffen  war,  und  ob  die  Ermattung  oder 
Ohnmacht  gleich  und  plÖtzUehi  oder  nach  und  nach 
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eintrat.    Im  ersten  Fall  ist  die  Stillung  des  Blu-' 
tens  eine  untergeordnete  Heilanzeige)  im  eweiteü  * 
«ber  die  diringendtte*  ~  . 

Ördidr  in  der  Gebäraiiitter  fi^ilea  die  Kran« 
kep  keine  Schmerzen,  und  nur  bisweilen  ein  ei- 
genes Gefühl  von  Kälte  und  Schwere«  ,  Das  Blut 
rinat  ii^  einem  gleichen  Strome,  *itt  seiner  .  Besdui£-^ 
fenheti;  durch  den  langst  vorhergegangenen,  Emakr 
rungsstand  bestimmt.      '    '      - .  * 

Korhersage, 

Als  MtttterUutfluis  all^  ist  diese  Art  dessel-- .  • 
ben'  die  gefähriidbste.   Schadli<^eiten  deren*  \Vir^ 
kung  schnell  vorübergeht,  bewirken  nur  dann  ei- 
nen anhaltenden  Mutterblutfluls,  wenn  der  Blut^' 
verlast  selber  als  nene  Ursadie  virkt*     Fortwir-  ' 
keade  nachtbeilige 'Ekfflusse,  und  diejenigen,  wel-^ 
che  die  gesaramte  Ernährung  zugleich  stören  und 
herunterbnngen ,  erregen  ein  hartnäckiges,  und 
wenn  die  Anlage  dazu  einmal  ausgebildet  ist,  oft 
wiederkefaraides  und  kaum  zu  heilendes  Übel. 

Der  verborgene  Mutterblutflufs  ist  gefährlicher, 
weil  er  leicht  verkannt  wird,  und  die  rechte  Zeit 
der  Anwendung  dienlicher  Mittel  versäumt  wird; 
'  ^minder  gefilkrlich  riber  wie  der  äusserlidi  sichtbare 
ist  er  deshalb,  weil  das  Zusammenzielmngsvermö- 
gen  des  Gebär theils  nicht  vollkommen  gelähmt  ist, 
und  man  dso  hoffen  darf,  das  Wirkungsvermögen 
auch  in  den  Theilen,  in  denen  es  beschrankt  er- 
scheint, leichter  wieder  zu  erwecken.  Nicht  alle- 
mahl bewährt  sich  freiUch  diese  Hoffnung,  imd 
der  Reiz  des  immer  mehr  ausdehnenden  Blutes^ . 
so.  wie  die  Sdiwierigkeit  unmittelbar  an  die  lei* 
dende  Stelle  Heilmittel  anzubringen,  geben  dann 
die  Ursachen  ab  zu  wichtigen  und  dieser  Art  des 
^     Übels  eigenthümlidieti  Gefahren«  . 
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'Behandlung,'  - 
.  '  «So  lange  das  Blut  njoch  fliefset»  nimmt  die 
Gefahr  der  Erschöpfung  und  des  baldigen  Todes 
mit  jedem  Angenbbeko  so«  Die  eiste  imd  drin- 
gendste Heilanzei^e  fordert  driier  die  Stillung 
des  Blutens.  Nach  der  Verschiedenheit  des  vor- 
liandenra  Zustaades  sind  die  Mittel  ,  dasu  ver* 
schiedea»    '  *  -  - 

•.Ist  der  Gebärtheil  nur  in  dem  Allgemeinen 
ergriffen,  und  der  BiutHuIs  blofs  Erscheinung  des 
öesamratleidens^  so  jmuls.die  Behandltmg'suerst 
anf  das  «.allgemeine  Unterdrfiektsajn  aller  Kräfibe 
gerichtet  seyn.  Die  Mittel  bestehen  in  Erwär-  • 
mung  des  ganzen  Kürpers  durch  Zuleitung  äusse- 
rer Wärme, '.Reiben  mit  waram /Tüchern,  die  mit 
Kampfer  bestrent  sind,  in  Anwendung  ran  Riedl* 
mitteln,  imd  Klystieren  von  gewürzhaften  Aufgüs- 
sen, z.  p.  Kümmel,  Münze  etc.  Sobald  die  Kranke  , 
schlucken  kann,  üofst  man  geistige  Mittel  ein, 
die  «Nephten,  den  '  Hoffinannschen  Lebensbsisam 
mit  Kamillen-  oder^  Krausevnünzthee,  und  in  Er- 
mangelung dieser  Mittel  warmen  Wein  oder  mit 
firanntewein  verdünntes  Wasser. 

Der  Uat&i£i  ist  bei  witktteh^r  Ohnmaeht  ge* 
meinhin  sehr  geringe ,  vreil  der  Kreislauf  wahrend 
derselben  unmeiivlich  geringe  wird,  und  daher 
keine  starke  Hinbewegung  au  den  Gebärmntteige« 
falsen  statt  findet» 

Je  mehr  .die  Lähmung  sich  örtK^  inssert^ 
desto  weniger  bedarf  es  bei  allgemeiner  ziemlicli 
kräftiger. Regsamkeit y  der  allgemeinen  Belebungs« 
mittely  um  so.  mehr  und  schneller  aber  der  i>rtli« 
ehon,  die  hier  ganz  eigcntlidi  die  JBIutung  stifien. 

Wenn  der  Blutflttfs  noch  versteckt,    so  mufs 

dar  Muttermund  uüt.  Vorsicht  erweitert   und  dem 


*  • 
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Eingeschlossenen  der  Ausgang  rerstattet  werden. 
Dadurch  verwandelt  man  die  innerliche  Blutan-v 
^taunlimg.iii  einen  aichtbarte  Auafliilsy  'iui4  die. 
Behandlung  ist  dann  in  beiden  gleidi.  Dies  daxf 
indessen  nur  dann  geschehen,  wenn  die  Blutung 
suyerläsaig  noch  foxtdauerty  ein  Umstand,  den 
matf  iiiis  dar  fortWAohaenden  Autdehniu^  der  Ge^ 
bännul^,  bei  der  Znnahsie  der  Erscfaeinungen 
der  Schwäche  mit  Gewifeheit  erkennt.  Hat  der 
Blutflufs  innerlich  aufgehört ,  indem  die  unnach- 
giebige GebärBAUtterh^iUe  $o  angeCUllt  ist^  dals 
$eib$t  das  in  ^ihr  enthaltene  Blat  als  <ain  tnedittoi* 
sches  Hind^rnifs  tlie  Gefäfsmündungen  zustopft,  so 
versdione  man  diesen  Theil  mit  allen  Handgrüfen, 
und  '  suche  nur  aeme  ordenlltehe  Wirksamkeit 
.Iviedei^  hersustellen;  daim  erwachet  •  das  Forttto-' 
fsungsvermögen ,  und  indem  sich  zugleich  die  Ge- 
fai]i -Mündungen  zusammenziehen,  wird  das' ein« 
ikud  'tetwichene  Blut  ohne  Schaden  ausgeleetit«  ^« 

Kur  wo  der  Geblirtheil  sehr  ansj^dmt  ist, 
und  sich  fostwährend  ausdehnt,  ist  die  Erweite- 
rung des  Muttermundes  nöthig  und  nützlich.  Zilr 
Herstellung  der  'freien  Thätigkeit  der  Gebärmpt- 
ter  wendet  man  Ittsserlidi  und  innerlich.  "HeHwit- 
tel  an.  -      '  •  > 

Die  äusserlich  passenden  bestehen  in  sanftem 
Reihen  des  Lhiteiteibesf-iudd  besonders 'der  Soboola* 
gegend,  in  warmen  Umsehlägen  ron  gewürzhaften 
Kräutern,  mit  HofiFmanns  sclimerzstillenden  Tropfen 
oder  starkem  Branntewein  angefeuchtet,  und  in 
dem  Au&etzen  blinder  Schröpfköpfe  auf  den  Un- 
terleib imd  an  die  innere  Seite  der  Schenkel.  Ist 
der  Muttermund  weit  genug  eröffnet,  und  die  Ge- 
bärmutterhöfile  .sehr  ausgedehiit,  so  kann  man  mit 
einein.  in  warnen  Wein  getauchten  Schwamm  iv 
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sie  hineinfahren,  oder  durch  eine  Mütterspritze 
ihre  Wände  mit  einer  geistigen  Flüssigkeit  *)  be- 
feuchjten.  Die  blofte  Berührung  der  Gebärmutter 
mit  der  Hand  hat  6h  allem  Znsammenziehui^;eii. 
erweckt,  und  den  BlutfluTs  dadurch  gestillt. 

Helfen   alle   diese  Mittel  in  Verbindung  mitx 
dm-  umerlich  anzuweiMjlendeii  gar  nichts  nur  dann 
6fnt  ist  die  Anwendung  susammenzidiender  Heil- 
körper  und  das  mögliche  Verstopfen  der  Gefäfs- 
mündungen  erlaubt.     .        '  ' 

Die  Kälte  wirket  zwiefach  venchieden,  weU  . 
dies  yon  dem  Grade  ihrer  Wirkung  im  Veftältnila 
zu  der  Stärke  des  lebenden  Körpers  abhängt.  Ent- 
weder sie  entzieht  blofs  die  überflüfsige  Wärme^ 
'*  die  eine  Ausdehnung  und  Spannung  der  lebenden 
Theile,  des  Bluts  und  der  Geßifse  setzte  ^  die  mit 
ihrer  ordentlichen  V  freien  Wirksamkeit  nicht  zu- 
gleich bestehen  kann,  oder  sie  machet  das  schon, 
ausgeleerte  und  dem  EinHufs  des  Iiebeiis  beraubte 
Blut  gerinnen,  das  dann.gleidi.  mnem  Pfropf  die 
Gefäfsmündungen  verstopjft.  Bei  dieser  letzten 
Wirkungsart  ist  der  Einflurs  der  Kälte  indessen 
zuj^eich  Für  die  noch  lebenden,  nur  in  ihrer 
Wirksamkeit  beschränkten  Theile  sdiädlich,  deren 
Lebens'ausserung  derselbe  unmittelbar  stört.  Es 
folgt  hieraus  die  sehr  wichtige  Regel,  dafs.  man 
«Ilemnl  c^e  erste  Wirkungsart  der  Kälte  zu  benuz- 
«en  lAtdien  muf»,  wo  dies  nur  immer  geschehen 
kann,  und  dafs  man  dazu  durchaus  nicht  eine 


f}'  Dar  lödiiige  KolWn  .Att  Mbtttnprits«.  mnfk  davdi 
«Un  Miittermiind  bis  in  die  Hohle  der  Gebirrnntter  gebnclit 
werden.  Joi.  Frank  tpritste  in  einem  ttbr  Terxweifeltcn  Pelle 
ehrnisl  reinen  rectificirfeii.Wein|;eii€  «In,  md  mit  dem  glfick» 
VtcfartSli  Erfo!ge.  •  '  • 
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wirkliche  Eiseskäte^nS^thig  haty  son40lil^•Jalär^cillie!til, 
Wärmegrad  der  geringer  ist  wie  derjenige  des  ün- 
terleibes»  ,  Nach  uad . aacIi  .  wji^  di^^  JU^ensän^^Ä^ 
miig  steigt,  .kasm  mm  die  Umsohl^e.ein  .wenig 
kalter  ihachen«  da  aii£uigs.die'.Wjl!ilie>t&^i|idun§ 
mit  ihrer  Entziehung  zunimmt,  «^tebf  die  Blutung, 
»o  venvechselt  ntian  dea  Umschlag  vQn  kaiteo]^ 
Wasser,  der  auf  dem  Uot^ert^^jfiGUie  ]A»l<!?|'e  Teiiu-' 
peratur  angeBommen  hat^iniit  eineia  welletteb  Ihfr* 
che,  das  mit  geistigen  Flüssigkeiten  bespritzt  ist, 
yoj|;i  demselben  Wärmegrade  des^^geuommeneor, 
und  dieses  muCi  dann  noch  längere  Zeiti  £or^;eH/ 
tragen,  und  öfter  mit  firi^tewein  lUidgL  m»  wi<^ 
der  ein  wenig  befeuchtet  werden. 

Die  Eiseskalte  ist  nur  in  der- höchsten  Motb 
bei  unmittelbarer  .TodesgeCahr  jmznwenden^  -  imd 
'sobald  der  BlutfluTs  dine  '2idtlang  aufgehört  hat, 
mufs  man  höchst  langsam  die  kalten  Umschläge 
imd  Einspritz^ngen  mit  minder  kaltjen  vertauschen; 
Man  hat  jetzt  nicht  allein  die  ui?sprüngliche  Läh* 
mung,  sondern'  auch  die  Folgen  tdeis  sd^dBcheo^ 
Einflusses  der  Kälte  zu  beseitigen,,  und  dazu  be- 
*darf  es,  so  bald  sie  niir  irgend  ohne  Furcht  ange- 
wendet werden  können  ;  der  belebenden  Mittel* 

Die  Anwendung  zusammeasiehendef  Abko* 
chungen  und  die  Auflösungen  von  Alaun  und  ara* 
bischem  Gummi,  zeigen. in  diesem  Falle  keine  yor- 
nügliche  Wirksamkeit,  mehr  aber  lej^en  sie  aac^i 
wirkliehen  Verletzungen«   -  .  .  * 

Die  innerlichen  Mittel  müssen  kräftig  v^i 
schnell  wirken*  Die  Erfahrvuig,  hat  einige  Heil« 
.  körper  als  bepoodein  Ijeilsam  bewiesen  ^  neqnl^ 
kleine  Gaben  der.Srechwurzel  2ur  Zeit  einen  half 
ben  Gran,  Säuren  besonders  die  Phosphorsäur^ 
nul  24iintnttincturf  die  ^iaplttea^  .|iS^ig^^a|»|)^e^ 


SdnreMnapfate;  und  in  hdchtt  bedenklichen  Fäl» 
len  allgemenief  Kälte  uilci  Lähmung,  hat  der  Phos«* 
phor  mit  arabischem  Gummi  und'  MandelÖhl  ver-  ' 
neigen/  unsere  Erwartungen  übertroffen« 

Jfaeh  ühetstundener  ßliuung  muSs  nicht  aU 
lein  die  Rückltehr  de«  Übels  verhütet,  sondern 
.  auch  die  uachtheiligen  Folgen  desselben  aufgeho-* 
ben  werdto.    Dieselbe  passende  Behandlung  eiw 
fMk  ' beide  Zwecken    Sie  besteht  in  Entfernung 
desjenigen,  wodurch  das  Übel  von  neuem  hervor- 
gelockt werden  dürfte,  besonders  derjenigen  £ia- 
I  ÄUssey  die  als  ursächliche  Schädliphkeiten  wirkten; 
'in  einer  sV^ckmäls^en  Emähnihg,  die  den  Ersats  \ 
des  ausgeleerten  Blates  einschliefst,  und  in  der 
Anordnung  von  Heilmitteln,  welche  die  Ernäiirung 
fördern •  die  nach  dem  Stande  derselben,  in  dem 
man  sie  antrifft,  Terschieden  ist«   Man  merke  da* 
bei  folgendes^.'  Sehr  ausgeblutete  Körper  vertragen 
keine  erhitzende  Mittel,  nicht  einmal  Wein;  über* 
baupt  scheinen  die  arzneilichen  Stoffe  nicht  so  gut 
ea  wirken,  als  mäde  Nahrungsimttel,  au»  Fleisdi« 
brühen,  Eiern,  Schnecken"  n.  dgl.  m.  bereitet.  —  ' 
Je  langsamer  und  vorsichtiger  die  Kranken  ge-* 
nährt  werden,  .desto  weniger  hat  man  yon  einem 
Axtdi  «fie  rermehrte  Blntbereitung  entstandenen 
Blut  drang  zu  fürchten.  '  ' 

Vorzüglicher  als  alle  durch  den  Mund  beige- 
braditeHeilqMttel  wirk^B^der  von  Weiden-  oder 
Eichenrinden -Abkochung;  doch  muTs  die  Kranke  - 
schon  ohne  Nachtheil  bewegt  wenden  können ,  und 
der  Eindruck  der  Flüssigkeit  auf  die  Oberfläche 
ihres  Köipera  nicht  zu  ^nj^rdfeod  liir  sie  Mfo. 
iMi»  Wärme  dei  Bades  wird  «ür  grttde  so  starK 
gemacht,  dafs  die  Kranke  nicht  in  demselben 
friert.    Nur  dann  erst»  wenn  schon  Speisen  mit 
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Wohibehag«  geildkiiiN^  imd  v^räftuet^  werdefi> 
kann  man  die  Pekunhde-uiiid  das  idäodisdie  M00& 
innerlich  anwenden.     •  '  "        '  ' 

Zur  Verbesserung  einer  im  Entstehen  begfiß. 
teneh  od^  gar  achoa  ausgebildetieii  ^FtUc^MB  Anl* 
läge  in  dei*  G^bfirmutter,  Hat  man  den  änh&hen- 
•  den  Gebrauch  von  Alaun,  am  besten  in  Form  von 
:>  Molken  empfohlen,  in  Verbindung' mit  dem  -übri- 
gen stärkend -nährenden  Heilpian«  Äüsserlieh  miiia 
man'  dabei  den  Unterleib  durchweine  hinreichend 
feste  Binde  unterstützen,  die  mit, .  gewürzhaften 
Kräutern  durchnäht  ist,  und  mit  geistigen  ITlüs- 
•igkeiten  ab  und  an  be^pHtajt  ^d.  Gewurzhafte  ^ 
woU  mid  stark  riechende  Pämpfe,  die  man  an 
die  Geschlechtstheile  dringen  läfst,  sind  höchst 
wirksam ,  und  verdienen  nicht  in-  Veig^ssenheit 
2u  gerathen«    •  ^  .  :  -  - 

•  B.   MatterMtttflnrs  we^en  Zerstörung. 

Dies  Übel  ist  hier  ein  blofser  Zufall  u^d  in  » 
seiner  gründlichen  Behandlung  von  der^gegen  die  ^ 
Yoihandene  2^rftdräng  geiichtetm  «bhäbgig.  :Mei^ 
ftens'flielst  das  Bbt  nicht  sehr  reichlich  auf  ein- 
mal und  in  Absätzen  aus  und  unterscheidet  sich 
in  der  Farbe  und  Beschaffenheit  von  dem  g^sun«. 
den« '  Zuwi^en  ist  «s  klümpridbt  *  ihk  Eiler  und 
Jauche  gemischt,  dder  es  sieht  Fleischwasser 
aus,  und  wirkt  durch  seine  Schärfe  für  die  be^ 
nachb  arten  Theile  ätzend.  Bei  wirklichen  fortschrei^ 
tenden.  fintstelhngCTk  riecht  es  meisteiis  sehr  fibel; 

Nur  wenn  ein  bis  dahin  neieh  verschlossenes 
.  Gefäfs  eröfihet  wird ,  oder  bei  frischen  Wunden  die 
dem  Fruchtträger  zugefügt  sind,  kon^mt  'l<etne&  <ge'» 
fluides  Blut.    ^  *^  <  .      .    ;    .    I  .  .'; 

•  -  Als  Blötilvtfir'  Gehandelt  ^meii  dies  Übel  nur^ 
wenn  durch  4«'  Abgang  Gefahr  der  Erschöpfung 
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und  des  Todes  entstellt*  £s  sind  dann^  hauptsäcb« 
Jkh  von  aussenher  angebrachte  örtliche  Mittel  heil^ 

sam.  Kalte  Umschläge  und  kalte  Einspritzungen 
von  Eichenrinden -Decokt,  in  dem  Alaun  aufgelüfst 
ist,  und  Mutterzäpfcben  mit  Alaun  und  Guinmir 
Pulver  bestfeut.  ^erlich  soll  der  Gebrauch  dea 
essigsauren  fileies  (nach  Mitchell)  sehr  heilsam 
sej^n.  .       .  • 


Drittes  Kapitel. 

Von  den  Blutungen  aus  der  Scheide  und 
den  äus&erlicheu  Geburtstheilen. 

* 

Wenn  nicht  äussere  Gewaltthätigkeiten  die 
Geburtstheile  verletzt  haben,  so  entstehen,  ausser 
während  der  Schwangerschaft  und  bei  Geburten, 
diese  Blutungen  selten,  und  sind  gewöhnlich  von 
geringer  Bedeutung« 

Bei  folgenden  zwei  Gelegenheiten  findet  man 
sie  indessen  auch  im  ungeschwängerten  Zustande« 

i)  Bei  solchen,  die  mit  Haemorrhoiden  behaf- 
tet sind,  als  Haemorrhoiden  der  Scheide. 

Man  muU  hier  mit  der  Unterdrückung  de» 
BlutAusses  vorsichtig  se3m,  und  nicht  früher  örtli- 
che Mittel  anwenden,  ehe  man  für  den  allgemei- 
nen Krankheitszustand  zweckmätsig  gesorgt  hat« 
M.  s.  darüber  die  von  den  Haemorrhoiden  han- 
delnden Schriften. 

a)  Es   erzeugen  sich  bisweilen  schwammige 
Auswüchse  in  der  Scheide,  die  leicht  bluten,  oder . 
durch  viele  Schwangerschaften  und  schwere  Ge» 
hxatm\  manchmal  durch  den  Druck  fremder  .  Kör- 
1^,,  sin4  ^Ausdehnungen  der  Scheidengefäfse  und 

'    V  '  Ader- 
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A4erknoten  entstanden,  die  beim  Beischlaf  oder 
bei  he^ger  •  4Astr8iigiiiigi;uB4  £riuU(mi^  au  bluten ' 
•iiA|iq|#b*' -      -  ^'     I.  ' 

r :  l  ^SQiieideiii«lp£eh«ii  mit  'eiifter  Aliflösung  von 
Alaun  im  Dekokt  von  Eichenrinde  aufgelöfst,  odep- 
mit  Alaunpul v«r  bestreut,  stillen  für  .den  Augeii'*^ 
bliefc>  dietfth^hmyv  und  bgbflpy  anfealt^d  gebrauefa^ 
selbst  die  zum  Grunde. liegenden  Gefiirrausdehnun- 
gen;'»fiScfcw«mmigte  Gewächse  müssen  durch  die 
Unterbindung,  oder,  eine  sonst  passende  Operatipit 
M^4ktet  w«kn^/ ''/Vi  • 

Sifid  die  Blutungen  aus  diesen  Theilen  nichts  . 
wie  die  an   einer  unrechten  Stelle  erscheinende 
monatliche  .Slutausleerung,  so  gil(' von  ihnen 'das- ' 
•elkev'i'vfas'^jn  4em  Kapitel  :ron  'den 'iingew^bn« ' 
UchtelMegen.  dieser: Ausfeerting,  imr allgemeinen» 

abgegeben  wurde.     •  « 
•  I  * 


\  « 


Viertes  Kapitel.  *  > 

Von  demSchleimflufs  aus  denGeschlechts- 
theilen  überhaupt,  und  besonders  von  • 

dem  eigentlichen  Schl^eimilufs  durcbdif»» 

;  schleimabsondernden  M^9rk,zeuffe, 

■•.•^  ..  •..^..»'« 

.  Das  anhaltende  Ansdiefsen  ,  eines  dü^ereu'' 
oder  zäheren  9  reinen  und  ungemischlto  ^der  ei- 
trigen und  blutigen,  bald  milden  bald  scharfen  und 
übelriechenden  Schleims  aus  den  Gebuitstheilen^" 
entwed^  .mk  ällgemeuim  Übelsejm ,  oder  dodi' 
mit  örtlichem  Sdimen  liiid  Unbequemlichkeit,  oft 
mit  beiden  verbunden,  heüset  ein  Schleimfluls  der 
Geschl^chtstheile.  * 

-  D«  Grund  ,  desselben  finden  wir  entweder  ift  ' 
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^eseii  Theilen,  die  imr  ^urch  krankhafte  Einwir-, 
iLung  zur  ungewöhnUchen  Zeit,  und  nicht  tJfe^'Ar-ti 
'^evllichen  '  GelegraheiteiL  heg^ör^/^oiSßmiufMtde^ 
vgod  in  imregelmärsigerStSi&ffortdäiieftI  oder  *di^ 
g^a^e  Absonderung  ist  krankhaft,  und  geschieht, 
djvrch  Wege,  dm  iaii..gieiLundea  Zufijt»ndi^  zu^ derseUi 
hm  Hiff-nii^t  gei&jjg^MC  ^mi.  '  ■    .  >      ;  ;ix!>  j.  r.l'^^ 

des  Übels,  und  der  zum  Grunde  liegenden  Krank- 
heits- Beschaffenheit  ein  sehr  wcwifeiueher  Vm^pM. 
Sfililed«    .:.*'..      i      i  r:*   •  ü.      d.'  hn'r- 

In  dem  ersten  Fdle '«ondert  :^e  Schleimhaütr 
der  innern  Fläclie  der  Geschlechtstheile,  und  thve*. 
Sdileimbälge  diese  Feuchtigkeit  ^ ab,  in  dem  aü^ 
d<em<wird  sie.  durdb.  die  Wetkzßmg^'amffs^^Mdmfi 
die  im  gesunden  Znstande  nur  -  zur  Absonderunn? 
des  monathch  ausfliessenden  Blutes  bestimmt 
sind. 

Eiter  und  Jauche  .sind  immer  Zeichen  einer 
Vereiterung  unli"  Zerstörung  In  ^'diesen  Theilen, 
lind  ihr  Ausfluis  hat  mit  dem  echten  SchleimAuIs^ 
nichts  gemein.  .  ,  • 

*' ^  pi&' Beiden  eigentßchen  Aften  dieses  XTbefs, 
^e  sich  ih'ihröfa'  ürsadlen,  "tind'  in  ihrer  Entste- 
hung,  in  den  Äusserungen  und  Folgen  unters:cliei-  ' 
d^i^,  erfordern  jedwede  eine  dm-  daraiis  entsprin- 
gepden  fögeoyohüinjiAhkieit.  Behandlung. 

« 

«  ■  • 

i)    J^on    der   hranhhaften  Schleimabsonderung 
du^ch  die  eigendicken  PFcrkzeuge  J^ür  di^eli^. 
in  den  Geschlechtstheilen. 

El  giebt'regelmäfsige  Zustande,  inv denen  sich-, 
'die  Schleimabsonderung  gewisser  Zwecke  wegen, 
V€ygmahf#t.    Dos  baldigi»  «fiiittniien.  der  moiiLAtli« 
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.  chen  Aein^ung,  iie  .Sc}mmffSTstiis^  und  das  Ge» 
ykten  smA  die  Yonüglichsteii^  mmendenea'  feder 
Wollustreiz,  Reiben  und  Kitzeln  der  Geschlechts- 
theiie,  imd  der  Beischlaf  die  Scheide  stärker  an- 
ftuditen. '  •Krttiiklui£t&  'Veranlassilogen  iköiuieti  die-. 
i»  '  eAöh^  Vemdi/m     in  miBä\  sfiNn^^drigen 
lÄergewicht  erhalten,   und  so   den  Schleimflufs 
ausser  d^n  besonderen  Vorgängen,   und  dem  Da^ 
wcfn  fBSseadet  Gelegenheiten  daistelleft.  , 
^     Dödt  ilidil  *iflMBer  g^en  dergleicken  ordent- 
liche Veranlassungen  dem  Übel  voran,  und  beson-  / 
dere  Schädlichkeiten  verwandeln  oft  plötzlich  die 
im-  getimden  j^jostande  -luiinerklicfae  Anfeuchtiing 
dtt*  Scheide  Ven!  ficUeM  in  eken  ScMeinkfliirs. 
'  Ein  schlaffer  voller  Bau,   und  eine  hervorste- 

'  iahende  Neigung  zur  schleimigten  Absonderung  be-  , 
günstigen  diei  ,  bald  von  attgemeinisr  Kraiikheits- 
betchaflFenheit  4di>liangig,  hM  itiiäbhängig  T<>n  ihr, 
durch  besondere,  die  bestimmten  Werkzeuge  tref- 
fende Schädtichkeiten  erzwungen«  Bei  einem  all- 
gemeinen KFankheitsauitanfle  sind'  nod^  bestimnite 

'  ^slftnde  '  aatUg^ :  die  der  KianUieitsänssenmg 
die  Richtung  auf  die  Geschlechtstheile  geben, 
die  oft  blols  in  der  vorhergehenden  regelmäisi-  ' 
gen  Anstrengung  dersdben  Hegen,  und  m  wei- 
sen es  dann  kmner  Desoa  Kiefen'  Schädlichkeiten 
bedarf;  diese  im  Gegentheil,  die  blofs  durdi  den 
Örtlichen  Angriff  scliaden^  erzeugeli  das  Übel  ohne 
alle  allgemeine  UiÄadien.        -  ^  * 

jillgeirusine  Ursadken  sind:       •  t  : 
•  j)  Schwäche  mit   örtlicher  Erschlaffung,  *  Den.. 
absondernden^Werkzeugen  fehlt,  die  Kraft  für 
den  nothweiidigeii  Widerstttad  y  so  -  dals .  jdie 
in  ihM^Httab  fallenden  Hüsngkeifien  fast 
< '«     mechanisch  duxcli£ielsen«    Trägere  Säftebe- 

Na 
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'  wegiing,  und  minder  kräftige  Aiifsaugung  ge« 
'  klaren  zu        BedingongeB.   Zu  oft  herbew 
geführte^  iindt  «wedewidrig  ImtertiAlteiie ,  ob^  • 

•  gleich  an  sich  regelmäfsige  Veranlassungen; 
.beständige  Geschlechtsreize  aller  Art,  schnell 
falgende  SohwangerschafibHi^.  Mibfidle  -  und 

•  GeburteKf  erzeugen  diesen  2jiutand* '  Hienait 
*-    '    ist  häufig  verbunden 

'  Ii)  eine- her voEStechende  Neigung  zu  «chleimigtea 
Absondmwgen«  Diese  begvündet  sich'  theiU 
«1  einer  geringeren  Tbatigkeit  in  den'  ühri^ 
'   *    ^en  Absonderungswegen,    theils    aber  und 
wohl  liauptsächlich  in  der  minder  lebhaften 
.  Iiölieren  £ntähruiq;,  wodordi  die*  schön 'veib 
•edeken  Bestandtheile  des  Sdüeims-,  weil  das 
Organische   sie   nicht    verbraucht,    auf  die 
Ab*  «md  Aussonderungs- Werkzeuge  hinge* 
idcängt 'Wenden;.  ^  Auch  änsaere  Dinge,  wie 
besondere  Nrimuigsmittd,  Armeien ,  könneti  ' 
'      vielleicht  auf  die  Schleimabsonderungen  ge- 
radezu fördernd  wirken« 
S)  Wann:  Abaoiuleriuigeni»  selbst  krankhafte,  auf 
anderen  SteHen  plötzlich  nnterdrlickt  sind, 
•während  die  des  Schleims  in  den  Geschlechts-* 
.  theils  besonders,  lebhaft  war,  so  werden  je- 
ne, durch  diese  ersetrt,  die  sidi  dann  sel(>st 
in  4er  Beschaffenheit  des  Ausffie&enden  nach 
Jenen  richtet.    So  entsteht  dieser  Schleimflufil 
nach  unterdrücktem  Grind,  Krätze  und  son- 
^        stigen  HautausachlägeiK     Man  hat  ihn  mit 
•  •  SdileimflSssen  ans  den  Lnngen^  dttti  Mast»  • 

darm  etc.  wechseln  gesehen. 
4)-  Krankheiten,    die   mit  den  Absonderungen 
überimnpf  imd'mit  den  des  Schleimes  in  nä- 
/    herer  BesLehung  stehen,  .Kataxshe,  SktoMn^^ 


Digitized  by  Google 


^    *  <Hcht>  HäWdtrbdidn^  '^ciaeugeA  ihn.  A  Zosl 
fall,  öder-  äoMem  sidi  metastatisch  ^  durch  die- 
ses Übel»  . 
Alle  Ursachen  bewirken  nadt  ^und  nach  eine 
krankhafte  Betdiaffenheit.  d«r  absondernden  Wark^ 
a»euge,  die  eine  fertwahrende>  {Ibermäfsi^e  Aud'ee-^ 
rung  unterhält;-  deshalb  ist  dieser  Ausllufs  wohl 
niemals  kritisch ,  wenn  darunter  die  dadurch  be-^ 
iviikte  gänzliche-  Aufhebung  4(6$  »Übekeynt)  <  uni^' 
nieht  blöS'  eine  Vatteiderung  <for  Form  >  verstanden 
"wird.  ■ 

Bei  den  ersten  beiden  Ursachen  ist  der  abge- 
hende Schleim  milde  und  BBaiiloi,:  'die  «absondern-^ 
den  Theile-  sind 'nicht  entzündet  und  nicht  sdimerz-' 
haft,  wenn  nicht  durch  den  Aufenthalt  in^  der 
Scheidis,  durdi  die  Wärme  des  Ortes  und  die  an- 
drillende  J^aCc-,  die'Feuchti^keit»  eine  ihr  nidit  ei-^  • 
geDthümliehe  Scharfe  eriiält. 

Die  beständige  Nässe  aber  ist  unbequem  ,  sie 
macht  den  Beisehlaf  ekelhaft,  yerringelt  die  Lust 
dasn  nnd*  erschwerte  die  £mpfiliignifik  Anfangs  ist; 
anr  Ilforgen  nadi  dem  Srwadien*  die  Absonderung 
am  stärksten,  eine  gemeinschaftliche  Eigenthiim- 
liehkeit  der  Schleimflüsse,  so  auch  nach  dem>Ge« 
mlfii  wanucpT'  Pliuiaq^keiten^  'endlicit  ist  üe  zu  jeder 
Tageszeit  gUrieh  stark.  Das  Eintreten  der  monat-  * ' 
liehen  Reinigung  verringert  den  Ausflufs  nicht,  ja 
e*^  vermehrt  ihn.  Wie  bei  allen  krankliaften  nicht 
krifebäien  Ausleerungen,  wird  aueb  hier  die  Dau^ 
dureh  diia  Übet  selber  unterhalten., 

*•  Der  ganze  Korper  hat  dabei  das  Ansehen  von 
Schlaffheit  und  Schwäche,  entweder  ist  er-  mager 
öder  au%edunseB<  sdiwammigt;/  immer  aber  träge 
und  linbebaglidU' -'Die*Gesicht«foit>e  ist  hk^  und 
die  tieiüegenden  Augen  sind  mit  einem  milsfarbi««« 


gen  bläulichen  Hinge  umzogen ,  ein  so  beständiges  , 
KannseicheA»  jda£i  e«  ron  altemi  Arsten  (fiegUv) 
för  karakteristisch  gehalten  wurde*    '  ' 

Die  Verdauungskräfte  haben  während  dieses 
Zustandes  gleichfalls  nicht  die  gehj»fige  Wirksam- 
keit; die  Eblutt  fehlt,  die  Verdeuiing  ist  schlecht  ^ 
und  die  Stuhlaudeenmgen  sind  unordentlich,  mei- 
stens sparsam.  Im  Urin  findet  man  bisweilen  «ei- 
.  neu  häufigen  schleimigten  Bodensatz. 

Sonst  n^oh  rorhandene  euicelne  Krankheiti« 
sufölle,  oder  eine  ganze  Reihe  susammenlrnngender, 
werden  durch  Vermischung  dieses  Übels  mit  an- 
deren erzeugt,,  mit  denen  es  oft  eine  und  dieselbe 
Entstdmng  hat,  bald  ursäcUieh,  baU  zufällig  mit 
ihnen  verbunden  ist«  Diese  Verwickelungen,  selbst 
einen  Wechsel  mit  anderen  Zufällen,  wobei  det 
Schleimiluls  in  der  Scheide  für  eine  Zeitlang  auf- 
hört,, treffen  wir  am  metst»,  .wenn  die  letzt  ^n* 
gegebenen  Ursachen -.gewiikt'  haben,  und  der  Aus^ 
flufs  stellvertretend  oder  durch  Versetzung,  ja  wohl 
als  blolser  Zufall  einer  andereua  Kiankheit,  erscheint* 

Der  abgehc^e  Schleim  ist  hier  nicht  %o  mil- 
de, genidi-  und  fiurblos,  wie  in  den  vorhergehen* 
den  Fällen,  sondern  auch  in  seiner  Beschaffenheit 
krankhaft  verändert,  wodurch  da4  .Absonderungs- 
Geschäft  schmerzhaft  wird  und  die  von  dem  Ausflie-» 
fsenden  berührten  Stellen  entzündet  und  wund  wor- 
den. Nach  unterdrückten  Ausschlägen  und  bei 
der  i&icht  geschieht  dies  hauptsächlich;  bei  Skro- 
feln imd  sonst  gehemmten  SchleimAüssen  anderer 
Theile  bleibt  die.  milde  Gattung  des  ScUeiois  oft 
unverändert. 

Welche  dieser  Krankhdtszustäade  nun ,  auch 
dem  Schleimflusse  zum  Grunde  Uegen,  fqi.jLpmmt 
dabei  doch  «immer  dreieriei  «in  Seirechti^  ja^^lidi' 
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der  iflnprüngUche  Krankheitsfall  selber,  so  der 
"Uputini^«'  ^ureh  itea -sawe  a&raoglicbe  Austeruiig 
imtcrdritekt  witfde,  tilhd  endlich  derfenige,  der  sie 
auf  die  Sclileimabsonderimg  in  den  Geschlechts» 
theilen  hinleitete. 

.^/^    .  ^  S.eha.ndlung*  : 

Zur  Entwerfung  des  Heilplans  mufs  die  Ent- 
-etehnngs^eschichte  des  Übeb  sorgfältig  erfokiscfat 
JMidca;^  «ttni  'daraus  und  :aas  dem  Umfange  und 
M»  Jkt  des  gegenwärtigen  Leidens  seinen  wahren 
'Crund  za  erkennen.    •    .     '  ' 

Begünstigte  die  ganze  frühere  Erziehung  eine 
^Anlajge'  cur  Schwache  und  firschlaffMUg,  war  diese 
Imi  dem  fintritr  der'monat&chen  Reinigung  sieht» 
üch,  wurde  sie  durcli  spätere  ungünstige  Einflüsse 
Hinterhalten,  imd  kamen  nun  Anstrengungen  in  der 
<lfsfhicnfiil8j[>liui'0  hinsu,'  die  milt  einer  anhialteii^ 
«den  Abhletmabsondepung  in  den  Werkzeugen  derw 
selben  verbunden  waren,  so  ist  die  Entstehung  des 
ßchleimüus&es  schon  hieraus  erklärlich.  Ebenfalls 
.  mwäOr'We  leorhergeheade  zureichende  Emühmiig 
pktaBteh  durdi^Noth,  Sorge  und  Khmmer  und  gei> 
rade  zu  einer  Zeit  heruntergebracht  wird,  in  det 
die  angezeigten- Geschlechtsanstrengungen  eben  vor-  ' 
geMibme^  werden«  Unbefriedigte  Liebe'^und  yeiw 
fiebte  Sehnsucht^  scheint  durdv  die  'Richtui^g  der 
Einbildungskraft  auf  die  Geschlechtsthiitigkeit  zu- 
erst die  Schleifliabsonderung  tu"  yermehren«'  (die, 
«ftegea  der  •  laitgen  Fortdauer  derselben^  uniiusgef 
«etst -anhaltenden  Einwirkung,  nach.: und  nach  sich 
-als  Schleimfiufs  krankhaft  ausbildet.  '  ' 

•  Vermifst  man  hierbei  nun  jede-  Anzeige  von 
vorhergehender: 'Knankheit  und  JedM  Zufatt,  der 
«dt'dism  gegenwärtigen^  Übel  ii^nd-in  ütisaddiche. 
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.  Verbindung  gebracht  werdeo- Nkaniiv  so  darf  man. 
in  soichei;  auch  nicht  mit  zü.i'grofter  Änjptlichkjek 
«den  Grund  suchen ,  und  liUtnthälbm  >^MitU 
sehe,  skrophulü&e  u.  a.  Ur&adie  üaden  zutmüssea 
sich  einbilden«,  •  •  •  »  , 

Schwäche  und  £rschlafiFang  kann  nicht  lang» 
bestehen,  ja  sich*  iudit  einmal  bis  auf  einen  be» 
deutenden' GraJ  ausbilden,  ohne  dafs  in  den  Ver- 
riclitungen  wichtiger  Organe  Abweichungen  entstei» 
hen.  Man.  findet  solche  auch  hiepr  und  legt>  ihaaift 
meistens  mit  Unrei^t  ^en*  uiaadJichen  Wmtk^ 
bei.  Am,  häufigsten  treffen  wir  sie  in  Colgcttder 
Reihe. 

Anhäufungen  von  Unreinigkeiten  in  dem  I>arafa^ 
kanal,  die  oft  in  grober  .Menge, '  sehr  Terfaärtct 
und  «ehr  übelriechend  die  dicken  Därme  anfüllen. 
Bei  den  geringen  Verdauungskräften  und  der  oft 
•ehr  hartnäckigen  Verstopfung  ist  die.  Riitatxhfing 
dieser  Anhäufungen  nicht  ganz  sdiwer  ini  b*^el^ 
fen.  Die  Schleimabsonderung  ist  audi  wohl  im 
ganzen  Darmkanai  überwiegend,  der  Mund  sodann 
tnit  Schleim,  überzogen  und  der  Gcischmack  fi^de 
und  pappig.  .  Die  Kranken  haben,  wenn  sie  nodi 
essen  mögen,  zu  scharfen  und  gesalzenen  Speisen 
Neigung»  doch  selbst  nach  dem  Genufs  derselben 
keinen  Durst.  Der  Stuhlgang  ist  oft  gaUaftartag^ 
biswieilen  werden  ordentliche  Schleimpfröpfe  'ane^ 
geleert. 

£s  folgen  hierauf,  wepn  sie  nicht  schon  zu 
den  ursachlichen  Umständen  geborten,  Müamuthy 
ilUe  Uune  und  bypochondmche  und  hyvterisch« 
•Zufälle.  Die  monatliche  Reinigung  geräth  in  Un- 
ordnung, es  entstehen  Wallungen  und  .-Krämpfe. 

Die  Bilduilg  der  jffinaelniftn  Eingeweide  kann 
aicb  nidit  mehr  m  dem  Zustande  der  VoUkoüi- 
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menheit  behthpfenV  und  lieiget  xu  Yerstopfangeo, 
Verhärtungen  und  Entstellungen.    Die  Eierstöcke, 
ilie  Gebärmutter^  Leber  ilnd  Afils  w«rdrä  iuai{^ 
'      ^kMkh  dgfM  heMeii; 

«•  - '  Der  Blutlauf  im-  Unterieib^  wird  dadurch  b#*> 
hindert,  aufgehaltert" und  irre  geleitet,  'welches  zu 
Aen  Epsdaeiaiangen  des  gi^denen  Aderfluftses  iumI 
«c^Blutungen  €«leg«ihjeitea  giebt^  ^'4^^  wmw.wt 
ili  gleichniäfsigen  Zwischenräuinen  eintreten,  für 
die  auf  ungewöhnlichen  Wegen  erscheinende  mo^ 
aadiche  Reinigung  gehalten  werden,  dennoch  oft 
^dtti  lü»nk0|i  um  Verderbe^  gmicheii«' 
' '  Der  ScM[eimflu&  dar  Blutgefäfs^p  verbindet  sich 
jetzt  wohl  mit  dem  der  Schleimbälge,  eine  Ver- 
mischuiigt  welche  die  meisten  Beobachter  durdi 
ZnCUle  in  Verwirrnog  gesetzt  bat,  .die  mit  ihrer 
Vorstellung  von  dem  ursprünglichem  Übel  und  sei-- 
ner  nothwe^digen  Äusserung,  im  Widerspruche 
etanden. 

' '  SdmBnm  in  den  öliedeni  Icündigea  Judd  e& 
Mifsverhähnils  zwischen  der  Nervenwirkung  und 
.  Bewegung,  und  beider  zur  Ernährung  an.  Sehr 
mg  Wied  dies  iGbederreUsen  flic-  Gicht  gehalten^ 
wäx  der  nicht  bida'einil  fdlgemttiBe,  sondern,  geae 
eigenthUmliche  Abweichung  in  den  Wiedererzeu- 
gmigsvorgängen  des  lebenden  Körpers  verbunden 
ist,  die  sich  zuletzt  in  Knochenentstellungen '.iin 
encbcSpten  sdieint.  GänsUche  upd  schnell  suieli* 
mende  Abmagerung,  wobei  die  .Fülse .  anschwellen, 
4>4er  Ubergang  des  schlaffen  schwammigen  Baues 
in  allgemeine  Wassersucht,  beweisen  die  mehr  x 
und  mehr  unterliegende  Eraähröng,  über  die.  der 
Verbrauch  der  organischen  Masse  endlich  ganz  das 
Ubergewicht  erhält^:  in  Gestalt  eines  Zehrfiebers. 
Unsählig  oft  wird  .ein  Schleimflnfs  di^er  Ast 
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zugegtt  seyif ;  rßtm^  die  'giifM  -ReiW  dieim*  Zur 

fälle;  es  giebt  indessen  auch  unbestreitbare  Fälle 
•desselben,  .in  denen  üir  ganzer  Umfang  angetrof«- 
fen  wird.  Nach  der  Stufet  aii£,  welidiBr  der  Ai9lt- 
4tas  Leiden  antriSty  dnilb  die  Bi^haiidluii^  deaselbeii 
rerschieden  angeordnet  werden^  Eaie  Bedingung:, 
Hüter  deren.  Berücksiq^gung  allein  die  Heilung 
Ifeesdiaffit  werden  icjiii^^  iatiindie^iL  '•Üen  Grades 
•desse&en  geneissehaftliofa^.  und  sie  bestehtiin  dir 
Entfernung  aller  fortwirkenden  Schädlichkeiten , 
welche  die  £ntstehung  des  .Lilji^ls  begünstigteob 
Hierzu  'gehdn  nicht  aekeii  eiAet.YciUiy^jrefiiideHie 
hehmU^^äoxmg'j^ebi  anderer  .AaUUkHMtvweiiigsteiis 
eine  andere  Wohnung  und  ßeschäftigung,  und  weil, 
diese  Umstände  schwer  und  wohl  gac  Aicht  herhei«» 
zliführen  sind,  wird^  aueh  (üeitteifaing  so  sdiwier 
lig,  jA  nnmoglMh»         -    .    i.      i«  .  . 

Im  Anfange  des  Übels  kommt  es  hauptsäch- 
lich darauf  an,  die  Thätigkeic  des  Darmkanal»  wie» 
disr  tozustellen,  den  man  dazu  dwpA  yomehtige 
Minsleerung  vorbereitet.  ,  Die  jSc&wäcbe  ist  ^SM 
noch  nicht  so  grofs,  dafs  die  Wirkung  ausleeren- 
der Mittel  wegen  Vermehrung  derselben  zu  fiircb«f . 
ten.wäre,  die  *aadi'2Q.:der  Tfaat  ätagt  su  aohwa» 
eben  ein  erhöhtes  Wohlbefinden  erieuget.  Zuent 
seifenhafte  Extracte  mit  weinsteinsaurem  Kali,  dar- 
auf-PiJüen  von  Seife  mit  Goldschwefei  und  Rhahac« 
faer,'  und  milettt  die.  Aloe  in  kWnen  Gwbüiä  mit 
bttteran  Evtran^enf,  «Haben  die  besten  Dienste  g«* 
leistet.  In  hartnäckigen  Fällen  wurden  mit  diesen 
Mitteln  der  innere  Gebraucli  der  mit  Weinsteine 
lebnsibereiteten^-.Molken  und  die  Anwendung  der* 
•eUben  duiloh  *  Kly%tiet*e  'raibunden,  die  bei  cnier' 
milden,  einfachen  Nahrung  lind-'^ixreichender  Be^  ' 
lyegong  vortreflticb  wirkten,    iw       iy*     t  * 
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"VVenn  die  rEfsIust,  die  Verdauung  und  reg^l- 
jnlUSnge .  Stuhlausl^^x^i; .  bei,  erhöhtem  WohlfeyjlL 
^^e^rnrn^  batten^  so  war  eine  A^iU>cbiing  -^i^ 
JSücfaenrinde,  mit  Alaun  äusserlich  ^aikgiewaiidt,  hin»- 
reichend,  die  örtliche  Absonderung  ohne  aU^ 
Schaden  zu  unterdrücken*  ;  I 

Selbst  i>ei  den  böbem  Graden  Schwäche,, 
welche  die  Unterdrückung  des  m^natliehen  Blvt- 
Aus&es,  Krämpfe  und  Nervenzufälle,  grofse  Mattig»- 
kät  Qiit  Anschwellen  derFü£»e  bezeichneten,  wir4 
9mA.  muis  dieselbe  JBefaandlung  zum  gc^istett'Nius-* 
Äcn  der  Kranken  angewendet?  werden.  Man  « giebt 
hier,  zuerst  das  Ricinus -Ol,  und  täglich  einige  Kly^ 
jtiere -mit  ei^^  Zusatz  desselben  Ols.  Hibben  die 
gemeimglich  rorhiuiidene  EmpfindUchkeit  umd  diü 
Schmerzen  im  Magen  sich  verloren ,  so  verbindet 
jnan  das  Aloe-  und  Baldrian -Extract  oder  stinken- 
•den  Äsand,.  mit  dem  01e$  tmd  giebt  besondm 
letalen  äuch  in  Klystierfsn.  Ehe  AusleeniägeA  er- 
folgen, fühlt  man  bisweilen  den  ganzen  Unterleib 
yoU  harter  Knoten,  die  nachher  bei  d.en  haJSten'f 
«mÜBlEubigen ,  zusammengeballten  Abgäi^n  if^^ 
^windra.  Nur  ii^enn  der  Stuhlgang  seine  ard«ii|f- 
liche  Farbe  imd  Beschaffeiiheit  hat,  der  Leib  "«pfeieh' 
und  nicht  mehr  ungleich  oder  gespannt  ist,  giebf 
man  die  stärkenden  Mittel.  Kaskarill,  China  und* 
£Uen,  imd  änsmüch  dto-midniinmd«haiden,  um 

Örtlich  die  Absonderung  zu  beschränken.  Bäder, 
i^mfangs  von  gewürzhaftei^  Kräutera^fgussen,  später- 
Iim  .mit  Abkochungen  der  Eichenrinde  gifemengt^ 
tmd  radlidi  Etsenbäder  ^)  erhohcfn  das  WoUbet» 

•  •)  Die  luftfauren  Eiienbäder  Py^monti  «ind  hauptsächlich 
gegen  dieses  Übel  mit  Recht  berühmt«.  Ungleich  schneller 
und  wohlthüüg^r  wird  iaclessen  ihre  Wirkung,  wenn  die 
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finden  und  unterstützen  die  Kur  ungemein.  Er- 
lauben es  die  Lage  und  das  Vermögen  der  Kran"« 
il^j  auswärtige  Bäder  *  zu  besücben,  so  tragen 
96tion  die  Bewegung  bei  Reise,  die  nftünhidio 
fachen  Abwechselungen  und  die  Erheiterung  des 
Gemiiths  sehr  viel  zur  Heilung  bei. 

Die  Behandlung  des  zufälligen ,  lind  von  einer 
anderen  Krankheit  abhängigen,  odei»  durch  Vei^ 
Setzung  entstandenen,  wird  durch  das  zum  Grun- 
de liegende  oder  ursprüngliche  Übel  bestimmt. 

Nadi  Erkältungen  9  hauptsächlich  wenn  die  Ge*- 
«dil^chtstheilö  nunvittdbaf  getroflFen  werden,  enu 
steht  eine  wahrhaft  katarrhalische  Absonderung, 
mit  leichter  Entzündung  und  Schmerz  der  ganzen 
Iniiem  Fläche  der  Scheide  und  HamröhroimUn« 
*dung.  Rühe,  mäfsige  Warme,  anfangs  ein  kiihlen« 
des^  hernach  ein  mehr  auf  die  Hautausdünstung 
wirkendes  Heilverfahren  mindern  die  entzündliche 
fiesehafienheit,  die  nicht  immer  fieberlos  ist,  m ein- 
stens sdhnell ,  imd  dadurch  die  Schmerzen  in  der 
Scheide  und  das  Brennen  beim  Abgang  des  Harns. 
Demohner^chtet  bleibt  der  AusHuls  dennoch  manch- 
tiial  und  man  muß  ihn  durch  zusammenziehende 
Mittel  zu  unterdHickto  suchen,  damit  nicht  ha- 
bituell wird.      *  * 


Kranken  aur  Vorbereitung  zuerst  die  salinischen  Quellen  be- 
nutzen, zu  deren  Anwendung  von  der  Freigebigkeit  def 
Herrn  Fürsten  von  Waldeck  eine  eigene  vortreffliche  Bade* 
Anstalt  eingerichtet  ist.  Herr  Hofmedicus  Dr.  Kurtze,  ein 
•ben  to  gelehrter  als  menschenfreundlicher  Arzt,  hat  die  be- 
•6sdere  Auiaicht  über  ^e$e,  unter  sdhite  Leitung  begrü'n^tS 
^nrichtui^g,  und  seines  Käthes  interden  sich  daher  die  Kran« 
jfcen»  denen  es  wirklich  um  Heilung  zu  thun  iat>  bei  BdWlS? 
aiin|(.,d9fp«^?W.,n^,dem  jpöüiten  VortlMil  bttjUenan  köiin«]i. 


« 

«  *  •  1 

\\örpH^h  i(^itkejikd^  Ur'ßmch^n.^  » 
Sie  ersswingen  die  ScUeiniabsoiidening  ohn#  .< 
eine  ^alfe^iemeine  «  Anlage ,    und  ohne  dafs  solche 
durch  coB«  regelmäüsig«  Gelegenbeit  ohnedies. vesn 
«lehrt  var4 

Di^  iWt  j  iJires  Wirkens  ist  dteifeeh.  yenchiodei^ 
.  i)  Sie  erregen  mechanisch  ein  Kitzeln  und  Rei-  , 
i:  .      ben  und/ da4Mrcl|- veilnehrte  :^sonderimg. 

'  Di6$0.£iit8tel|iiiigftart  weicht  von  der  xc^geU- 
.  '      /mäfsigen  noch  anijivfenigsteli'eb.  HieFdltirch^ 
•  '  '    erzeugen  Askariden,  Öftere  unzüchtige  Be-: 
.   rührungen  imd  Selbstschäadung  diesei^  , 
-  '  ^  äub,  «ell^t  J^tterkränze  mid  ZäpjEcheii.   . : 
,  ^  Ghemisiji  ftchai^fe  Stoffe  bewiriieii  eine  wt^ 
.  * •  zündliche  BeschafiEenheit  und  in  Folge  der-^ 
felben  Schleim^sonderung.     A^a^iUs  von^ 
scharfer  Jandie^iauft  .der  Gebärmutteri  Ein^ 
•  dringen  yon  Koth  njach  zwn&^wem  Damni^^ 
und  Eintröpfeln  des  Harns  in  die  Scheide,, 
aind  deshalb  von  diesem  Soj^teimabsonderujog, ' 
begleitet.   Von  aussen  her  -  apgebraohte) 
;Iind  ätzende  Körper  veranlassen  dasselbe. 
3)  Es  giebt  eine  Flüssigkeit,  die  ohne  offenbare 
'  Schärfe ,  .bei.  dem    Anschein  von  milder 
^cUeipiger  S^s^haffenheit      cbe  ..jitehieini«» 
sondernden  Organe  d^  Seheide  und  Harn» 
röhre  doch  in  einen  entzündlichen  Zustand 
versetzt,  die  Absonderung  nachher  vermehrt 
und  so  bestimmt^  dab  dieselbe  ejgentküm» 
lidie  Flässigkeit  wieder  dadurch  mengt.- 
wird.    Man  könnte  diese,  zum  Unterschiede 
von  dem  .chemis^ihen,  einen  vital  schijirfea, 
^ . .     Stoff  nennen^  sonst  h^%,  eie ..^fs ^Trippeiw/ 
^  gift ,  und  der  davon  ..entstanden^  ScUäin«  . 
....  :ÄuIs  der,  I^*ai:tifiq,  lus^^jM^ig«.*.  -  n  i.  ■  i    ^ . 

I 

* 
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MBehaniseke  Sehadliehkeitin» 

* '   A.^  Schleimßufs  von  IVurmern. 

''  '  'Askariden,  die  ihren  Sitz  in*  deih  Maudam 
lAb€ii>  dnügen'in  di#  S€hexd^  und  erregai  daselbst 
ein  Jucken,  das  zu  einem  beständigen  Scheuem 
die  Veranlassung  giebt.  Hierdurch  entsteht  der  ei- 
gentliche Schleim  flufs  junger  Kinder.       -  '  . 

£s  juckt  nicht  blos  in  der  Scheide,  sondern 
^ms4!kt  im  Misstdanfi,  und  an  beiden  Stellen  wird 
Schleim  abgesondert.     Ausserhalb  um  den  Schlie- 
ßer des  Mastdarms ,   und  innerlich  in  der  Scheide 
entstehm  Geschwüre,  flach/ von  gtofiiem' Umfange 
mit  harten  Rändern,  ^wie  Seliafiker.    In  der  Schei- 
de und  im  Mastdarm  findet  man  die  Springmaden, 
tfad^  sie-  gehen  zuweilen  mit  dem  Stuhlgang  ab« 
Die  aflgememe  EnnÜwung'  leidet,  die  Augen  liegen 
bnd  sind  mit  blauen  Rändern  iimgeben,  wenn 
auch  sonst  das  Gesicht  aufgedunsen  ist.    Bei  Kin- 
dern ist  bei  grofser  £Islust  der  Bauch  hart,  der 
Stuhlgang  tivge  oder  unordentlich  und  der  Abgang 
,des  Urms  sdhm^rrfiaft« 

Erwachsene  sind  nicht  ganz  frei  you  diesem 
^el. 

Sorgfidtig^'  Rdnigung  der  Scheide  und  des. 
Mastdarms  mit  Kalkwasser,  und  di«  gegen  den  all- 
gemeinen Zustand  passenden  Heilmittel  vertilgen 
*  anch  diese  Beschwerde. 

A  Bddnmflit/s  von  /remdm  KBtpem  in  dtr  SdkMe.  ' 
Mutterkränze  und  Zäpfchen,  wenn  sie  zu  dick 
sind  oder  nicht  gehörig  fest  liegen,  reiben  die  in- 
lietAr  Wände  der  Scheide,  erregen  Entzündung,  ' 
Sduhers  und  Sehleimabsoaderung'«  '  Mtai  muis  die 
leidenden 'Theilcf  dann  von  dem  Drucke  befreien, 
und  statt  dieser  harten  Körper  lieber  einen  in  Ei- 

chenrinden.Mkodittiig  g«teuditiii^  SÖimmm  dn- 
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lfid:tW6iiini«fidb^]QBe'.Ka«Di^       nibig  yeiMk,.  an» 

be^t 6n  stille  liegt ,  so  verschwinde. .  ä^^.  Üi^ei  .oimft 
wMere  Hülfe.     •  *  ^  .4         '  -/  «»^  n*  1  ' 

man  durch  die  TÄiteriiichimg  bisweilen  ^vergesseoft 
Mutteduränzey  ja,  ^depr  £peiii46  Kiiitjpeg^^iuxLä^ü/dllf 

Traren,  verhaJben  gefuujden,  nach  deren  Wegnah-» 
ipö' alle  B^eÄwfirdenKwichen*      '  Veijwückimgen  ' 

absteigen  ^  tJidiaeliningeü ,  yetfiril  •  derselben ,  sind 
nkebt  wohl  ohne  Begleicmig  einesLÖchleimflittte«»  ^ 

w.*.iSis  fäb(d£istixsd»:9eHil^^  £rlistiac]Kirelr.rillk 
heilen  /  ' wbil       abgesoindeHbr'iScM^iii'  litet»'  etnenr 

neuen  Reia  erregt,  der* zur  Wiedöi-holung  der  m^r 
^ohUch^  Handlu«igj(£41ej|enheit  giebt.  .  Sehr  oft 

aiKlerer  Krankheilf,  otfersonkt  eitt  l^^ 
ken  der  Geschlecht&theile ,  an' döm  Reiben  dersel-'* 
Wb  Schuld.     Die  Folge  ist  immer  ällgcmeiinft 
SUmä^he.-  .  J^f^4|]to;f^€M» .  iiÄstäd^  thai  der» 

dd?  BelMBdlullg^^A^<4uli^vJ^  mehmesu^^  u^L^, 

Chemisch  wirkende  Schädlichkeiten. 

'  Nicht  blös^dufch  das  Iiustseuäengift  und  dSe  ' 
Ajt  desselben,  dm TripperstoiF,  wird  das  Innere 
der  Geschlechtstheile  und  die  Mündung  der  iSaral«^ 
röhre  I&1  öiner  krankhaften  Absohd^rting 'gi^bri^t^' 
roiiderii  auch  durch  andere  J'^tidblägfeeiteil,  iTL^'iai' 
^em  Ümfange  der  Harnrohre  unjd  der  IJichel  des 
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yr^tdm  vmd  dek  Im  dem  B^mUdt  4»n  WwlM 
flikth^flUw  '  Die«»  ilbioBideni^.iat*  bei- 

sehr  verschiedene  Ursachen.  Hämorrhoiden  kUn^ 
neu  sie  erzeu^eoi  ein  sehr  häufiger  Fall;  der  Bei- 
giiiUt  mitieiaem  xdmaalkikiieii'Wi^ke  der 
MenateMlry*  e^kr  wenn  eie  «ik  lonieii  -gatarti@;eli 
Schleiöiflufs  behaftet  ist;  selbst  ^Ki-aiifcheiten ,  die 
eu£  die  Al^sonil^rtui|;en  eixmirk^^^üe^y^rmelaetL 
ikl  reeiünfUttn;  MmviiebtK'oH  ^jfanwMedidfawr  ' 
Wevhtel  <i|et^  ^Jbek-  ttiit  anderoBr  iem^  'AnecheiiMi 
nach  ganz  verschiedenartigen.  Ehä  'chronischer 
firbreebea  wechselte-  Jahre  lang  in  eiaem.^  Falie^ 

4er'Ab9<>iiderHBg'mMiS''geI^  Fißs^i^««  , 

keit  an  dem  Kranze  der  Eichel  ab,  welche  dieseit 
vorder^  Tbeil  in  einer  fortwaiJa?eiyiöa  Jeichten  Ent- 
iiatidaiqf'wliielu  Daa.Wae^eibjüitillEiiein  rWasser 
'mtReb''diese<Ab5chet<iuhg,  frodauir  ^aii&breQibflal 
aidi  aber  augenblicklich  wieder  einstellte.  'cr; 

Der  hierdtu:ch  \eatstandene  Schleim  Aufs  bat  mit*  ' 
dem  der  Lustfttfidie  .viele  AbiiIichlceit^...Hur  .mmi. 
di»  Kafaäe  minder  heftig,  tdie  Dad^«^  des  «  Übeb 
kiirzei^,  und  das  Ansteckungsvermogen  minder  be- 
deutend* JedeUnreinlichkeit,  besonders  bei  krank« 
'baftett)  sdian  oben.  beaeidmetedc.iAiusAüsaai^^  nach  ' 
der  monadiobM  fieinigung,  «eBM  emä  iSchlrfe:^ 

des 

Eine  Krankengeacbibhte ,  did  itaf  die  höchate  hlateri^- 
•che  G cwifah ei t  Ansprüche  machen  kann^  weil  aie  eine  erha- 
bene Peraon  betriEFc,  bei  ihrem  Lehen  und  zu  der  eignen  Be- 
lehrung der  Kranken  verfafst  und  von  ihren  Ärzten  genehmigt, 
wurde,  erzählt,  dafs  die  Königin  Christine  von  Schwedea 
durch  die  monatliche  IVeinigung  ein  pechschwarze« «  sihtg,' 
€bsbi#«2i«iMi«t  HftA  ütMud  wififriAd««  BIttt  tsrloc     >    >  ^^^-^ 
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des  monatlichen  Geblütes,   die^man  fcisw eilen  be- 
obachtet hat ,   geben  ,  die  Veranlassung  .  zu  ein^s 
.  nachmak  liarti;käokigfn  to^Uiaftea.  Sdjeimabioa*^ 

'     '  Ausspülung  der  noch  Toiiianden^n  scharfen 
Feuchtigkeit,  grofse. Reinlichkeit«  un^.eine  fernere 
Anhäufung  derselben  zu  yerattdenjiyiijli/iraqi  dim 
«ntftCindlich^  JB^»chfiffenh^  aachgelasseU:  hat,  gei»  ' 
lind  zusammenziehende,  die  Absonderung  beschrän<p- 
kende  Bähungen  und  Einspritzungen  |.  hef>ein 
BiescWerde*    pft  h^  |ie  indessen,  .eiota  allgitiMi*  . 
»em  Zusammflnhang-  imd  dalier  .einen  tiefim 
Grund,   so  dafs  die  scharfe  Feuchtigkeit  nur  als 
gelegentlicher  Umstand  äie  schon  vorhandene  An- 
lage entwickelte,  und  dann  fordert  «ie  allerdiogy 
ausser  ^jssk  (^rt^chm,  Mitteln  eine,  ihrer  Va^emtlL 
eben  Besdi^£Fenheit  angemessene  un^  .WQfassende 
Behandlung. 

Lustseuchen  ^  Schleimfluff^ 
Das  Trippergift  wirkt  nicht  durch  eine  che- 
mische Schärfe,  sondern  durch  einen  eigenthümli- 
eben  Einflufs  auf  die  schleimsondemden  Werkzeu« 
^e.  — ^  Man  ^kennt  dies  theib  a^is  der  Beschaffene^ 
heit  des  ausflielsenden  Schleims,  in  dem  durch 
chemische  Prüfinittel  kein  scharfer  Bestandtheil  zu 
entdecken  ist ,  theils  daraus ,  dai^  die  Empfimg» 
lichkeit  d^  leb^dra  Theile^  wie  bei  eüugen  an-f 
deren  Ansteckestoffen,  durch  übentandene  einma-  - 
lige  Ansteckung  verringert  wird.  Die  erste  An- 
steckung ist  mit  sehr  heftigen  Zufällen  yerbimd^i> 
da  hingegen  die  fo^endcpa  leicht  und  fast  iwhniipn> 
|q$  überstanden  werden* 

Die  ganz  eigenthümKche  Einwirkung  auf  die 
^chleimal^sondacimg,  die  wenigstens  zum  ersten- 
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male  he^tlknüg  ihtA  clie  Sd^Üftdung  in  dem 
ganzen  Umfange  der  Scheide,  der  kleinen  Schaam- 
l^pen,  des  Kitzlers  uftd  der  Mündung  der  Ham^ 
rdhre  rermittelt  ist,  enthält  den  yolUtxaMgeit 
Grund  d!^»^S(Meifiilliuses,  freiHdi  nidit  oluie  die 
wesentliche  Beschaffenheit  dieser  lebenden  Theile, 
iich.'iluf  den  bestimmten  Einßufs  so  und  nicht  aii-^ 
ders  zu  aimenu  M  dli^er  Bes^cha£Penheit  liegt 
auch  die  ÜMidie,  da&  dnrdi  die  krankhafte  Ab* 
sonderung  derselbe  StoflF  wieder  erzeugt  wird, 
dwch  den  sie  veranlalst  wurde« 
•  ,  Tri{q)ergift  ist  Lustsenchenstoff,  nur  in  einer 
milden' (^talt.  Auf  wunde  ^elleh  gebracht,  und 
zwar  (ein  wichtiger  und  meistens  ganz  vergefsner 
^Umstand)  im  Umfang  der  Zeugungstheile  und  wäh« 
'  '  rend  des  Zeugungsakts,  erregt  er  eben  so  gewift 
Schäker  Und  aUgemeine  Lintseudie,  ab  Eiter  aus 
lustseuchigen  Geschwüren. 

Der  einzige  Unterschied  ist,   dafs!  der  Jetzt e- 
re  wegen  überwiegend  zerstörender  Eigenschaft, 
auch  die  gesünden  Theile,  selbst  rom  Ansteokungs-,  ^ 
ort  weit  entfernt,  geschwürig  macht. 

Verlauf  des  Übels* 
'Nur  nach  'der  erst»  Ansteckung  wird  der  Ver* 
lauf  gane  und  Vollständig  in  folgenden  Zeiträumen 
.  vollendet. 

I.  Ansteckungszeit. 
Sie  dauert  länger  oder  kürz^,  nach  dem  Gra^ 
'   de  der  Eihpfmdlichkeit  der  Theile,  und  der*  grö- 

fseren  Wirksamkeit  des  AnsteckestofFs, 

Die  EmpHndlichkeit  steht  häufig  mit  der  Ju- 
genid  und  Volisaftigkeit  der  Kxjmken  im  geraden 
Verhältnisse,  so  dafs  jene  von  diesen  abhingt  ünd 
mit  der  Schlaffheit  der  Geschlechtstheile  und  der 
Trägheit  in  ihren  Verrichtungen,  im  umgekehrten; 
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oft  ist  sie  aber  bei  verschiedenen  Frauenspersonen 
olme  äbsserlichen  Gsund  veiscshi^an.  So  sahen 
wir  von  svei  Weibern  y  die  von  einem  Maime  üi 
derselben  Nacht  angesteckt  waren,  die  eine  am 
fünften  Tage  nachher  mit  dem  anfangenden  Schleim<* 
fliiase  und  Schankerblä»chen  an  den  kleinen  Sofaam* 
Uppen  behaftet^  da  die:  andere  eist  um  siebenten 
Tage  eine  leichte  Entzündung  bemerkte,  der  ein 
geringer,  leicht  heilbarer  Schleimflufs  folgte.  Bei- 
de hatten  nach  ihrer  Aussage  noch  *  keinen  Trip- 
per vo^h^  überstaiiclen. 

.^'Sdiankergift  scKeint  sdindlelr  die  Entzündung 
herbeizuführen,  wie  Trippero^ift ;  doch  auch  dies 
kat  nach  der  sonstigen  Beschaffenheit  des  Behafte- 
ten nnd  nach  der  welche  die  Abscheidung 
edibn  gedauert'  hat,  gruFsere  oder  geringere  Ge- 
walt. Die  Dauer  der  Absonderung  sclieint  das 
Ansteckungsvermogen  des  Abgesonderten  zu  ver» 
ringerii,  welches  bei  dem  langwierigen  üacfatrip- 
per  endlidi  ^anx  attCh^. 

Nicht  vor  dem  dritten  Tage  endigt  in  der  Re- 
gel dieser  Zeitraum,  und  seine  Dauer  erstreckt, 
«idii  nicht  wohl  über  den  ecteek  Tag. 

Die  Zufalle  dessdben  bestellen'  in  einem  Ge- 
fühl von  Wärme  in  der  Scheide,  in  einem  anfangs 
nicht  unangei(iehmen  Jucken  und  Spannen  dieser 
jetzt  leicht  ger6theten  Theile,  mit  einem*  eiiiöhten 
-Triebe  zum  BeiscMaf. 

Der  Abgang  des  Urins  gescliieht  mit  einem 
«mgewöhnfichen  Drängen,  und  späterhin  entsteht 
"^erer  Drang,  wenn  aiich  die  Blase  gar  niidit'bdr 
träditUdi^  angefäOt  ist,  der  sich  bis  suT den  Mast^ 
darm  erstreckt.  Das  Gefühl  der  Spannung  nimmt 
ZU|  es  wird  unangenehm  und  schmerzhaft,  'beson»» 
Üen  beim  OÄen  odertaonstigen  Aewegimgien*  Um 
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Innere  der  Scheide,  die  kleinen  Schamlippen,  der 
^Kitzler,  die  Mündung  der  Harnröhre  umi  selbst 
die  innere  Seile  der  groisen  Schamlippen,  aind-ge» 
schwollen,  rotfa,  brainted  heils  und  bei  der  fi^ 
rührung  schmerzliaft.  Der  Urin  will  bei  derh  hef- 
tigsten wehenartigen  Drange  nicht  ordentlich  aus* 
Bieüsen,  tmd  sein  Abgang  erregt  die  giölstea 
Schmerzen.  .r      •  *    :  . 

Der  zweite  Zeitraum  hat  sich  ausgebildet.    '  • 
a.    Zeitraum  der  Entzündung.' 

Seine  Dauer  ist  nach  VerhältnÜs  der  Konsti« 
tntion  und  des  Aken  und  nach  den  damit  fetbun* 
denen  Nebenumständen  länger  oder  kürzer,  die 
Erscheinungen  desselben  aber  eben  darnach  mehr 
oder  minder  heftige  Je  schndler  .  derselbe  eintritt*^ 
desto  grdlser  ist  meistens  die  Entzündung,  da  bei* 
des  von  derselben  ursachlidian  Beschaffenheit  ab- 
häiigt. 

^  Mach  öfter  überstandenem  .  lustseuchigem 
SchleimAttfs,  besteht  dief  ^anze  Beschwerde  nur  in 

einem  leichten  Brennen.  ! 

Ausser  der  entzündlichen  Anlage  sind  haupt- 
s'achHch  folgende  Umstände  -  sur  Vermehrung  .di^ 
Entzündung  miksaati  jberomshende  tiioiuäiche 
Reinigung,  Erhitzung  vor,  bei  und  nach  dem  unr 
reinen  Beischlafe,  durch  langen  Widerstand,  beim 
.Tan2. kurz. vor  oder  nach  der  Vermischung,  oder 
wegen  des  Genusses  erhitzendeiv  Gefiränke,  Unrei« 
migkeiten  in  den  ersten -Wegen,  und  Erkältung. 

Durch  das  Zusammentreffen  des  entzündhchei^i 
Zeitraums  des  Tr^pers  mit  dem  Eintritt  der  mo- 
natlichen Remigubg  wird  sogiar  der.Fruchtti9g^'iiii 
«ine  wahrhaft  entaiindliche  Beschaffenheit  versetzt^ 
die  eine  sorgfältige  und  streng  antiphlogistische 

Behaadiung  dttsduus  ei^&i^eit^s -v*  Hierby»}  sowoU 
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lik  bei  jeder  stärkern  BnttKnHung,  ist  ein  Fieber 

mit  brennender  Hitze,  Trockenheit,  Durst,  Kopf- 
schmerz und  Unbehagen. 

'(  '  Bei  Datinimreiiiigkeiten  ist  ;die,  Zunge  belegt 
mki  der  Gesdimack  fade'.   Die  Kraüke  bat  Wider* 

willed  gegen  Speisen  und  klagt  über  Schwere  und 
Schmerzen  in  dem  oft  au^etriehenea  oder .  doch 
gespannten  Unterleibe«  - 
*  Nach  £rka]tiu]g,  besonders  der  Geburti[gUeder 
bei  der  Entblöfsung,  oder  durcii  dünne  Kleider, 
beim  Tanz  u.  dgl.  m. ,  sind  die  Schmerzen  am  hef- 
tigsten, und  die  Entzündung  dmiert  fost  unter  aU 
kn*  Fallen  am  längsten,  wegeft  einer  eeht'  flufs*« 
und  schnupfenartigen  VerwicJtehzng. 

Der  Umfang  der  Entzündung  ist  nicht  immer 
gleich  grols,  und  iEiuch  dies  bestimmt  die  Heftigkeit 
und  die  Menge  der  Zufalle.  Im  Idditesten  Falle 
ist  die  Scheide  nur  allein  ergriffen,  im  schwerern, 
aber  gewulmUchen,  auch  die  Harnrühre  und  selbst 
die  Blase  /  bisweilen'sogar  das  Mitteldeisch  und  der 
Mastdarm*  '  Die  LeistendiHlsen  in  beiden  Seitte 
sind  angesdes^llen  und  schmerzhaft« 

Bei  der.  gröfsten  Hohe  der  Entzündung  hadet 
BOcb  gar  keine  Absonderung  statt,  die  -  erst  mit 
dem'NaidilaÄ  derselBen:  geg^  den  fünften  bis  zum 
nöunten  Tage  in  den  Gang  kommt.  Anfangs  ist  die 
abgehende  Feuchtigkeit  dünne  ,^  weilsJich  Ton  Fär- 
bt» und  ^^be]nächeml ,  und  ihre  AusJeeiwg  bewirkt 
niefat^nr  keinch  Erieicbterung^  ssndero  sie  maehe 
selbst-  die  großen  Schamlippen  und  alle  Theile,  di^ 
sie  berührt,  durch  ihre  Schärfe  wuud.     *J   >  ■     •  • 

&eatraaim,idjevi£ichIeimii'bs,ojnjdwUng..  f 
-  ^  'Mftfdem-Niäcbbssen  dev'Snlzttndnng  «irüd  die- 

Absonderung  des  Schleims  stärker,  und  die  mit  je- 
ner ^vesbundenen  .Beschwerden  >vüTnnfgmi..Jix(iu 
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Der  abgehende  Schleim  hat  jeut  eme  gelhEciui 
oder  gelbgrOnliche  Farbe er*  ist  milder  und  von 

der  Beschaffenheit  eines  frischen  Eiters.  Durch 
längern  Aufenthalt  in  der  Scheide  und  bei  Unrein- 
lichkeit  entwickelt  sich  in  ihm  manchmal  von 
neuem  eine  Schärfe,  die  viele  Ünbequemlichkeiten' 
erregt.  Die  im  Verhältnifs  gegen  den  niännHchen 
Tripper  überhaupt  gröfsere  Menge  des  SchleimSf 
wird  in  dieser  Hinsicht  besondm  durch  den. Um- 
fang der  absondernden  Fläche,  die  in  der  kranke 
haften  Verrichtung  begriffen  ist,  bestimmt.  Nimmt 
der  Mastdarm  Antheil  an  dem  Leiden,  so  erschei- 
nen, bis  die  Entzündung  nachgelassen  hat,  wirk^» 
lieh  ruhrartige  Zufalle,  fiir  die  Kranke  bei  weitem 
die  lastigsten.  Die  Schleimabsonderung  hört  aber 
in  diesem  Theile  viel  früher  auf,  als  in  den  Ge- 
schlechtstheilen  und  der  Harnröhre;  ein  fieweiaf 
daft  sie  Mos  durch  die  Entzündung  aus  lüfitleiden^ 
Schaft  entstanden  war. 

Das  Brennen  beim  Harnlassen  und  die  £m- 
phndlichkeit  der  angegriffenen  Theile  dauern*  auch 
bei  der  stärkeren  Absonderung  nodi  eine  Zeitlang 
fort,  aber  in  geringerem  Grade.  Während  des 
Tages  merken  die  Kranken  kaum  andere  Beschwer- 
den,^ als  diejenigen,  die  von  der  Nässe  der  Theil« 
und  dem  Reiben  derselben  bei  dem  Gehen  oder 
bei  der  Arbeit  herkommen,  und  der  Urin  fliefst 
wieder  in  einem  Strahl  reichlich  und  mit  geringem 
Brennen. •  Gegen  Moi^fen  indessen,  meistens  um 
diei  bis  vier  Uhr,  st6rt'ino«h  ein  heftiger  Drang 
auf  die  Blase  den  Schlaf,'  und  die  Ausleet-ung  d^ 
Urins  ist  noch  eben  so  scliwierig  und  mufs  wie- 
derholt venmdit  werden,  da  die  Blase  nicht  ^  ei- 
nem Mate  gaw  -endeert  werAen«  kann,  gerade  .wie 
im  Anfangek.:  Die  Theile  .  sind  hierbeiarockeA  imd 
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es  vergeht^  eiii%e  .Stuiulen.,  %u  die  AJbwsk^etwfLfi  i 
wiederum  st^er  ^gesdiieht,.  mit  der  dann  auch 
'   diese  Beschwerden  nachlassen.  ' 
•  Alle  Umstände,  die  in  diesem  Zei^aume  eine 
aene  Entzündung  herhi#ifuhren|  £rhimDng,  geistige 
und  gfirSinhafte  Speisen  und  Getvänke;  Geschlechts^ 
reize,  Reiben  der  Theile  u.  a.  dgl.,  versetzen  das 
Übel  aus  diesem  Zeiträume  wieder  in  zweiten« 
Wo  dies  yerhüthf(i.4wd  bei  ^^jgei|s  ungestörtei> 
Gesundheit  eine  gute  Lebensordnung  i^eöbachtef  ' 
mirde,  meistens  doch  nur  als  Erfolg  einer  ärztli- 
chen Behandlung,  geschieht  die  Absonderung  nach 
imd  nach  schmerzlos »  sie  verringert  sich^  das  Aus-  ^ 
üielsende  nimmt  immer  mehr  die  Farbe,  und  Be^ 
schaiFenheit  des  Schleims  an,   der  regelmäfsig  die 
Scheide  befeuchtet,    und  so   verschwindet  dana 
Aach  und  nach  das  ganze  UbeL 

Wenn  abeit  die  Fojge  öftefes  neu  hineugekom«» 
mener  Entzündungen,  die  den  Gang  der  Krank- 
heit uiiterbrachen,  oder  Vernachlässigiuig  des  Übels 
oder  andere  Krankheiten,  die  auf  diese  Theile 
srickea,  den  Ausfluls  untecbalten,  so  entsteht  der 

-  4^^  Zeitraum  des  Nachtrippers. 

Den  fortdauernden  Abflufs  einer  in  der  Regel 
Juilden  und  von^  dem  gesunden  Schleime  nicht  sehr 
jj>weichen/lftn  Feuohtigkftiy.» .  ohne  entaündliohe  2»* 
falle  und  bei  freiem  Abgapig  d^  Hai3is>,  der  eine 
i^plse  Fortsetzung  eines  lustseuchigen  Trippers  ist,, 
iuennt  man  den,.jMacbt^p{Msr*  ;£p.ist  indessen  too 
^^oppelter  Art.  _  w'   "    '  . ,        .  o<j 

i)  Reiner  Nachtripper^    ,  . 

.Jede  länger  fortgesetzte  Schleimabsoni^derung 
4Mi  irgend  ein^  Stelle»..;  des  Organischen,  .  i^ff 
«aetst  diefy.  dazu  .dim«B4^  • 'Werkzeuge  ^ 
neu  ;&is|arj^,o  der,.ßwf4?^W  yeripehr-  ' 
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tetk  Absonderung  angemess^.  Öft^  Entzün- 
dimgeh  dieser  Hieile  befördem  ifan-/  weil  jede 

Entzündung  auch  bei  ihrer  Zertheilung'  leicht  eine 
^Neigung  zu  krankJiaften  Erzeugungen  zurückläfst, 
die  bei  dazu  geeigneten  Organen  und  wenn  die 
Gewalt  der  fintziindon^  mAt  in  -grofc  war,  in 
dem  mehr  nach  aussen  g«frtichteteh '  Wirken  de» 
Theils  liervortritt.  Dieses  auf  Erzeugung  gerichte- 
te Wirken  ist  bei  den  Schldmbälgen  die  Absonde- 
rung des  Schleims. 

Die  BeschafFenheit  der  Werkzeuge,  düe  der 
krankhaften  Schleiniabsonderung  zum  Grunde  Hegt, 
hat  man  Schlaffheit  demselben  genannt,  ohne  sie 
dadurch  ganz  zu  bezeidmen.  Wäre  der  Sdileim 
schon  zubereitet  im  Blnte  vorhanden^  so  könnte 
er  bei  einer  Erschlaffung  der  Ausleerung^wege  me- 
chanisch durchdringen;  da  er  aber  erst  durch  die 
Thätigkeit  eigtier  Werkzeuge  äls  Schleim  erzeugt 
nnd  dann  erst  ausgesdiieden  wird,  so  sieht  man 
nicht  ganz  wohl  ein,  wie  Schlaifheit  eine  erhöhte 
Thätigkeit  veranlassen  könnte. 

Soll  irg»^d  eine  Absonde^rung  yermehrt-  wet^ 
den,  so  mufi' dasjenige;  atfs  d#in  sie  geschieht,  iir  . 
gröfserer  Menge  vorhanden  scyn ,  oder  es  mufs 
eben  derselbe  sonstige  Vorrath  länger  bearbeitet 
und  Theil^  -dwaus  äu%eiiomraenr  werden ,  die  Tor*- 
her  nidlt  «dtöti  verWaaA  Warden.  ' 

Im  letzten  Falle  geschieht  die  Abführung  des- 
selben nicht  so  schnell,  wie  gewöhnlich,  und  dadurch 
wird  der  Gegenstand  der  Bearbeitung  in  der  Thtt 
schon  vergröltepti'^  ■  '^v  .  .. 

Dife  eigentlich  absondernde  Thätigkeit  mufs 
idabei  mit  verstärkter  Hast  wirken,  und  di^  Au^ 
saugtiBg  aus  dem  Abg«isi^ertiHi,  Wodur^  es  seine 
gehörigii  DSttke  tod  Besttiitfenhelt  etMti'  aiit  vei*- 
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lingarter« '  Die  Erstdiieinttiigett  bei  ^^m  Maditripper 
ilfi^en-  auf  eben*  Äese  Bedingungen.  *  Di#  FlSe&e, 

iftus  welcher  der  Schleim  hervorquillt,  ist,  soviel 
man  davon  sehen  kann,  ungewöhnlich  geröthet  und 
wenig  att%etneben,  em  Beireia,  dals  die  Sddagf 
adeithätigkeit  diejenige  der  Blif^föfse  UbenriegL 

Die  immer  noch  abweichende  Beschaffenheit 
des  Schleims  läfst  die  Aufiliahme  von  Bestandthei«  . 
len  zu  seiner  Mischung  ramathen,  die  sonst  nidit 
dazu  gelangten ;  und  die  Menge  des  Ausges<Hider*^ 
ten ,  die  durch  eine  oft  mehr ,  oft  minder  gestörte , 
Au&augung  nicht  immer  in  gleichem  Veffbaltnila 
begünstigt  wird,  kann  ohne Besddeunigung  des  ei-  ' 
gcsitlichen  AbsOndentngsgesc&tf^s  nidit  woU  ge^ 
dacht  werden.    Der  Grund  des  Übels  hegt  also  in 
der  un verhältni  fema  bjg  geringem  Thätigkeit  der,  ' 
ahGihrenden'  und  aufsaugenden  Verriehfenng,  gegen 
die  der  zuführenden  und  absondernden* 

Anfangs  geschieht  die  Absonderung  noch  im- 
mer in  der  von  der  Lustseuche  erregten  Beschaf* 
fienheit,  und  der  abgehende  Sdileim  ist  dkher  aii* 
steckend,  sowohl  für  andere*  AbsonderungsHäcIite 
desselben  Körpers,  als  auch  für  andere  Menschen. 
Während  der  langem*  Dauer  dieses  Übels  erMscht. 
diese  Besdiaffenheit,  so  wie  dietf  loait  *iifdä9S#e& 
Koittagien  gesdiiieht;  die  'fr^c^  das^Wi^ken  des 
lebenden'  Körpers  für  eine  Zeitlang  bestimmen, 
aber  dureh  dies  Wirken  äudi  zerstört  und  imkrä£- 
tig  gemuht  wenden.  Wennehe  die  -  Ansteckbar- 
keit  des  Nachtnppers  aüfgeh^n  hat;  kann  n^an 
nicht  mit  Gewifsheit  bestimmen,  da  weder  die 
Farbe  und  Beschaffenheit  des  Schleims ,  noch  die 
gröAere  'oder  gefingem^Meng^  des^elben^  'di^iHier 
Itotscheidet« 
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.  .  ..    a)   Gemischter  Nachtripper. 

Eine  oder  xoeiurere  Ursachen,  durch  die  dei^. 
gutartige)  Trapper;  «rzeugt  wirdi  wirken  auf  die 
noch  im  reinen  Nachtripper 'begn^en^n  oder  dam 
neigenden  Werkzeuge. 

Krankhafte  24U^tände,  die  ohnedies  schon  di^ 
Srhleitnabsonderwigf  besonders  in  den  Geschlechts- 
theilen,  vermehren^  iimken  auf  letztere  jetzt  um 
so  leichter,  da  die  Abscheidungswerkzeuge  in  die- 
sen Theileuf  schon  m  eine  giinstige  Anlage  vei> 
aetzt  sind* 

Anfangs  wird  das  Lustsenchige  in  dieser  kranke 
haften  Verrichtung ,  noch  immer  hervorstechend 
seyn,  zuletzt  aber  verschwindet  dies  lud  bleibt 
}>loa  der  sogenannte  gutartige  Tripper,  der  in  der 
ortlichen  Äusserung  einer  allgemeinen  KrankhettSr 
beschaffen^it  seinen  wahren  Grund  hat. 

Behandlung.  ^ 
In  r  dem  AugenbUck  der  Mittheiluqg  des  Giftes 
gesdudit  höchst  wahrscheinlich  auch  schon  die  An- 
steckung, und  die  sorgfähigste  Reinigung  der  Ge- 
schlechtstheile  nach  einem  unreinen  Beischlafe  hilft 
daher  gar  nicht  zu  ihrer  Verhüthimg.     Es  gieb^  ' 
euch  kepn  Mittel,  das  beigebrachte  Gift  wieder  m 
zerstören.     Das  Einzige,   wodurch  der  Arzt  im 
Zeiträume  der  sich  ausbildenden  Ansteckung  nüz- 
zen  kann,,  b^eht  .in  der  SorgEsls^rslle^  etwenig 
vorhandene  Nebensustände  zu  entfernen,  welche  * 
die  nachkommende  Entzündung  vermehren  oder  zu 
einer  sqj^Uchen  Vermischung  Veranlassung  geben 
ktenten»  Auch  das  Hinzutreten  n^u^v  s<^^iädlicher 
JEinfllisse  kann-  fetzt  am  besten  yerhüthet  .werden. 

•  SoHten  daher  Unrein igkeiten  in  den  ersten 
Wegen  vorhanden  seyn,  so  ist  es  jetzt;  die  ZeiJt 
sie  auszuleeren*  Nadi  qffenbarer  Erkältung  wirken 
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einige  Gabeo  des  Doverischen  Pulvers  mit  Flieder- 
thee,  hauptsächUcb  des  Abends  genommen,  &ebt 
wohlthätig.  V  Junge  ▼ollblütige  P^raonen  mU$sen  im 
Genüsse  von  Speisen  und  Getränken  mfifsig  seytt 
imd;lM^Qders  erhitzende,  geyvürzhafte  und  stark  " 
Bihrende  Pinge  venneid^.   Alle  Geschlecktweize^ 
selbst  das  Na<*hängen  woUUrtiger  Träamereien',  > 
wozu  der  eigne  Kitzel  in  den  GebwtstHellen  leicht  , 
die  Veranlassung  giebt^  schaden. 

Im  zweiten  Zeit|:aum  bestimmt  einzig,  die  Entr 
Zündung ,  der.  6i«fcd  m»d  die  Art  def^lben  die 
Handlung.    Junge  vollblütige^  zum  erstenmal  ergrif* 
fene  Frauenspersonen,  werden  durch  einen  allge- 
meipeu  Aderiab  am  .adinjeUsliRn»  .und  meisten  err  '  ^ 
leiditert.   ÖitBAe  Blutausleen^igea  leisten  wenig 
oder  gar  nichts.     Nach  hinreichendem  Aderlässe  . 
verkürzen  Pulvfur  von  versüCstem  Quecksilber  mit 
Opium,. und  SÄmomnilch  mij  Salpeter  jeichlich  ge- 
nommot,  *die  Zeit  der  Eotzöndtuig,  nvenn.  Ruhe 
imd  eine  magere  Diät  ihre  Wirkung  nntmt&tzen» 

Schwächliphe,  b^i  denen  keine  Anzeige  zu  , 
Adeiü^sen-  vorbanden  ist ,  vertragen  diese  Mittel 
so^eidi,  es  sey  denn,  .^iaft  vorber  noch  gelinde 
Abführungsmittel ,  wegen  der  in  dem  ersten  Zwt» 
räume  nnterlassenen  Ausleerungen,  nöthig  seyen, 
ilA«^*iM>wohl  lyegc  als  in  dem  ersten  Falle  vor> 
engehe»  jrirüsaoA»  ?•  Von  einer  nervösen  Entzündung 
kann  hier  nicht  die  Rede  seyn,  denn  diese  ist  we^ 
gen  der  Natur  der  ursachlichen  Schädhchk^t  und 
de»  derauC'  folgendefi  Übels  immer  plastisch*        .  *  ! 

Die  widerena*MlU<>beJäeM^ 
strenger  vorgenommen  werdtti,  je  mehr  die  Etat«* 
Zündung  durch  äussere  Umstände  begünstigt  wird^ 

^  nusgedeidMK  sift  i^M:«  .iii^i  j|e  gröisere  ^Ge£ate  : 

....  .        ,     »  . 
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durch  ihre  Ausdehnung  auf  edlere  TheOe ,  wie  die 
Gebärmutter,  die  .Blase  u.  a.  entsteht* 

Äussere  Mittel  sind  ausser  zur  Reinigung  wäh- 
rend der  Entzündung  nicht  nothig»  Die  schleimig- 
ten  Einspritzungen  belästigen ,  ohne  sonderlich  zu 
Dützen,  und  die  susammenziehenden,  die  -angeb'i 
lieh  den  Schmerz  stillen,  von  Bleiwasser  und  Opia-« 
ten,  schaden,  indem  sie  die  Absonderung  verhin- 
dern. Dämpfe,  die  nicht  zu  heiCi  die  Theiie  be^^ 
rühren,  lindhsm  noch  am  -meisten« 

ht  der  Auslluls  sehr  reichlicil- ünd  haben'  die  ' 
ihn  begleitenden  Schmerzen  und  der  Harnzwang 
aufgehört,  so  kann  man  nun  durch  örtliche  Mittel 
die  Tiiätigkeit  der  Bllitadem '  find  Sauggefäise  zn 
erhöhen  und  mit 'der  Wirkung  der  Schlagadern  in 
das  Gleichgewicht  zu  bringen  suchen.  Hierzu  dient 
eine  schwache  Auflösung  von  Blei^ucker  mit  Opiunu 
Die  nach  der  Entzündung- zuriickgebliisbene  Em- 
pfindlichkeit der  Theiie*  wiftl' 'dadurch  abgestumpft, 
das  Abgesonderte  ausgespült,   und   die  Absonde- 
rung selber  nach  und  nach  vermindert.     Hat  der 
«usflieisende  Schleim  schön  eine  Schärfe  angenom- 
men «  welcher  die  davon  berOhrten  Theiie  wund 
macht,   so  kann  man  die  Schärfe  sowohl,   als  die 
kleinen  Aufatzungen  am  besten  duToh  Befeuchten 
mit  fkischem  Kalkwasser  verbesserzi  nndfliiitei.'*^  • 
Wehrt  der  Schmerz  in  den  GeschlecbtsliieilieB- und 
in  der  Harnrülae,  besonders  beim  Gehen  und  dem 
^hnlaiBsen,  noch  fort,  oder  kommt  periodisch,  be^ 
sonders  des  Morgens  oder  noefe^  in^^er  Nacht  wie* 
«kr,  ohne  daTs  ejue-  Schttpfe-' '^tM '^abgesonderten 
Schleims  dies  Veranfafste,  so  ist  hieran  ein  dreifo?i> 
4!her  Umstand  Sriiuid.    Entweder  es  ist  nach  der 
finizlindung- eine  grelWEmpfiddticUMit  Jder.  Theii^ 
inrnkgeblieben;  oder  "-es  zeigt  sich  eih.  wirklich 
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riitumAtiusteBr^Sduiiflrz  «n  den  inig^^;rifftom,Xhefrf 
len ;  oder  kleine  Gesdiwüre  :m,  der  Sdteide,  -  Ai^ 
fange  der  wahren  Lustseuche,  sind  die  Ursache.  . 

In  dem  ersten  Falle  hilft,  ausser  den  empifohi«; 
aal  ätuserlidieB  Mitteln^  das  Ofüm  m  .kieia&t 
Gaben  inneflich  genommen.  Der  üw^te  XTinatanid 
verrath  sich  durch  das  abwechselnde  Nachlasseij 
und  Wiederkehren  nach  kleinea  Erkajtwügen  und.. 
mcMtens  in.der  Nadb«  oder  am  Matgsaa  y^Kßißs^ 
pfer  hebt,  diese  >Beschwerde  'beitein^m  warm^ 
Verhalten  schnell  und  gründlich.  Die  dritte  Ursa-r 
che  des  Schmerzea  muis  bei  jedem  ttUceioen 
Sdileimcfififs  ein  Gegenstaiid  der  Untecittchimg  sejnll; 
da  oft  dergleichen  G^sdiwüre  sägegen  sind,  ohne 
besondere  Schmerzen  zu  erregen.  Quecksilber 
äusserlich  und  innerlich  angewendet  ist  das  ein« 
aige  diesemj'FaUe  aogemetsene  Hiohmttel.  Da%» 
sdbe  mofs  sbgar  dann  angewendet  'wevdenv*  wemi 
man  zwar  keine  Geschwüre  sieht,  weil  sie  zu  tief 
in  der  Scheide  liegen^  aber  aus.  den  fortdauernden 
Schmerzai.  beim  Gehen  und  wegen-,  der  Hartnäk^ 
ki^eit^dea  AnaAvsses '  auf  einen  be8<3indereiD  UnH 

stand  zu  schliefsen  Grund  hat.     "  ^• 

*  Bei  dieser .  Behandlung  nähert  sich  die  JBe-» 
aohaffenheit  des  ausfliebenden  Sehieiins  immer  mehi 
fler  im  gesrnmlen  Zustande  gewöhnlichen,  er  wird 
fclar,  geruch-  und  farblos,  läfst  sich  in  Faden  zie-. 
hen  und.  hat  nicht  den  eigenen  specifUchen  Gemich 
dea  Tjcippereehletma«:  .Audi  die  Menge  dea.Ati^ 
flseTaenden  aSmmtrab,  bia<  asan  ea  xuletosif  nicht 
mehr  spürt.  Alle  schmerzhafte  Zufälle  sind  dabei 
lEerachwunden.  Kleine  Fehler  in  der  Lebensord* 
SBWttgy  -der  Gmnla.erhiueader  Spesen  iind,Getrjm> 
Jce,  sonstige  Eihitaiingen,^  au  starke  Bewegung, 
I3(£adil&ckur6iaie.  iUnd  Seelouceize^  köJ^0Bk  indessen 
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mitunter  den  Ansfiiüs  wieder  itmnArm  und  sdbst 
Sdimersen«- eri;eugen;   Rnhe  und  .  Enthaltsaink.eit 
sind  aber  hinreichend,  die&e  kleinen  Beschwerden 
'  zu  entfernen. 

Wurde  das  Übel*  früher  verpffihiäsMgt,  .der 
Verlauf  durch  hinzugekommene  Sdiadlichkeiten  un* 
terb rochen  und  die  Anwendung  der  rechten  Heil- 
mittel versäumt,  so  nähert  sich  freilich  der  Aus- 
ihdft'nach  und  nach  auch*  wohl  der  Beschaffenheit 
des  ordentlidien  'Sddeimt,  aber  er  dauert  übennft-» 
fsig  fort,  belästiget  durch  die  beständige  Nasse, 
achwächt  durch  Entziehung  von  Säften,  stört  die 
Verrichtungen  der  Gebnrtstheile  mehr  oder  min« 
der-,  und  macht  den  fieisddaf  wegen  der  Gefahr 
der  Ansteckung  verdächtig  und  unsicher. 

Dies  ist  der  reine  Nachtnpper.    Man  hebt  ihn 
4ttrdi  zusammensiehende  Mittel,  Abkochungen  rou 
Weiden-,  Kastamen-  nnd  Eichenrinde,  mit  Bl&^ 
2ucker  oder  Alaun  und  Opium,  je  nachdem  die 
£mpiuidJichkeit  der  Theile  grölser  oder  geringer 
ist,  verbunden  mit  mehr  nährenden  Spdsen  nnd 
Getränken,  ja  nach  Umständen  wohl  mit  innerbch 
stärkenden  Mitteln.     Die  Chinarinde  mit  einigen 
Balsamen,  dem  Peruvianischen  oder  dem  von  Tolu, 
hat  sich  hauptsächlich  in  den  Fällen  hödist  wohl- 
thätig  erwiesen,  wo  aUgemeine  Sdihffheit  nnd  I 
schlechte  Ernährung  die  Dauer  des  Übels  begtin-  j 
stigten.    Andern  diese  Mittel  den  örtüchen  Krank-» 
hfeitszustand  wenig  oder  gar  nicht,  so  sind  wahr- 
scheinlich £e  Mündungen  der  ScHeimbä^gts  ab 
Folge  der  Entzündung  entstellt,  wodurch  ihnen  die 
Kraft  entzogen  ist,  die  in  der  Sonderung  begriffe-  ' 
ne,'  aber  noch  weiter  an  bearbeitende  Flüssigkntt 
surOekztthalten»  '  ' 

Gelind  ätzaude  Mittel  können  hier  allein  Hülfe 
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üeh  in  reiner  zwedtmäftijferriGtitate'^wilsder'^)^ 

stellt.  Auflösungen  von  Sublimat  haben  vor  allen 
Ätzmitteln  den  Vorzug,  w6il-Me'^  etwanig  voxiun« 
dmen  lustseUi^J^en  Stttintiia^^ 
8<Hl  sind;  Man  darf  ' sie  ^ur  fliArk  fluten ,  ^faib 
sie  keine  heftige  Schmerzen  und  Entzündung  erre«» 
gen^  am  besten  in  Verbindung  mit  zusammenzi6^ 
kenden' Abkochungen-.  W€»  >iBmch"  Äe^  VerfEiiiren 
Bfidit  mteidity  'äst  gmz  geWÜk  ein«  Vermisdbnng 
des  ursprünglichen  Übels  mit  anderen  entstanden, 
oder  der  sog«iannte  *  5^  '  -  *  '  «  . 
'  •  "  uHteiH^  Naehtripp^r.  \  :  ' \' 
■  Bet  di«!8eiiB  dnifs  tter  A^t  isünt  alTgememi 
Ursache  hauptsächlich  seine  Aufmerksamkeit  rieh- 
Üen,  um  sie  zu  entdecken  und  zu  entfernen.  Aus» 
ser  wenn  wirkliche  Lustseuche  durch  VMchwärun*' 
gen  in  dek>^Bekeide,  die  Qucduilber  fördern^  die 
Schuld  hat,  ist  die  Behandlung  dieselbe  wie  in 
dem  sogenannten  gutartigen  Tripper. 


*•  V        *  •  ■  »  •  /  '  • 

•-«••\-».  <  4 

'■  '■  ■  ■       •   •  ■"■1 

Fünftes  Kapitel. 

Von  dem  Blutschleimflufs. 

Die  Quelle  dieses  Übels  ist  dieselbe-,  aus  wdt 
eher  die  monatliche  Reinigung  entspringt,  und  sei* 
ne  Erscheinung  steht  daher  mit  diesem  Blutflusse 
im  genausten  Zusammenhange.  So  wenig  wir  gana 
genau  die  Werkzeuge  kennen  >'  durch  welche  das 
monalKciie^Blfrt  abgesondert' wird,  so  wenig 

k.ennen  wir  diejenigen,  welche  den  Schleim  aus- 
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adem-  ndunen  tii».  mach  «ichcra  .Venudieii  ihren 

Ursprung,  doch  ist  es  ungewifs,  ob  sie  blos  als 
Fortsetzungen  ders^beu  entstehen,  pder  oJ>  diese 
•kh  In  Theile.  yerUmMf  durdi  ihren  mdir  mm* 
meQgetetEteii  Ba«  imd.  Zvedt-  toh.  ihnen  linteiw 
schieden.  Ge>vifs  ist  es,  dafs  die  BeschafiPenheit 
der  monatlichen  ReJi|(^gu]3ig  nickt  blo«  .von  den 
ScMagadem  .der.  Gebärmutter,  aonderii.  yon  der 
gansen  Grebännntteiii^fMMe  und  ihrenu  Err^gungs* 
Stande  abhängt.  r  ^   •  ^  . 

Der  Blutschleimilul^  begründet  sich  daher  atidi 
nicht  blos  in  einer « tM!>an4Muiten  •  Abweichung  der 
£dilagaderthätigkeity  aqndem  der  geMWnsen  Ge- 
bärrauttenreanpichtung.  Seinen  Namen  bekommt 
dies  Übel  daher,  weil  es  aus  de^  für  den  Abgang 
von  Blut  besti^nniten  Wegen  hervorquillt,  weil 
oft  mit  Bbit  vermiisGfat  ist,  statt  dessen. fiie&t,  oder 
im  Flusse  damit  wechselt.  Ungewöhnlich  aber 
nicht  krankliaft  verkündigt  dieser  Schleimflulis  bei 
jungen  Mädchen  den  Eintritt  des  monatlichen  Blut- 
flusses.  £he  die  voUkommenate  Ausbildung  in  d^ 
Geschlechtssphäre  geschehen,  besonders  aber  wenn 
diese  früher  zu  Verrichtungen  aufgeregt  wurde, 
ihrer  dennaligen  Entwickelung  noch  nicht  ange- 
messen, ersdieint  der  SdileimAub  Moniite  und 
Jahre  lang  vor  dem  BlutfluTs,  fast  eben  so  regel- 
mäisig,  doch  im  letztem  Falle  und  bei  sehr  juzx« 
gea  Kindern  cum  groXsten  ^achtheil  d^r  Gesund» 
heit. 

!  Dem  monatlich  abflieisenden  Slu^  geht  an- 
längs,  ehe  die  Verrichtung  ihre  volle  Stärke  er- 
reidht  hat,  auch  ein  blutiger  Schleim  voran,  der 
aidi  nach  und  n9xk  in.rdnes  Blut  vserwaa^dt,  d«s, 

•  ,  >  *  »i  '  .  vfenn 
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wenn  es  zu.  £i«(si^o  ^ufiiort^ .  wiederum  .  schleimig 

*'*  ^  'Wenn'  imggiulMliMidea^  SreiMUber  ^d«t'Zeli^'> 

gungs vermögen  ftir  die  individuelle*  Erhaltung  ver«*i 
wendet  wird  ^   und  daher  dife  eigentlichen  Ge- 
•c^cJiiftftvemditailgenvaufhcireiL^^nclieint  statt  fkeBi 
MvafhueB  tioch**  eine  'Zeitlaiif^ -.dieser.  S^sUamfluis; 
bis  diese  ganze  JdiUondeniiig  nach  und  Aach  über« 
all  erlischt.        '   '     '        '    *  •  •         '  •  ;  *  ^ 

In  .allen  diesen  Fallen  ist  mchts  Krdnkbefieii;: 

Wenn r Aber  der  Milei#AnGi'nech<-diem. Aufhören^' 
des  monatlichen  Bhitßusses  fortdauert  und  ihn  stnK^ 

Ende  gar  verdrängt,  wenn  dabei  die  Geschlechts- 
werkaei^  ihre  zwedunäfsige  Thätigkeit.  eiabttise% 
vfod  wtim  endUsh  atfcr  der  JGfnahnnig.  die  Kriftet 
der  Kranken  sM^^n,  dann'  lst*an  eiiieinr  zum-drun^- 
liegenden  Krankheitszustande  nicht  mehr  2u- 
jnyeifeln.     '      i  '  i    •  f 

.  li«cbr  «aiaib-  Entstehung  ist  ^die'£r»äieiiiung 
des  Öbeb  Tersäneden,  sciwohl' ift-'«ichf«  tfs  auch 
in  Hinsicht  auf  die  Nebenzufällh/T"  Es  giebt  aber '  , 
einen  doppelten  ÜEsprun^^  dieser  krankhafte  Ab^ 
weidiung.  i  *^t-  • 

i)  Das  Zeugungsvermögen  ist  in  der  Gebät^ 
niutter  ungewöhnlich   stark  aufgerufen ,   so  dafs 
beim  Mangel  oder  nicht  hinreichender  Befnedi»** 
gttäg  des  G^«ddeditliia?lebes,- ja* Weafii^^eser  keine 
Soiiwin^ening  folgte,  dasselbe* diüt9k'>^ä  •taonatli-' 
che  Reinigung  allein  nicht  aufgezehrt  wird.  Das 
2^eugungs vermögen,  das  einmal.  jerMceckt,  nicht  auf ' 
die 'reichte  Weise  besofaäftigt  lund  anf-  seinen'  ei^- 
gentlidien  GegenMnd  «f(enchtet  ist^  üiuiert  sich  * 
dann  durch  eine  ungewöhnliche  und  ihrer  Folgen  . 
wegen  krankhafte  Absonderung«  '  • '     '  'i 
;«i»»ttemeihhitf  eindrifaiatmit  )UBiärdiniiqjta 
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nij^iiatlichen  BlutfloTs  verbuaden,  ider  entweder  zu- 
ok  und  in  kürzeren  Zwischenräumea  wi^^erkehn, 

'  oder*  s^tesmrv        aber  gbindttttn  vmi  «dir  reich* 

'  fid»  henreirbridir«  •!  ? 
—  Im  Fortgange  des  Übels,  oder  wenn  irgend  ein 
beäöndCTec  UmsUnd  der  -  krankhaften  ^Äussening- 
4oii  Ztfuypmyveginögepa  dae  beaomlere  ^RiehtllDg 

.  ertheilt)  eafirtshen«  feUeiliafte  fifHiagen ,  Mond«- 
kälber,  Polypen  und  Mifsbildungen  der  Eierstöcke 
und  der  Gebärmutter,  mit  denen  meastena-' noch 
eiM  ksffiikJHifte  SohlaunalMoada-iii^  TerbundeA 

2)  Das  ZeugungsrermÖgen  ist  zu  schwach  in 
sfMuen  Wirkungen,  so  dals  es.  dea*  monatlich  ein- 
tfeteiiden  .Biiiidhiia  i4iteL.mclv  heünken,  ^kaim^ 
weehdb  atott'fihit  mur  ^blutiger  Sdileinii  eadm^MA^, 
eine  Art  der  mifsfarbigen  monatlichen  Reinigung'- 
Die  nothw endige  Folge  ist,  dafs  die  Absonderun^x 
a^iek  tmAt'  ioi  demselhen  •  Zeitdbsflhnitt  vollendet 
wirdf  sdadedDi^vidt  länger  dauertv  a1»  die  monatli» 
cte  Reinigung,  und  zuletzt  gar  nicht  aufhört.  ■ 
w  .  Die  Dauer  dea  Üi^lsv  ..v.eranUst  Zecstönui^en 
der  Gebortstheile. 


Schle imflufs  wegen   unz weckmäfsiger 
Ricktvn^.  deft  .zu.  st^:rk  an.^gejregten 

Das  monatlich  abflielsende  Blut  zeichnet  sich 
durch  eine  besondere  organische -Gerinnbarkeit  aus, 
weahaib  ea  ahoh  in  de^  (iebäKiautter  ^liiiickgehal* . 
teiiv  in  Klumpen  gleidisam  jmsammeHwaehät,  in 

denen  ein  organischer  Bau  oft  nicht  ganz  undeut- 
lich erscheint.     Diese:  Gdmmbarkeit  verdankt  eS' 
diBi|glhign.%iliw«ih*mfe,^ 
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bei   den  wahren  EntzündungskrankJieiten  bildet. 
Je  mehn  mne  verhältnüsmärsige  Menge  vaa.  Blut 
ton  dietett  Bettandth^e  Jikniriegieiid  heiitsty 
fto  geringer  kt  ihr  Andieil  än  Farbestoff  und  de« 
ftto  minder  und  ungleichmäfsiger  ist  sie  gerothet. 

Wenn  also  die  Gerinnbarkeit  des  BliUea  ia 
tetehen  Theäen  irermehrt  ist,,  in  denen  es  .ohne» 
dies  mt  Oatinating  hinneigt,  ^so  tvird  es  dableibst 
leicht  seine  Rothe  verlieren  und  einen  gallertarti- 
gen Schleim  darstellen*  Theüe  der  Art  sind  abei;. 
diejenigen  9  in  denen  es  besonderer  Zwecke  wegen 
lengsamer  fortbewegt  wird,  als  in  deti  ordentlichen 
Wegen  des  Kreislaufs.  Dt^se  Z\'^cke  sind  haupt- 
sächlich Absonderungen  aus  den  Blute«  '  In  dem 
Fruehttrager  findet  freUich  eine  Abschoidung,  von 
Bfait  ädber  statt,  ,  doch  gesdndit  sie  auch  nur  dürdi 
eine  Ausscheidung  aus  dem  Blute,  das  zu  diesem 
Zwecke  hier  langsamer  umläuft ,  und  in  das.  Ab^ 
Sonderungsgeschäft  emgefat 

Dieser  Bes^chaffenheit  des  Bhtes  entspiieht^dio 
4tirke  des  Absonderungsvermügens,  das  mit  dem 
Erzeugungs-  (Produktiv-)  Vermögen  dasselbe  ist« 
Mit  ainderen  Worten,  diese  Absonderung  ist  eine 
wAte  Zedgttqr  'ttnd  ihre  Stärke,  beruht  anf  der 
gleichmäisigen  Beschaffenheit  des  StoBb  nnd  der 
Thätigkeit«  —  Die  überschüssige  Menge  und  Ge- 
minbarkeit  des  Blutes  kann  also  .nicht  vorhanden 
seyu,  ohne  dab  entweder  eino  bestandtgo.  M^on* 
denmg  daraus  geschihe,  oder  Ifilsbildmigon  «nt* 
ständen.  - 

In  dem  Zwischenraum,  der  awischen  der  re- 
g^bttä£ngeii  Enscdiauiung  4m  .monatlidioitrJItetAus-t 
ses  in  der  Mitte  liegt  ^  hat  die^  umtreibend^fltewe- 
gung  der  Gefafse  über  die  absondernde  noch  et- 
wanig  4ie  Oberhand^ .  und  es  wird  daheCiSknv  ^ßßr^' 
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jenige  durch  das  SoiidAniigsgescliäft  roitgecisseB^ . 
das  sich  in  seiner  Beschaffenheit  schon  selbst,  wohl 
mir  m  diesem  Theil^  vlh  dem  Blute  mefar^rennt 
hat^  THe$'hft  der  i^erinhbare  Schleim,  i^der  .wehre 
Zeugungsstoff,  und  dieser  wird  daher  fortdttner^d 
/  ausgeleert,  nicht  aber  das  Blut  selbst. 

Wächst  aber  mit  dem<  Eintritt  des  Zeitraums 
|3r  die  menatÜche  Reixugimg  dieJlbsoBdernogsbe«» 
wegung,  wird  der  Zufiiuls  toA  Blut  stärker  und 
erhalten  beide  über  den  Rückflufs  desselben  das 
Übergewicht ,  so  wird  wieder  wahres,  obgleich  sehr 
geriiuQib»«»  Blut  ausgeschieden ,  das  hei  dem  ge- 
ringsten Atffenthdt  in  der  Gebärmutter  oder  6diei* 
de  zu  Klumpen  wird.  •  " 

So  lange  der  filutgang  dauert,  ilielsti  kein 
Sdüeijny  eben  *so  wie  fener  abnimmt,  -earscheint 
dieser  wegen  des  fortdauernden  Grundes-  entWede» 
gleich  oder  doch  nach  einigen  Tagen  von  neuem. 

Die  Krankheit  sich  selber  überlassen,  verän*. 
Am  im  Fdi^ati^  und  .*nach  den  verschiedenen 
Ifm^enden  und  Verhültaissen  der- Kxanken>y..iluDe 
Gestalt  auf  verschiedene  Weise.  • 

*  •  >)  Der  abgesonderte  Stoff  gerinnt  so  schnell, 
^dliis      nicht  aus  dem  Muttermtmde  fortstrÖ^ 
men  kann  9  er  Ueibt  also  in  der.  HöUe/dev 

*      Gebärmutter,  sammelt  sich  in  eine  bald  mehr 

•  bsäd  minder  feste  Masse,  imd  bildet  eine  fal- 
'  sehe  .Frucht  oder  ein  Mondkalb. 

'  i   •  Men-  erkennt  aus  diesen  iUtergebäden^^ 
dafs  auch  den  flüssigen  Theilen  das  Zeugungs* 
tfermögen  in  wohne,   da  sich  in  ihnen,  ohne 
-      *«!ttmit(elbapea  Zusammenhang  mit  der  Gebär-', 
^utoettnasse,  eine  wahriu£i;  lebendi|pe.(^tal« 
-tüifg  zeigt.  •  •         .  .  .*  . 

m)  Wi^d  ducch  irgend  -einen  Umstand  die  ^usfr 
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"    teenihg  des  Sdi^ites  duvch  di«  absMdemdeii 
Werkzeuge  zurückgehalten,  meistens  wenn 

*  durch  vorhergehende  schädliche  Einflüsse  bei 
Mifsfällen,  schweren  Geburten,  Verwachsun- 

*  ]gcte  der  jNadigeburt^^  -eiaselne  Stellen^  des 
{  -  '  F^ditMger»  hervorstechend  litten,'  so  wird 
•■'     'durch  den  Überflufs  des  Zeugungsstoffe»  die 

Masse  dieses  If^heiles  an- «inzeln^n  Stellen«  aitan 
'  gedehnt) '  das  •  Zeugungs^ermögen  iersdicipft 
sich  in  Etitstdlungen  tad  es  entstehen  Po^ 
Ijpen,  gleichsam  mit  der  Gebärmutter  nodh 
'  * '  unmittelbar  zusammenhängende  Mondkälber« 

-  3)  PlötzliGh.  wirkende^  Schädlichkeiten^*  dfe  cm 

Blatdrängen  nach  den  Geschlechtstheileit  bei» 
'  wirken,  Erhitzungen,  innere  treibende  Mit- 
tel, Geschlechtsreize  verwandeln  den  Schleim- 
fluls  in-  einen«  W^iren  BlutAub-^  durch  den 
die  ganäse  Eigenthümlidikeit  der  Krai&btit. 
aufgehoben  werden  kann.  Kommt  dieser  aber 
nicht  zu  Stande,  oder  wird  er  sogleich  imvor- 
si^htig  imterdcüGkt,  so.  entzündet  sich-  dec 

•  •  FVuchtträger. 

-  ^  Die  organische  Thätigkeit  kann  in  keinem 

Punkte  in  irgend  einer  Richtung  unzweck- 
mälsig  überwiegen^  ohne  dals  sie  in  den  übri«* 
geh  dadurch  besd»ankt>  wUrdei^*  wovaus  dann 

•  fiir  die  •  Dauer  auch  die   Beschränkung  der 

•  •  vorher   überwiegenden   nothwendig*  wieder 
'  •    /  entspringt.  1 

Nai^  diesem  Gesetze  erschöpft  sich^  die*  un- 
zweckmäßig überwiegende  Zeugnngsthäiigkeit  in 
sich  selbst,  und  durch  das  Mittelglied  allgemeiner 
Si^wäclie  sinkt  sie  nach  und  nacji  so  üeB4  dals  sie 
seBist  die  regelmäÜNgen  Venichtunge^  uad  himpt- 


*  %  * 
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•Mdilicli  im,  mönatüchen  ^lutflub  nicbt  mahr  be^ 
streiten  kann«       *  ^ 

So  entsteht  dann  die  zweite  Art  .  des  Schleim- 
4iiaaea* 

F^on  d&n  ursächlichen  Umstanden. 
Kräftiges  ATter  und  gute  Ernährung  sind  die 
Grundlagen  einer  regen  Zeugungskxaft,  die  durch 
schnellen  Wiederersata  der  aufgewendeten  Bestand- 
tbcaie,  durch  roUil^iodige  EroilhruQg  und  durch 
Regelmärsigkeit  in  den  GeschlechtaTerrichtungeii 
offenbar  wird.  Zu  krankhaften  Äusserungen  in  den 
Cescblecbtstheilen  und  besonders-  au  der  Abwei« 
dnuig  dieser  Art  des  Schlaimflussesy  wird  sie  ge* 
brächt;  ' 

Durch  eine  der  Ernährung  und  dem  Zeugimgs- 
vermögeny  das  auf  Selbsterhaltung  iüngeht, 
nicht  angemessenen  Verbrauch.  « 
a)^Durch  beständige  Anregung  des  Geschlechts- 
triebes ohne  gehörige  Befriedigung.  Diese 
geschieht 

a)  bei  jungen  wollüstigen  Mädchen  durch  gei« 

stige  imd  körperliche  Selbstbeflecknng; 

b)  durch  zu  sparsamen  Geschlechtsgenufs,  mei- 

stens^ wenn  das  Vermögen  des  Mannes  der 
Begierde,  des  Weibes  nicht  angemessen  ist, 
.  I  die  daher  ohne  hinlänglidie  Befriedigung 
immer  aufgeregt  bleibt.  Dies  ist  eine  oft 
tief  Yersteckte  Quelle  des  Schlei^flusses  bei 
jungen  verheiratheten  Weibern,  aus  der 
wieder  eine  Menge  anderer  Krankheiten- 
entspringt, 

c)  Junge  oder  wenigstens  noch  rüstige  Wittwen 

undPersonen»  die  der  Umarmungen  desMan- 
nes gewohnt,  seinen  Umgang  plötdich  ent- 
behren müssen,  sind  diesem  Übel  beson- 


.  • .  * 
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ders  ausgesetzt.    Die.  £rinnerung  rergan- 
'  gener  Zeiten  sdiein&j^k  eiii -  eigMitfaüiiili« 

nifs.  Die  zeugende  Kraft  ist  hierdurch  auf- 
-».-^  •  f.  gerufen,  da  doch  :dte-Jitsseren  nothwendi- 
.      •  gmB^dmgmiäm^U^  WiriL* 

«amkeit  fehlen,  .mM-^^ae ! 'iwcd  dirii«r  un-  ' 
:1     .    zweckmäTsig  und  krankhafte  —  r? 
'  Alle  diese  Umstände  haben  bei  einer 

:       ;  •  9MkgAim&ik  JUabhaC^gkait  dea^^GeaeUeckti^  , 

-  3)  Schädlichkeiten,   die  auf  die  Blutgefäfse  des 
.  y    .  Unteriei hfl» . .wirk en  und  ein  Blut<lrängen^  da-  ' 
.  hm'TBMBUaaen^  bedinga»  oft  ofaie  aUgemei- 
ne  «Anlage  diaise  Almeidnnig-'in  den  Öo- 
schleclitsthätigkeiten.  Dreierlei  Arten  von  sol- 
"       eben  8rliftdiiiiikeiten>aind^iiauptsäcb]idi  wirk- 

'     aam*        •      »       *          .  *  .»    .. '  -  :  '* 

.  a)  Eiiutaande  NafarungaoMltal  imd  ianmien,  die 
auf  die  Blutgefäfse  besonders  wirken,  ja 
•  •  .  ^      selbst  Unreinigkeiten  in  den  ersten  Wegen. 
Wtiniter,  bauplsäGfalkb  bei  Kinctem^  Mebt 
aowoU  der  korperlid»  Rcii  der  Würmer 
ist  die  Ursache,   sondern  die  BeschaflFeni- 
.  i  '    «*     beit,    die  ihrer  übermäfsigen  Entstehung 
^  r  '  .     amn  Gfuode  liege,  und  die  WoU'  ibtem 
'    HaüptsitB  in  dem  knotigen  Nenrenqratem 
I.  hat.  —  Würmer  sind  Tinstreitig  Äusserun- 

gen einer  imregelmäfsigen  imd  in  der  Un- 
ragdmäXiugkeit  zu  atarken  Zeugung,  sie  sind 
1.   *   fln«r  Etttstefaimg  nach»  .didMHt'  mit  der  rotv. 

liegenden  Krankheit  sehr  nahe  yerwandt, 
..  •     imd  können  also  auch  recht  wohl  aait  eui^* 
.  ander  rertMinden  aejAi.  • 

y)  GiUdne  Ader. 
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Maa  mll  eine  kraniüiafte  Absonderung  unter* 
drUdLen,  cdmandaftr  danoi^  «idiva  fiaditbeüe  für 
dsB^Gesuiidkeic  driwiatea.    Oüi  'kann,  nur  ipeUn» 

^||<en,  wenn  man     "  '  ; 

•  t       die  ' ßchädücyLeiten  entfernt,  die  das  Zeu- 

•<      •  iUi6iieik.vu6isrcnniiniii«  .  't  *     .       •  ^ 

b)  Wenn  mdh  dies  Vermcigea  melur  auf  die 

^elbsterhaltung  leitet, 
4t)  uktd  ilfea*  Verbranoh  mit  dy  Ernährmig  und 
der  Zeugungskraft  iBt;01«idigmioht  setzt. 
Um  die  Aufregungen  der  Gebarmutterthätlg- 
k^it,  welche  die  felüerliafte  Absondemii|;  bestrei- 
tett,  zu  verhüten,  ist  oft  nicht  biöa  eine  kcSrperli- 
-cbe,  sondern  auch  eine  geistige  find  moralische 
Verbesserung  der  ganzen  Lebensweise  erforderlich. 
Die  Kranken  müssen  sich  der  verliebten  Gedanken 
enthalten,  und  alle  wollüstige  Betastungen,  selbst 
den  Umgang  mit  Ifimwm  rameidany  wenn  sie 
nicht  auf  eine  genügende  Weise  ihren  unbändigen 
Trieb  befriedigen  können.    Arbeiten,  die  aucli  die 
Seele  beschäftigen,  sind  hierzu  sehr  wirksam. 

'  Solche  FrauenHmmer  miisaea  teine  nicht  zu 
friifarende,  nicht  •  erhitzende  Kest  geniefiien,  sidi 
nicht  zu  warm  halten  und  hauptsächlich  auf  einem 
härteren  leicht  bedeckten  Lager  nicht  f  zu'  lange 
aehlafett* 

Sind  Unrehi^keiteB  in:  den  ersten  Wegen 

vorhanden,  {a  selbst  schon  dann,  wenn  der  Stuhl- 
gang mehr  träge  ist,  so  dienen,  im  Falle  kein 
Brechmittel  erfordarhch  isti^  die  Ahßihnriagsmittelt 
die  ohne  zu  erhitzen,  mehr  wibndbte  Stuhlgänge 

erregen,  die  abführenden  Miitelsalze,  Manna  und 

Tamarinde    Sei  Würmern  ist  die  Ausführung 
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•der  vorhahdenen  niemal«  hinreichend,  «  ftOlidern 
joan  inuis  die  ihrer  £]U6tekiu^.-Bum:*Gni|wl€(;4ill- 
•gende  BesduSeiilidt  ta  heb«n'  cncban^.  BieMctliK^ 
grüBdet  »ich  mektens  «ehr  tieFf^ki-*  einer  viekeidg 
-gestörten  Ernährung  und  ihren  Folgen,  und.  ihllß 
'W^gräumuBg  ist  defth^lb  ungemein' schwierig. 

•^hleimAuTs^  so  '  sefanrer  sn  heileii:^'*>tiMil  ..]natti.4difB 

«ganze  körperliche  Erziehuhg  nicht  verändern  I^^n^. 
Das  Ühiel  ist nachtheilig,  w«sil  die  AUsleenaig 
^mf  Kostte'der  ttbrigw  £dbdting:jmd:deirfW>idM> 

che  fortdauert.  •    ^    :  ,  . 

Für  die  Kinder  ist  der  Ausfhiis  ungemesu  lä*^ 
4lägf  indeiD  «der  Schleim  io  dar-  8duäd»  «ehaif 
-wird'imd  dbeae  imd  aHe  r<m  ihm*» bMnÜmfatt-Stat" 
len  wund  macht.     Sind  keine  Unreinigkeiten  in 
den   ersten  Wegen.  ^  die  hei  der  überwiegenden 
«Schleimeraeiigiiiig  im  ganseni  Unttileihe  md  bm- 
der,  diesen  lUndeiii 'gev^dfaidiidi  etj^eiieii  groleeti 
'Begierde  zu  essen,  sich  leicht  und  übermälsig  er- 
zeugen, so  helfen  nur  groibe  Reinlichkeit,  sorgfäl- 
tige Auswahl  d«r  «IMahniiigsraiacIri  Bid^i^iind;:«^ 
Bewegungen  in  freier  Lüft  in  eiaevidar  Jehrasaeit 
•angemessenen   Kleidung.     Die   Arzneimittel  sind 
£ast  nur  I^ebensache,  über  deren  Anwenditfig  aber, 
Ton  dem»  jedesmaligen  Zustande  abhäagigf  Mei^a  al^-* 
gen&eine  Regeln  erdieUt  werden.  JUinnen.  ' 

Bei  der  güldnen  Ader  entsteht  der  Schleim- 
-jQuTs  um  so  leichter,  je  mehr  Unordnungen  in  der 
•Sehwangenchaft  und  in  dem  Wochenbette/  und  ö£- 
tate  Geburten  zcC  dessen  Asabildiuig  beitrugen«  Ah^ 
ser  der  swecknlälsigen  Behandlung  der  Goldader, 
wird  meistens  grofse  GcschleclitsenthaJtsais^eit  ^)Ur  , 
baldigen  v^tändigan  üeiiung  erfordertt 
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?•  -^^  Das  Zeugungs vermögen  m   den  Geschlechts- 
-theilen  minder  aufgerufen,  richtet  sich  schon  von 
"sdiMMr  mehr  -auf  die  Erhaltmig  des  eignen  Kiepert. 
jSluwhäm  -ult  dieser  indessen  so  nut  Näbistdff  übeiv 
'laden,  dafs  der  Sclileimflufs  mehr  einen  Drang  des- 
selben» den  die  auf  sich  gerichtete  Wirksamkeit 
ttidit  erschöpfsn  konnte,  nach  *dea  Geschlechts- 
^lileiten  '•endovtet,  als  wien  besonderen  Reiz  iit 
•nen.    In  diesem  Falle  kann  derselbe  auch  durch 
;^e'  Selbsterhaltung  freilich  nich^  au^ezehrt  wer- 
detf,  nnd  da  tritt  dann  y  wenn  auch  sonstige^  diii^ 
-gende  Ziifiille  der  Vollblütigkeit  und  des  .Andn» 
ges  von  Blut  vorhanden  sind,  die  Nothwendigkeit 
künstlicher  Ausleerungen  ein#  *  * 
^   *  •  Dieser  2ja$tand  mufs  da  angenommen  werden, 
-ffO'  nsdi  dem  S^eugnÜs  der  Aken  '£mwil%e  Bb^, 
'tiuigen  und  Aderlässe  den  Schleimflufs  der  Gebär- 
mutter aufhoben ,  und  letztere  sind  dann  allerdings, 
•iiiit'«inem  abkühlenden  Verfahren  verbunden,  das 
passendste  HeilmitteL  Sobald  die  dringenden  Zu^ 
fälle  nachgelassen  haben,  muSs  man  beständig  die 
'"Ernährung  und  das  Zeugungsvermögen  mit  dem 
Verbrancb  der  thieiischen  Masse  ins  Gleiehgewicht 
im  setsen  saebaiu- 

Oi^  Kranken  dürfen  nicht  zu  viele  imd  zu 
'^tark  nährende  Speisen  und  Getränke  zu  sich  neh*> 
men,  sie  müssen  viel  und  mit  kurperlidinr  An» 
strengung  arbeiten  und  wenig  schlafen. 

Hat  man  Grund ,  eine  m  grofse  Gerinnbarkeit 
in  den  flüssigen  Theilen  anzunehmen,  so  lasse  man 
bättfig  Wasser  tnnken,  gewöhnliches  Brunnenwas-» 
*eer*  oder  Selteser,  Molken,  und-  mehr  PAanmu 
•tit^e  asm!»  Nahfmig  wähl«i.  Oft  hMsn  aber  diese 
^Mittel  und  di^  ^anze  zweckmäTsige.Beh^dlung  gar 
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mcht»  ,9bn^  eine,  gljicklid^  md  ap^J^df^  reidie 

£lie«  ,  ,  .."^    .    •  • 

...  ,ÖitUche,..T<m  «nfsen  t:pgebra<^^jtfij(tje), .  eue* 
.ter  diejenigen,  die  ttch  auf  Rein]iehkeitJ[>ezieIieiiy 

helfen  so  lange  der  hier  beschriebene  Zustand  noch 

vorhanden,  ist^  ^  ^cla^>0|i4wA.  ^  schaden  viet» 
'^vf§hr  .und  ^ebw. aaxr 'Eneeuguag«  ypa ,.Bptijiiwhiiigy>  . 
.  ilondkalbetm«  Poljpea  wd  ^t»fHi|n|ei»^Oidlji^  « 
.g^nheit,       *.    *  .  :  ...   Vr  .:  .i  .k»: 

'     '         *  -  '  'T*;..-.  .-.21 

9«  Schieimflufs  wegen  zu  sckwaeliier Äufi^-* 

serung  des   Zeugungs ver^Oioges^s  i^n 
den  &eschle.chtstheilen. 

Es  sGbeiiii:,  nb  wOnte  deidelbe  %ii£iU.  . 

,  Veiecbl^deiie  :UT«aehei|.  enseugt ;  ^ie»  gesdiidit  aber 
niemals y  so  wenig  hier,  wie  bei  anderen  Gelegen- 
heiten* Untersucht  man  nur  die  EntstehMngsart 
des  AutfluBses  und  ^e  Besehaffenlieii  dea.abgesoii- 

:  denen  ScUeinis,  jso  wird  man  ^e  Unteiduade  - 

-leicht  entdecken,  .  ,  . 

•  T  Schleimflu£|  wegen  zu  <c)iwacher  Äusserung 
des  Zeugungsvennögeni  bit  eHi«a  dreiCach^  {If* 

•Sprung, 

• ,  a)  Das  ZeugimgsvermÖgen  kann  für  den  ganzen 
ÜQjrper  überhaupt  zu  achwacb  aejm,  so  dafs 
es  8ar.'Sel]Mterhidtniig  Jcaum  odinr  gar  nkkit 
hinreiche  Notwendig  werden 'dadurch  die 
'  Geschlechts  Verrichtungen  beschränkt,  da  das 
Zeugungs vermögen  hier  nicht  mit  stärkerer 
Gewalt,  sondern  veriiälmifsmäisig  nur  mit 
nodi  geringerer  wirjcen  kmo. 

. ;  b)  Das  Zeugungsvermögen  ist  an  sich  nicht  zu 
schwächt  aber  es  fehlen  diejenigen  Bedin-  . 

. .      .  gongen |  Wodtar«4ii  es  in.dtt  Q^oMMktstliei- 
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*  |^n*  uiid  besonders  in  dem  ^rudittrag^r  ire- 
gehnälsig  aufgerufen  wird*  "  "  ' 

'  *•  *  h) ;  Das  'Ze  üg TingsvermÖ^eii  *  ist*  aurch  '  Vorlierge- 
'*•'   *'  hende  Anstrengungen   in   den  Geschlechts- 
'      theilen  so  erschöpft,  dafs  es  ,die  regelmälsi«- 
'  *  geü  VerrMihtungen  !nidit  bestreiten  kann*  ' 
^ -j^  'B^  Amflurs'  selbst  ist-tflemal  mehr  dünne  und 
minder  gerinnbar,'   wie  eine  oft  blutig  gef-iibte 
Lymphe.     Haben  noch   andere  Krankheiten  auf 
diese  Absonderung  £ioflufiu.,sa  ist  die  Farbe  des 
Ausfliefs^nden  mOchicht  gelblich,  grünlich,  dasselbe 
riecht  übel  und  ist'^scharf.  i  . .  .  . 

Die  monatliche  Reinigung   ist   sparsam,  oft 
fehlt  sie  ganz  ühd  ivird  anfängt  dutth  diefsen  Aus- 

•iSüfij'yeiime&V'  ^t»'  ei^y^  mibfarbige  ^eini« 

gung  heifst;  endlich  erlischt' sie  in  der '  Schleimab- 
;sonderungf        •  *'     *  ;  :  n 

7—  Die  Fdl^n  diejies' Übels  sind  örthah,  Ai^l- 
'itmgen  in  defi"6escfaleciitstkeäan,"die  ▼on  2entll« 
'mng  ausgehen ,  Verhärtungen ,  VerSchwärungen  valnd 
Krebs.  Allgemeine  Erscheinungen  sind  dabei  Un- 
'fimchtbarkeit,  Ermattung,  Abmagerung,  Wasser« 
^ucht,  2^ehi£ebeiLMd  Tod.  . 

Das  Ubei  ist  zwar  langwierig,  aber  ohne  Hm- 
•fe  meistens  im  beständigen  Fortschreiten,  wenn 
«nicht 'eine,  besoüdere  Abänderung  •  in  der  Lebens- 
^wdse;  oder  da^'^Einti^eten  dnea  andern  Lebens* 
'-^tandös,  es  .nodi  toi  Anfimge  ikiterdriickt; 

':%)   Das    Zeugungst^ermögen   ist    überhaupt  zu 

'  sokwachm 

Der  SchienftifM^*  ejiMeht,  ^  ^ 

a)  wenn  bei  noch  zarter  Jtrgend  schon  Schäd- 
lichkeiten  auf  die  Geschleohtstheile  wirkten; 

'(vk)  wenn*  die  ^t  4^  tfegdmäisigen  Monatsflus- 
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,  .  .  konjmen  kräftige  Ausbildung  erhalten  hat;  • 

....  «kfjye.TfnrMtsttu^d  difim^eir^  .w^4i|ii,  die 
.  .        Starke  des  2UQgiuig%reriiu^^ 

.nicht  angemess.^n  ist,     *  < 
Besondere  Schädlichkeicen 

d(r  49nii«fi  Art  ^mihmm»  mmm^.^^^ml^^ 

dUe  eine  unglei^t  uiid^ioiregeliiialkige  EAtffick^ 

long  setzen,  w^e  ^k^H^felf^^.  engUs^üie  I^aj^^  lu 

^)  Kitzeln  und  Reiben  :der  GeburtstJieilerf  Man- 
che Ammen  und  Wärterinnen  l|.a})i^  die  Yer- 

.       MU«f«n  irolien,'  die  G^urt$th#ile  a^u  kitaeln, 

.  imd  dies  bewirkt  ^dir  hä^iig  Sc^^mfluTs 
und  iiJi>aiager4Mig^  ,  .  j 

y)  fiMtheattreic^I»  «rf,*dtii^.  «M»^  ^^ecken 
die  Gesddeciitsthätigkeit^^W  .fiiihcu*  >  :  . 

i)  Unreinlichkeit,  wodurch  Schleim  und  Schweifs 
ixc^^  iia  .und  an;  den  .Gf^uoi^eiJbm  ;f c^f  und 

-»♦^i».  ifrwenö  w^ÄÄ.:*'.*:.;*   i.  .» ...  :  .? 

Zur  Eirzeugung  der,  deii^  ^^^im  lPdXlp  mm  > 
Grunde  hegenden  kr^flkteftgQj  Besr,haffenii,eU,  ^ge- 
bün. Gelegenheit:  '      '  . ,  • 
.        Sridecht^^fer^hing  Cibfijbiniptt.  bei  der  das 
Enührung6^.a^«iß^^iä|L9lungsges<^ä^  Ton 
früher  Jugend  an  Jbeschiünkt  wurde.-  ' 
V  Jbb)  Zu  frühe  Anstre^gy|i|^l^,..wel^e,4ie. regele» 
Mnülki^  £iEtt«ficke)iang  det.|fUiiiit9i^  «irücL- 

cc)  Krankheiten,   die  dasselbe  bewirken,  und 
krankÄftfie  Ausieerungeo^  Oiarrböen»  JBlut«» 


I 


flüsse.    Wechselfieber  stehen  in  dem  Ruf, 
daft  sie  siit  Zurückhaltung  des  Momitsfliuiet 
bei  fangen  Biädchen  SdüeimUfiate  reradai- 
sen.    Der  Grund  davon  liegt  in  der  lang- 
,  .  dauernden  Störung  der  Ernährung,  die  mit 
haitnäckigen  Wechselfiebani' alleinal  iFerbim-. 
den  ist.        •  ' 
dd)  Niederdrückende  Genrüthsbewegungen,  Nah- 
rungssorgen und  Mangel  zur  Zeit,  in  der 
'  das  Monatliche  eintreten  aolL  ' 
ee)  KänstHche  Aiialeentngen,  die  zur  Beförde»- 
rung  des  noth  nicht  erschienenen  Monats- 
flusses gemacht  werden,  wie  Aderlässe  am 
Fiib  und  erhitzende  Purgirmittel.    ^  C 
Der  dritt^^  Gnmd  ivir^  IteribeigeflOhrt  ^ 
«»)  durdi  treibende  nnd  «rhitzettide  Mittel,  um 
den  erwarteten,  aber  noch  nicht  eingetrete- 
nen MonatsAufs  zu  befördern.    Dahin  gehö* 
ren  selbst  Folsbäder,  das  Reiben  dei*-8cheoi» 
'  kel,  des  IHtttem  uttd*-  dot  Oenftalien. 
ßß)  Selbstbefleckung, 
yy)  Zu  früh  vollzogener  Beischlaf. 
1^)  Zu  .bätt%  roB«ogtee  Geachlechtsiiandlungeii 
bei  jimgen  nnd  veriuQtni&malsig  m  schwa« 
^    chen  Personen. 
it)  Zu  langes  Kinderstillen, 
{sj)  Alle  Umstände^  die  am  Laufe  des  Lebew* 
die  Eniähtiiihg  hindcmi  tdid  'dadurch  •  das 
^    Zeugungsvermögen  schwächen. ' 
«n)  Anhaltende  Geschlechtsreize  bei  hdherens 
:    Akef,  irenn  die  Zeit  fUae  dal  rq[^^Ct%ea 
'  Motfatsftidb  adios  'aafgeliSft  hat/  und  das 
Zeugungsvermögen  der  Selbsterhaltung  al- 
I    lein  unentbehrlich  ist.  '  ^ 


Digitized  by  Go. 


■ 

^.T.  *  Behandlung,       -     "  : 

Kindem  aiii&  man  f^^f  e{:wa,yo^-j. 

men.  Findea  diese  Bkiit  statt,' 90. k^n  nur  eine^ 
zweckmäCsige  Erziehung,  Wohnung  und  kräftigöi 
MahruDjiPy  «und  besonders  gro&e rßeialichlceit.auQliL 
hier  dtfl  Griiäde  der  FQi^Mi9r>d^:>UJ^:]pt9b0iL, 
Eiche&riiideiiMder,  Wein,  Gkmnu^'Eisen  in. 
gemessener  Gestalt  und  Gabe  | :  sind die  an^ez^ig-i 
tfiM,  Heilmittel.  ^ 

-  Bei  Mmxgtoim:  Kindern  ^t.sidi  liesdülid  isAr 
Rieht'  hdbeil<;  wenn  man  iicf'Blbfat  Voa'  der  Amkne« 

«ntfernt  '  und  ihnen  eine  festere  Nahrung  giebt,. 
Man  darf  aber  nicht  sogleich  zu  Fleischspeisen i.aWs 
lein  seinei  Zuflndit  aehDleiiv:  die>  aaS^»^  imi  zxl 
i^ifßMifh  gegeben,,  gär »niflifc jhekaennen*-; Suppeit' 
TÖÄ  gut  ausgebacknem  Weizenbrode,  reit  wenig 
JK^JhfleiBG^..ader  fetiifanerfarüfae ^igcwaiacht^  ndienenl 

Als  Folge  einer  frUheren  und  durch  die  gan^e; 
Jugendzeit  fortjgesetzten  schlechteil?  Ernährung  ent- 
standen, ist  das  Übel  äulsersft  hartnifeckig,  .  wejl  es^ 
Aiftmninf^jürii  iit^idie  ;Vendcteal%ei^  fll.eilietiH^ 
hoesi  erhdhen  y '.^Sak-  lim  Gen« gm»  nHiim  a9uueh-.;de^ 
Wirksamkeit,,  die  auf  die  Gesdilechtsäusserungent;' 
gerichtet  ist,  eine  höhere  Kraft  gäbe.  Frauenzim- 

wisset  -miepiwidudlis^  Aasehefli.    ÜAn  inßt  sie, 

wenn  auch  hoch  aufgewachsen, -  doch  mager  an, 
mit  enger  Brust  und  ausammengedrängten  Hüften.. 
Si^  iiebk  .dtii.  U]6edm  :MBi.^wtA^ikii»  >£iiUe,-.*.d^ 
Bench.dst^i^latt^  tmii  dsr;  fiüseB}>htt .  i£ch.:kauin> 

merklieh  erhoben.  Diese  einmal  versäumte  und* 
UDtendrüc^te  Ausbildung;  lä£it..siGhi  !>etzt  jXiekt  m^hvL 


Mo 

der  reichliche  Gebrauch  von  dem  Saleb,  dem  Is- 
läncUsdieh  M^o^epherftadi  Ghini^  und  Eisen  In  ei«  • 
an^tSe^tditf^tKe  tfn  'besiea  veiMgen  wird,  den 
St^^iiaifllt&'*to^-6tee'<#^  sparsame,  doch  regelmä** 
fsisfe  monathche  ßlutausleerung  verwandeln.  Der 
Arzt  mafs  indessen  die  Geduld  .haben ,  eine  Reihe 

«Fehlfam  4ea  Unterleibes ,  Ton '  Krämpfen  imd 
BlMtdMDgerdie  oft  vtttiiB«^^  xmlner  wieäerkdi- 
ren,  nach  und  nach  gänzlich  zu  heben.  Bis  die 
Kur,  so  weit  es  geschehen  konnte,  gelungen  ist, 
ited  ffk  noch  näehh^  ^ssad  iinmer' besänftigende 
lind  gegen 'eineelne  Zoßyie  gerichieto  Afitt^d  nodiK 
wendig.  Man  sehe  den  Abscluütt  von  der  .Bleich- 
sucht.  '  '      -       .  * 

Die  Fi^g^Ton-  K«mkbei»en.  und  nn?oi»ctö» 
g«n 'Ansleeraa^gen-  vcndiwinden,  <  wenn  nnr  im 
Gesundheit  vorher  blühte ,  bei  guter  Nahrung  sehr 
bald ,  und  mit  dem  ordentlichen  Eintritt  des  Mow 
natsflusses  hört  das  gefurchtete  Leiden  mn' iselfa«^ 

'  Der  dritte  Umstand  kann  leichter  verhüthet 
wie  geheilt  werden.  Entfernung  aller  ursächlichen. 
Schädlichkeiten  V  HemeJhiiig  dbr.  ;En«ibnuig; .  und: 
Vemendung  dies  2kogungsveiflidg^s  .*  sor  Selbtter«»* 

kaltung,  sind  die  Bedingungen  dec  Herstellung«  • 

Nicht  .gehörige  Anregung  der  .QesMfck^ 
iheile.isi  di^  <ÄKk^.,-j'^ 
r     Diese  Anregung  darf  in  der  Jugend! nicht  von 
aussen  kommen,  sondern  sie  ist  die  Folgq  eines« 
ordenthcben  und  getetzmä£sigen  Wachsthnmsii»  docb> 
setnr  lie  ausser  den  Bedingungen  filr  diesen,  gn» 
ten  angebornen  Ba«  und  Stimmung,  ein*  heiteres ^ 
frÖhUches  Gemüth,  einen  mäfsigen  Wärmegrad,  dee« 
K^i^en««ndüMle*B^cgung;4A.iFi]eiik  mmus^^^  .  i 

Fraueä« 


Digitized  by  G 


f 

♦  ' 


Mi 

jPf«ueiizitiiffier^4diiV«ir;d0dl^eIicheti  Genuls 

gewöhnt  sind,  bedlirfpn  aiich  der  eigentlichen  Ge- 
sehlfl^fibureü«,  .luädilhfe  Entbehrung,  ja  überhaupt 

besteht  medemm  in  einer  frühen  ■  guteti  Crzie- 
htmg,  die^  wenn  nicht  eine  tixigeboine  fefaleihafte 

Grundstimmung  zugegen  ist,  das  Ubel\  verhüthiet* 
Is^  es« einmal  da,  so  mufs  man  nachzuhelfen  su^' 
chen,  sOw  gut  die  Umstände  und  die  Em^fängUch* 
kmt  der  Kranken  da  nur  erkuben. 

Erzwungene   Enthaltsamkeit  ist  ein  Uti{iber<4. 
»teigliches  Hindernifs  aller  Heilungsversuche ,  das 
,  nur  durch  angestrengte  Beschäftigung  etwanig  be- 
seitigt werden  kann«  Man  sdie  den  torfaergehen^ 
den  Abschnitt« 

3)  Erschöpfung  des  Zeugungsi^ermögens   in  der 

GesMechtssphdre* 

Sie  geschieht  durch  ^ 

a)  zu  oft  wiederholte  Geschlechtsgenüsse;  Freu- 

denmäddien  sind  daher  dem  Übel  sehr  un* 
terwdrfen; 

b)  zu  schnell  folgende  Geburten  und  Kindbetten^ 
*  •        zu  langes  Säugen} 

c)  Mifsfälle;,  , 

d)  Blutflüsse,  die  vorher  abgehandelte  Art  tob 

Schleimdassen  und  ihre  Folgen« 
Allemal  ist  durch  diese.  Umstände  die  gesam ra- 
te Ernährung  und    das   Zeugungsv%rmögen  ge- 
schwädtf  und  besdiränktf  nnd  dadurph  wird  das 
•  Leiden  untearhalt^ 

Q 
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.  *  Mm  -imifi»  >Äe  Emahnuig'  «dibt  <  ganzen  Köq>ers 
heben,  durch  Enthaltsamkeit '  und  Vermeidung  ai^- 
lecJ^eschkohtBrei^e  der  ördidieiiHanteUaiig 
geben  y  und  sie  durch  da«  Trag«ii  ein«  Bfauie, 
durch  geistige  Einreibungen  und  Umschläge^  und 
durch  würzhafte  Dampfbäder  zii.  fördern  suchen. 
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Dritter  Abschnitt. 

Von  den 

•  I 

die  Fortpilanzungsfähigkeit  bescliränkeuideu  oder 

ganxlich  fttöreoden 

,       -  * 

mit  Unordnungen  im  MonatsUusse 

veitendai  find; 

BldchittchCy    der  rasenden  Geilheit 

und     '  . 

I  > 

der  Mutterkraukheiü. 
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£  r  8  t  e  #  K  a  p  i  t  e  L  ' 

'  V  *  •  • 

^    Einleitung«  '  '  -  *» 

■ 

»     Von  der  Fortpfl^nzju^ngsfilbigl^eir  übei*- 

haupt.  ... 

E .  V  .     •  f  . 

s  giebt  in  dem  Kreise  der  menschlichen  Bildun- 
gen eben  so  wenig  eine  vollständige  Geschlechts- 
iMi^eiit,  .als  eine  yollkoiniii«iie  Verbindung  beider 
GescUediter  in  einem  Körper...  Demohnerachtet  ^ 
ist  die  äusserliche,  mehr  oder  minder  deutli(*he 
Ceschleditsbezeiduiung  noch  keiti  Beweis  des  Fortr 
pBan^ungsTermdgens*  Dies  ist  nicht  bl^ts  abhän- 
gig y<Mi' der  Gatttings-  find  Geschlechtseptwicke- 
lung, sondern  vo^  der  vollkommenen  Ausbildung 
des  £inzelwe&ens.  .  .  f 

Die  Gattung  Mensch,  i^ula  n»^  ihren  wesent«» 
lidien  Bestimmungen  vollenilet,  der  '  GeschlechtSr 
unterschied,  Weih  und  Mann,  deutlich  ausgebildet* 
^  und  das^  Einzelwesen  vollständig  entwickelt  seyn, 
wenn  dur4?h  das  aweckmäls^e  ^^usamm^ntreffsn  dfNr 
entgegengeset9(Cen  Geschlechter  die  Bortpflanzuag 
möglich  jwerden  soll.  Zcugimgen  zwischen  Thier 
und  Mensch  und  daraus  angeblich  entstandene 
JMUrsgeburten ,  nämlich  Veninsphnngen.cles  mensche 
:)icjbien  und  thierischfa  Baues,  sind  eben  wohl  eiiie 
Fabel  I  als  die  Selbatbe&uchtuiigen  wahrer  Zutrittei:. 

1  . 


Wo  4n  einem  und  demselben"  KWp^^'  die  Ge- 
schlechter nicht  deutlich  geschieden  argetroifen 
werden,  da  tritt  Unfruchtbarkeit  ein. 

Die  vollständige  £ntwicfcelung  des  £inzdwje«  , 
sens,  hier  des  Weibes,  als  des  besonderen  Gegen- 
standes unserer  Untersuchung,  bestellt  nur  in  ei- 
nem ^  Ubergewicht  des  Zeugungs vermögen«  über  das 
für  die  Selbsterbaltung  JKothwendige,  und  in  einer 
zweckmäfsigen  Richtung  dieses  ÜbergewichU  .  auf 
die  vollkommenen  Geschlechtswerkzeuge. 

Ohne  vollkommene  Gattungs-  und  Geschlechts- 
.rasl^ildung  ist  keine  voHendete  Bimselbildnng  denk^ 
bar*  —  ' 

Die  Geschlechtsrichtung  des  Zeugungsvermti- 
gens  mufs  aber  mit  der  für  die  Erhaltung  im  ricli- 
tigeh  Verhältnifs  stehen,  so  dab  eine  durch  di# 
andere  gehalten  nnd  getragen  wird.  Dazu  müssen 
beid^'  in  gleichmöfsiger  Erregung  seyn,  die  sich 
im  Kreise  der  Selbsterhaltung  als  Begierde  oder 
Abscheu^,  in  dem  des  Geschledites  durch  den  Trieb 
nkOndigt. 

Bestimmtes  Alter,  gesunde  Entwickelung  imd  • 
vorhandene  Gesundheit,  bei  einer  vollkommenen 
Gattungs«  und  Geschlechtsbildung,  sind  daher  die 
Bedingungen  der  regelmäisigen  FortpAanzungsfä* 
iiigiceit. '  .     .  , 

Es  giebt  in  dem  thierischen  Körper  eine  ge- 
wisse Folgereihe  in  der  Entwickelung  der  einzeU 
Iheii  Werkzeuge  und  Verrichtungen,:  die  in  ihrer 
iWrsten  Anlage  vorgezeichnet  ist ,  ted  die  wohl  et- 
wanig  durch  ungünstige  Umstände  verrücket,  aber 
nicht  ganz  unterdrückt  werden  kann.  Wenn  näm* 
üdi  die  vorlaufenden  Ausbildungen  in  der  bestimm- 
tÖi'  Polgenreihe  WegÄi  -schl^dlicher  Beschi^nkung 
unvollkommen  geschehen,  so  werden  die  nachfol« 
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nig  imiägertV*  icnlriiAM^  lANtar  «nic^f*.  in  roOm 

Kraft  und  Wirksamkeit,  weil  sie  dizrdi  die  vor- 
hergehenden .nieht/.ii4l^tützt  .*|rurden  und  zum 
ädiaden  dst  Gftmm^-mdi  dia  TodMlgehfadcir  dev 
gesammten  höheren  Eatwiekefaing  immer  weniger  < 
entsprechen.  •  "    o-U     .        .  ? 

Wenn  .yeruk^e  jißs  Alters  und  der  in  der  ex" 
itte  Anlag;»  Toq[eetichn^tea  OrdAun^f.  die  BmU 


WM 

ohne  dafs  die  vorhergehenden  auf  die  Selbsterhal- 
tung gerichteten  ihre  volle  Kraft  und  Wirksamkeit 
iMben,  so  entsteht  Idie  Blm^utht,  und  swar  die 

'  iBPyriiaglicfcd  jüngey»  Blädchttu  .: 
•  '  Die  später  entstandene  schon  ausgebildeter 
Personen  hat  einen  ganz  ähnlichen  Grund,  nixc 
data  die  vorher  vöUig  zureichende  WiffkaamkeiCia 
dkn  amf.  die  Settwierhetnii^  suiiliiUsti^eriebftfll^ 
Handlungen,  durch  KHttlÜieit  besdutekt  ist,  iis4 
.die  nach  der  regelmälsigen  Ordnung  nothwendig 
^tretfBnden  Geschlechteitofnohtungen  daher  gleich- 

-fidls  uaroltjkoiiimen.  Weadea*  .Die  .Gesttk  der 
XimUieit  ist  hio^  fliebr  gein£uJitriiiui  i^eisteteW«- 

deutlich. 

Bei  einer  vollkommenen  Gesundheit  des  W^^i- 
bea  ist  die  Err^jgimg-  wmh  SeUMterhaltung  und  zur 
Fortpflanmng  sich  gegenseitig  völlig  angemessen. 

*Wenn  aber  besondere  Schädlichkeiten  dies  Gleicli- 
maafs  aufheben  und  den 'Trieb  nicht  allein  über 
die  Emah^g,  fondern  ,  selbst  iiber  ^e  innere 
MögUchkett  der  tiortpßanzung  hinaus^  Steigern, 
so  entsteht  die  rasende  Geilheit, 

Ein^Weib^  wegen  Galtungs-  od^r  Geschbchts- 

^wtfdlivlik^.vnToUmnsien»  J»^  (lein.iiin  .Zeis- 
gungs vermögen  durchaus  nicht  Uber  die^a^adifeUn 
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die  Erregung  iu  deb  Geschlechtsrichtung'  mit  der 
allgemeiuea  EmäkcuDg  und^dev  Möglichkeit  (den 
Innem  ftothwcndigen  Bediiignnffltir)  der  Forqiflaii^ 
Sang-  in  gar  IttiaBor .  V«bältidtM »  jtehty  uf^^jnt» 

Die  Unfruchtbarkeit  ist  also,  eine  für  die  fgb» 
richdiehe  Gebuitokülfe  idchtige^BeiiierkiHiigy  ent- 
weder ^ctnnäfsig^  wegen  des*  lU"  geringen  oder 
zu  hohen  Alters,  oder  sie  ist  in  der  ersten  Anlage 
und  dem  ursprünglichen  Bau vhegründet,  oder  durch  . 
Krankheit  eni)Btandenj->  Die  efite'*Art  :bei  Jungen 
versdiwindet  vön  ^e^Hiei^,*  iufal:.'bei  Alten  .itt  sie 

eben  ein  Beweis  der  Gesundheit,  in  beiden  Fällen 
daher  kein  Gegenstand  der  Kirnst.  Die  zweite 
Art  ist'  dep  ^einmal  in  der  .*gensgnf.Da«telhnig  her» 
^ortMCHnidenr  Grundstimmun^^ieses  Wesens' noth<- 
wendig  und  deshalb  unwandelbar.  Nur  die  letzte 
-  ist  heilbar«  wenn  nicht  durch •  die  Krankheit  Theiie 
.  )|%iii>ren  gingen/  oder  gsbalieh  entstellt»  wurden, 
wesentlich ^fiiii  dlie  FortpfleiiKungsgesdiäft,  und  ^ 
GiTÜnde'  ddr  vorhandenen  Erschöpfung  oder  der 
unverhaltnifsmälsigen  Erregung  dem  Arzte  erreiche 
hari  durch  ihn  entfernt  werden  könnent  .  '  >  >  . ' 


Von  d  er  B 1  e i chs  n  c h  t.  ".V 


Zkie  GescUechtsentwiebdttQg  tritc  ein,  ««he  die 
-Mbsteiiiakung  die  hinreicbende  Festigkeit  bekomm 
»men  hattet:«! ^  -  -  '  "•••5* 
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•  a)  wegen  KraflUiehen>,  «cM«eiAef'4Ulm^ 

Behandlung    ist    di*  Selbsterhakung  noch\ 
.  «schwach  und  unkTüftig  gMitheUj  dä,  «dfon 
^   nachidoBi  JÜMmid'iiMfa-  der  inmem  ror- 
gezeiclnk«ten'  Ordnung  'dcv  fintwidkdimgm 
-die  des  Geschlechts  ihren  Anfang  nimmt;  ^ 
b)  zu.  frühe  Reizungen  der  Gescklechtsthflile  ru- 
^  f€ti  daselbst  eine  EntWidiUniig'  hiBjrfOf «  die 
i  weder  der  dlinähligen  AusbiMung  t  viljiier  • 
Theile,   noch  der  übrigen  gesammten  Er- 
nährung^.angemessen  isL  -«^  •  .        * ' 
Die'Fölgdb  daron  smds  -        r  ' 

•  ty  dieOescUcchtiienhtickelung  bleibt  unroilkoBi- 

men  und  die  Geschlecht« Verrichtungen  kön- 
nen gar  nicht  9  oder  auch  nur  .unvoilkom* 
'*  men  b^itritten  wenden;  '         •  *l 
a)  die  Enräkiung  leidet,  die  An^gouag'dnd  Bht.;  « 
f      bereitung  geschehen  abweichend,   uiid  die 
Selbsterhaltung  ist  gefährdet.  i 
Ba  entstehen  bieraas  folgende.  £rsdi6|tiiingen: 
•>  i)  Mangel  an-Bfifaist  und -seUedite'Ym^atniiig* 

•  a)  Träge  Ab-  und  Aussonderungen  und  beson- 

ders unregelmalsige  Aj^sleemn^en  des  Ko« 
Ellies  und  des  Hanis«i 

•  S)  Mangel  m  onbndieher  Ibieriscifiir  Winne. 

•  4)  Träger  Puls.  .  .         "  • 

5^  Bleiche  Farbe  der  ganzen  'OberAache  des  '  ■ 
<  ,  *  '  Körpers,    fiierron  liat  )die  KraiAJieit  den 
'  Namen«   Aus  der  Ader  gel9Siiiiei  Mut  ist 
schleimigt  und  minder  roth.  " 
-  6)  £ine  Aufgedunsenheit  des  ganzen  Körper^^ 
.    .    .  dW  dw  Gliedem  einei^^ewisee- FlÜie  und  . 
den  Schein         wriMreif'Weldtateibdieit  exw 
theütj  docl)  sind  die  Haut  und  das  Fleisch 
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schlaff  iiadt  4((4n^Min%t  .nwL  im  VarlanA  der 

süchtig  ausgedehnt.  .       -  - 
^  maaatiiche  Blutflii&  fehle  maUtena  gaoz^ 

oder  er-  int  imia£srbig  und  komiit  unter  gro- 
.  n  iaea  Beadiiijerdeii  sparslun  ta  dieta  Gang.  Sei-  ' 
.  •   ten  bleibt  ein  Schleimflufs  zurück  und  auch 
'    dieser  entsteht  noch  im.  dßa .  mgjatenj^ijilea 
'  i'^  .ana  den  ScUaiinbäigäB^      -  i 
-«  g)<Der  OesiUeditstrieb  ifeUt  manchmal,  oft  ist 
er  aber  auch  ungestüm  genug,  er  gewährt 
mithin  kein  bleibendes  Merk  mahl, 
g)  In  den  <jliedem  und  botondeka  in  den  Sip/a^ 
r.s  Mim^  itfi  KreiM  und      dem  Aiieken  idhlex? 
•  p.'  -  die  Kranken  eine  Schwere  und  schmerzhaftes 
Ziehen.        '  .     -  , 

#o)  Dabei  sind  sie  träge»  si*  aOan.  Geschäften 
iBtthistigyvfMiiiig,  ihr'  Gang:tsa  langsam  und 
die  Neigung  zum  Schlafe  überwiegt.    Kranke-  . 
dieser  Art  werden  daber  oft  dier  Faulheit  be- 
\  •  adiiildilft.  •  '   '  .  1 

.  Ii)  Nimmt' dt^^Keankheit-alch  selber  Idbedassen 
.  einen  üblen  Ausgang,  so  entst^en  flechten- 
.       artige  Ausschläge^  NenrenzufäUe,  die  wasser- 
süchtigen Ansammlafig^  werden  stäiker  und 
.    cMteoken  aidt  bis  au  den  Höhlen  itlr  -  ^e 
»wichtigen  Eingeweide, .  es  kommt  ein  Z^l^r- 
^  •     fieber  und  so  der  Tod« 
.  la)  dül^.ider  Zergbedervag  der  Leifdiea  findet 
man  den  ^Brurikt  und  die  Eierstöcke 

bald  unentwickelt  und  fast  noch  im  kindli- 
chen  Zustande,    bald    müsgestaltet ,  ange- 
ächwo4bu»y  odar»  basond^  die  fiierstöckei 
.  irtjfe  Wmiwiengeschmmpftt 
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Unter  den  UnbiWen  einer  schlechten  Erzie- 
Inmg  tegeii  bikUptsädilich  folgende,  indem  sie  der 
Selbüteihaltiuig  aachthcElig  •  sindy  den;Gimad  sor 
Bleichsucht.         ■  ■    -     .  r-\ 

*   aa)  Kalte  feuchte  Wohnung.    '  i 
bb)  Mangel  an  Hemlichkeit  und  Breier  IjaSu 

cc)  Mangel  an  Bewegtingw  • 

-  dd)  Eine  zähe  Hebiwihte  Nahrttng.        •      ,  , 
'  ee}  Mangel  an  gehörig  gekochten  und  zubereite* 
teil  Speisen 9  den  der  Genufs  eines  schlecht 
>  tfm  Kailb'a  otei  Thee'a  Jiöchat  imvolbtäAd% 
'  ersetzt.    Nicht  diese  wässrigen  Getränke  an 
sieh  befördern  die  Krankheit,   sondern  weil 
si^  ^die  Stellvertreter  kräftiger  Speisen  abge^^ 
hea\  soUen,^  und  der  Korp^,  wenn  mdk 
durch  sie  und'  mit  dem  dabei  gegessenen  firo* 
te  das  Gefühl  des  Hungers  gestillt  wird,  doch 
in  .der  That  dab^  darbt. 
•  Die  .HranUieitenv  wvl^he  die  Bleicfasncht  i>e-' 
günstigen ,  nehin^n  *i«üteas  irt»  «ben  cBesen  SchiA- 
lichkeiten  ihren  Ursprung,  da  auch  sie  die  Äusse- 
rungte  einer  gestörten  Ernährung  sind,  durch  den 
Ld>ensstand,  aurch  die  Suoinie  der  Schädiichke»- 
ten        durch  diif  Rtditong -^Ür  d^r*  ae'  iMaptsäch» 
lieh  wirksam  waren ,  ihrer  Gestalt  nach  bestimmt. 
Diese  Krankheiten,   die  Skrofeln,   die  englische 
Krankheit,  die  Wurmbildong^  di^  Ausschläge,  xu 
dgl.  fn.,  Teiirficken  daiier  ' andi  nidtt  'sovreU  die 
Zeitfolge  der  Ent Wickelung  der  einzelnen  Werk- 
zeuge und  ihre  Verrichtungen,  als  sie.  rielmelir 
nothwetidig  •damit  ^verbmiden  sind^«   £s  kann  das 
Leben  in  selbem  freien  Wiiken  iiiciir  besbfariafcc 
seyn,  ohne  dafs  nicht  in  seinen  einzelnen  Verrich- 
tungen sogleich  Unordnungen  eautanden/'  ^^.Ge»- 


störte  EmSinniiif  in  "der  lugmii- ist^ntagt  daher 
noth wendig  unordentliche  fernM^  Ausbildung. 

Das  Kitzeln  und  Reibea  der  i^buit^theile,  der 
Gebrauch  dar  iFeuertöpFe  bei  eiaerManhältaBd  ^is* 
senden  Lebensart ,  zn 'früher  Umgang  m^'Mänilemy 
eine  unreine  Einbildungskraft,  und  etwanig  auch 
zu  würzhafte  erhitzende  Speisen,  Getränke  und 
Aimeien^  erzwingen  hachst;.:schädlich€t  Geschlechts- 
yemchtungen.  Es  ersdieincai'.Vorboteii  des  .  Mo«-^'  , 
.  natsflusses,  selbst  Spuren  desselben,  die  aber  mit 
Sclimerzen  und  groiser  Ermattung  verbunden  sind, 
und  HAck  einigen  Malen  wieder,  gänzlich  und  fiir 
knge  Zeit  äufhoren«      •  .  ' 

'  Zn  früh  krankhaft  hervorgerufener  MonatsfluT^, 
Geschlechtstrieb  und  selbst  Empfangnifs,  geschehen 
nur  auf  Kosten  der  ßelbsterhakung;   aligemeine  . 
Sdiwädief  Bleichsudbt  imd  £ntiartanga^  der  Ge* 
scUechtstbeile  sind  daher  ihi!0  Folgen* 

Behandlung,-' 

>  Das  Übel  wird  am , besten  durch  ei4e  g|U;e  £r^ 
;idehnng  und.  durch .^die.smgfaltige  VermekhiQg'  at 
1er  vor  -  der  gändiehen  Ausbildung  des  Körpers 'und 

der  Gesdilechtstheile  wirkenden  Gescl^lechts^oiz^ 
verhiithet.  :.f  .      *  v  ^ 

Einniai  «mgebädet,  bestfilht.:  est.in  eifiani  .£ü^ 
Aae  .SeUMterhdtung  und  für  dW.Geaehleqhtsentwikr  . 
kelung  nicht  zureidxenden  Grade  des  Z^ugungsver- 
jonögens.      / .  .    . .  .  •  /, 

Dmn  Ediilsitl;  lAeiy:  Gesddech|:shandlimg6n  gd|it 
gewdhnUeh  «ine  sohnette  2kinahine  des  .  Wadisr 
thums  und  des  kürperlichen  Umfangs  voraus,  so 
dafs  gesunde  Mädchen  in  diesem  Zeitraum  gemeinlün 
«kn  höchsten  Reiz  und  die  aierliehste  fülle  haben« 
^  iT^Abald.  aber,  «die  .Wicksamkeit  in  den  Gö- 
Sjöblechtstheüen  anfangt,  nimmt  d^r  WacjUstljiiiai ^ 
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Oerinnbark^t  wegen  des  ZurückbleibeD»  ybü 

ter  Für'  ieri  rorHeS^^ehenden  Wächsdium  i6nkt  be- 
stimmter Bestandtheile.  Seine  rechte  Beschaffen- 
^dt,  Mischünfef  Farbe^  und  Flüssigk^^  erhält  er  ^ 
^d'  Üdiaupter  W  Aank  dui^^ilfee  ^emd^dMi0 
6^s61tIechisyei^lii^Mgeil.'  Qi<^#»D»MtelB^^  der 
'  Blutes  steht  also  mit  der  Geschlechtsentwickelung 
tknil  xbit  den  Verrichtungen  di^er  •  Wed&aeuge  im 

^^HBeginnt  die  S^dS^^äM^imiU^  wird^ 

.  nothwendi^  der  Wachsthum  und  die  üBHge  kör- 
pei'Udhe  Ausbildimg  Süi^uckgehalten  und^  die^li^ 

iie^^  dii^^bäir'bkit^ 

gesammte  Blutmass^ -daher  nicht  wie  im  gesundend 
.  2hi5iande,  -^eil  die^^ehWäcÜe  d^^&üguligimwe^ 
'^ch  äUeirdinga'  audi^  in  übrcdUmMu^ 
Zi^^tahg  ides'MBh^^'Msi^  'miseite/>l><i.  '"^^n 
/  '   Nicht   däs  Ausbleiben   des  Monatsflusses  iWP- 
.  demnach  die  Ursache  der  Bleichsucht,  sondern  sie. 
üt  mit  idntf  £rs<^c»iifta%'dei!sdl]>eiiiy^mid'die  Adeiy 
IHsae  imd  treiben«^'  »Afittel ,  iloir  taf^OMldckei^ 

sind  unnütz  und  schädlidi.  ^ >  ♦        •    ;  " 

Die  hauptsächlichste  Heilanzeige  besteht  dar- 

dis  2KMgungsväiMi6gen/*filr'  beidetfSplriiren  glek&-: 

mäfsig  aufzuruten.  '      '        /         .       •    ,     :  ; 
•     Man  hat  hierbei  auf  folgende  Unstände^zu 

i)  Auf  die  noeb'  Ibmrirkendda  imacUkiieii 

Umstände.*  -      •  *  ^ 

.  2.)  Auf  die  Unordnungen,  die  sie  schon  frü- 
her bewirkt  haben  und  die-  |et2t  theils  ^das  '  Übel 
imterUftkiBii)  theila  diet.  Anlprendung  aoBit  iweck« 
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mäfsigjgr  J&filld  .Qtnei  weiter^.  Vorbereitung  veiw 

..<}  5)  ltfu&.4kr  .Am  £i3i;iäjbi?i|iig^.|iu^  da&^äf- 
tigite  2tt  beföitlerii  suchen.  —  Nur  ducdi  eine  leib- 
hafte Ernähriuig  kann  die  Selbsterhaltung  gesichert 
werdea,.  aus  der  da^n  /luc^^  die  G,äsc|ilechtover-^ 

mbtoligm  jHN<lktn       und  .TOllkoom^n  JbcirToi^^ 

;  Zu  der  Entfernung  der  fortwirkenden  ursach- 
lichen Umstände  i&t  pfc  eiae  |;jii||Ujiche  Verände- 
.  iltflf  fUr  JUebei^iqMt«  .;Ii4iMVIQ  «imd  <  Wolmung 
nathmrendig«  J[>pcbF«n<ih  dia^.  i^t  pidu;  hj^ 

wenn  man  nicht  die  Kranken  zur  Beherrschung  ei- 
ner uiu-einea  £ig^Udi^^^JM:j|^.  Venn|^jd][mg 

4Dj^t  u»d.  ifeeSM#lt>:  I  HejjplsäcWHA  müssep  alle 
Aroaeien  und  andere  fieilmi^tel  entfernt  werden, 
did.  doia  Monate  Aufs  gerjade^u  in  d|en  Ga^g  bria|;en 
sollen.  .Sie  vs^ ..des^o  schüdlicheCt, :  je^^lffc^yaiper 
^  siad,  und.ibre  gefaoffte  !W|fk|Uig  is^  gerade  am 
m^eisten  zu  fürchten,    '    »  :   .  i 

Die  Unordnungen,  die  als  Folgen  derselben 
»ehädlicb»  Ekrtviijftung;  eanytanfUm.  ti^dy  betreffea 
vorzugsweise  die  Verdaii.iu^gsif0rk;p^uge  imd  die 
Nerven» 

Der  Darmkanal  ist  meistens  mit  schleimigteni, 
UeWigten  Unreinigkj^eii  überladen,  die  abgeson« 
derten  Flüssigkeiten,  die  Galle»  der.  Magen*  und 
Damtsaft  skid  verändert,  »aner;  scharf  oder  doch 
unwirksam  und  fade,  und  die  Aufsaugung  und  Zu- 
bereitung des  MilchsaftjQi  geschieht  wegen  Unthü- 
tigkeit  der  Milckgefälse  und  der  Drusen  langsam« 
Eine  Folge  davon  ist  4i»  adhbdite  fieidiaffenheit^ 

dieses  Ichsaftes. 

Zur  mtea  .fioUeening  des  ü^f^fim  wd  unji 
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•  die  AbsondwHü!]^  und  Aufsaugung  durch  Ersdiutte- 
rung  zu  beCördern ,  istv  vx>a.  den  JirzteJE^dMuyri^dei^ 

kok»  AMWAmimg » «<tii»<krig|i|if^|»j^|j  an|i6>bim 

aichwer  und  mit  grofser  Anstrengung!;  dfemohner- 
achtet  kann  man  nicht  iaugnen,   dals  .der  ErioJ^.  , 

dmik'rdm  'iümSt         Menge  zä&er/  .  kiebiitdi^mr ' 

Flüssigkeiten  ausgeieert,   «uiidern  .;  auclir-mit  i^m 
Stuhlgange  gehen  ganze  Schleimplropfß  .  v 

hindurch  das  versüfste  Quecksilber  einfadi  mi$ 
Zucker  nehmen,  doch  so,  da&  es  Leinen, öpeiphel- 
kidi  miMgc  Dätm  eiMtenr;  did  Jis^^  9iiiiisßd 
»de  Ü^h3i  «Ulfe  lAuie^  Tim'-^inm  Vnftcii  Quat-if 
siendekokt.  —  Hiernach  kommen  meistens  reichn 
Hche  Stuh]gäiitge.  Wo  dies  abecioiicht  geschi^U 
iHrd .  aadi  rmt  bis  iäni  Tagen;  toin  «  Ab6rt»n»ijgtn>ife 
Iii  von  >RhaiMdber  odtr  Jalappe  geg$^el|.^ 
die  Efslust  und  Verdautmg  gut  sind ,  und  der  Lieife  » 
bei  ziemlich  regelmäisigen  Ausleerungen  nicht  mehi; 
j^pMOity  SO  leitut  dann  die  Gfaiiiir,  misk  de^  Uro«^ 
ütliBiim  mit  hrmfi^bdä^mim  /odtbt-  gewämMi^ 
Mitteln  verbunden,  vortreffliche  Dienste. 

Bis  aiif  einige  Trägheit  und  die  blasse  AüSr 
üsktf  befinden  sich  die  Krankw;  >etat:  xedtt  .W0b]f 
Dte  <äeacldecfctivei3icbtiiageB>  ^o.  ate  -wa^n  dop 
Alters  nun  auch  schon  eiiitraten  sollten,  fehlen 
indessen  noch  eine  Zeitlang  oder  sind  wenigstens 
unordentlidu  Auch  jetzt  pasien  :die  tra»beodci| 
B^el  nicht  und  Geidd6clttsra».inüjia«ii  omE  .y^r? 
mieden  werden.  Hier  dient  das  Eisen ,  ein  durch 
iiinlängUche  Erfahrungen  sattsam  erprobtes  Heilr 
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Nur  in  deil  einzigen  Falle ,  in  dem  die  bleU» 
che  Falbe  mehr  von  verliebter  Sehnsuclity.  ,unbe^ 
£lk^Uj(qQEa*  Otachlacbtstidebe  mid  cUnraiis  «etfitspriiir 
gendeAf  Sorgeb  'teirührt,  Ha»  keime,  eigentlicb» 
Bleichsucht  da  ist,  wird  die  Verheirathung  das. 
Übel  h oben t^i' die  in  allen  anderen ,  wenn  diese 
liirankheit  juaiahrwsrkiidr  tt^gegaa, «rfiarfar»  rr. 
'.  jJ.vDtflK^  die  Trägheitjin  allte  Te«iiditi|ngen  lia« 
beTi  gemeinrlrin  auch  die  Nerven  eine  gewisse  Un- 
empHndlichkeit  bekommen  ^  die  sich  durch  die.Mü« 
digkeit  und^^duMb^i^.mungeft.  W«a^i^  <eb6ii  ao«*' 
wäll,  mrie  ddwih  di».ger]iige  Wirksankeit  d^  an-  . 

gewendeten  Heilmittel  äussert.       "    ^  > 

-  Sel|:en  ist  eine  2U.  grolse  Spannung  uftd  Reiz«' 
bartieitt  dei^'Ne^ettizagegen,  dooh' sieht  man  sio 
\m  in  törtUiA  «Mgenen  sebrächlicheii  Mädchen, 
denen  hatiptsitehlieh  freie  Bewegung  und  frisch» 
Luft  fehlten,  und  deren  Geschlecht^itrieb  zu  früh 
g|pvf#^<  wurde.  •  Et-  emutehen  sodann  Jbmsagi^i . 
^fMrtuchty'-l^elMaiie  imd  wahce  .JUbudit.  Auf 
den  ersten  gewohnlichen  Fall  mufs  man  bei  An- 
ordnung der  Mittel  und  .deren  Gaben  Rücksicht 
n^ikien.  Hält  man  Ausleeb-ungMnittal  für  nothwendig» 
lOfe^dNhrfen' sowohl  firech««  als  Pm^fiimiittel  mdit'zu 
achwach  seyn.  Nach  einigen  Ausleerungen  nimmt 
meistens  die  Empfindlichkeit  und  Lebhaftigkeit  zu, 
und  man  Ebdet,  dafs  sie  schön  beim  andern imd 
.  wteiT  sie 'tiocb  erforderlich  sind  f  beim  drittennud^ 
in  unweit  fcleinefeii' Gaben  zureichen. 

Die  starkenden  IVIittel  müssen  immer  mit  flüch- 
tigen, mehr  reizenden  verbunden  werden^  sie  .wir- 
kmi  daiin  besser  uml  schneller* 

'Die  grofse  Bmpfindlichkeit  und  krankhafte 
Reizbarkeit,  durch  sehr  deutliche  Zufalle  sichtbar, 
ändert  in  der  Jl^uptbehandlung  gar  nichts  f .  nur 
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dals  die  Gab«  der  Heiliiiittd  r  dieiiem  2iistande 
Imgepaßt  wetd^^n  mOssen,  iiad  dal$  man  idraiei^ 
auf  die  unangenehme  ,  erschüttertide  und  den 
Hauptzustand  versdiÜinmemde  Wirkung  solcher 
Anfälle  Rückiicht  au  nehniieii  hat,  um  diese' sotid  ^ 
mogUcK  au  beseidgen.  Gana  Teriftdiwiiiden  sie  errt 
bei  vollkommener  Herstellung.  • 

In  den  höheren  Graden  des  Übels»  wenn 
schon  Zehrfieber  und  allgemeine  Wasseiyudit  ein* 
getreten  sind,'  untersudie  man  'genau,  ob  nicht 
Örtliche  Verstopfungen  und  Entstellungen  schon 
entstanden  sind.    Der  Ausgang  ist  dann  meistens 
. unglücklich«^  Wenn  in  diesem  falle  die  Eihaltung^ 
der  Ki^  freilich' die  flatqptsadie  ist;  so  ndime 
man  doch  darauf  Rücksicht:       -  ^ 
'  a)  dafs  der  Zustand  des  Darmkanals,   die  An^ 
häufungen  in  demselben  und  die  Unth&dg* 
'  keit  darin  fiberhatqpt,  das  Gefiihl  von  SchwiU 
che  vermehren  und  das  ^Fieber  unterhalten; 

b)  dafs  eigentlich  stärkende  Mittel  bei  den  g^ 
.ringen  Aneignungshräfttn  nicht  wohl  vei^ 

*  tragen  werden )  *  •  ^  .\s 

c)  und  dafs  überhaupt  gute  Nahrung  und  Le» 

•  bensordnung  die  besten  stärkenden  Mittel 
sind*  '  V    '  • 

*  Man  ventone  daher  Analeerungen  ja  nidilfy 
wenn  man  sie  audr-nur  durdi  Kljstiere  au  eriiak 
ten  sucht.  Die  KämpFschen  Kljrstiere  sind,  wenn 
auch  übertrieben,  doch  nidit  lAit  Unrecht  als  sehr 
^wirksam  tu  der  Bleichsucht '^^pfohlen  Worden,  y 
Unter  den  atiUfkenden  Bfittdn  sind*  die  hol  empfeh^ 
len,  welche  eigentlich  die  Eniährung  fördern,  die 
Galiaplie  von  Schnecken  und  von  Thieren  über- 
haupt, die*8aleb,  das  Isländische<^llcN>sv  Mineral» 
^miren,  <fai  EiMfiMä  einhr  sehr  tWMfcilrfliahK 

R  , 
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gen  Luft  nnd  das  Eisen*  Süet  leMcgre  Mittel  darf 
.«bor  nur  dann  geg^te  weiDdes,  wem  das  Fieber 
gdnz  verschwuiidm-  uX»  Em  sdir  wichtiger  Thc»l 
der  Behandlung  sind  natürliche  eisenhaltige  und 
gerbitofFhaitiig^  kvlnstUcbe  Bäder. 

Bei  Yccstopfongen  und  Verhättuligw  in  dflpi 
Eingevreiden  ist  das  Tffiütee  Queckiilj^dat 
^te  Mil,tel.  '  ' 

jp.  ßleichsi^cht  .dßr  firwach4enj^/u 

Erwachsene  Frauensiininer  können  aus  irieleii 

^  .    Ursachen  und  bei  mannichfaltigen  Krankheiten  ein 
sehr  blasses  Ansehn  bekommen ,  und  diese  bleichiS 
Facbe  der  Oberfläd^  des  Kdrpeni  iat  .beia  a»^ 
zeidinendes  Merkmal  einer  bestimmten  Kruikheit« 
Die  eigentUche  Bleichsucht  erhält  ihre  Eigenthüm- 
l^chkeit  hauptsächlich  dadurch,- daTs  ihre  Ursachen 
la  eine  bestimmte  Entwi^ckduiigsalufe  des.  weibli« 
chen  Körpers  Adlen,  durdi  dmn  Abweidiung  si« 
»        dann  gebildet  wird.    Dieselben  ursachlichen  Schäd- 
Jichkeiten  können  schon  lange  Zeit  gewirkt  haben^ 
und  dies  ist  .  auch  in  der  Thet«  schon  immer  ge« 
sdieheii,  und  dennodi  tritt  di«  KluMieit  gierade 
nur  dann  hervor,  wenn  eben  die  angezeigte  Ent- 
Wickelung  beginnt.    Die  eigentliche  und  ursprüng* 
hche  Bleichsudit  kanil.alsc»  Wi^SvwacbseMii'' nicht 
äiAt  tnUUkm^'  demobliefaclitet  kan»  idiuK^  sdnr 
verschiedene  Umstände  ein  Mifsverhältnifs  des  Zei^ 
guBgsYjermögens  zur  Bestreitimg  der  ^i^steiiMil» 
tnng^  nml  der  GescUechtsVerrichtuiigen  «goSfl|#t 
werden,  wodurch  dann  in  beidan  lUditiuigen  dMt 
lebendigen  Wirksamkeit  Unordnungen  entstehen, 
die  mit  der  Bleichsucht  nicht  entfernt  itogoniliO 
AhnltrHreit  haben»-  *        .  .     ,  r 

. :  Ahd  Mne  hiasoadmrt  Xlmähm  todnr  IbcMim- 
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emde  Kranki^eiten  za  berScksichtigen,  so  mu[s  das 
Hauptaugenin.erk  des  Arztes  s^ets  auf  die  Rtwi^hj^. 
xmg  MbeAafipt  «4  üMe^  Selbsf^riudtung  ge^ 
liditet  sejn.  Es  'kt  eui  Terketorter  und  schädli- 
dier  Weg  zur  Heilung,  wenn  man  die  Geschlecht^ 
Verrichtungen  in  ihrer  VoUkon^i^eiiheit  herstellea 
will,  ehe  das.^Zeuguiigsvennögm^  A^ch  für  die 
$elbstefhaltiitig  sureiGht.  Ist  diese  aber  gesichert, 
so  erwacht  die  ^  Geschlechtsthätigkeit  von  selber 
wieder,  oder  läfst  sich  wenigstens  sehr  leicht  er- 
wecken. Man  vergleiche  das  bei  GdLegen- 
heit  s«L  fräkm  Aatbät^  fl^t  Monatsfitisses 
Gesagte.,  '          _   .  _     /  '  .  !  ^'  /  ^ 

;  •  ■  •   ■  .  ...... 

;  ;  .  .        Drittes  KapiteL 

Von  dem  krankhaften  Geschlechtstriebe, 
der  rasenden  Geilheit  oder  Mutter»«  • 
Vttth« 

Man  h^  ^ß9i^  C^el  mit  UnreQbjH  %  gleichyi^. 
«aig  gehaltefi .und  nicht  yon.^jna^er  unterschied 
den,  da  doch,  ein  kranMu^tier  Geschlechtstrieb  oh- 
ne Wuth  und  Rasen  recht  wohl  besteht,  \md  n^f 
der  Raserei  hätt%  eine  wüthende  Äiiuernng.  (dt| 
Gesddechtatriebes  verbunden  ist  ^  ohne  krankhafte 
Abweichung  desselben«  ' 
•  In  vielen  Arten  der  Rajseirftji  werden  die  Em- 
pfindungen alier  übrigens  ganz  l^^gelmäAsgen  ^if^ 
Mekeii'EmdriidL»^  jedes  Veriingen  und  fede^yer« 
ftbtdieuung,  dt  kein''  Gefühl  der  SittHchkeit  sie 
beschränkt,  mit  Wuth  geäussert.  Der  Wüthende 
darf  nicht  stärkei:  Üuiiger  und,  Pi|^  ^t^fl^m^ 
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als  irgend  em  andmr  gesunder  Mensch ,  der  ru* 
big  bis  zur  gewcdu^a  Essenssnt  wartet,  und  er 
wird  die  Speisen  sdion  init  üngestlim  fordern,  er 
wird  schreien,  brüllen  und  alles  um  sich  her  zer- 
schlagen; demohnerachtet  kann  man  doch  nicht 
sagen,  da&  er  dnen  krankhaften  Hunger  faabc% 
Er  thirt  geräde  so,  w^nn  ihn  durstet,  wenn  er  Ta* 
bak  begehrt,  oder  wenn  er  etwas  sieht,  was  er 
nicht  leiden  kann.     "     *     '  *  ' 

Man  sieht  nicht  ein^  warum  ein  tolles  Frauen* 
simmer  es  nicht  bei  Anforderung  des  Gesddedits* 
triebes  gerade  so  machen  sollte  *).  Das  Reiben 
und  Kitzeln  der  Geburtstheile,  Versuche  zur  Stil- 
lung des  Reizes,  Yermduren  ihn  nur,  und  machen 
das  Bedürfnils  nach  mnem  Manne  lebhafter.  So 
wird  endlich  wohl  der  Geschlechtstpeb  krankhaft 
und  vermehrt  das  ur^rüngUche  Übol,  der  es  firii« 
her  in  der  That  nicht  war* 

Eine  krankkaft^  rGmlheie  itt  zugegen,  wem» 
der  Geschlechtstrieb  über  die  Möglichkeit  des 
Zeugens  mit  einer  Störung  der  Selbsterhaltung 
Unausgeht.  Steht  der  Trieb  mit  der  Möghchkeit 
des  Empfangens  und  der  weiti^ra  fbrtzeugung  des 
Kindes  im  Verhältnifs,  ohne  dafs  durch  ihn  der 
Selbsterhaltung  Eintrag  geschieht,  so  ist  er  nicht 
krankhaft,  wenn  er  auch  bei  einem  Fnmtaaimme» 
stftrker  ist,  -  wie  bei  einem  anderen. '  Der  Ge- 


leb  habe  mehrere  FraaeiisifliniSr  fwth«»*  iMa  T^ll* 
heit  nach  einem  fir«i«a  ZwitcfaMhtaam  «hüger  JAm  f«f«laUU 
lüg  siirtic^kehne»  «9hI>  daan  aUmbaI  im*ZufiQl«B  numdi&€ 
Oeilhcii  hfjLmmp  obglaidi  m  dmk,  Snifa  Zwiadiaiiriiuiiam 
keine  Spar  daneiben  bemerkt  wurde*  Daa  ai&a  diaaer  Wei- 
ber war  die  Praa  emaa  Ta|^Öbnan»  in  geiiuidea  Tagan  aehr 
atbaiiMa  ttitd  Mottar  «oa  stde^Kiadani.  * 
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td^sditstrid) .  'haiL  la .  eiii%eit  Bendmag  eine  nidit 
ganz  entfernte  Ähnlichkeit  mit  dem  Himger  und 
Durste.  Beide  beruhen  auf  einem  Bedür^sse  des 
^ueiisch-wei.bUc|ieA  K.örpers,  betd»- aber  sind  van 
dem  ErregnngMande  der,  ihnen  tintcgrliegenden 
Werlueuge  zunächst  abhängig.  Dieser  Erreg ungs- 
•tand  entspringt y  wenn  er  regelmälstg  ^st,  aus  flem 
2usammentr^eo,(  etper  Örtlichen.' ,imd  allgemeinei^ 
Beechfffeniiflit^.-  ijjrei^ha^^  wird.^fir^  pobi^Id  diA  ürt% 
Kd^e  Be$ciiaffenhf3ijt  der  allgemeinen,  nicht  ent«; 
spricht,  entweder,  weil  das  allgemeine  BedürfniCi. 
die  von  der  örtlichen  Beschaffenh^  abhängige 
Wi*»amkeit  .i&jnwi^^  odec  die  ör^U<?he  xkäUg^ 
JCietl  fiikr  das  allgemeine  BedUrtnifs  zu.  stark  ist. 

Die  Entstehung  eines  solchea  krankhaften  Zut. 
^(andes  geschieh^  elso  do|^peb:,  entweder  aus  einexi 
^Ilgemeittei^  oder  sunäcbst  öitjidten  Betc^affenb^it^- 
nnd  die  nntadilichen  Umstände  erhffdfffi-.».  ^  bald 
durch  ihre  Wirkung  mehr  auf  das  Allgemeine,, 
bdd  durch  eine  unmitt|dbai:e  auf  .die  ^öitUchf.  ^uek 
eeliaffieaheittk  ,     « t  * 

j .  ,  Wenden  wir  diee  auf 'den  Gesehteditstrieb  an., 
i)  Das  Zeugungsvermögen  kann  durch  eine  zii^ 
üppige  Ernährung^  di&.^os.  einer  übermä£ug  reich- 
Ucbeuv  Nahrung  und  aus.  kckpe^Iichev:  V^Aiktigk^t^ 
bei  gänzUdier  .  Seelenruhe-  und  .8eha|^Bddceie  ent-« 
springt,  so  stark  geworden  se^Ti,  dafe  der  Erre- 
g^J:lgsstand  der  Qe&chlechtstheila,.deiii$elt;ifn  fiiclhif; 
ttE^emeisen.  ist»:  .  £§*  gehj:  fcdepmi  titK,^93fgtltw 
^Suatand  hervor:'.  ' 

a)  Die  Geschlechts  Werkzeuge  werdepi  als  Thei* 
le  des  Gsmzen.  und  als  Glieder  in -der  Kette 

,   der  Seib^terh«lauq(  ü^erpipUiiig,  ^0wU|m1^  und 
^adbst  veririldetft  indem  sie  ,m  ihrer.  Gf«^ 


scMechtsrichtung  unthäffg  erscheinen.  Man 
sehe  das  Kapitel  von  der  Unfruchtbarkeit. 
'  b)  Dflts  Übennaflb.des  Zeugungsvermögeni  tritt 
in  der  Geschlechtsriditung  herVor,  als  fort** 
dauernder  Geschlechtstrieb.    '    "   \   ■    *  '* 

2)  Der  Erregungsstand  der  Geschlechtstheile 
kann  durch  örtlich  "mrkettde  "Heize 'ab  exhöht  ieykf 
da(s  das  regelmäßige  od^r  gar  b^i&t^iikt^  'Zta^ 
gungsvermügen  ihm  nicht  entspricht.  Es  entsteht 
hieraus  ein  heftiger  Geschlechtstrieb,  der  befrie- 
di|[t  oder  nicht  mit  allgememör  Ekitiättimg  veä^ 
den  ist  iwd  ohne  Hoflnung  einer '  otrdeiiitlicheÄ 
Zeugung,  Entstellung  der  Geschlechtstheile  droht. 
Alle  zu  starke  örtliche  Reize  rufen  die  Tiiäügkeit 
dieser  Werkieeuge  von  Seiten  d^r  Empfindutig  au^ 
^bei  die  'redite  Wirkung  aüf  ihräH  eigentlidieii 
Zweck,  die  nur  bei  einer  angemessenen,  nicht 
übermäfsigen  Empfmdung  zu  Stande  kommt,  und 
ihre  Vollkommene  Selbsterhaltung  verloren  gehen; 
Daher  macht  die  libermaTsige  Geilheit  nn&»diti>änl 

3)  Die  allgemeine  und  örtliche  Beschaffenheit 
können  gleich  dringend  Befriedigung  fordern,  und 
diese  fehlt.    Hiuiger  ohne  Sättigung.         -  *  * ' 

4)  Äusserung  lebender  l%itigkeit  '£st  in 
ihi^r  Ridltung  auf '  die  EmpHtidung  erhöht,  kranke 
hafte  Empfmdlichkeit ,  und  diese  tritt  in  der  Ei- 
genthümlichkeit  jeder  Verrichtung  eigenthümliclf 
herror,  in-der  Oesddechtsverrichtung  äUo  als  8ber» 
üailA'ft^'  G^lefcbtstrieb.  NenrentufäDe  tind  di^ 
sogenannte  Mutterkrankheit  sind  die  gewöiinlichen 
Bl^^ieiter  dieses  Zustandes.  ■  . 

•  VrtachliitHe  Sehädliehkeip^n. 
Bri^^F^»       Af.  b.-):    Ob  die  überlnafsige 
Ernährung  mit  verstärktem    oder  vermindertem 
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Geschlechtstriebe  verbunden  ist,  hangt  hauptsäch«  * 
"   lieh  von  folgenden  Umstanden  ab. 

j)  Vote  der 'ini{;ebomeii  Anli^e«  Ifandia  Wei- 
ber Ii^it  vermöge  dieser  bei  vollkomme- 
ner Gesundheit  eine  Unempfindlichkeit  gegen 
den  Geschlechtsreiz  y  die  in  gänzlidie  Gleich- 
gidtigkeit  dagegen  ausartet.  ; 
d)  Voir  deni  EBrnmelsslHdi  /  unter  weld&'^m  die-  ' 
se  Frauenzimmer  leben.    In  heifsen  Gegen- 
den findet  man  in  der  Regel  den  Geschlechts-  s 
trieb' uberwi^gehd. 

3)  Erziehung  und  frühere  Gewohnheit.'  Junge 
Mädchen,   die  sehr  eingezogen  lebten  und 

■*       keinen  näheren  Umgang  mit  Männern  hat-  . 
UstLj  ftihläl  meistens  kclAteil  lieftigen  Tirieb. 
Fielen  Uberdie^  noch  in  itie  ^t  der 
*        Schlechtsentwickelung  Krankheiten,  die  das 
^     '  *    Zeugungs vermögen  für  die  Selbste^haltung 
\        auf  längere  Zeit  nötldg  maditen,  90  bleibt 
es  «detrt  daran  beinahe  Jfestgebundin,  und 
die  Geschlechts verrichtimgen  geschehen  nie-  • 
^ '      mals  mit  der  gehörigen  Lebhaftigkeit.  Wenn 
Aber  der  Trieb  anfangs  ini%^gt  und  nicht 
hinreidiend  befriedigt  wurde;  so  eriKR  er 
.  eine  ungewöhnliche  Höhe,  die  *den  ganzen  ^ 
Körper  in  Unruhe  und  Spannung  setzt  und 
zuletzt  Auf  die  übrigen  Vtmtbtaiagea  sudt- 
tfaeäig  ie&i^t 

4)  Das  Alter  Bestimmt  etwanig,  weWie  Seite 
des  weiblichen  Körpers  am  meisten  angeregt . 

~*      wird«    Jüngeren  Persönem  erweckt  au 
üppige  Lebeosarr  leioht  Oeilheiti  Slteren 

aber  zu  grofte  Fettigkeit. 
Zweiter  Fall,  (2.)    Ursacliliche  Umstände  sind 
^  diesdbeoy  die  -wir  schon  wiederholt  als  eigne  Ge-*  . 
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sdiledittrm«  jifnani^  hafpen.  Ekt%  henroistedieii- 

de  Wirkung  haben  unglückliche  Liebe  und  nidit 
befriedigte  verliebte  Sehnsucht.  Der  dabei  obwal- 
tende, Seelenaaitfand  stört  zugleici^..  die  auf  die 
£k«U>stei^altittig  geriditeten  JHaiidliiiigea,  indem  er 
die  des  Geschlechts  zum  llieil  aufre|;t  und  unter 
einander  in  ein  Mifsverhältnifs  setzt. 

*  Krankheitszustände  benachbarter  Theile,  des 
Oannkanals,  der.JNieren  und  der  Blase,  indem  die 
Nerven-  und  Gefäfsstämme  die  Zweige  an  die  Ge- 
schlechtstheiJe  abgeben,  davon  ergriffen  sind,  er- 
höhen den  Geschlechtstrieb  ungemein. 

.  Blan  hat  auch  die  iibermälsige  örtliche  Voll- 
MUtigkeit  in  den  Geburtstheilen,  die  aus  einer 
Verdoppelung  der  für  sie  bestimmten  Schlagadern 
entstände,  als  bleibende  Ursache  der  Geilheit  an-* 
genomn^;,  ^pck  wohl  ohne  Grundf  da  in  allra 
Fällen  die  Zahl  und  Grc^fse  der  Blutadern  den 
Schlagadern  angemessen  war.  Man  sehe  Schur igu 
Gynascologia  historico^medica,  JOrtsdes  ei  JUp^^ 
sim.  1730.  Sect*  /•  eap»  i«  §•  5« 

Dritter  Fall:  Oute  Enäjirung,  vollkommeiie 
Entwickelung  und  dabei  hauptsächlich  durch  ge- 
wühat^  Geschlecht^eize  Auf  die  Geschlechtshand- 
li^igen  beionders  gerichtetes  Zeugni^Termögen, 
hfeischen  Befriedigung.-  Wo  diese.  feUt,  entsteht 
Trübsinn,  mit  dem  körperlichen  Kitzel  verbindet 
sich  ein  geistiges  Hinbrüten,  eine  versteckte  Be- 
gierde, .  die  sich  wecbsekfntig  nähren  und  miteiv 
halt^. 

T^ierter  Fall,  Gestörte  Ernährung  hat  bei  ei- 
ner längeren  Dauer  meistens  eine  krankhafte  Em- 
pfindlichkeit zur  Folgie*  Die  JSmähnmg  ist  gleich- 
sam die  Wurzel,  des  Lebens,  und  wenn  sie  veiw 
letzt  ist,  so  ivird  i^cjit  allein  seine  ö^ärke  verrin- 
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g^t(t„  '  9pni4m  auch      (iMiXmuSM  in  den^  eiiuek 

4^  Handlungen  aufgehoben.  .  , 

grÖls^.ilie  Wick&^m^eit  des  Lebens  ist,  je 
iiiiiiieiidiclier  und  wahra^^*"^*^  RmpB«^ 

diin§  getchieht  ^  (in.  de|l  Theilen,  dit  jf^^ 
gends  für  das  Gefühl  bestimmt  sind);  jede  Em- 
pfiAdung.  aber -zeigt  n^ck  dem  MaaGie  ihrer  S^udce^ 
«ifi^  v^hx  c4ßt.  minder.'  be^fJiränktet  y^^irken;  ßi^^ 
JH^  gesetimäfsige  Empfindung  mub  sifdi  hier  gtns 
in  ihrer  Verrichtung  erschöpfen,  ohne  alles  Gefühl 
dayon.  Die  wahre  Stärkp  der  £mp£ndung  be- 
iteht  0ben  daiim^dals  Auch  dif  ineif$,imtfipa9h^e^ 
aen  Dinge  durcb  ^9 'aufgecommen  werden,  .sEur, 
Verarbeitung,  ohne  alle  Bescliränkung  und  Stö- 
rung.   Stärke  ;4er  Empßndui^  Js^aw^  also  ohni^ 

'  werden.  Gescl^wachte  Wirksainleii  iat  immer 

geschwächter  Empfindung  verbunden,  die  selbst 
für.  die.  ihr.  sonst  angemessenen  Gegenstände}  keincj 
fef^teL..Eaip£uoi£Üchkeit  hat^  Die  Eoipfindiing^  din 
Vio^  auf  die  (-iimere.: Seite  des.  Lebten»,  ge^endc^ 
«eyn  müfste,  als  dasjenige,  wodurch  Äfaafe,  Eigen- 
schaft und  Ordnung  bestimmt  wird,  mit  einem 
WiMctß  ala«Z«reeMiäisigkeit,  ifird  atte..die  4iiaitr% 
Seife  hingerissen,. «la  Gefühl«  Unbehagen,  Schmer^ 
wegen  des  überschrittenen  liaa{se^  der  getrübten 
Eigenschaft  und  der  gestörten  Ordnung.        •  ^  : 

Krankhaftes  Gefühl  isc  dasjenige,  fiir  welchei 
in  der  Zweckmabigkeit  des  Xjebens  kein  nodiwen* 
diger  Grund  ist,  z.  B.  krankhafter,  oder  wif  man 
sagt  widematürhcher  Hunger,  imd  eben  so  krank- 
^aJf  erhöhter  Geschlephtstrieb.  Man  pflegt  dies 
wobir  obgleich,  s^  imeigendidh|  einen,  krankhaft 
ten.  Reiz  zu  nennen. 

Ganz  und  in  j[ed^  Beziehung  ypllkommene 
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Geschlechtsverrichtimgen' gehen  aüs  der  Vollkom- 
menheit des  Eigenlebens  hervor  und  sind  die  b^' 
dien  Be^eisW  dafiir;  UnordnttiigeÄ  und  Abweichim» 
g^ü  in  defir  'fiigenleB^n  erscftän^  in  Jieik  SmOS 
der  Geschlechtsreife  aber  auch  sogleich,  und  zu- 
erst in  den  Geschlechts  Verrichtungen.  Selbst  wenn 
iü^'  Selbstetlialtang  noch  iiü'  niiiidinien  nidit  be^ 
tftiHyuakt  sl^^efint,  ist  der  Mbnatiffiils'  sdio'n  in  Uli*' 
Ordnung  u.  dgl.  ml  —  Wegen  dieses  Umstandes 
kann  ein  krankhaft  erhöhter  Geschlechtstrieb  zu*« 
ge^en  '^Byn/  wegen  einer '  lal&^meinen^  Ur^ttdte$ 
w^tt  AdH'äUik  in' 4em 'ifbngen' KSi^  'HfSki  'liUä 

lie  hervorstechende  krankhaft^'EiViflBndliehkeit  aus-* 
seit.  Dies  scheinbare  ällgemeitie  Wohlseyn  dieiü- 
eit  ind^i&kbn  'W  £arze'  Zeit,  mid  {«^d^Äial  ^ünd 
irelir  hmd  belWlt  'die  iMnken''a!tgem'eines  UMb^«^ 
gen,  eine  Reihe  Uhregelmafsiger  Bewegfingen  und 
alle  Arteh  Krampte  und  Nervenzufälle.  '  Die 
liri^ächlicheti  Schäldiidikeiteil  kon^^^^  kehr'  itiätüiichi 
fichefr  Are*  seyn,  sie  hal^eik'  meistens  lang^  nlM 
vielseitig  gewirkt ,  und  sind  daher  oft  gleich  schwer 
zu  entdecken  und  zu  heben» 

  ki^Uti  GeimBk. 

'  Nach  det"  Verschiedenheit  der  Fälle  und  nacü 
der  Eigenthfittili^bkeit  der  Kredken,  die  durdi  dal 
Alter,  die  natttriidie  SUmtiiang  (Temperament), 
durch  die  Erziehung  und  durch  äussere  Verhält- 
nisse bestimmt  ^ird,  sind  beide  verschieden»  Bei 
sittlicK  erzögeii^n  Frauenzimmern  beiierrscht  dt6 
KraA;  des  Wiltbns  selbst  den  stärkeren  Trieb*,  und 
mäTsigt  die  Anfalle  der  Krankheil,  da  sinnlich  rohe 
schon  von  dem  ^  leichteren  Drange  zu  ausschwei« 
fenden  HandHungeti  liitigeiiiM^eaf^  t^deo.  *  *  * 
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Der  Anfang  d6s  eH<!&C^t  litnptsiildiät 

in  einer  zwiefach  verschiedenen  Gestalt,   die  nur 
.  durch  die  EigenthUmlichkcdt  der  einzebien  Kran- 
ÜLen  besondere  NAdnaägh  tsMät.  Xjebhafte,  tirohW 
g^^Mrce  imd  jvingV  iFrkiiettääMM»,  m  dAt^cft  Mi/ 

-  xie  besöiidere  Anstrengung  anhaltend  genug  be- 
schäftigt ^d,  äussern  einen  großen  Trieb  sich  zu 
schmücken  nhd  putzet^  Eine  ihtl^  friski»  lüd^ 
tf^ene  Getia^cht  ^sifsdieinil-M  iStSi  Üii^n  TOmi^ 
Itmgen.  Von  Männern  entfernt,  iind  sie  mifslau- 
träge  und  wissen  sich  ausser  ihrekn  Putze  nicht 
angenehmer  zu  besdiäßigen  ^  äls  wät  d&tik  LäüiS 
t^rliebtto*  fiüther;  Sobidd  iSkk  WS^4t  iiW^V 
Werden  sie  heiter,  Wfdi^Iig  und  machen  sich  getk 
etwas  mit  ihnen  zu  schaffen.  Obgleich  sie  deif 
Beischlaf  dringend  wünschen ,  so  sind  sie  doch  iai 
Anfiäige  schuäteiti  und  blöder  ja  ife  widerättfaiäi 
^ohi  nOcU  4^  Andringen  ä^  Mtmer,  woRii-  siel^ 
sich  aber,  durch  eine  Spannung  und  Anschwellung 
in  den  Geburtsdieilen,  die  mit  einem  unwider«^ 
stdiUchen  JiittLen  fklMidieii:  latV  betl&tdig  ah^ 
trieben ,  auf  wdWBMidi»  WUs«  Mfta<Uoi 
suchen.        '  '      •  •    •        "f-.  •  •■  ^    .      •     •  ; 

Gemeinhin  werfen  sie  im  Fortgange  der  Krank*^ 
beit  ihre  Neigimg  auf  ^en  Afend,  ötfäF  änf .  eine 
Klasse  von'  BBumern ,  did  ^  idiihÄ  »re  KIi^J 
dimg  auszeichnen,  ohne  dabei  die  Verhältnisse  dfes 
'    Alters  des  Gefliebten,  und  also  die  Möglichkeit  der 
.    Befriedigung  ikgeiid  in  fietrtcht  ztt  äeiien«  Jedef 
freimdHdielifieli^  tSbtä  hrAAim  Matini^  liaKu  Ab 
sodann  Für  eine  versteckte  Liebeserklärung  und  sie 
geben  sich  die  grofste  Mühe,  ihre  Gegenliebe  oft 
anf  ei^e        '  dcfotiidf e  nSkd  ihreiü  uhgestömen 
'  IViebe^etitsprechendb  W^sne  zu  ftuteem« 
•  *   Die  Unmöglichkeit  der  Befriedigung  erzeugt 
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alle  Schmerzen  einer  verliebten,  .Sehnsucht  und  der 
imf^e£ric(digten  JUebe^  >  es  >,ki>|pmeik<  Qualen 
Eifersadit  hin^ ,  und  diese,  .  mit .  d^'  wCtihenden 
Geschlechtslust  gepaart,  verwirren  die  schwachen 
Yprstandeskräfte  gänzlich.  Jeder  Mann  hat  für  die 
Ui^iiLdUiGhe.  Greitidt  4^..Geli^tenv  jeden' 

fyrdfi^  sie  zi^r  BefHedigung  ihres  THebes  auf,  der. 
4/{fph  jeden  Genufs  nur  glühender  wird. 
J..,  Ein  dunkJej^'.G^f^hl,  als  wenn  die  Bekleidung 
imch  VerhUUimg  ^  ^er  k$rper|iciie»  .Aeize  ^  ihreni 
Wijhi.sche»  nachtheilig  wäre,  im4  zugleich^ eine  in» 
nere  verzehrende  Hitze,  treiben  die  Unglücklichen 
sioh  ^vi  eptblülsen,  so  dais.  sie  endlich  keine  Klei« 
daü  jnebr  a^i  ihren», Leibe»  dHjkl^*.£uie  völlig  ver» 
e  Ansicht  :e]|er  Dinge,  Unfähigkeit  zur  nihiT. 
Betrachtung  und  besonders  ein  gänzlicher  Man- 
gel. a<l  lebendiger  .Thpilnahme  .F4r,  ^es,.  wes  nicht 
ai^^  laod  die  Bffri^digm»g  ihrer  fiqjierden  ipmächsi; 
beiHff^i  welehea  im  Gegentheil  inlt  um 
so  höheren  Wuth  fordern,  vollenden  nach  und 
nach  das  Bild  des.  el^lhf^Ete/iten.  und  auf  dieser 
][iühaäaiüDier.,i  wem  er  nidit .  »emer.,^gesyhaffenh^ 
nadi  mit  einem  geswiden  Zustande  wechselt,  un*. 
h^üibaren  Wahnsinnes.  : 

c  Die  a^weite  Gestalt  der  l^ankheit  findet  man 

bei  ;|chwermüthigen^  MurchjLörperliche  Anlage  oder 
)nspere  Verhälmisse  ^febeii^;teni  uii^d  iibe^ies  schon 
kra^kJidien,  zu  Kraiiipfen  und  Nervenzufällen  ge- 
neigten Frauenzimmern.  Auch  da,  wo  die  Scham 
und  ein  edleres  Gefühl  lange  mit  .dem  Triebe  kam-* 
pfen»  Itussert  sijBh  dei  Übetaue^^aiif  :4iese  Weise* 
Die  Kranken  sind  traurig,  suchen  die  Einsamkeit 
und  nehmen  selbst  in  der  Gesellschaft  wenig  An-, 
theil  an  dem,  was  um  sie,  vorgeht.    Meistens  su« 
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sen  geistlicher  Bücher  die  bösen  Begierden  zu  un- 
terdrücken« — -  Das  erste  Mittel  hilft  sehen,  da  sie 

'  nnick  bei  der  gtBblseA  Anstrengung  sehr,  bald  ef^ 
müden  und  wieder  in  ein  dumpfes  Hinbräten  ver- 
^    sinken.    Ganz  unwiUkührlich  halten  sie  gemeinhin 
eine  Hand  an  den  geheimen  Theilen  ilires  LeibeSy 
denen  sie;  dann  oft  dureh'Kit^ehi  den  olmediii 
schon  starken  Reiz  noch  vermehren.    Sfänner  Hie- 
ben und  verabscheuen  sie  nicht  selten.  Durch 
iromme  und  geistliche  Schriften  kommen  solch* 
Frauen  oft  daÜn^  ihre  Greschlechtshist  fdr  'ft^ikio 
-liiebe  zu  halten,  die  sie  gegen  Christus' oder  einen 
Heiligen  hegen.    Mit  der  höchsten  Frechheit  und 
mit  den  stärksten  Worten  schildern  sie  dann  die 
-iHathf  die  ihr  Ihiieres  aufieehrt,  und  deren  sie  sicli 
'wegen  des  erhabenen  Gegenstandes  gar  nicht  wei« 
ter  schämen.  ' 

Geht  die  Krankheit  nicht  in  yoUkotnmeno ' 
Verrücktheit  Uber^  so'  endigt  sie  durch  Ab'mege-  , 

'  iiuig,  Zehrfieber  und*  Wassersucht  mit  dem  Todo»- 
•  Die  monathche  Blutausleerung  verhält  sich 
weder  bei  allen  Kranken,  noch  in  allen  Z^eiträumen 
•der  Krankheit  gleich«'  Bei  jungan^  rasdien  imd  toft* 
i^Iütigeü  Personen  und  hn  Beginnen  des  Übels,  iae 
der  Blutflufs  ungemein  reichlich ,  bei  Schwächli-  * 
chen  und  im  Fortgange  der  Krankheit|  wird  er  un-  ^ 

\  'ordentlich  und  ni^ten^  sparsam,  imd  auf  dev 
HMie  derselben  hört  er  ganz  au£  , 

B'iehan  dlung.-  ' 
Sie  richtet  sich  nach  den  Ursachen  und  nach 
der  dai^tts  herVoigeiienden  wesenftMchen  Vmchie<« 

.  ida^ei»  d^s  Übels  9  •  nach  den  NebenzuftiDen,  di# 
?-iliit  der  Hauptbeschwei  de  in  irgend  einer  Bezie- 
-hung  stehen,  und  nach  dem  Zeitraum ,  indemsick 

'4ie  Kraniüiiir*mftd»  befindett   '  ^  . 
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\      i)  BehancHung  na«h  dett  Ursachen. 

^  Die  örtliche  Beschaffenheit  der  GeschlecJus- 
theil^  eruspridu  dem  Übermaafs  in  der  Hfm 
nährung  rUAi. 

Es  wird  in  der  That  mehr  aufgenommen,  ab 
die  Selbsterhaltimg  erfo;;dert,  und  als  durch  die 
jfl|[riiniäff?igwy  Geschlechtshandlungen  verbjf^^cht 
werden  kamu  Die  Gefddec^tbeile  sind  an  wh 
völlig  gesund,  at>«r  sie  erhalten  du^  ihre  TheiJU 
nähme  an  dem  allgemeinen  Zustande,  eine  der  . 
entsündUchen  nalb^  verwandte  BesiphaiFenheit.  Sie 

yom  Blut9  ausgedeioiti  sie  h^en  eine  Steif- 
heit, die  sonst  nur  durch  besondere  Reize  voi^ 
übergehend  erregt  wird,  und  eine  ungewohnte 
Wärme  in  ihnen  erzeugt, und  Yermefa^  einen  Ki^ 
ael,  der  die  Kras^o»  oft  wi4ex  jhxan^  Willen  n 
schamlosen  Äusserungen  hinreÜst. 

Aderlässe,  kühlende  innerliche  Mittel  und  im 
l«{othfall  mä£sig  kalte  Überschläge  über  den  Unter- 
leib und  die  (jeschlechtsthflüe»  i^enn  die  mpna^ 
che  Blutausleerung  nidit  gerade  bevorsteht  oder 
wirklich  flieist,  sind  für  den  Augenblick  die  wirk- 
samsten Mittel«  ^  Minder  reichliche  fori^ähru^g  -und 
Beschäftigungen,  ^  Anttrengong  fordern,  ¥erhU- 
then  die  Wiederkehr  des  Übds.'  Die  Ehe,  <iA»t 
überhaupt  der  männhche  Umgang,  ist  nur  dann  zu 
«Dipfehleuy  wenn  der  eigentlich  krankhafte  Zustand 
gdioben  ist,  maja  sieht  sonst  das.  Übel  v^nn^b^ 
und  bis  zum  j^lntflnsse  o4^  wid^Jidien  Entzündung 
dadurch  erhöht  werden.  *  - 

B.   ^  ifarke  Gß/^qhl^chtsreiltß.wifkmn.-  . 

Der  An«  W  ^Sm  Di^igen  untersudMb 
ob  diese  nkfat  einen  sdion  krankhaften  UrsprUnf^ 

Jiaben,  oder  in  Schädlichkeiten  liegen,  die  an  sich 
aachtheihg,  nur  du];9k  m^.  MebüyjgfflWPhj^  4» 
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Geschlechtstrieb  aufregen.  —  Von-  d^r  letz^yq^ 
Art  sind  einige. Gifte,  sowohl  dem 
ßiß..  Yhi^rm^,  c%  J^^bejfwufyis^  auf  dte 
Gegchlecbtstheil0  ^wissem.  -  Von»  dem  Kraute  des 
Sevenbaums,  von  einigen  Giftpilzen ,  wie  d^m  FJie- 
gemchwamm^  .und  aus  dem  Th^feuuhe  ron  maii^ 
dm  Au^t^* .  und  JViuschelan^A» biesonders  al^ 
von  den  spankcfatn  Fliegen,  keimt  diese  i^er- 
y^rstecheiule  eigene  Wirkung. 

.  ^Ue  Erzählung  der  Kranken  und  def  Uipate- 
h^4^  erleichtert  die  J&ki9^tiu&  die$i^  RUle, 
doch  muSs  man  die  {febensufäfle  h^^ptsächlich  zu 
Rathe  ziehen  und  auch  darauf  aufmerksam  seyn^ 
4a£s  der  Genufs  solcher  Mittel  m|UQ^ciMnal  Y^üeug^' 
net  wird,  w^n  4ie  l^renke  ^ch       Hern  unsitdi-'. 
dien  Zwecke  desselben  sdiämt. .  Die  .Heilung  ge- 
schieht ^m  beste:n  durch  schnelle  Ausleerung  ver- 
möge, eines  Brechmittels.    Um  indessen  den  Scha-» 
iden  zu  ver^üt;he^i^ :,dei^  d|e  Sichäi;fe  <leir  GiftstoSe  - 
i^e^a^en,  kö^^  ,  ehe .  das  Brechmittel  sie  aus- 
leert, läüt  man  Öle  und  ahn  Udxe  Flüssigkeit^  ia- 
ijdenge  trinken  und,  so  brechen^ 

?ur.T.oij|^omfi^9ei)iEnljk^äl^  giebt  , 

wen  .naiU^  solche  Gegenmittel,  . die  man  durch 
sahireiche  Beobachtungen  als  besonders  wirksam  ' 
Jte^nt.    Gegen  Gifts chwämme  und  j;jftig4^  MuKhelg 

iif^  «e^eiibiiiifnj.  qpd   dl^   spanischem  fli.^ 
Ken^pfer^  T 

Einen  krankhaften  Ursprung   haben«  «charfi? 
ftfdUitzende  UnreinigJ^eiten  in  den  ßedänpen.  .Ge* 
ffiPt  difp«. jwjirken,.^  dufchgreifenden  Abfiihrungs- 
Biitl^,'  die  in  der  rasenden  Geilheit  so  berühmt' 
sind,  und  die  wegen  der  mit  ihnen  veiyesellsd^ 
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KMite  der  ToUkinche  (Belladonna)  vereinigt) 
Imgl^eiiilet  T^erde&y  ja  in  dieser  Verbisdimg 
houpbSchSdi  wM^iun  suid.  Blan  g^bt  dne  Zeit* 
lang  das  Pulver  dieses  Krautes  in  steigender  Gabe, 
und  dann  eine  stark,  wirkende  Abführung.  Mit 
Rüduicht  auf  den  Zustand  der  Kräfte  Wut  man 
idennit  fort,  dodi  so,  da&  man  sowohl  die  Geben 
der  Tollkirsche,  als  auch  die  Stärke  der  Abfuh- 
rungsmittel  vermiadert:,  indem  diese  Mittel,  wenn 
sie  wohlthätig  waren,  die  £inpfindlichlteit  der  roiw ' 
her  schlaffen  ünd  abgestampften  *  Därme  erii6hen« 
— i  In  den  hohem  Graden  der  schon  lange  anhal- 
tenden Krankheit  haben  diese  Heilmittel  gegen  den 
passenden,  hier  beseichneten  Zustand  ängewendeti 
noch  ausserordentMehe  Dienste  gdeistet. 

Würmer  sind  häufig  mit  den  Unreinigkeiten 
verbunden.-  Man  mufs  bei  der  Behandlung  dage- 
gen nicht  blos  auf  den  körperlichen  Rei2  sehen^ 
den  sie  im  Mastdarm  und  in  den  Gesdilechtsthei*  . 
len  verursachen,  sondern  auf  den  Grund,  der  häu- 
£g  wohl  ihr  Dasejn  und  den  krankhaften  Zustand 
'der  Geschlechtstheile  zugleich  bedingt. 

Eben  diese  Regel  leidet  audi  in  den  Rlleii 
ihre  Anwendung,  in  welchen  die  Goldader  die 
Ursache  dieses  Übels  zu  enthalten  scheint. 

Wegen  des  ,  genauen  Zusammenhanges  in  den 
'die  Hamwerkzeuge  mit  den  Oeburtstheflen  dnrdi 
Nerven  und  Gefäfse  stehen,  sind  die  Krankheiten 
der  Nieren j  der  Hamgänge  und  Blase,  besonders 
das  Daseyn  von  Steinen  in  diesen  TheUen,  so  iiäu- 
fig  mit  einem  ungewöhnlich  erh(toen  6esddedit»iL 
triebe  verbunden,  und  um  diesen  zu  beschränken, 
muls  daher  auf  jene  die  sorgfältigste  Rücksicht  ge^ 
nOmmen  wetdäi.  }       •«  < 

*  —  Es  findet  sichT  bei  Vier  liiMikhaftin  GeiHiSt 

biswei- 
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bisweilen  em  ,äditeimfittlj^,''  dtem  wem» 
sie  auck  mckir  'die  Ui^ädi«  tdil' feai^  ist^  dock  ge* 
wifs  zu  ihrer -Fortdauer  sehr  vieles  beiträgt«   Man  • 
sehe  das  Kapitel  Vom  öchleimHusse. 

Ausschläge  in*  ^d  an  doi  Geburtsthetlen  kön» 
neu  Wohl  Usw^cb  'duirc^  erregte»  Jädten  denGe- 
scMecht^trieb 'Veittiehren,  uncf  sie  fordern  daher 
eine  sorgfältige,  ihrer  wesentUelien  Bescha^Penheit 
angemessene'  Behandlung.  Öfter  eucsteh'eil  sie  ib-* 
dessen  als  ^olfi^  def  ^Krt^eit.** 

Die  an  siä-iuit^riiehen  Geschlechtsreize  scha^ 
den  theils  indem  sie  in '  Rücksicht  auf  die  Mög- 
lifiikeit  der  Befriedigung  zu  stark  unc^  anhaltend 
wiiken,  -theäs  weä  *me  eiaeti^  Zustand  .der  Ge^f^ 
'  schlechtsdieile  setzeif,  dei^  iMiftiilr  neuen  Genüs- 
sen antreibt.  Mag  die  kiwere  Veränderung,  die  ' 
diesen^  Zustande  j&um  Grunde  - liegt^  sich  auch 
nidit  gaiiz  ^eliaü  angebeil  k4«M  /^s6''4e^en  .  wir 
doch  mit  Sicheilieit  bestilUineilV  dafii  'iiie 'das  Da- 
seyii  der  gemeinschaftlich  auf  den  Geschleclitszweck 
wirkenden  Geschlechtstheile .  und  eine  gleichmäfs^ 
ge  Sdmmttiig  in  demselben  voranssetst;'  Der  Vet^ 
lust-der  'Gebämnutter  od^  beider  &*6nitöcke  hebt 
alle  Äusserung  des  Geschlechtstriebes  auf.  Ent- 
stellungen in  diesen  Thailen  haben  diesen  £rfolg 
nur  unter  der  Bedingung,  dals  sie  sdion  ettien  be« 
trächtlichen  Umfang  erreicht  haben.  '  ^ 

•.  Die  Heihmg  kann  nur  durch  Entfernung  der 
krankhaften  Schädlichkeiten  beschafft  werden,  die 
als  fteiz  auf  die  Geburtstheile  wirkten^  und  des 
durch  sie  erzeugten  Zustandea  der  Geburtstheile« 

'Die  ersteren  zu  entfernen  mufs  der  Arzt  eine 
gleiche  Kenntnifs  des  Seelen-  und  des  körperli- 
eben  Znstanbdet  besitzen  und  beide  mi^  gleicher 
Gewandtheit  xu  bebandeb  wkietu  OemolmtoaclU 
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tQlt  bleibt  die  ß i an dlung  immer  schwer,  weil  die 
ursachüi^en  S^^b^k^Uiiil^ei^ea  Jtiwft  dea  Arztes 
nicht  zugänglich  sind^-^uiui  ^Ifihe  sehr  häufig  einen 
bleibenden  Eindruck  hinterlassen^  den  keine  Kunst 
zu  heben  vermag.  ^Dief  .  gjjt  besonders  von  den 
Xieklenachaftqiiv  durcsh  üire  fi^auiebiiDg.  auf  d^ii 
GeschlefjhtwRfieofc .  d|e  j  G^cU($^||it)i^]e  iaufregeiv 
Diese  nachtlieiligen  Einw^kungen  verändern  nicht 
blQS  da$  Gefüiil,  sondern  aucii  die  Willensäusse- 
rungy'  die  Kranken  .  Juanen  ni^iit  g^lHiad  werden , 
inreil  sie- nicht  g!9Siind  «eyn  wpllep*.' , 

Heftige  Eindrücke  einer  anderen  Art,  grofser 
Scheck,  Angst,  Furcht,  selbst  erzwungene  harte 
Anatri^ngungen^  yenn^gen  im  4a£uig^  den  frühei|& 
Eindri^ck  wieder  m  redößAen.        .     i  4 

Die  englische  Schwinge,  in  der  die  Kranke  im 
Bette  b^festi^t,  leine  Zeitlang  bald  schneller  bald 
langsamer  immer  um  .denselben  Punkt  herumge-f 
schwenl^t  wird)  giei^^^^m^^hdem  ^  erste  Wirkung 
überstanden  ist,  dem  Körper  und  der  Seele,  we- 
nifjstens  für  einige  Zeit,  eine  ruhigere  Stimmung. 
£^  fnt^tehen  durch  den  Gebrauch  dieses  Werkzeu- 
ges fast  ähnliche  Zufälle  wie  bei  d,^  Seekrankh^ 
nur  im  hühereti  Qr^de,  darauF  Schlflif  und  nadh 
dem  Erwaclien  eine  behaghche  Ruhe.  Wegen  des 
ersten  heftigen  Eindri^cks  und  der  nachfolgenden 
Wirkung  palst  dile  Anwendung  dieses,  Werkzeuge^ 
hi^r  gewÜs.  .  .  , 

Der  orthche  Zustand,  in  den  anhaltende  Ge- 
soblechtsreize  die  Geburtstlieile  versetzen «  bestecht 
in.'^er  erhöhten  £A^p&ndlicbk^  gegen  eben  dies« 
Rehe,  und  in  einem  beständigen  Kitzel  in  ihnen ^  . 
wobei  anfangs  ihre  äusserliche  Bildung  unverän- 
dert bjleibt*  JeUt  ist  dieses  Übel  noch  heilbar.  — 
Es  kAffUnt  zuerst,  nnd  ^ai|ptsäQ)i%h  darauf  an,  die 
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AufmerkstiQfceitt  deF  Ki^ankte  von.' mm  krankhaft 
Xßn  Kitzel  abzuleiten,  wodurch  die  Gewalt  dessel- 
ben allein  schoA  aehr  geinindert  wircLr.  Als  Hei^* 
lffMteiif>faMt|rt8ädil^  ^fölgedd^  Äiisgeaeicim^te 
BH^Qsi^    ^  Ätt^<»4M& .  inögkdiat^^  bei  . 

sparsamer  Nalirung  und  häufiger  mit  eigener  An- 
strengung <  Veri^wdenen. Bewegung,  und  ixmerlicii 
'  KAQti^er.  iii.  giöd&tt  Gaben^  veim  nämlich  ^eift'&e« 
bi^uiäi-  mit  der'tülgeiiieineii  Besitelfrihcft  teiträg- 
lieh  ist.    "        ^       :  -  •  * 
t:  ;  im  Fortgange  der  Krankheit  wird  die  Gestüt 
sowohl  der  äufiim'liiüiäii-als  inneriicheii  Geschlecfat»^'. 
theile  Verändert;   Der  Eingang  in  die  Scheidef  uhd 
selbst  diese  ist  erweitert^  und  von  einer  schleimigt' 
fettigen  Feuchtigkeit  genäfst^    die  einen  eignen 
scharfen  Geruch  verbrei^  .  ]>er  Kitzler,  tritt  star- 
ker roi*  und  hat  eiiie* beim  iiibigen  Ziistände  sonst 
ungewöhnliche  Spannuiig  und  Harte.     Oft  war  er- 
ungeheuer  grois  und  .  ni^t  selten  hat  man  seine 
Eichel  mit  ^tinein  Aephtenätögeii.Aisaachiage.  bedeckt 
ge&hden;  der  durch  ein  bestäiidiges  Juckeü  d«n 
WolJustreiz  unterhielt. 

Der  Mutl^exmund  steht  tiefer  in  der  Scheide 
wie  b^  gesunden  k^ithen  Personen  ^  uiid  seine 
Lippen  sind  auf  ähhlich^  Weis^  angeschwöUenj  wi^ 
sie  es  bei  dem  Monatsflusse  zu  seyn  pflegen.  Mit- 
unter haben  sie  sowohl,  als  auch  der  Mutterhals, 
eüpe.  uageirohnte  Härter  Dieselben  Veräüderangen 
einreckM;sich  über  die  gänse»*Gtibiärmniter,  die 
man  bei  der  Leichenö&ung  wie»  entzündet  ange-^ 
tsaffen  hat.     *  , 

.r:  Die  E«enlxkdLe.8ah  vien  iiÜE  'den  mtoten  Fäl- 
leBL  liügemete  iliiiigedelmt  uiid  nrit  eiiiei'  schleimagt 
gallertigen  Feuchtigkeit  angefüllt.  Die  sogenann- 
ten;^^, bett^:  4ie  Groliie  einer,  vollständigen 

Sa 


f 


Erbse  und  darüber,     ist  die  KrtnUMit  bü  idelier 

gekommen,  so  treten  wirkliche  Entstellungen  mit 
rittchea  Schritten  eiii|  uod  «ie  ist  •dann  unheilbar«- 
Gegen  die  WiriLung.des  abjg;esonderteii  <th  «dunv 
fen  Schleims  und  die  Anscbwellung  des  Kitad^  ieo 
das  Waschen  mit  Kalkwasser,  allein  oder  mit  zu--* 
sammenziehenden  Abkochungen  vermischt^  sehr 
wirksam*  jNicht  seken  wird  dadnrdi  die  voQstän» 
dige  Heilung  begünstigt  -und  deshaB>  «muß  man  die 
Untersuchung  der  Geburtstheile,  in  Beziehung  auf 
die  etwanig  erfarderliche  Anwendung  -dieser  oder 
ähnlidier  Mittel,  niemals  ^enaumen; 

»  ■  • 

JSs  fehh  -die  -der  -allg^meinmi  Sesdiaffmheit 

und  dem  gesunden  Jßrregungsitande  -anße» 
messene  Be/riedigungm 

Man  ei^kemit  dies  aus  der  in  jedeir  ICnsiciit 

vollkommenen  Gesundlieit  eines  solchen  Frauen- 
zimmers,  die  nur  nach  und  nach  durch  die  Sorge, 
Unruhe  und  -beständige  Spannung  su  leiden -be- 
ginnt. 

Ohne  alle  Ausnahme  ist  immer  noch  ein  be- 
sonderer Umstand  an  der  Entwickelung  der  Krank- 
heit Schuld  :   das  Lesen  leichtfertiger  Schnften  , 

..der^AnbUdc  wollüstiger  Bilder,  «uweilen  das  Be- 
lauschen zärtlicher  Paare.  Eine  unvorsichtig  ge-* 
führte  Unterhaltung  in  Gegenwart  junger  Mädchen 
kann  bei  Heizbaren  ungemeine  Nachtheile  haben« 
In  deiji. meisten  Fällen,  die  von  Schtiftstellem  er- 
zählt werden ,  in  denen  Enthaltsamkeit  eine  krank- 

.  hafte  Geilheit  erzeugte,  hatten  die  Kranken  vpr- 
her  .entweder  eh^dien  oder  verboteneb  heimli- 
chen GeschlechugenuTs  gehabt,  den  sie  nun  ent- 
behren mufsten. 
-    Baldige  Verheirathung  ist  unter  diesen  Um-? 
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stünden  das  einzige  ISGttel,  ohne  dessen  Anwen- 
duog  sich  die  Krankheit  völlige  wie,  unter  der  vor- 
hergehenden Abtheihmg  ukgezmjgt  wurde,  auaUi«» 
^  det*  Das  klirperiicbe  BedUrfaift  eraeu'gc  einett  See- 
lenzustand  und  eine-  lebhafte  verdorbene  Einbil- 
dungskraft^ die  als  neue  stets  fortdauernde  Heize 
2ttr  Erhöhung«  des  fcdirperUcben  Triebeah  nrirken. 

Die-  AusjMÜmeidung  beiden  Eierstöcke^  die  bei 
Thieren  ohne  Schaden  geschieht,  ist  auch  bei  über- 
itt^ti^g  geilen.  Mädchen,  mit  denv  besten  Erfolge 
yoigenoHmien-  wosdto;  sie  -  dürfte-  indesMi  eher 
eine  Art  des  Todlschlages  eb  ei»  HMÜnittel  sdieinen. 

Selbst  im  Ehebette  kann  eine  krankhafte  Geil- 
heit entstehen,  wenn  die  Schwäche  des  Mannes 
das  feurige'  Weib  nicht  befriedigt,  ulid  der  über« 
mäbig  gewonnene  ZetiguRgsstoff  dlirck  Enp|äng&ib 
und  Schwan £:erschaften  nicht-  verzehrt  wird*  Auch 
hier  ist  Befriedigung  und,  wenn-  sie  möglich  ist, 
Schwängmmg  düs  beste  Mittel*.  Aasende  Geilheit 
in  des  Schwanf^rsdiaft  ist  fast  iinniep  ein  Neriren^ 
zustand,  der  durch  beruhigende,  krampfstillende 
Mittel  gehoben  wird^  S^tener  .ist  eine  wahre, 
durch  die  Ausbildung  des  Kindes  nicht  aufgesehrte 
VoIlUiHsgiLeit  darani  Sehidd^  wocüber  die  ganze 
Beschaffenheit  der  Schwangeren  leicht  Aufsohlufs 
^rtheilt.  Blutausleerungen  und  einer  zweckmälsi«> 
gern  Lebensweise  widersteht  dies.  Üi>el  nichts. 

D.  Krankhafie  BmpfiniUekkdt  UiBgt  der  IlW« 

mäfsigen  GeUheit  zum  Grunde»  \ 

Oi>g^eieb  der  Unpmhg  dieses  Übels  gans  all« 
gemein  und  in  der  Beschaffenheit  des  gansen  le- 
benden Körpers  begründet  liegt,  s6  scheint  biswei- 
len diese  Abweichung  in  der  Geschlechtsrichtung 
nwfrwga  die  eiwdge  Krioikheitsänisynng  m  sejm«. 


Es  ist  sehr  wichtig,  diesen  Fall  zu  erkennen.  Man 
unterscheidet  iha  <rQ^  den  übrigen  wesentlich  ver« 
Mfaiedenen  / 

a)  dttcefa  dos  ioss^re  Antdien  der  *  Kranken. 
Diese  sind  mager  und  äussern  eine  gewisse  Mattig- 
keit und  Trägheit  in  allen  Handlungen; 

b)  durch  die  Kenntnib  der  £rtü|eren  ^ebens* 
geschiöhte  und  der  Entstehungsart  des  Übels. 

Die  Kranken  waren  meistens  von  zartem  Baue 
und  schon  in  der  Kindl^eit ,  manchen  Krankheiten 
unterworfen«  Sie.  wurc|ei|  schlecht  genä|urt  und  er^ 
zogen,  und  erfahren  di^er  schon  beim  Eintritt  des 
Monatsflusses  mannichfache  Unordnungen.  Bleich- 
süchtige sind  wegen  dieser-  krankhaften  Emplind- 
liebkeit  nicht  selten  nianntoll,  und  krankhaft  Geile 
wieder  bleichsüchtig.  Der  Monatsfinfs  ist  unor- 
dentlich und  beschwerlich ,  oder  er  fehlt  ejanz. 
Die  Umstände 9  die  der  Entstehung  dieses'  Übels 
yorangingen,  waren  alle  ^on  der  Art,  dals  sie  die 
Emäfirung  und  die  freie  Lebensäusserun g  nieder- 
drückten und  beschränkten.  Blofse  Sehnsucht  nach 
einem  besseren  Zustande,  den  ein  Mädchen  durch 
die  Ehe  zu  erlangen  hofft ,  ^;iebt  uikter  den  Sor« 
gen  ihrer  gebeugten  Lage  ztt  diesem  Zustande  die 
Veranlassung. 

c)  Die  bestimmte  Äusserung  der  krankhaft  er- 
höhten £mpfindhcl|keit  als  erhöhter-  Geschlechts- 
trieb ereignet  sich  hauptsächlich  bei  drei  Gelegen- 

m)  Bei  dem  Erwachen  des  Geschlechtstriebes« 
Die  Wirksamkeit  des  Lebens,  düe  in  diesem 
.  -Zeitraum  auf  vollkommene  Ausbädung  des 
ganzen   Körpers    und   besonders    der  Ge- 
schlechtstheile  hingeht ,  muis  diesen  Triebe 
*  der  far  jetzt  noch  eine  .eben<''au^  diese  voll« 
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kommene  Ausbildung  gerichtete  innere  Be- 
ziehung iiaty  beschränken  und  im  Gleichge-, 
wichte'eitaltm.  '  Wo>Yither  <U«se  Wld^ 
'  keif  zu  ^^hwsdi  ist,  nkAtt  man  bei  ganz  jun- 
gen Mädchen  eine  unmäfsige  Geilheit,  bei 
der  die  Ausbildung  der  Ge^phlechtstheile 
'  unterbleibt  und  der  gaattf  ;Kdi|»el>  milgci^ 

ben  wirdi'^**'   

Bei  etwanigen  besonderen  Einflüssen,  die  mit 
dem  Geschieditssinne  und  den  Geschlechts- 
▼erridittingeft  -in  eirt%cr  -Bcaiehmg  stehen; 

*  Niir  ttatef  d^f  Vdrau^setznnf  der  krankhaf- 
ten Empfindlichkeit,  welche  durch  ihre  die 
Wirksamkeit  des  Lebens  beschränkende  Ei- 
genthümlichkeit  begüiistigt  mtd  Vermehrt 
•wird,'  können  «ie  «Besen  aiifiSaUend^  Erfolg 

haben.  '       *  '  *  ...   .  • 

^)  Beim  Aufhören  der  ZeugungsfähigkeilJ  Alte» 
re  Franekiziinin'ep  in  *  den^^  ihmfagev  und  sedi- ' 
ziger  Jahren'      wenfen  niekt  gan*  unge-. 

•  wohnlich  von  dieser  Krankheit  befallen.  Es 
ist  noch  durch  die  üppigere  Ernährung  ein 
Überfiii&  Y<m  iSeugnngsstoff  vbriumd^y  in-^ 
dem  wegen  des*  Alters  -die  GesGhlechcstli€i£to' 
schon  ihre  Wirksamkeit  für  den  äussern 
Zweck  verloren  haben.    Dieses  Übermaals 

'  und  die  daraus-  entstehende  Spannung- uisRi- 
Unruhe  iifi  Kdtper,  kann  hei  eiwfer  retdor- 
•    «    benen  Einbildungskraft,   die  bei  gewissen 
•  \         •     •    ■'        ■  "■   •      .  . 

a^^-^Wpv-^-r-«  I     I    ipiii  II   «n*— «-np^  I 

•  1  .      ,  ,         .  f 

*)  Man  tehc!  P^U.  Riedlinus  linece.  medic.        l695.  Memu 
J9<nfbr,    Obs.  g.  p.  374. 'Wl^t  die  Qeicbicfate  «iner  mehr* 
denn  ftieb«igjahrigen  Witm^,  die  von  der  rasenden  Geilheit 
b^fliUen  rtMh.  '  DuiA  AdeftlttS  Mi'der  dfirttAte  wurde 
•ie  geheilt.  '     '  '  '  * 


2^ 

Bildern  der  Erinnerung  mit  Wohlgefallen 
weiits  -den  nicUt  ganz  unterdrückten  Trieb 
gewaluain  wiedbr  aiifvreckeiH 

d)  Dei9  aiifimerkMaien  Arzte  seigen  «ich  bei 
genauerer  Beobachtung  Ernährungsfehler,  die  sieb 
nicht  aus  dem  Daseyn  der  gegenwärtigen  Krank- 
heit herleiten  lassen,  sondern  dieser  Achon  voran- 
gingen  und  bei  den  neueren  beunfulugcniden  Zu- 
fällen nur  übersehen  wurden. 

e)  Die  Geilheit  wechselt  mit  anderen  Erschei- 
nungen einer  krankhaften  Empfindlichkeit»  Ja  sie. 
hört  selbst  für  eine  S^eitlang  auf  und  kehrt  wieder, 
Sie  erscheint  als  einzeln^  Z^Cill  in  der  Reihe  der 
übrigen. 

J)  Es  kommen  beständig  höhere  Leiden  des 
gaqaen  Körpm,  zuerst  Nenrenaufälle,  Fallsucht 
dgL  m.,  so  Oörrsucht. 

  •  • 

g)  In  der  Erscheinungsweise  des  Übels  bemerkt 
man  viel  Ei^enthümUches,  wenn  auch  nicht  immer 
gleich- aHsgeseidtiiet.  Meistens  ist  einSdunerz  im 
Kreuze  und  in  den  Lenden,  und  sawirfil  der  Stuhl- 
gang als  der  Harn  wird  krampfhaft  verhalten. 
Selbst  die  Gebärmutter  ist  oft  äusserst  schmerzhaft 
und  duieh  sie  die  ganze  ScbooTsgtgend«  so  dafs 
ohneraehtet  des  Triebes  ^  wegen  der  .'dri>ei  unveiw 
nieitllichen ,  atisnehmenden  Erhöhung  der  Schmer- 
zen, der  Beischlaf  doch  gescheut  wird.  Fieberliaf- 
te  Zufälle  beglditas  diesen  Zustand»,  den  man  bei 
Uteren  Ärzten  durch  den  Namen  Terror  n^eri  ron 
dem  eigentlichen  Furor  unterschieden  fmdet  *)• 

h)  So  wie  bei  diesem  Zustande  durch  diejeni- 

•   '  '  ■  .  — rr-.  — 

« 
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gten  Schädlichkeiten ,  die  rar  Errf^iig  einer  er- 
höhten Geilheit  wirksam  sind,  dieses  Übel  leichter 
ersetigt  winl,  alt  im  vollkommen  gesundeici  Zu^tan« 
de,  eben  so  hat  die^ Krankheit  wiederum,  woher 
sie  auch  entstanden  ley,  allemal  diese  Empfind- 
lichkeit und  die  ihr  zum  Grunde  liegende  gestörte 
Ernährung,  und  Unordnung  in  den  Lebenshandlun- 
gen zur  Folge,  wodurdi  ihr  wf^ftererForfgaiig  und 
der  Übergang  in  andere  Krankheitsiusaerungen  be* 
dingt  iuid.ihre  Heilung  fa^t  unmöglich  gemacht 
wird. ,  ,     '  ' 

r.    i)  Kekie  Art  dieste  Übds  tritt  mit  solcher. 

Gewalt  fein  und  madit  so  leiefar  den  Ubergang 
zum  imheilbaren  Wahnsinn,  wenn  nirht  der  fie- 
barhafle  oder  selbst  ein  entzündlicher  Zustand  der 
Geschlechtstheile  .den  Tod  früher  herbeifuhrt,  als 

diese.  '  ' 

Zur  Heilung  mufs  der  Arzt  nicht  blos  diejeni- 
ge illsachlii^en  Umstände  zu  entdecken,  und  xu 
entfernen  bemiiht  seyn,  die  di^r  hervorstechen- 
de und'  gewaltsamen  Rrankheitsäusserung  zum 
Grunde  liegen,  sondern  er  mufs  auch  auf  dasjeni- 
ge hauptsädlUch  AMcksicht  nehmen,  Wbdurch  die. 
Ernährung  libefhaupt  bescbriokt  wird. ,  Zuerst 
müssen  diejenigen  Sdiadliehkeiten  cmtfemt  werden^ 
die  ausser  der  RücJtwirkung  der  Kranklieit  selbst 
die  {cei0  Lebensäusserung  hindern ,  wozu  meistens 
eine  gandiche  Veränderung  in  der  .fu|sseni.  I^ge 
der  Kranken  «nfordertfWirdy  und  sodsinn  die  Rei« 
he  der  Unordnungen  und  Abweichungen  aufgesucht 
werden  r  die  der  iurank^.Kvrper  durchlief,  ehe  das 
tjbekeyn  mxtejp:  der  jeg^wärijgen  Gestalt  offenbar , 
wurde^  hs  denen  immer  noch  wichtige  Beitrage  zu 
dem  gegenwärtigen  Leiden  enthalten  sind.  Mei- 
stens hndet  man  Fehler  in  der  Verdauun|^- ij^d/ 
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Aneignung.  Die  Absonderungen  gehen  nicht  or- 
dentlidi  von  statten ,  und  die  'Beschaffenheit  des 
Blutes  entspricht  di^söi^alb  seinen  ferneren  Zwek- 
Ken  nicht.  •  ••Jm**KreislÄiife  ereignen  sich  Hinder- 
nisse, Stockungen;  die  Wiederersetzung  der  ver- 
lornen Bestandtheile  geschieht  unzureichend  und' 
dör  Greinen  Gestalt  des  Lebens  liicht  voUkommen 
ent^precKend ,  *  wödnrdi  Abmagerungen  und  £nt* 
'  stelhingen  aller  Art  erzeugt  -Vierden.  So  wird  dann 
endlich  die  Grundstimiiiüng  des  kräftigen  Lebens  ^ 
welche  die  Ordnung  und  das  Verfaältniis  nach  in- 
nen nn'd  aussen  bewahrt,  Verloren  gehen,  und  eine 
Empfindlichkeit  eintreten,  die  mit  den  nothwen- 
digen  äusseren  Beziehungen  und  den  eigenen  Le- 
benshandlungen  in  gar  keinem  zweckmäßigen  Ver» 
HSltniMfe  bleibt. 

Gegen  einige  Glieder  in  der  Kette  dieser  Ab- 
weichungen ,  gegen  die  Anhäufungen  tmd  Stockun- 
gehjm' Unterleibe' und  etwanig  g^gen  die  Fehler 
der  Verdauung,  kann  der  A^t  geradezu  wiri&en^ 
andere,  wie  die  JNervenzufälle,  mufs  er,  wenn 
auch  nur  für  eine  Zeitlang ^  zu  beseitigen  suchen, 
die  meistm  abi«^  j^ö|inen  Azdk  und  «ach  alleki 
durch  die  Wirksafaikeit  desf  Lebens  nnd  durdi  ei>- 
ne  bessere  P>nahrung  gehoben  werden,  die  man 
daher  unter  allen  Umständen  frei  zu  machen  und 
dvopck  die  zif^{ikniäbig^tei|  Gegenstände  zu  fördern 
Verpflichtet  ist.  .     •  «  ^  ^ 

Gegen  die  eigne  Gestalt  der  Krankheit  kann 
nichts  anderes  geschehen,  als  dafs  man  auch  den 
örtlichen  Zustand  der  Gesdd'^cktstbeile  und  di# 
dbrfc  etwa  Toi^andenien  besondlei^  Sdhädlidikeiten 
nicht  übersieht,  und  nach  meist  beschaifter  Hei- 
lung die  G^scMechu.Yemchtungen .  zweckittäfsi|^ 
ordnet*,  '       •  •  I    .  *  ••  '1  <  • 
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a)  Behandlung  der  Neben^üfälle.  "  * 
•  ifebekl^ufälle  nennen  wir  alle  diejenigen,  di^ 
nicht  immer  und  mcbi  in  glaidiem  Otade  bei  die- 
M  Krankheit* 'zugegen' sind,-  di^^abelr-,-  wenn  wir 
sie  antreffen,  entweder  an  sich  grofse  Beschwerde 
und  Gefahr  yerursachen ,  oder  die  Krainkheit  selbst 
T^väie&ren  üiid  ihre  'Heilidig  faindem»  '  '      '  . 

^S«e  haben  ent^i^ft^^r  mit'  der  Hauptkrankheit 
denselben  Ursprung,  oder  sie  werden  durcli  sie 
erzeugt,  ja  manche  sind  wirkliche  Ersdieinungen 
derselben»  die  aber  besondei'ö  Aüfita'^Hufandlteir  er««* 
ferdem.  > 

Es  können  freilich  auch ,  wie  bei  ande^'en  Men- 
schen, neue  Schädlichkeiten  ganz  zufällig  wirken' 
und  dadurdi  Beschwisrden  entstehen,  die  mit  dem 
TOthaiidenen  übel  'in  keiner  Begehung  stehen, 
doch  findet  man  dies,  au^  folgendei\  QründeA 
höchst  selten. 

i)  ,Weni|  der  lebende  Körper  in  einer  nidit 
Mos  Örtlichen  Krankheitsäusserung  befangen  ist,  so 
scheinen  manche  sonst  schädliche  Einflüsse  fast  gar ' 
nicht  auf  ihn  zu  wirken.    Manntolle  können  War-- 
me,  Kähe,  HMn^er,  Schlaflosigkeit  in  einem  Grade  . 
ertragen  ,   der"  gesuifde'  -Fraueiizimmep  aufreihen.' 
würde,  wobei  sie  aber  nichts  zu  leiden  scheinen.  ' 

a)  Wi*kt'  irgend  ein  Einflufs  wirklich  nach» 
theUig,  so  geschieht  es  gemdnhin  in  der  Aich- 
tung,  in  n^dier  das  Leben  schoft  roiliei^  kfank^ 
haft  aufgeregt  war.  So  kann  die  rasende  Geilheit 
in  BlutHüsse,  in  Gebärmutterentzündung,  in  ^uk- 
kimgeti'  und  Krämpfe  iibeigehen)^  ohne  dä&  man 
bestimmt  die'lA^Äe  davon  anzugeben  weiß,  in- 
dem diese  nur  in  Beziehung  auf  den  vorhergehen- 
den Krankheits zustand  diese  Zufälle  erregte.  Bei 
eh&em  gepunden^MemohlMi  S^äd«^ 
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Uchkeiteii  Sdimmfen,  Habwefa,  Erbrechen  und 

andere  ihrer  Beschaffenheit  mehr  entsprechende 
Eicacheinungen  bewirkt  haben. 

3)  Kleine  Abmichiöigen  aind  in,  der  lJ[nrahe 
'  und  Spannung,  in  der  sich  die  Kranke  befindet, 
weder  ihr  selber,  nocli  dem  Arzte  merkbar. 

Diese  freilich  müglichen^  in  ihrer  Art  und 
Entstehung,  aber  an.unb^tioMntem  Zufalle ,  müssen 
nach  den  aHgemeinen  Regeln  der  Kunst,  mit  äen 
Einschränkungen,  die  aus  der  Besonderheit  des 
Falles  etwa  hervorgehen,  beliandelt  werden. 

Die  deutlich  mit  der  Krankheit  in  einsam 
Zusammenhange  stehenden  Zufalle,  die-  hier  Er- 
wähnung verdienen,  sind  hauptsächlich  folgende: 

a)  Fehler  in  der  A^'erdauung,  in  der  Verarbei- 
tung der  Speisen  und  in  der.  nothwendigen 
Ausleerung  der  Überreste.      -  ^ 

b)  Abweichungen  in  der  monatlichen  Reinigung» 
Schleimflufs.  \ 

.  c)  X>iervenzufäUe»  *  ;        •  : 

d)  Fieber,  Abmagerung,  Wassersucht» 

e)  Heftige  Raserei,  die  häufig  nach  ruhigen 
Zwischenräumen  wiederkehrt  und  häuiig  mit 
hämischen  Handlungen  einer  ^besonnenen. 
Bösheit  verbunden  ist  , 

Unterleibsfehler  begleiten  die  Krankheit  be- 
ständig, theiU  weil  in  vielen  Fällen  «ine  ^ühe  und 
fortdauernde  schlechte  Nahrung  mit  sn  ihrer  Grund- 
lage gehört,  theib  aber  auch  weil  die  beständige 
Unruhe  der  Kranken  die  Verdauung  stürt.  Eine  , 
und  dieselbe  Kranke  will  oft  in  vielen  Tagen  gar 
nicht  essen,  und  dann  verscUingt  sie;  wiederum 
aUes  ohne  Ausnahme  mit  der  gröfsten  Gierd^  und 
unmafsig.     Wir  haben  Kranke  gesehen,    die.  mit 

dem  grükten  Eigensinn  die  Ausleerung  .des  Kothes 

♦ 
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ziMdäMten;  tmd  nur  durc^  deir  Aeis  d^r'dtüii^ 

sten  Abfiihrungsmittd  wider  ihren  Wiliea  dävon 
befreit  wurden.  *       '  * 

''AHe  ausieerend^  und  «tärke^idtt  Mittd  -keW'. 
fen  hiergtsgeA  vMSttf^'^ekä  i^tbt '«in  -Yertf^dig«^ 
Mensch,   dessen  Ansehen  selbst  über  die  Kranke 
etwas  vermag ,  d^n  zweckmäfsigen  Genufs  der  Naii-^ 
nmi^' bestimmt/  Auck'^  ih '^ehr  hohen  Graden  der  ^  ^ 
K^^^kHeit  iiiiid  Miu^iÄfaier  dieser  Airt  dto  Bin*^^ 
drüdeen  rfer  Hö^ikaAttmgv  der  Furcht,  desSchr^- 
kens  uiid  hauptsächlich  der  Gewohnheit  zugäng- 
lich'y  und  es  kommt  bei' der '^«izezi  Behandlrag* 
gÜ^  'Viel  darauf  attV^^  EmpföngÜöhk^^ 
'  hdakttzeni    "    ^  '  -  •  '  •  . 

Die  Abweichungen  in  dem  Monatsflusse  habeu' 
den  genauesliei^  Ziuaüilnenhi^g.  mit  dieser  Kr^nfc-^- 

]feit;  /  <.-jmi»  -».'t  I 

-  'Sie  entsteht  bei  ihrem  ersten  Ausbruch,  wenn 
dieser  gewaltsam  hervorgelockt,  oder  indem  er 
erscheinen  wollte,  unterdrückt 'wurde,  sie  kehrt 
oft  wieder-  gerade  sur  2jeft,'  wenn  -der  mottatHcbe 
Blntflufs  eintritt,  oder  ehedem  eiiizuiTet^n  gewohnt* 
war.  In  den  höheren  Graden  der  Krankheit  ver- 
schwindet sie  bisweilen,  oder  ist  geringer,  wenn 
eben  der  Monat»flulSi '  stark  ,  -  und  nimmt  wie- 
itit  TXLy  wenn  er  ki4^h(^  hvt.  *  -Selbst  bei  dem 
Aufhören  des  monatlichen  Blutflusses  wegen  des  - 
•  Alters  ist  noch  der  ungestünie  Geschlechtstrieb 
yfbk  neuem  lebhaft  geworfl^en«  - 

!Man  hat'  ftlsö*  me  gr6lste  XTrsadie,  auf  diese 
Tegelmafsige  Blutausleerung  zu  achten«'  £s  ist  hier 
aber  ein  doppelter  Fall: 

i)  Durdr  die  Ursachen  der  Krankheit  und 
durdi  diese  selber,  sind'  die  Bedingungen  iHifgeho« 
bea,  die  der  Erzeugung  des  monatlich  ausHiefsen- 
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ifin  Blutes  zum  Grunde»,  liegen.    Hierbei. kaj^ 
%Q  ai\f  pB$B' ;Aual9^TWig  keiae-.  besondere. :&Uck^> 
sieht  genbifimen  werden,  und  ihr  Ausbleiben  kann 
niclit  als  besondere  Schädlichkeit  wirken,  da  ihre 
Notbive^igkeit  für  diesen  bestim^tepi  weiblich^, 
k^r^'in  :4er.That  Aufgekob^.  üt,.,  J4an  kjjt^ktxfi^, 
sagen,  .dafs  deraohiierachtet  durqh'das  Gesetz  der, 
^jipgebotnen  Ordnung  doch  zur  ehemals  bestimm-. 
ten^Zeit  des  Ausflusses,  in  Geschlechtstheilea; 
eine  haiier^  ti^aftigke^t  ivs.d  ..dacUrcl^ '^ine  Jeb^.  - 
h^ere  Kfra^kheitsäus^ernng  entstäiidep'    Dies,  ist- 
aber  selten  der  Fall,  weil  die  krankliafte  Beschaf- 
fenheit '  der  Tbeile  diesq  Oidnuo^  ebea  aufhebt;-w 
und  sollte  ei  wirklich  geschehen^  so  ^^i^x^R^i 
deütioch  mcbl  auf  die  Herstdlüng  des  Blohaisflus-  • 
se$  geradezu  hinarbeiten j   sondern  man  kann  nur, 
•  durch  mögUchste  Ruhe  und  durch  Vermeidung  «(1« 
1^  ^i^endeii  .E^üss^  die  ;WirjLuiig;  dieser  jetzt 
y/srgei>iichen, Anstrengung  m  üiälsig^f i^ücheü. 

2)  Das  zum  Monatsflusse  dienende  Blut  wird  ' 
wirklich  erzeugt  und  nur  die  Beschaffenheit  d^. 
Fruchttr^gers . verlwdett  .  seine,  rögeli^fUluge  Ausiee»: 
rung.   Dar{||i^kai^l  ei^  dopp^ltc^r  ÜifiäUnd  Sdmlil 
seyn. 

..a)  £ia  örtlicher  Fehler  in  den  Geschlechtsthei* 
lem  wojdiKrch  d^in  J^lute  der  ,4u^«ng  yw. 
wehrt  wird.'.  Verwacjisung  des  Mufte|idimdes\ 
oder  der  Wände  der  Scheide  und  eine  ver-*, 
schlossene  Scheidenklappe.  Voi;i,a4Ssen  in  di^^ 
Schede  geb^achte.freoule  Jvöri^.^    Das  Blut 
,  wird' abgesondert ,  aber  niobt  ausgeleert^  iiind. 
die  davon  entstehende  Anhäufung  in  der  Ge-  ^ 
bärmutter.  erregt  durch  Druck  uad  Ausdeh- 
nung das  ganxe  Leiden*  .  «  ,. , 
D4  9ian  übe^^  4fCQ%^wart  sqlcher  or^.^ 
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'  .  . .  'Aii^9-  Sc^dUcbbliteii  nie  olrne  Xia^^csuffaiu^ 
der  Gebuit8thej|i^,^Ucb^W;Jeftf|i);(»«'SQ.^^^ 
diese  be«täiidig  vorgenoniaa^  uBd,  wenn  es 

r<  n«jtliig  ist,  mit  der  Hand  ujjd  dem  i^lesg^c 
...   • .  Hülfe  geschafft  werden.  '  .0 

b)  Der  a]]ge^%Q^^fi,Z^stfUld9  weicfat^\d^r  ganz^ 
KrankJieit  tum  Grunde  liegt,  unterdrücke 
•     .       auch  die  regf^^mÄfsige  Absonderung  des  mo- 
-natlAchfpi  iÜÜt^it Hasses«  .  Di|5^ser.  Zufall  kanj^ 
biQr..|»nr  ^^tirch.  die  grO^f^j^f^ Jieil^mg  iex 
/  gens^  Krai^kheit  gehoben  wenden.  Unter« 
dessen  entstehen  durch  iim  gewilse  besi^p«^ 
.ders  nachthei^ne  Folgen:  .•  , 

•)  ein  aM^emein.  entsündlidt^^  ZugpaiA;.,  .  :/ 
..^)  furtZmr  des  94pmt  gewohnten  Ausbruch  der 
monallichen  Reinigung  die  Zunah0ie  al* 
.    '   ^  .    1er  voi:faan4^gQ  Zu£äUe;  .  . 

..j^y,  da$  £antr#eii;  eitter  w^hreutt  BntzUitdung, 
hauptsächlich  wenn  jetzt   gera4^'  noch 
neue  Schädlichkeiten  wirkten^ 
Da  -man  g^padef^  $len  .Monat;s||u£»  nicht  wie-% 

.man  den-  iwirhff. 

theiligen  Folgen .  4«rselb6ii  •  varaubeugeii  Anchen,, 

Dies  geschieht:  '  f 

Mä)  durch  .eine^  nicht  zu  .reic}diche.  Ergährnpj^ 
4er  Kra^llnn; 
,  .  .bb)  durchif  V^rtfieiduDg  aller  neuen  jSchSdIidH 

keilen,   hauptsächlich  gegen   die  Zeit  .^es 
Eintritts  des  Monatlichen;.  . 
.cc)  durch  ttKi^cb^f^  Ruhe<  — . 
Sobald  die-  Zufalle  beftiger  werden  und  eme 

irgend  entzündliche  Beschaffenheit  verrathen,  mu{s 
man  Blut  lassen.  t£s..^t  ein  Irrthum,  dafs  dadurch 

der  Abgang  d^  Slotes  ^durcb  «ü^.  GeacUechtnJb^l» 
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Veriundcit  wefd#;  im  Gegmtheii  ut  di^s  Uer  das. 
rechte  Sfiteel  ihn  2u  befördern.  . 

Der  Sclileimfluls  ist  wegen  seiner  Ursachen 
und  wegen  der  vielleicht  mit  ihm  verbundenen 
Schärb.  die  einen  schädlichen  Kitiel  und  Jucken 
erregt,  in  Bed^ung  auf  diese  Krankheit  wichtig. 
Man  sehe  die  Abhandlung  von  dem  Schleimflusse. 

Sorgfiütiges  Waschen  und  üeinigen  der  Theile 
erieichtem  die  Beschwerden  und  beruhigen  die 
Kranken  ungemein.  Nenrenzuftne-  sind  die  ge- 
wöhnlichen Begleiter  der  übermäfsigen  Geilheit.. 
Fast  alle  Kranke  dieser  Art  sind  mit  Mutterbe* 
schwerden  behaftet,  doch. sind  nicht  aliei  die. an 
Mutterbesdiwerden  leiden,  sehr  Geile. 

Zimmermann  hat  vollkommen  Recht,  wenn  er 
sagt  9  daCi  in  der  Mutterkrankheit  nicht  die  Gebär» 
mutter»  sondern  die  Nerven  leiden»  Dennoch  aber 
Hegt  das  Leiden  gerade  in  einem  unyerfa^l9i6mä- 
fsigen  Erregungsstande  der  Geschleclitsnerven  zu 
den  übrigen  Nervengeflechtjsn  des  Unterleibes,  die 
fiir  die  J^ährung  bestimmt  sind,  wid  daeaul  geht, 
an  der  Spitze  einer  Reihe  von  Fehlem  in  der 
'  nährung  und  in  den  Geschleehtsverrichtungen ,  die 
krankhafte  Stimmung  der  £mp£ndung  und  der  ei* 
gentlichen  Empfindun^erven  hervor.  Aus  dieser 
entspringen  dann  die  meisten  i  ttbrigen  Nervensu«» 
fälle,  die  so  manniclifaltig  die  Kranttü  quälen  und 
beunruhigen.  , 

Um  diese  Zufalle  wenigstens  ittr  die  gegen- 
wärtige Zeit  zu  mäfsigen,  zu  hdben  und  filr'>die 
Zukunft  zu  verhüthen,  giebt  es  keine  zweckmäfsi« 
ge»en  Mittel,  als  diejenigen,  die  fuf  die  für  die  £r* 
nahrung  unmittelbar  bestimmten  Nerven  hervoiv 
ätediand  lyirken  und  ihre  lUtigkeit  ins  Gleicfage- 

wicht 
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widbt  setzen.  Wir  kennen  deren  hauptsächlich 
di«iy  den  Baldrian,  da»  üib^iigdl  und.  desiL^stinkeii-» 
den  Aaaod.  ^  > 

Man  hat  häufig  und  mcht'ohne  Grund  die  £r- 
»chütterungen  bei  dem  ßeischlafe  mit  den  Zufällen 
der  .i'alijBndea  6ucht  verglichen,  nur  dafs  die  er»te^ 
rtn  auf  eine  fihr  den  Körper  sweckinäiiige  Wßise 
entsidiieden  werden.  Die  Nenrenerregung  geht 
hierbei  in  eine  wahre  Zeugung  über,  da  sie  bei 
der  Fallsucht  immer  mit  einer  Beschränkung  der  £r* 
'  Bährung  und  ^elbaterhaltong,  mithin  mit  etwas  der 
regelmäfsigen  Zeugung  Entgegengesetztem,  endigt. 
•  —  Die  vorhergehende  Spannung  der  Nerven  ist, 
wenn  man  von  dem .  tb:sprun|;  und  Zweck  absieht^ 
bei  beiden  dieselbe. 

Diese  Spannung  entstdit  m  der  krankiutften 
Geilheit  bei  der  geringsten  Veranlassung,  und- sie 
kann  sich  niemals  auf  eine  zweckmaisige  Weise 
^entladen,  da  selbst  der  Beischlaf  nur  eine  unvoll- 
^^^^^otomene  Befriedigung  gewahrt. 

Sowohl  dies  als  auch  ihr  schon  krankhafter 
Ursprung  veranlafst,  dafs  diese  Spannung ,  wenn 
sie  auf  eine  bestimmte  Hüjhe  gekommen  ist,  sich 
durch  ähnficfae  Erschütterungen  wieder  ins  Gleich- 
gewicht setzt,  wie  die  Fallsucht,  und  nicht  ohne 
dieselben  Nachtheile  für  den  ganzen  Körper,  als 
mit  dieser  verbunden  sind«  .Je  öfter  sie  wieder- 
käut, je  ähnlicher  wird  sie  dieser  Krankheit,  bis 

sie  endlich  Ton  ihr  nicht  weiter  ummchieden  wer- 

> 

den  kann. 

Gegen  sie  und  gegen  alle  Nervenzufälle »  die 
.eine  gleiche  Entstdbung  haben «  Termögen  die 
krampfstillenden  Mittel  sehr  wanig  und  gewahren 

kaum  eine  vorübergehende  Linderung.  Man  hat 
aft|  um  nur  für  «den  Augenblick  Erleichtfrung  zu 


verschaffen ,   zu  einem  heftigen  Keiben  der  Ge- 
sclilechtstheiie  seine  Zuflucht  nehmen  müssen,  woiw 
^nach  sich  dann  mit  einer  heftigen  scUeimigtwn 
Ausleerung  für  dasmal  der  Anfall  endete. 

Die  gründhche  Heilung  ist  von  der  Heilung 
der  ganzen  Krankheit  abhängig,  die  aber  auf  sol- 
cher Höhe  ungemein  schwierig  ist. 

•  Fieber  ist  mit  der  erhöhten  Geilheit  auf  sehr 
verschiedene  Weise  und  unter  mannichfaltiger  Ge- 
stalt verbunden« 

Bei  federn  Fieber  mit  Ventandesverwirrung 
"können  bei  erwachsenen  Frauenammern  Züge  ei- 
ner rasenden  Geilheit  erscheinen.  Den  Grund  da- 
von  findet  man  häufig  in  besonderen  Schädlichkei- 
ten, die  auf  die  Gesddeditsverrichtüngen  einige 
Beziehungen  hatten,  oder  in  der  vorherigen  Stim- 
mung,  Lebensweise  und  Gewohnheit  der  Kranken, 
imd  in  dem  Anblick  gewisser  Personen  und  Ge- 
genstände, die  durdi  irgend  eine  dunkle  Erinne- 
rung ehemals  gehabten  woHöstigen  Vorstellungen 
wieder  hervorrufen.  Entstand  die  Krankheit,  wenn 
eben  der  Monatsfluls  eintreten  söllte  oder  einge- 
treten war,  und  nun  unterdrückt  wurde,  so  'nt 
dies  die  Ursadle,  die  vermöge  eines  fast  entzünd- 
lichen Ziistandes  der  Geschlechtstheile,  oder  we- 
nigstens einer  ungewöhnlichen  Aufregung  in  ihhea, 
diese  besondere  Ki^nkheitsättsserung  bedingt.  Geüe 
Reden  und  schamlose  Sntbldßungen  der.  Ge- 
schlechtstheile kündigten  nach  unserer  Beobach-» 
tung  in  entzündlichen  Fiebern  oft  die  Entscheid 
dung  durch  einen  Gebärmutterblutfiuis  an« 

Mit  der  Abnahme  des  Fiebers  versAwindct 
hier  dies  zufällii^e  Ubel  ohne  besondere  dagegen 
angewandte  Mittel.  Wird  die  Örtliche  BeschaflPen- 
heit  der  Geschlechtstheile  bei  der  rasenden  Geil- 
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heix  durdi  neue  ach^dlicbe.  Einftuase  bk  zur  wah* 
ren  Etitzündong  gesteigert,  so  entsteht  mit  diesdr 
ein  heftiges  Fieber  ^  indem  aus  einem  deutlichen 
Grunde  die  Rasereien  noch  den  vorheng<eu  Krank- 
heiuzustaad  ausdrücken* 

Ausser  allen  diesen  .  Gelegenheiten  h^t  die 
Kriankheit,  wenn  sie  nicht  früher  endigt,  jedesmal ' 
Abmagerung  und  Zehrfieber  zur  Folge.  Die  Kran- 
ken verdorren  ganz  und  verlieren  auch  dabei  die  ^ 
Bie^mkett  und  Ge^enkheit.  in  allen  GUedem,  so 
dafs  man  sie  suletit  in  gewissen  Stellungen  unbe- 
weglich zusammengewachsen  sieht.  Ein  kl eb rieh- 
ter,  sehr  übelriechender  Schweils  bedeckt  ihren 
gansen  Körper«  sie  sind  stumpGnnnjg,  betäubt  und 
sterben  endlich  ganx  ersehöpft.  Seltener  sieht  man 
vorher  eine  wassersüchtige  Anschwellung.  Die 

'  Hülfe  der  Kunst  kann  hier  fast  gar  nichts  leisten, 
dfL  man  die  Mittel  den  ,  Kranken .  nicht  beibringen 
kann  und  die  Etnähningswerksenge  so ;  zerrüttet 
sind,  dafs  sie  zn  keiner  regelmälsigen  Verarbei- 
tung und  Aneignung  weiter  dienen  können.  ' 

Erscheinen  früher  und  ehe  die  Krankheit  diese 
Höhe  erreicbt  hat,  Zufall^  dnes  sogenannten  klei- 
nen oder  schleichenden  Fiebers,  au£rteigende  Hitze, 
Angst,  Kopfweh  und  Brennen  in  den  Händen,  so 
ist  ein  dreifacher  Umstand  diiran  Schuld,  entwe- 
der Unreinigkeiteii  im  untern  Theile  des  Darn^ 

•  kanals,  oder  anfangende  Entstellung  in  den.  Ge^ 
schlechtstheilen ,  oder  grofse  krankhafte  EmpEnd- 
Jichkeit  zarter  Frauen, .  die  nicht  ohne  Abweichun« 
gen  im  Blute  und.  seinem  Umlaufe  andauern  kann«  * 
Dies  letzte  ist  ittMregelmSfsig  und  hanptsftehlidi  zur 
Zeit  des  Moiiatsflusses  bemerkbar;  man  sieht  es.  . 
h^ptsäcbjich.bei  4.^|<uugen|  die  an  der  Mutter» 
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krankheit  leiden.  Altere  Sehriftstelier  nenneA  es 
'ivohl  das  Liebesfieber. 

'  Nach  dem  Entstehungsgrunde  ist  die  Behand- 
lung verschiedea,  doch  haben  wir  in  dem  letzten 
Falle  die  Anwendung  des  Bleizuckers  m  passenden 
Gaben  sdn*  keilsam  gefunden.  — 

Ausbrüche  der  Wuth  sind  bei  der  rasenden 
Geilheit  nicht  ungewöhnlich  und  sie  erfordern  gro- 
Ise  Aufmerksamkeit.  Die  {ü:anken  können  Jahre 
hindurdi  zwar  geil,  al|;»em  tind  wahnsinnig  seyn, 
aber  dabei  ruhig;  werden  sie  indessen  durch  ir- 
gend einen  Umstand  gereizt,  ja  wenn  sie  nur  im 
Traume  aufgeregt  werden ,  so  sind  sie  nachher  wü- 
thend  und  schonen  aelbst-  ihre  Wärterinnen  und 
Leute  f -mit  denen  sie  lange  Zeit  zusammen  gelebt 
haben,  nicht  im  mindesten.  Ein  solches  Madchen 
erschlug  fast  vor  unsem  Augen  ihre  Mutter,  gegen 
die  sie  sonst  immer  freundlich  geweien  wan 

Besonders  wfithend  findet  man  diese  Kranken 
nach  verweigertem  Beischlafe.  Dasselbe  Mädchen 
wollte  einen  Mann  erwürgen ,  den  sie  nicht  zu  ih- 
rem Willen  zwingen  konnte,  und  man  erirettete 
ihn  mit  Muhe  aus  ihren  Händen,  doch  gesdiah 
dies  schon  einige  Jahre  friSier  nnd  bei  noch  grö- 
üserer  Besonnenheit. 

Erlaubt  man  den  B^chlaf,  wie  dies  bei  .Ver^ 
heiratheten ,  ab  Heüversudi  wohl  mitunter  ge- 
schieht, so  ist  das  Leben*  des  Manne»  fast  immer 
in  Gefahr^  da  aiuch  der  wiederholte  Beischlaf  den 
Trieb  solcher  Frauenzimmer  nicht  stillt,  sondern 
erhöht,  w(»durch  sie  dann  bis  zar  liUrchterbchsteA 
Wuth  gebradit  werden.  Die  FftHe  sind  nidit  seiU 
ten,  dtafs  Weiber  ihre  Ehemänner  oder  Geliebten 
in  dieser  Wutii  ermordeten.  Um  dergleichen  Un- 
l^ttckafälle  zu  verhüthen,  thut  man  wohl,  wirkli«^ 
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Wahnsinnige  in  eine  Zwangsjacke  zu  kleiden,  bei 
der  die  längeren  Ärmel  vorne  zugebunden  werden. 
Maa  Terl^adert  44dtti^  auch  das  schädliche  Rei- 
ben der  Geschlechtstheilei  und  kann  alleHülfrinit* 
tel  leichter  anbringen. 

Den  Beischlaf  darf  maa  nur  mit  grofser  Vor- 
sicht erlauben  und  nie,  ohne,  dals  .der  Mann  ao« 
dbich  Hül£d  erhaltea  kann. 

3)  Behandlung  nach   den  verschiedenen 
Zeiträamen  der  Krankheit* 

BSan  kanai  dm  Zeitraome.  annehmen |. die  die- 

^es  Übel  durchläuft» 

'  A.  Den  Zeitraum  der  Lüsternheit,  Die  Kran- 
ke  ist  sehr  putzlustig  und  verliebt,  cfoch  gescliieht 
der*  Selbsterhaltung  imd  den  übrigen .  Geschlechts- 
verrichtungen  dadurch  noch  kein  Eintrag.  Frauen- 
zimmer dieser  Art  sind  in  ihrem  ganzen  Wesen 
verändert,  lustige  werden  stiller  und  trüber^  und 
atiHe  sind  oft  ausgelassen*  CA;  wird  mani  ehe- der 
wahre  Gnrnd  bekannt  ist^.  wegen  der  bleichen 
Faibe,  Mangels  an  Efslust,  unruhigen  und  gereiz- 
ten Wesens  und  Abinagerung,  auf  ganz  andere 
Krankheiten  schUeben^  die-  dann  vergeblich  behan« 
dek  werden..  In  der  Regel  finden  diese  Frauen 
weder  an  Arbeiten  noch  sonst  ihnen  angenehmen 
Erholungen  und  Vergnügungen  Wohlgefallen  und 
•ndien  die  Einsamkmt.  Dennoch  putzen  sie  sich 
mit  vieler  Sorgfalt,  aber  meistens,  abgesdhmackt 
lind  bunt,  so  wie  überhaupt  ihr  ganzes  Benehmen 
etwas  Albernes  und  Abgeschmacktes,  ausdrückt, 
Unbehmsqht  haben  sie  gemeiiihia  die  Hand  an  den 
Gescfakchtitheilqn»  und  ihre  Wasche  ist  steif  und 
beßeckt*  Jetzt  kann  die  Krankheit  mitunter  noch 
verhütbet  werden,  doch  glaube  man  ja  nidit,  dals 


% 


»94 

dies  immer  gelingt,  und  am  wenigsten  dafs  man 
solche  Frauenziminer  nur  Verheiratheh  dürfe,  um 
sie  gesund  zu  erhaben.  Die  ganze  Beschaffen-» 
heit  der  Krankheit  ist  oft  auf  diese  traurige  Ab- 
weichung ohne  allen  sichtlichen  und  gegenwärtigen 
Grund  so  unwandelbar  gerichtet,  dab  nichts  ihre 
Entwickelung  aufhalten  kann«  Veiiieirathung  be» 
fördert  sie  dann  nur.  So  lange  geile  Personen 
sich  geschmackvoll  und  ihrer  Lage  angemessen, 
wenn  auch  besonders  zierlich  Jdeiden,  und  sich,' 
obgleich  leichtfertig  und  unvorsichtig,  doch  mit 
Gewandtheit  und  nicht  ganz  unschicklich  betragen, 
so  ist  so  leicht  nichts  zu  fürchten ;  wenn  aber  im 
Putz,  und  in  der  Au£Puhrung  eine  gewisse  gar  nicht 
zu  veriäugnende  und  vorher  nicht  etgeothümliche 
Albernheit  erscheint,  so  muls  man  auf  dei|  übel- 
sten Ausgang  gefal'st  seyn. 

Vorkehrung  imd  Heilung  ist,  wenn  überhaupt, 
nvir  dadurch  möglich,  dals  man  die  Ursachen,  wie 
^  sie  in  dem  Vorhergehenden  angegeben  sind,  sorg- 
fältig aufsucht  und  darnach  die  Behandlung  ein- 
richtet* Diese  muls  sich  aber  Uber  alle  Verhält- 
nisse der  Kranken  erstrecken,  über  geistige  und 
körpeilidie,  und  sie  miift  di^n  Umgang,  die  Be* 
schäftigung,  Kleidung  und  Wohnung  eben  so  wohl 
ordnen,  als  Nahrung  und  Arzneien, 
,  ^  Ist  eine  besondere,  dauernde  und  ihres  sittli- 
chen Zweckes  wegen  aditbare  Leidenschaft  Schuld, 
%  so  kann  man  hier  von  der  Befriedigung  oder  auch 
davon  sehr  viel  hoffen,  dafs  man  den  geliebten 
Gegenstand  entweder  als  der  Liebe  unwürdig,  oder 
durch  höhere  unwiderstehliche  fugung  unerreicht 
bar  darstellt» 

'  B.  Zeitraum  der  Geilheit.  Die  Kranken 
überspringen  nach  und  nach  alle  sittUchen  und  ge» 


Digitized  by  Google 


sellschafdichen  Veijiaitnisse,  um  nur  ihren  Trieb 
frei  zu  äuisem« 

Maa  mu&  die  Krankeft*^  g^g^n  den •  Umgang 
mit  Leuten  zu  adilitatn  andient  die f sie  mit  ihrem 
tfbel  necken  und  durch  vorgebliche  Zärdichkeit 
täuschen.  Nichts  befördert  die  Krankheit  meiu*» 
ak  gerade  diese  Unart, 

In  dem  gegenwartigen  Zeiträume  sind  die  er« 
sten  Eindrücke  erloschen,  und  von  den  ursprüng- 
lichen schädlichen  Einflüssen  ist  kaum  Einiges  zu- 
rückgeblieben,  ab  die  Ver^nderunj^en,  die  sie  im 
lebendefn  Körper  yeranlaßten«  Von  keinem  beson- 
dem  Gegen  Stande  der  Liebe  ist  Jetzt  ausschliefslich 
mehr  die  Hede,  wenn  auch  eine  edlere  getäuschte 
Ne|giin§  früher  die  Schuld  hatte  ^  m^d  die  Yerliebte  * 
Safansüdit  entceokt  sich  auf  alle  Mann«*« 

Der  Arzt  soll  hier  mit  Hülfe  der  Erscheinun- 
gen aus  dem  vergangenen  auf  den  gegenwärtigen 
versteckten  Gnmd  achlielsen,  er  muls  die  ganan, 
Eeihe  Unordnungen  und  Abweichungen  veiw 
folgen,  die  das  Übel  bis  an  ^seiner  gegenwärtigen 
Höhe  durchlief,  und  diesen  ganzei>  Verlauf  mit 
dem  Cktne  Hülfe  gewissen  Fortgange  desselben  auf- 
fssaeH  und  in  aeinec  Behandlung,  berücksichtigen, 
wenn  er  Ton  dieser  einigen'  Erfolg  hejfbn  will« 

.  Jetzt  erscheint  auch  die  Reihe  von  Nebenzu- 
fÜleUf  deren  schon  Crwähnuug  geschehen  ist,  und 
die  Krankheit  hl&bt  dann  wobt  bisweilen  auf  die«^ 
sem-  Punkte  stdien.  Ausser  der  GriBiaitf  die  dann 
nicht  leicht  ein  gewisses  Mittel maafs  überschreitet, 
gewähren  die  Kranken  das  Bild  der  ^ervenfi^hwa« 
che  und  Albernheit,  wobei  sie  langsam  ansdorren. 
Zeitraum  der  ToiZAeir*  Wenn  die  Krank*' 

heit  nicht  Nachlässe  und  freie  Zeiten  hat,  sind  aUe 
Versuche  «ur  Heilung  Cruoh^o«.   ^ijisi^t  «uich  mii: 
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den  Jahren  der  Geschlechtstrieb,  so  hört  die  Toll- 
heit  deinohnerachtet  nicht  auf,  und  man  findet 
nach  dem  Tode  bei  der  Leicheiiäffbiiiig  nicht  blos 
EntiteUungen  in  den  GetcUechtstheilen,  sondern 

auch  eine  fehlerhafte  Schädel-  und  Hirnbildung. 


Viertes  Kapitel« 

Von  der  in  Zwischenräumen  wiederkeh- 
renden oder  aussetzenden  rasenden 
Geilheit. 

Dieser  Zufall  bricht,  nachdem  man  eine  kune 
Zeit  zuTor  ein  ungewölmliches  Beengen  der  Kien* 
ken  entdeckt  hat,  plätzBeh  mit  groFser  Wuth  ans. 

Die  Kranken  laufen  schreiend,  lachend,  wüthend 
umher;  sie  entbiOlsen  ihre  Geschlechtstheile,  sin« 
gen  und  schwati^  veriiebtes  Zeug,  kennen  keinen 
ihrer  Bekannten ,  und  fordern  von  allen,  die  ih- 
nen begegnen,  selbst  von  leblosen  Dingen,  Befrie-  • 
digung  ihrer  Begierde.  Sie  verschmähen  dabei  alle 
Speisen,  doch  haben  «te  meistens  einen  heftigm 
Durst,  ihr  Schlaf  ist  knrs,  unruhig  und  unaerim* 
chen.  Nach  ihrer  körperlichen,  stärkeren  oder 
schwächeren  Beschaffenheit,  ertragen  sie  diesen  Zu- 
stand längere  oder  kiirzere  Zeit,  endlich  ab^  fal- 
len sie  in  Stumpfsinn,  ^Insliche  Ennstttung  und 
hitziges  Fieber,  womit  sich  daini  für  diesmal  der  • 
Anfall  endigt,  oder  doch  eine  andere  Gestalt  au», 
nimmt. 

Nach  unseren  Wahme&mmigea  war  die  Krank« 
heit  bes^ndig  ein  wirklicher  aussetzender  oder 
nachlassender  Wahnsinn,  und  die  Geilheit  nur  ein 
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durch  irgend  einen  besonderen  Um«tand  bedingter 
Zufall*    Man  erinnere  sich  de$  im  Aiduoffi  dtt 

» 

Fünftes  Kapitel. 

< 

Von  der  Mutterkrankheit   im  Allge* 

mtinen« 

.Miii  silik  die  MatterluwUieit  .freilidi  ak 
Hecht  zu  den  Nenrensufallen,  doch  nur  in  so  fern, 
als  man  zugleich  berücksichtigt,  dafs  die  Nerven ^ 
▼on  deiien  das  Übel  ausgeht,  besonderen  Werk« 
saugen  «nd  Vmiditwigeii  entsfhHrftlich  beatabne 
sind. 

Diese  Nerven  aber  gehören  zu  dem  Knoten« 
gefiechte,  und  die4^ankheit  besteht  in  einer  Müs«« 
ttfanmiiqg  einitdnur  Abthailongen  dieses  Geflecfatts  ' 
ubUt  sidi,'  nänHoh  der  Nerven  der  Bauchemge« 
weide  und  der  Geschlechtstheile,  und  einer  dar- 
aus hervorgehenden  unverhältnifsmaisigen.  £rregung 
dmdban  sii  dufuugta  der  Fadcaamen. 

So  Vielgesitaltig  dies  Übel  auch  ist,  so  lassen 
sich  doch  die  hauptsächhchsten  Erscheinungen  und 
ihre  Verschiedenheit  daraus  recht  wohl  erklären^ 
Ton  welcher  Stello  hör,  ob  ^om-  den  Baach*  oder 
Cis^iilenliltiiKf r  ynii  dasselbe  entspringt»  Die  iifari* 
gen  minder  wesentlichen  Zufälle  sind  von  dem  ei- 
^  ganthümlicben  Zustande  der  Kranken,  ihrer  beson« 
äderen  StimaMmg  nnd  ^pon  anderen  Binfliissen ,  die 
SQI^^ch  wirkten,  abhängig.  • 

Keine  schnell  vorübergehende  Eindrücke  er- 
seugen  dio  Krankheiti  und  keine  augenblickliche 
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Reistmg  kann  den  fiostand  dör  Nerven  hervor- 
bringen, der  ihr  zum  Grunde  liegt,  sondern  o& 
wiederholte  Fehler,  und  langMm  foitjchreiteQda 
AbvreiGhimgea  begründen  nach  und  nach  die  Stim- 
mung, aus  der  so  mannichfache  krankhafte  Gefiih« 
le  und  so  viele  unregelmafsige  Handlungen  ent- 
springen. Man  hat  es  daher  niemals  mit  einer 
gans  mn&chen  umrarmischten  Krankheit  zu  thuny 
und  auch  dadurch  wird  die  Menge  der  Erschei- 
nungen und  ihre  Ungleichartigkeit  hervorgebracht« 
Haben  die  Xienren  indessen  einmal  die  Stim- 
mnng  angaaomomi,  aus  der  dies  Übel  hervorgeht, 
so  Uedben  sie,  theib  weil  die  Heftigkeit  der  £ki- 
Wirkungen  doch  ein  gewisses  Maafs  nicht  über- 
schreitet, imd  theils  weil  ihre  noch  vorhandene 
Sticke  den  Fortschritten  der  Abweichimg  nodi  ' 
Grenxen  setzt,  auf  diesem  Punkte  stehen.  fBitr» 
durch  bekommt  die  Krankheitsäusserung  etwas  Be- 
hacrhches  und  erhält  sich  als  eigenthümhche  Ge- 
stalt. Dies  gik  doch  nur  yon  dem  ursprünglichen  , 
Übel  und  wie  bei  aUen  Krankheiteil)  nur  Jßir  j^ini- 
ge  Zeit,       ■    •   •  * 

£fi  giebt  ein»  dreifache  Entstehung  des  UbdU: 
i)  die  24errte  der  Gescfaleehtstheile,  die  aus 
dem  knotengeflecfate  Ihren  Ursprung  neh- 
men, sind  gegen  die  der  Baucheingeweide 
in  die  Stimmung  einer  krankhaft  erhöhten 
BewcigUchkeit  versetzt; 
a)  oder  diese. befinden  tkh  im  VerhUtnisae  zu 

jenen  darin; 
3)  der  Enegungsstand  und  die  ihm  unterlie- 
gende Stimmung  der  einen  gegen  die  an?* 
dieren  ist  nicht  .blos.  Veriiiiltni&mäfsig  nier 
<lriger,'  sondern-  audi-  an  sich  herunterge«' 
bracht  und  beschränkt«  ' 


» 
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Die  etsten  beiden  Hauptarten  de»  Übels  köniM 
'  tüfi  man  die  ursprüngliohen  sMttnen,  und  die  auf 
cKe  letste'  Weise  entstandeneh  die  mitgecheilten 
oder  Folgearten.  Es  wird  dadurch  nicht  geleug-  . 
net,  dais  nicbt  die  ursprüngliche  Mutterkraniüieit 
mit  der  ndtgeibeätett  veniDfiselit  Toiliaaden  sey»  . 
könnte,  ein  Fall  der  uA  hiufig  ereignet. 

Ehe  wir  die  krankhafte  Nervenstimmung  nä« 
her  bezeichnen  können,  müsien  wir  die  Ausserui^ 
deiaen>en  angeben.    -  ' 

Die  Nerven,  an  denen  wir  de  Hirahmehmea 
und  die  Werkzeuge,  zu  denen  sie  gehören,  wer*» 
den  yermöge  ihrer,  durch  Reize  in  eine  erhöfate 
Erregung  Wtetat«  •  die  sie  diedem  gar  nicht  öde«  . 
mit  viel  geringerem  Erfolge  trefen;*  Einflüsse^  di^ 
sonst  nur  einen  mittelbaren  Einfluls  hatten,  wie 
erhitzende  Speisen  und   Getränke   auf  die  Ge- 
achlechtsdenren,  Gemüthsbewegimj^  anf  die  Bauch«  ^ 
eittgeweide  u.  dgl;  m..,  scheinett  jetat  unmitteibai^  / 
auf  sie  in  wirkm.  ^ 

Die  Erregung,  die  hierdurch  zu  Stande  kommt, 
ist  äusserlich  gewaltsam,  innerlich  aber  und  gegen 
fllren  Zweck  gehalten  xu.aehwidL  Sie  besrhifänto  ' 
skh  überdies  nicht  auf  den  Kreis,  der  den'Ner»' 
ven,  von  denen  sie  ausgeht,  bestimmt  ist,  sondern 
sie  springt  auf  die  Fadennerven  über  und  erregt 
'  so  «n  krankhaftes  OefiifaL  Deduech  wird  nicht 
deki  die  Thiktigkeit  dieser  sunächst  ergriffenem, 
Werkzeuge  in  allen  ihren  Richtungen  verrückt, 
sondern  ai^  wegen  des  Zusammenhangs  der  Ne^ 
Ten  der  gense  Kiitpfr  in  ein  Mitletden  gesogen« 

Dab  knotige  NervengeAecht  steht  unter  sich 
in  dem  genauesten  Zusammenhange ,  und  so  viele 
Theile  dasselbe  auch  versorgt,  so  hat  es  in  allen 
doch  denselben  Ziweck  nnd  dieselbe  ygaasfttljge 
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*  • 

Beziehung  seiner  einzelnen  Abtheilungen  und  Ver- 
'  •  ^  zweigungen  geg^  einander.  .  Diesen  Zweck,  kana 
dies  Geflecht  nur  ckdurdi  enreidien^  4als  seine 
Nenren  in  die  £igenthUmlichkeit  der  Werkzeuge  • 
und  ihrer  Verrichtungen,  denen  sie  angehören, 
vollständig  eingehen,  und  zu  deren  regelaiatsiger 
Erhaltung. unmitteUw  tbätig  sind.  .  So  werden  sie 
aber  sogleich  andi  in  die  besonderen  Reizungi- 
^  und  Erreg ungs Verhältnisse  hineingezogen,  die  die- 
sen Werkzeugen  nach  ihrer  Eig^thümlichkeit  zu*, 
kommen.  Qie  Wirkung  der  einzdnon  Abtheüang 
dieses  .Nervenvereins  bleibt  nun  abo  nicht  mehr 
von  der  innem  allgemeinen  Grundstimmung  allein 
abhängig,  die  ihr  als  Theil  des  Knotengeflechts  zu- 
kommt, sondern  sie  wird  auch  von  den  äusseren 

'•  Anregungen  bedingt,  denen:  das  bestimmte  Werk- 
zeug, dem  sie  angehört,  unterworfen  ist. 
^     '  Diese  Anregungen  sind  nicht  immer  für  alle 

Theile,  die  vom  Knotengeflechte  versorgt  werden, 

« *  gleichmäikig,  sopdem  sie  können  bald  für  .diesen, 
bald  für  jenen  Theil  krankhaft  lu  stark  oder  zu 
schwach  seyH',  wodurch  d^nn  die  Wirkung  des 
.Theils  selbst  abweicht^  aber  auch  sogleich  die  B&-^ 
sMiung  der  ihm  aügehärenden  Nervenabtheil^ng 
M     zu  den  übrigen  und  zh  ihrem  Zweeke. 

Stehen  nun  einzelne  Abtheilungen  in  einer  be^ 
sondern  und  näherxi,  Beziehung,  so  muls  sich  auch 
die  Abweidiung  gegenseidg  in  ihnen  zunächst  ilus^ 
sem.  Dies  ist  der  Fall  mit  den  Nerven  der.  Ge^ 
schlechtstheile  und  der  Baucheingeweid^,  und  da- 
her auch  mit  diesen  Theilen  selbst* 
t  Von  den  knotigen  Nerven  ist  nicht  blos  die 
Verdauung,  die  Zubereitung' dei  Nahrungssaftes* 
tmd'  seine  Aufnahme  abhängig,  sondern  auch  der 

&eie  Biu^usalauf  im  Unterieibe  und  die  Absonde« 
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nu^geir  sQgleidi  mit*  ddr  EnuUinuig  tmd  Erhaltung 
dieser  Tlieile.  Dhrdk  ihre  regelnuUsige  Wirkung 
werden  daher  die  innern  Bedingungen  gesetzt,  wo- 
durch die  Geschlechts  Verrichtungen  allein  regelmä- 
üsig  und  vollständig  vollzogen  werden  können. 

Die  knotigen  Nerven  der  Geftchleehtstheile  be- 
wahren die  innere  Emihrung  und  Erhaltung  der- 
selben, sie  bestimmen  die  nach  aussen  gerichteten 
Zeugungsvorgänge  und  begrähzen  die  Witkung  der 
Fadennerven»  die  nur  in  Übereinstimmung  mit -  ih- 
nen den  regelmäfsigen  Geschlechtstrieb  und  die 
Möglichkeit  einer  vollkommnen  Empfängnifs  und 
Zeugung  bedingen.  Durch  sie  folgt  also  der  Wirk- 
samkeit der  BaadMingemide  der  nothwendige  Veiw 
brauch  und  beide  eriitlten  das  Oleidigewidit  • 
lebenden  Körper. 

Eine  dieser  Verrichtungen  nimmt  bei  vollkom- 
menetr  Gesundheit  des  weiblichen  Kürpera  notb» 
wmidig  die  andedre  auf»  und^eine  erhält  durch  Um 
andere  liur  ihre  vbllkommne  Zweckmäfsigkeit  tn/e 
die  Gesammthpit  der  lebenden  Theile  und  ihr^r 
Verrichtungen« 

Vl^en^i  nun  aber,  wie  wir  die  Möglichkeit  oben 
angedeutet  haben;  das  richtige  Verhältnifs  in  der 
Erregung  dieser  Theile  gegen  einander  durch  die 
noth wendigen  und  jetzt  unzwecktoäüsigen  äussern 
•  Bedingungen  iredbren,  ging,'  so^  kann  ihre  Wi^» 
knng  sich  nicht  wec^uebeitig  tnehr  aufoehmen, 
sondern  sie  gerathen  in  eine  Entgegensetzung, 
<lurch  die  zunächst  ihre  Verrichtungen  in  Unord- 
Bungen  kommen,  in  ?o]ge  deasm  hema^h  die^ioi- 
,ae  Lebensäusserung  auf  eine  Imtimmie  Weise  von 
ihrer  VoHkomn&enheit  abweicht.  . 

Dies  ist  also  die  Entstehung  der  Mutterkrank« 
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•  .beit,  die  nadi  dem  Punkt«,  von  dem  sie  ausgingy 
xmd  der  daher  genommenea  Hichtaiig^  hk  ihren 
Erscheinungen  nothwendig.  verschieden  ist. 


Sechstes  Kapitel. 

*  ■  ' 

Von  der  ursprünglichen  Mutterkrank.- 

heit  und  ihren  Arten. 

Den  Namen  Mutterkrankheit  verdient  dieses 
Übel,  weil  die  Nerven  der  Geschlechtstheile  und 
besonders  ,der  Gebärmutitcr  bettatndig  an  demsel- 
ben wesentlichen  Theit  nehmen. 

Diese  Theilnahme  geschieht  nun  geradezu ,  in- 
dem sie  in  eine  gegen  die  Thätigkeit  der  Bauch- 
eingeweidenerven zu  starke  £migang  geaistzt  sind, 
oder  indem  Uwe  Thätigkeit  dem  hdhem  Erregungs- 
stande von  diesen  nicht  angemessen  ist«  •  Hieraus 
entstanden  die  beiden  Hauptarten. 

Die  Faden-  und  Knotennerven  stehen  in  den 
weiblichen  Geschlechtstheilen  in  der  nächsten  Ver- 
bittdung*  Die  durch  Getchlecbtireise  eiiidhte  Er- 
regung der  Bmpfindungsnerven  mnfii  sich  in  eine 
•gleichmäfsige  der  Knotennerven  verheren,  wenn 
das  Weib  empfangen  soll,  und  beide  Nervenarten 
Eefem  daher  m  EmpFängpnla  einen  i^eidm  Bei» 
trag*  So  iit  gleicfafalb  eine  cweckraälsige  Oe- 
schlechtserregung  von  Seiten  der  Empfindungsner- 
ven für  die  vollkommene  Erhaltung  der  Geschlechts- 
theile und  jßir  die  übrigea  SStMgmigihandlnngen 
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iUksbst  nothweüdig»  Di^tig^  beschr^kt  die  Ww» 
hang  der  Knotenoerrm»  dtß^int  die  fimäbiimg 
tmnrinelbar  bestiDHnt  siiid^  die  lykigkeit  der  Fa- 
dennerven und  erthcilt  ihnen  die  nüthige  Zweck- 
niäfsigk.eit.  Werden  aber  die  Fadennerren  durch 
XtttMre  Reise  txt  stark.  aii%nni£epy- *d|(^  rabeii  aiß 
den  ErregungsBtttid  der  Knoteitneriren  mit  tidi 
fort,  und  ihre  ganze  Wirksamkeit  wird  mit  Stö- 
rung der  eigenen  vailkomoienen  Erhaltung  .der  Ge» 
»ckleAttthdUb ,  auf  nnnreckniäftige.  ävatere  Zen<*  . 
gun^shandlungen- geiraiidi*    ^  v  ... 

•  So  entstehen  also  in  den  Qeschlechtstheüen 
selber  Unordnungen,  ein  Gefühl  von  Völle  md 
Schwere  im  Schoglaev  AntchweileB  der.  Gebärmnt» 
ter  und  der  Eierstdc^Le,  Anhauftüig  mn  ttut  und 
fast  entzündliche  Zufälle.  •        •  ' 

Der  Mona tsAuIa  wird  fehlerhaft ,  er  fliefst  an 
ktark)  s«  häufig  und  nut  gro£u^  Beacbwerden« 
Die  Kranken  werden  von  einem  heftigm  6e^ 
schlechtstrieb  geplagt,  der  besonders  zur  Zeit  des 
Monatsßusses  wächst;  oft  erscheint  auch  ein  Schleio^  ' 
duls.   Der  Beischlaf  hat  häu%  filutflüsse,  Ermat* 
tung  und  selbar  Olinmachten  ztir^  Folge ,  und  er 
bleibt  in  der  Regel  unfruchtbar«     Mit  der  Dauer 
der  ^Krankheit  bilden   sich  Entartungen  ii^  den 
«Eierstöcken  und  der  Gebärmutter.  ^ 
Im  üht0rMke'Wthm!DX  die  Tiuüqjkeit  der  Kn^ 
.  telanerven  in  den'  Ein^^eweiden  gleichsam  geFähmt; 
Die  Verdauung  und  Verarbeitung  der  Nahrunga-. 
.mittel  geht  träger  vor  si(:h^  die  Darme  werdea 
anfgeblafat)  gemeiiihin  Ten  unten  nach  o^ffa^  <wo*  « 
her  das  Gefühl  entsteht  ^  als  schöbe '«sieh  .eine  S»^* 
gel  hinauf,   die  dann  im  Schlünde  sitzen  bliebe;  .  . 
die  Ab-  und  Aussonderuqgen  und  die  Aufiudime 
des  Nahmi^aftes  gehen;  au^cfich  träger  von  stat- 
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ten.  Die  EmpfindangmeiTen,  deren  Wirkung 
durch  die  Emährungsneryen  nidit  gehörig  begrenz! 
i^ird,  verdnaehen  krankhefte  Gefühle,  Schmerzen 
und  unregelmäfsige  Handlungen,  Krämpfe  und  Zuk- 
knngettv  die  sich  im  Fortgange  des  Übels  über  des 
gansen  Körper  eistrecken*  £in  Gnif^  solcher 
ZuMe  bildet  oft  ordentlidtf*  AaßOle/ die  mit  Be- 
täubung und  Schlaf  enden,  aber  bei  der  gering« 
sten  Gelegenheit  wiederkehren. 

Die  ursachlidiM  Schädlicbkmien  sind  alle 
sdion  oft  genannte  Gescfalecfatsreise,  die  su  früh, 
2u  oft  '^ederholt,  oder  für  die  Beschaffenheit  der 
Kranken  mit  zu  grofser  Heftigkeit  gewirkt  haben. 

ßehamdlung. 

Ohne  dab  man  die  GescUechtshandlnngea 
ordnet,  unter  sich  selbst  und  mit  dem  Zweck  der 
^elbsterhaltung,  mithin  also  auch  mit  der  regeU 
miSsigfXk  Thädgkeil;  der  Iferrenabtheilung,  vehdie 
üttr  die  Verarbeitung  und  Aneignung  der  Nah- 
rungsstoffe hauptsächlich  bestimmt  ist,  ins  Gleich* 
gewicht  bringt,  ist  an  keine  Heilung  zu  denken« 

Es  kommt  also  gar  nicht  darauf  an,  daCs  eine 
oder  die  andere  Krajokheitsausserung  in.  den  Ge» 
acMeditstheilen,  zum  Beispiel  der  abweichende  Mo- 
fiatsfiuTs  oder  der  SchleimHufs,  zum  besondern  Ge- 
l^anstande  der  Behanidlung  gemacht  werde,  soi^dera 
es  müssen  a&e  Bedingungen  der  abweichenden  Ge^ 
'Sdilechtsilnsserung  überhaupt  aufgesucht  und  ent» 
femt  werden.  Es  können  hier  nur  dieselben  Re-  ' 
geln  befolgt  werden,,  die  wiederholt  ertheilt  wor^ 
den  sind,  indem  tob  diesen  %Schildlichkeit#n  früher 
die  Rede  war« 


*)  Krank 
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ß)  Kränkhafk  m^häht«  Erregung  d^r  K^otännmmi 

der  Baueheingeweide^  ' 

Es  entsteht  durch  sie  zugleich  ein  Mirsverhak* 
nifs  zwischen  den  Faden-  und  Knotennerven.  Die 
Wirkung  der  einen  wird  im  getiindeu  Zustande 
durch  die  anderen  BwedtmäTsig  begrenzt;  ist  aber 
das  Gleichgewicht  zwischen  beiden  aufgehoben,  so 
entstehen  fehlerhafte  Erzeugnisse  im  Unterleibe » 
krankhafte  Gefühle  und  Bewegung^^ 

Die  gewöhnUeken  Mnthemungen  sind :  wider-> 
natürlicher  Huriger,  der  mit  Ekel  und  Übelkeit  ab- 
wechselt, Neigung  zxl  besonderen  und  ungewöhn- 
lichen Dingen  9  überwiegende,  ächieimeneiigaiig  in 
den  Därmen,  Wiintier,  unregelmälsiger  Kreislauf, 
Herzklopfen ,  Blutdrang,  Verstopfungen  in  den  Ein» 
geweiden  und  Örtliche  und  allgemeine  Krämpfe*  . 

Unter  den  Geschlechts veriiohturigen  wird  baupD^ 
•ädiliGh  der  Monktsfiuis  abweichend;  er  fehlt  ^nt* 
■weder  ganz,  öder  kommt  unordentlich  und  zu 
sparsam,  auch  ist  sein  Eintritt  von  sehr  beschwer- 
lichen und  hefidgen  krampfhaften  Zufällen  beglei«^ 
'  tet. .  Es  entsteh»  Ausdc^ungen  der  G4lbarmutter. 

und  Eiemocke ,  dureh  Luft,'  die  sogenannte  Wind- 
•  ■  Äucht,  oder  von  Wasser,  die  Wassersuclit,  ,  . 
•      Die  Fruchtbarkeit  geht  hierbei  verloren ,  wenn 
aiucfa  der  GescUechtstiieb  im  An£etfige  noch  unver» 
Sndeit,  ja  gar  yerstirkt  ist* 

Bei  beiden  Arten  der  Mutterkrahkheit  magert 
der  Köi-per  ab,  die  £ü&e  schwellen  an,  und  in  un« 
günstigen  Fällen  treten  idlgenieine  Wassemicfar, 
&Sdbi>feber'und  der  Tod  einl  t 

Ursachliche  Schädlichkeiten  haben  oft  schon 
in  d^  Kinfibeit  gewirkt,  und  diese  Krankheit  ist 
nur  dter  noäiweiidlge  FortgiOig  eines  damals  i^dion 
a&tsprungenen  Übeb»  •  'ITahnmgsmittel ,  die  nicht 

ü  ' 
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gehörig  Terdant  und  irerafbeiMt''  werden  können  | 
zu  fette,  klebiidite  und  zähe,  zu*  erhitzende  Spei« 

sen  und  Getränke,  feuchte  kalte  Wohnung  und  zu 
dünne  Kleidung,  niederdrückende  Leidenschaften 
und  vor  allen  Anstrengungen,  die  dem  Stande  der 
Ernährung  und  den  körpörliohen  Kräften  nicht  an* 

gemessen  sind,  selbst  Geschlechtshandlüngeii  legen 
den  Grund  zu  diesem  Übel  und  bringen  es  zum 
Ausbruch. 

.Behandlung. 
Man  mul«  zuerst  die  Folgen  der  langen  Un- 
ordnung entfernen,  die  Bedingungen  wodurch  die 
Abweichung  unterhalten  imd  befördert  werden 
kann,  yerhüdien,  und  sodann  das  Gleichgewicht  in 
der  Nerrenwnkung  wieder  herzustellen  suchen. 
Nur  wenn  dies  geschehen,  sind  stärkende  Mittel 
anpassend,  und  dann  darf  der  Arzt  ho£Pen,  durch 
sie  die  Ernährung  kräftig  zu  fördern  imd  eine  freie 
Lebensäusserun g  darzustellen;' 

.  Die  Mittel,  die  das  Gleichgewicht  wiederher- 
zustellen angewendet  werden,  gehören  zu  den 
krampfstiHenden;  isie  habM  aber  einen  ganz  eig^n;^ 
diUmlichen  Einfluls  auf  das  knotige  Nerrengeflecht, 
und  passen  daher  hier  vor  allen  Arzneien.  Es  sind 
der  Baldrian,  das  Bibergeil  und  der  stinkende 
Asand.  Dieser  Letztgenannte  hat  haup^jichliob 
auch  in  Kly stieren  eine  auffallend  gute  Wirkung, 

Anmerkung.  Ubersieht  man  die  Reihe  der 
Zufälle  und  ihre  Entstehungsart  in  der  Mutter«! 
kranUieit,  so  wird  «lan  Jeicht  die  verschiedenen 
Arten  herausfinden,  die  yön  den  Nosologen  ^Is  he^ 
sondere  aufgestellt  worden  sind.  Sau^ages  hat  z. 
B.  eine  Hyst^r'^  /v^miwsa,  chlor otica,  a  me-m 
norrha^»  a  leucmrriwsa»  emphrßcUci^*  ^ifH^ 
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•  -  KuUen  nimiBt  blos  eine  idiopathische  und 
symptomatische  an^  die  indesetl^  AiG)it;;gebörig 
nntenchieidel:»  '    '  /  ' 


. » 


Siebentes  Kapitel.   '  *  ' 
Von  d^n  Folgöart'en  der  Atntterkrankheit; 

^^^^    * 

Di^  Thätigkeh  der  Bavdieingeweide  oder  del^ 

Geschlechtstheile  wird  nicht  blos  im  gegenseitigen 
.  .  Verhältnisse  durch  die  krankhafte  Erhöhung  in  die- 
sen oder  jjMianf  sondem  geradesa  btsciif&iikt  imd( 
geiahrot,  so  dais  aie  der  anfangs  regelmälsigen  oder 
gar  erhöhten  Wirksamkeit  der  nicht  unmittelbar 
ergriH'enen  Theile  nicht  femer  angemessen  bleibt« 
•  Dieser  Zustand  entsteht  als  Folge  der.  iir- 
sprünglichen  Mutterkrankheit,  -  Ursache  erzeugen 
ihn,  welche  die  gehörige  Folgereihe  in  den  Lebens- 
handlungen verrücken  und  diejenigen  Krankheiten, 
die  das  Ernährungugeschäft  auf  längere  Zeit  und- 
annrar  in  seinem  ersten*  Ursprünge  stören« 

Ehe  die  Krankheit  sich  ToUsäindig  entwickelt, 
hat,  erscheint  in  den  nicht  geradezu  angegriffenen 
Werkseugen  wohl  der  Scliein  einer  erhöhten  Thäi-^ 
tigkäty  Hach  und  nach  aber  Tenchwindet  ^uch 
dieser  und  der  Sdbwaebesustand  Texbf^et  sich 
über  beide. 

Nach  der  Seite  9  von  welcher  das  Übel  ausging, 
ist  seine  Äusserung  yenchieden«  Ergriffen  nämlich 
die  Schädlichkeiten  die  Geschlechtswerkseuge  und. 
wurden  ihre  Verrichtungen  dadurch  gestört,  so 
scheint  die  Emälirung,  wenn  nicht  die  Abweichung 
gleich  so  stark  war,  dala  ngaäi  sie  dadurch  gelähmt 

Un 
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Wurde,  für  eifte  Zeitlang  stärker  eu  seyn.  DieGe» 
ä&e  d«$  Uoteiiiibet  werden  von  Blut  ausgedehnt^ 

die  Blutbereitung  ist  fiir  den  Zweck,  der  Selbster- 
haltung zu  stark  und  erzeugt  Vollblütigkeit.  Blut- 
drang jiach  verschiedenen  Theilen  und  Wallungen 
beonrohigen  die  Kranke,  wobei  sie  oft  an  körper« 
liebem  Umfange  eilninimt. 

Dennoch  ist  sie  träge,  mifsmüthig  ,und  zu 
schwarzen  Vorstellungen  geneigt»  Sie  bekommt 
Herzklopfen,  Brustbeklemmung  und  schmerzhafte 
sogenannte  entzündliche  Knhnp£^im  Unterleibe. 

Nach  und  nach  schwinden  die  Efslust  und  die 
Kräfte,  die  krampfhaften  Zu^le  werden  bäofiger 
und  dentticher,'  es  entstehen  Unoirdnittig  in  der 
Verdauung,  Abmagerang  oder  Wassefsucht.  Wa* 
ren  geistige  Ursachen  zugleich  wirksam,  so  fallen 
die  Kranken  in  Trüb-  und  Wahnsinn. 

Leiden  die  Baucheingeweide  zunächst,  so  ist 
Schwäche  und  Abmagerung  unatisbleiblidh«  An-r 
Fangs  kann ,  wegen  der  dadurch  entstehenden 
krankhaften  EmpfindUchkeit,  der  Geschlechtstrieb 
aunehmaoL,  doch  folget  aüf  seine  Befriedigung  sel- 
ten die  Empfängniß.  Geschah  dies  aber,  so  ist 
die  Schwangerschaft  mit  krankhaften  Zuf^illen  be* 
gleitet,  es  entstehen  leicht  MifsFälie  und  die  recht- 
zc^itige  Geburt  wird  durch  Kräftemangerund  Kräm- 
pfe schwer  und  gefährlich.  Nach  der  Entbindung 
hauptsächlich  wenn  Frauen  dieser  Art  ihre  Kinder 
säugen,  sieht  man  eine  schnelle  oft  tödtliche  Zu- 
nahme aller  Zufälle*  . 

Der  Monatsfbfs,  der  nur  die  folge  eines  fiir  ' 
einen  bestimmten  Zweck  erzeugten  Uberschusses 
war,  kommt,  weil  dieser  fehlt,  sogleich  in  Unord- 
nung, er  wird  sparsam,  von  Beschwerden  beglei- 
tet, und  verso^twindet  zuweilen  ganz.  Wegen  Er- 
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schlafiung  eivchemen  mitunter  Schleim«  und  Blut- 
flusse. 

Man  sieht  aus  dieser  kurzen  Darstellung,  dafs 
dieser  Zustand  weder  in  seinen  Ursachen  nocS  Er* 
scheinnngen  etwas  £igenthümliches  hat,  sondern^ 
nur  ein  nothwendiger  Übetgang  vieler  Kxankheits- 
beschalFenheiten  entweder  zu  einem  höheren  Lei- 
den, oder  von  diesem  in  die  Gesundheit  ist.  Der 
Schein  von  Besonderheit,  den  das  Ühel  annimmty 
kommt  nicht  von  seiner  Eigenthümlichkeit,  son^^ 
dem  von  der  WeibKcfakeit  überhaupt  her,  durch 
die  nämlich  zur  Zeit  der  regelmäfsigen  Zeugungs* 
fähigic^eit  alle  Einwirkungen  eine  doppelte  Bezie- 
hung haben,  und  alleZus^de  eine  doppelte,  mit- 
unter entgegengesetzte  Äusserung. 

Eine  besondere  Behandlung  lälst  sich  demnach 
für  diese  Reihe  von  Zufallen  nicht  angeben,  son- 
dern der  ganze  Zustand  muls  nach  allen  seinen 
Bedingungen  aufgefafst,  und  durdi  Entfernung  der 
krankmachenden  und  durch  Herbeiführung  der  Für 
die  Herstellung  nothwendigen,  die  Kückkehr  der 
Gesundheit  möglich  gemacht  wmlen« 
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Sr.  Excellenz 

dem  hochgcbomen  Freilierrn,  Reichsherrii,  Staatsminister,  Kanz- 
ler d«r  Akademie  zu  Lnnd,    Ritter   und   Kommandeur  alier 
'    Köai^.  Sc|iwed.  Orden,  wie  auch  Grofskreux  vop  der 
^  KAiierL  Eransösiscbtn  £lMreiilegion/ 

H  e  r  r  n  v  o  u  E  n  g  s  t    ö  m, 
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Xslu:lfabe  miolii>enühv  auch:  m  dieseKt 
ten  Theile  die  Krankheiten  der  Gesclilecli|:3r 
VeiriohtuQg»  in  ihrem  natürliGhen^^ismmen^ 
h^ge  darzu&telleini  jedoch  mit  A.U3sqUu1^  d^F 
Zufalle  (dar:  &ohi|vaugereny  Kreif^nd^n  und 
Wpobaeiwmn'f  Die.Lciir«  Yoa  der.fiqipfäii^- 

>  • 

Verhadtaifii  ^inw  LeibeaCniidit  zum  miittetllr 

>•  »  . 

obttttiKäriier  ist  «icfaf  fsn  iveidg  erlKuter^  ak 

xnälsigenj  aiohere  Schlüsse  für  dl^  AbvyeichufV- 
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gen  dfivon^  'S^d  Q*1>ndÄätee 'für  deren  Be^-  - 
haxidlung  heHeiien  jLönnte«  E^e  ^öiterung 
aller  dieser  Gegenstände,  wenn  ^ie  auch  über 
einige  derselben  Licht  äu  verbrei^n  im  Stan- 
de gewesen  wäre,  wurde  für  da$  gegenwärtige 
Werk  w  weitl^uftig  g^w^en  seyn«  und  da 
sie  in  fielen  Stücken  nur«  eine  fortgesetzte 
'  Anwendung  der  schon  ertMsilten  Ansichtea 
hätte  sejn  können,  sq^möchte  sie  uns  den: 
'  Vorwurf  der  Wiederholung  von  dpn  JEinsicbts* 
VöBeut  im4  Ton  Anßingerii  desn>«aier  su  :ge« 
ringen  Vollständigkeit  zugezogen  habenl'  • 

Da  die  Oeschleditsverrichtuag  da«  den 
höchsten  Grad^  ihrer  Beschränkung  erlitten  ^ 
haben  mu(S|  wo  si^  gänzlich  aufhört,  und  da 
nUe  Kjrankheiten  in  ihr  mehr  oder  weniger' 
Huf  diese  Unterdrödumg  Junwirken,  3o..ha;be  ' 
ich  mit  dem  Abschiiit|:e  tiiei^.die  Un&udit- 
barkeit  dem  Werke  gleichsam  sein^iiuttibv- 
liehen  Scbltd^  m  •  ertheilen  geglatd) t*  >  •  Diese 
l^te  Abliandlung  dürfte 'indessen;  )eicEt.iü^ 

'  I  '   .  JJigiiizeü  by  v^üOgl 


^i(t,,WreWk«WrtM^%4^  g WllK|pc^es^  igel- 
ten» }MimWßieik,m^Pm^*  4^;,»f?h;.# 

gelegen^,  dals  dies  Buch  besonders  zur^A^f; 

Übung, iÄe%nilbgel»fl^t^j3'h??H,  ^ef.^eil- 
knndö  düe  nützliche  Anweisung  ertheilen. 
6oUe^  5ö  Wurde  ici^kJÜbcjrgehijng  desj^iii-' . 
gen,  t^elche^  der  ausübende  und  gerichtliche 
ArtX  hauptsächlich  tVL  ifrassen  verlangti  liem- 
lieh  die  Unterscheidung  der  wahren  Ünfrucht* 
barkeit  von-  der  scheinbaren  und  falsdieti, 
und  die  mögliche  Heilung  der  als  Unfrucht- 
barkeit  bezeichneten  Zustande^  eine  mehr 
zusammenhängende  Geschichte  der  eigentli- 
.dhen  Unfruchtbarkeit  ertheilt  haben  |  in  der 

■  « 

sich  alle  ^zelne  Abschnitte  des  ganzen  Wer«» 
kes  wie  ia  ahfeiti  Brenüptuikte  vereinigen 
inulst^.x  Für  die  Verzichtttug  auf  die  Voll-; 
endung,  diÄ  dieses  Büch  vielleicht  .diadurch 
erhalten  hätte  >  werde  ich  midi  reidblich  «nt- 


\ 


Abschnitte  nür  das  V^rdiettöt  feü^öafähd^i  dals 

«  '  .1  .  • 

:.v^:t.iJr/   li-i'.'ibvrn/.  ddoiUjiirc   e.s^H  »Imiu^ 

\  ... 
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'Erster  Abschnitt; 

^    Von  dea  Bildungsfehlem  in  den  Geschlechts- 

'  theilen,  v  * 
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'  Erster  Abschnitt. 

Von  den  Bildiuigsfehlern  in  deti  Geschlecht»* 

. ..».         /^i.i,     theileii»  •• '  .  «'^  ' 

.  f^OA  dl/1  Entariumgan^  der  Geschiedkisihmle 


:  »  .  ,        -thi  n  1    i  t  u  n  g«  \ 
ntamtngeii  «ttiil  Kraakheittltttlsiertttigeti  in  ein-» 

rer  Gestalt  und  Mischung«  *  Sie  bleiben  dabei  zui\ 
vollkotdinenen  Ausrichtung  iiires  Zwecieet  nicht 
;f0ira«r  g«s€faibkt. 

-  ^  Zweadt  ^^dei'  (Tkeik  -     -ftt^  Völlkotntiilme 

eigeile  Erhaltuttgi  Bestreitung  ihm  asukomm endet 
Verrichtungen,  und  durch  beide  Erhaltung  des 
Einzelwesens,  d€m  dieser  Theil  angehörte   •    . . 

Die'  vollkdfAmene  <iäge!ne  Erhalttttig  eines 
Theils  wird  ebi^  $awdlil  Ikireh  Überaiaäfs  In  dev 
Ernährung  als  durch  Mängel  derselben  gefährdet» 
Bei  beiden  geht  auch  beständig  die  zweckoiafsige 
-Ikfisohung,  d*  kk  das  |iehtige  Verkiütntrs  der  ntth^ 
•wendigen  Besliirtidflmie  gegen  einaiideft  l^lityren, 
weil  im  'lebenden  Körper  immer  die  Beschaffen- 


>  I 


iieiv  ^  Bitaufs  and  dl6'  Stixice'  edge  nrft^räxander 

verbunden  sind. 

•    Bei  einer  Veränderung  in  dem  Maalse  und  in 
der  BesohafPenheit  ab^r,  die  ohncf  verändjerte 
Stärke  nicht  denkbar  ist,  kuin  die  Gestalt  nicht  .. 
unverändert  bleiben,    und   so  stehen  also  diese 
Zustände  in  einer  nothwendigen  Verbindung. 

So '  wie . aUe  .Ecscheinuiifirea  .un  lebenden  Kör- 
per  Ton  einer  Handlung  ausgehen eben  .so  g^  ^ 
schieht'esjauah  bniftfler  abweichenden  Gestaltung,  • 
die  von  einem  abweichenden  Handeln  ihren  Ur- 
sprung nimmt;  einmal  aber  entstanden,  bedingt 
sie  -wiederum  eine  fortschreitende  Abweichung 
und^tlf^ng  ei>«üDi  dii^^miideM^'^foli}^  Tki*  denje- 
nigen Richtungen )  in  denen  es  bis  dahin  noch 
nicht  ergriffen  war,  .  und  ^  durch  sich  selbst  wird 
sie  demnach  immer  wieder  neu  begründet 

Indem'  die«  fortsfht'^ttikd  fachst,  geht  jede  / 
Entartung  nach  und  nach  in  Zerstörung  über.  . 

^>  Diese- Äerfi^ti^ruijg  i^t.  ieiitiwÄilQfc  duröli  ^ 
«die^:Ye!cb^getb^deo^ilkn^|Ig^'b^  £ir ' 

terung  und  Br^ilcl  lattich  der'iEiillifcMMiii^i  pd^rrfie 
ist  zufällig  und  yon  vielen  Nebeneinfliissen  so  ab- 
hän||ig,  dafs  wir  das  Gesetz,  nach  dem  sie  entste^- 
het».  und  ii^rei  iiedi9gun£:w  modklb  «i^jit  njjt  Be- 
stimmtheit ..angeb^en.  }6a&ajaws%  ^  Um^taiiid;  dar 
hauptsächlich  beim  Krebs  eiiitrirr»  f 

Nach  der  wesentlichen  Verschiedenheit  der  , 
Entartungen,  in  der  sie  als  A.H^dnlC^  di^T  jSillge« 
mein.^n  Lebexisheaeh^BPeiitiiMiC  emjheipc^>  jnithtti 
wtgen  der.  ihnen  9i^k>omme]adens  Bigenthümlich- 
keit,  und  dann  auqh  nach  Maalbgabe  des  Daseyns 
oder  des  Mangels  nei^  hinzukomraendei'  schädli« 
Gher:£inwirku9gen|  also  £a]£i^%^>  Uinptlnde  we-, 
gen,  bleiben  ^ie  l^is  au  einer.  g^wisfi^iHöhe  g^e- 
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r  '    '  '     >'    ■  . 

kommftnen  Entartungen  längere  ojler  Ivflrzere  ,Zeit 
a^f  deoiselben  Puiil^t  stehen,  ehe  sie  in  wirkliche 

*  Ze^lörutig  Uberg^heD^^  ja  sie Jt^ebaUeo  dic^se  £e- 
,  schalen h«it  ^oft  ftir  die  gan^Q  übrige  Lebenszeit, 

tind   sind   dann  häufig  die  meistens  übersehene^ 
Ursache  .einer  läni'erea  und  uuheiikarea  Krä]iI(.<->' 
.ucbMit. 

9ei  dem  MreitMichen^GtechlecHfesind,  ,wen!g- 
stens  in  den  Jahren  der  Geschlechtsreife,  die  Ge- 
schlechtstheile  und  die  Brüste  den  Entartungen 
bei  weitem  am  öftersten .  ausg^esetzt,  Dc^r  Grund, 
(lieser  Thätsache  ist  nicht  schwer  einzusehen/  Im 
gesunden  Zustande  sind  diese^  Theil^'^der  H^erd^ 

•  auf  dem  ein  für  die  Selbsterhaltung  überschüssi- 
.ges  ZeuguäigsyeriAÖgeny  mX  einem  gleichfalls  über- 
schüssigen Zeugestoff'  zu  ilem  mehr  %fserKctieii 
Zweck'  dep^  Fortpflanzung,  dnrc(i  .«den  MonatsfKifs 
und  durch  die  Erzeugung  ut^d  Ei^nährm^  ein^s 
Kindes,  verwandt  wird,  *  */ 


I 


^.  Wenn  die  £iTeichunff  dieses' Zweckes',  aber 
.  Terhindert  'wird,  da  doch  nie '  innerlichen  ßedm« 

gungen  <Ja^u  vorhanden  waren,  oder  fehlen  diese 
und  es  soll  dennach  der  mehr  nach  aufsen  ge- 
richtete Zweck  erzwungen  wenden»  so  w'endet^sich 
im  erste»  Fall  der  Üherscbn^s'Xü^^i4  Theile 
selbst  zurück,  und  im  zw^eiten  wird  det  Zwetok 
auf  Kosten  ihrer  Selbsterhaltung  zu  erreichen  ge- 
•  8U,c^t)'..und  so  entsteht  in  beiden  Unvollkommen- 
lieije^^QL  Gestalt  und  Mischung»  niithin  j^ntartüni; 
Entstellung.  '  '" 

Die  nach  aufsen  gewendeten  Verrichtungen  . 
.der  Geschlechtstheile  verbieten  bei  einigen  der- 
selben eine' gaifz  fes^e  Lage»  und  '  erfordern  im 
Gegentheil  eine  zieMlic%e.  ^ewegtidlikeit  dersel- 
ben. Der.  Fruchtträ£;er  und  die  Scheide  sind  diese 
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Werkzeuge,  die  sich  ausdehneo  und  wieder  xu« 
samroenziehen,  und  a'uF-  und  absteigen  müssen. 

Diese  letzte  Bewegung  ist  freilich  bei  der  Schei- 
de geringer  und  dahei:  wenige«*  bemerkbar  ab 
beim  Fruchttrager,  dessen  ungeachtet  ßqdet  sie 
nicht  weniger  statt,  und  man  kann  sich  durch  die 
Untersuchung  überzeugen,  dafs  in  den  ersten  Mo- 
naten der  ^chwangei'schaFt  die  Scheide  kürzer  ist, 
nachher  aber  länger  ynvd%  bis  $ie  sich  im  zehnten 
Monate  und  kürz  Vor  der  Geburt  wiederum  ver- 
kürzt. Auch  beim  Beischlafe  tritt  die  Gebärmut- 
ter unstreitig  tiefer  in  die  Scheide  hinein,  theils 
diirch  da$  Pressen  der  Bauchmuskeln,  theils  aber  - 
auch,  durch  eih^  ihr  iuwobnende  sel^stständige 
Bewegung)  und  daua  auch  durch  die  Verkürzung 
der  Scheide, 

Es  IieC&9  ß^^  kein  Auf-*  und  Absteigen 
der  Gebarmutter  d^oken,'  der  krankhaften  Zu- 
stände der  Schieflage  und  Umbeugungen  dieses 
Theils  niqht  einmal  zu  erwähnen,  wenn  sich  nicht 
dieScheide  auch  verlängern  und  verkürzen  könnte. 

Sollten,  aber  di^se  nothwendigen  Bewegungen 
zu  Stande  kommen^  so^mu&ten  auGier  der  Beweg- 
kraft der  Theile,  die  sie  umgebenden  gleichfalls 
so  eingerichtet  sejn,  da£i  sie  der  Beweglichkeit  . 
keiA  Hindennifa  en^[egwaetzten«  Sie  müfsten  al- 
so, und  sind  in  der  That  nachgiebig  und  geschickt, 
ohne  allen  Nachtheil  selbst  auf  längere  Zeit,  wenn 
auch  uicht  gerade  eiaeu  mehr  beschränkten,  doch 
.  anderem  Aaum  einzunehmen«  Durch  die^e 
Naoh^ebigkeit  wird  ihnen  aber  zugleich  die  F&- 
higkeit  entzogen,  eben  diese  Werkzeuge  gegen 
irge;ad  eineu  Ciadruck  i^  ihrer  Lage  zu  schützen 
.und  aufref)]t^t  erhalten«  i)er  Fruchtträger  hat 
zwar  zu  seiner  Be^'estigung'  eigene  Bänder  und 
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die  Scheide  scheint  durch  das  Zellgewebe,  von 
dem  $\e  umgeben^  yvicd^  ziemlidh  geschützt;  den- 
nack  ut  di^^iet^eve  .feli^,  ^eJ^nbiu^  imd  di<|  er* 
siea  babefi  n^it  dem  Frachtträger  eine  gleiicHe 
BewegJicUkeit,  ja  wenigstens  die  runden  Mutter- 
bänder, dasselbe  iiinei;e  Vei:mÖgea  sich  auszudeh* 
ii^4md  wieder  asusammen  xa  ziehen«  Wird  also 
d.er  'Fr4phtträger  zu  e^er  Bewegung  gebracht, 
^  ap  /olgen  die  3änder  demselben  AnstoFs,  und 
trägen,  ihrer  Sei ts  sogar  zu  der  Veränderung  in 
der  Lage;  etwanig  bei. 

V  Dieise  ^Besehafte^hett»  die  bei  ▼bllkommener 
Gesundheit  eine  hauptsächliche  Bedingung  .der 
freien  Lebensäufserung  dieser  "Werkzeuge  aus- 
•macht,  giebt  ^  einer  besQodern  £ntsteUung  die 
yeranlassioig,  nemlich  zi^  ^er  Verrückung  der 
Theile  aus  ihrer  gehurigen«  Lage.  -  ' 

Je  nachdem  diese  plötzlich  oder  laugsam  ge- 
schieht, nach  dieser  oder  jener  lUchtung,  und 
nach  der  Vecschiedeaheit  der  nrsachlicheiu  Umr 
stände,  des  Zustandes,  in  welchem  sich  diese 
Theile  zur  Zeit  der  schädlichen  Einwirkung  be-  * 
fanden,  und  etwanig  auch  nach  der  aligemeinen 
Leibesbeschaffenheit,.  sit^d.  die  Folgen ,  entweder  . 
unmittelbar  gewaltsam  und  lebensgefihrlich,  oder 
sie  bestehen  aufser  den  Nachtheilen,  die  benach- 
Jbarte  Theile  und  das  .  Ganze,  wenn  gleich,  minder 
heftig  erleiden^  in  einer  liingsameo  Entartung  und 
.Zerstörung  der  oirsprünglich  aus  ihrer  Lage  gcs 
i  flickten  Werkzeuge.     ,         '  -  \ 

Dasjenige,  wodurch  das  Daseyn  der  Entartim- 
gen  haUpUäehlich  yermittell:  .vud,  ist^die  Entzün- 
dung. Wenn  nicht  früher,  so  tpitt  sie  doch  dainii 
ein,  wenn  eine  langsam  sich  ausbildende  Entar- 
tung in«  wirJUiche  Z.emönuig.  übergeht^  Entzüi^-' 


8-,     '  •    ■    ..-      .  -    '  ■ 

'   •  •  ,      .  * 

diing  eines  Theils,  nach  allen  ihren  Zeiträumen 
vpllkonimen  entwickelt,   ist  überhaupt  nur  der 
jiusdruck.  de«  in  ihm  in  allen  ieinea'^^Aichliuig 
kränkhpä  ergrifFen<fni%eben^,  uWtfAWr  spifelu  'tii^ 
bei  allen  abweifch'eridln  Bildungs-Vörgängen  eine 
so  bedeutende  Rolle.     Die   vorher  oder  durch 
KebeheinflUsse    erzeugte    allgemeitief  Lebeiisbe^ 
scha£Feiiheit  bestimihtf  die  weseiitUcheii  VeiMü^ 
denheiten  der  Elritiundung,  und  die  aus  ihr  her^ 
vorgehenden  verschiedenen  Arten  der  abweichen-* 
den  Bild ung.    8  o  ka r^n  U b  erbil d unr^'  iiii d"^  Verzeh* , 
rung  einer  anscheineiicf  Reichen  Krankheit  folgen. 

Nicht  allemal  ist  die  vorlauPenff^  Entzui^dung 
ganz  deutlich,  und  oft  kann  man  sie  nur  aus  ei-  , 
nem  dumpfen  Schmerze,  der  beim  äufsern  Drucke 

'suniihmt,  iind  äus  eii^^ir  besohdern  {Schwert*  Ver- 
Siuthen,  die  anhaltend' und'  eine  lange  Zeit  hin-» 
durch  eine  Stelle  vorzugsweise  einnehmen.  Man 
nen^^  dies  eine  verborgene  oder  langwierige 
Entzündung;  Sie  unterscheidet  sich'  dacfurch  von 

/  der  hitzigen,  daPs  sie  von  den  knotigen  Nerven 
und  also  unmittelbar  von  den  BildungsVorg'ängen 
ausgeht,  da  die  andere  mit  einem  Angriff  der  Fa- 
dennerven .beginnt,,  i^nd  nur  dürch  Mittelglieder 
auF  'das  BilÜungsgeschäft  fortröckt."  Das  Obel  ist 
wesentlich  dasselbe,  nur  in  Hinsicht  der  Entste* 
Jiu rg  von  dieser  oder  Jener  Lebenshandlung  des« 
selbi^n'  Werkzeuges  nnd,  der  Richtung,  in  welcher 

.  es  s)cfa  dann  auf  die  ttbrigen  ve<)>reitet,  yerschie«  ' 
den.    Eben  dieses-  Ursprunges  wiegen  ist  die  ver- 

*  J^^ri^/^r^^  Etitziindung  der  furchtbare  Keim  so  vie- 
lem JE  citstellungen  und  Entartungen, ' 

■    1 1  I  I  ' 

-Ii.!'    •  '      '.r  > 

Das  Berken  (seine.  Knochen,  Knorpel  und 
llauder)  hat  mau  jDfitit  Unrecht  unter  die  weibli- 
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chen  Geburts-  oder  Geschlechtstheile  atifgenom- 
men.  da  ^  zu  den!  (iresclileciitsbmdluxigen  und 
hai^tMU^htii^  jnk  ^ebioA.itiir  in  :M>*fera  h^tt^f 
die  «s  «ie  <mobt'<V0Elüi:4lerL'  Dasselbe  dient  über«  ' 
dies  noch  vielen  anderen  Theilen  zur  Aufnahme 
und  zum  Befestig ungso^rtei  so  dafs  die  Nothwen^ 
t^igkeit  desselben«  weifai  man  au£  die  Geschlechu« 
tiicile  uad  ihr^  Verncfatimj^  gar  keine  RjüdcA- 
fticht  luniniL,  tloch  völlig  dieselbe  bleiben  würde. 
Zwar  bestimmt  das  jL>a&eyn|  die  Gestalte  und  die 
be8(tiintiite  'Rtdittui|p  '4ler  BeokenknojBhtey*  d«o 
Vorgang  d«r  Geburt»  den  wir.dl^n  .swee&ttSfsi^, 
sten  nennen;  dennoch  hat  man  auch  Weiber  volt* 
kommen  glücklich  gebären  gesehen^  bei  deaeU 
dM  Bdcicen-  glir  nicht .  in .  fietiaoht  >  ktoy>  "weil  joa  ; 
eniweAHt'^eg«4'4lnMim<»£nreiiBkimg9  •  oder  we4 
gen  seiner  zu  grofsen '  Weite,  auf  dbs;' Vordringeil 
des  Kindes  keinen  beschränkenden  und  leitepdeil 
Einfluls  haben  konnte^  £s  giebt  Thiere  aus .  allen 
KMseo, die  entweder^. keiir  Becken. haben,  oder 
bei  denen  et,  wenn  auch  cSnige  ÄhBÜehkeit  mit 
dem  Menschen  statt  llndet,  doch  mit  dem  Ge-r 
baren  in  keiner  Beziehung  steht  *),  und  deunö<2h 
geschieht  diese  HaAdinng  ohneadlm  äiaehthnib 

•)  Beim  Maulwurf  Ut  tia«  Becken  sp  eng,  tial's  4s  gar  die 
iunerp  Genitalien  und  übrigen  benaclibarten  Elngevvelcie  nicht 
fassen  kann,  «ontlern  diese  jiufserhalb  der  Sclvaanibeinfe  liegen 
müssen.  S,  Blunienbacb  Handbuch  d«r  vergl.  Anatomie,  GöN 
tingen  1805.  III.  Absch.  S.  64.       '        *     -  .    .  -  r  ...  v  •  \ 

-  0ie  WalKiscbe  b.iben  statt  aller  Spur*  eiues  Beckens,  zvroi 
kleine  platte  und  dünne  Knocben,  die  zu  beiden  Seiten  dej 
Afters  im  FUüsche  h^iing^n,  S.  G.  Cuvier  Vorlesungen  über 
'  vergl.  AoA^omie,  aus  dem  FrarT?:us.  übersetz  t,  und  mit  Zusätzen 
versehen  vou'G.  Fischer.  iscBi  Bd.  Braunichweig  l8«t.  Vt». 
Vorlet.  iU0r  Abachp,  S,  4^3,  ^ 


Man  sieht  hieraus  dafs  das  Beckon  nicht  ^ur  Ge- 
burt schlechthin  nöthig  ist,  mithin  auch  nicht 
Geburtstheil  heifsen  kamn.  ilat-^freilicä./die  G^t^ 
«ehleGhts*£igenfhtiih1ichkek  des  Weibes  im  Meiir» 
sehen  deutlich  im  Becken  ausgedrückt,  so  finden 

'  wir  eben  dieselbe  doch  auch  in  anderen  Theilen^ 
die  wir  aber  dieseriwilb  Macht  GeschlecbtstbeUe 
nennen,      '  • 

Nicht  daf  Wort  indessen,  sondern  die  Abhän- 
gigkeit« in  der  die  Krankheiten  des  Beckens  von 
den  Biedingungen  der  Knochen- Krankheiten  üben« 
haupt  stehen,  und  die  JÜiplicbkeiteOfj  die  Httch 
die  Abweichrmgen  in  den  Grundgestaltungea  1e-  . 
bender  Körper  unter  sich  haben,  an  welcher  Stelle 
sie  anch  vorkommen  mögen,  .entfüliren  die.Kcank« 
lieiten  des  Beckens  nneeier.  gegen wiritgen  Be* 
hendlung  und*  Veretnigen  sie  mit  derjenigen  *der 
Knochen  überhaupt;  in  Rücksicht  ihres  Erfolges 
auf  Schwangerschaft  und  Entbindung  aber,  ver- 
dienen sie  in  der  Schwangeitchafts»  nnd  £ntbin* 
dungslehre  eine. Stelle.  .'-Selbst  auch  die  hat  e» 
indessen  mehr  mit  den  Folgen  der  Krankheiten, 
gleichsam  mit  ihren  Erzeugnissen  tbun,  als^ 
mit  ihn  W  ielbst,  da  ihre  Heilhng  gar  nicht  in 
Betracht  kommt,  sondern  nur  die  Vermeidung 
des  für  den  regelmäfsigen  Gang  der  Sclnvanger- 
schaft  und  der  Entbindung  durch  sie  gesetzten 
Hindernisses«  Die  Krankheit  selbst  fällt  in  den 
meisten  Fällen  in  eine  Zeit»  in  der  sich  der  Ge»  . 
V'hlechtsuntencfaied  noch  nicht  einmal  entwickelt  . 
liat>  auf  die  daher  das  Geschlecht  um  so  weniger 
irgend  einen  EinAuis  haben  kann. 

Statt  des  Beckens  rechnen  wir  die  BrSste  zu 

^den  Geschlechtstheilen  des  Weibes,  yreil  sie  ihre 
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•  Hauptbeziehun^^  auf  den  GescblechU2weck  haben 
.  und  zu  desfen  Erreichang  nothveiidig^aind« 

Um  die  Entstehung  nnd  Entwickelang  der  ' 

Verbildungen  in  den  Geschlecbtsth eilen  so  deut«  ' 
lieh  aU  möglich  yoa  ihren  ersj[;en  Anfängen  aus 
.  darzustellen,  beginnen  idr  niit  der  Entzündung;' 
die,  ganz^  ausgebildet  tttdi  acbon  ia*  dem  kreiae 

des  Üild^ns  haftet,    *  "        '  ' 
'  Die  wichtigste  von  allen  ist  die  Entzündung 

des  Gebärtheils  mit  seinen  Fortsetzungen,*  Ton ' 
der  sieb  die  übrigta  nur  durch  die  Snls^  Ge^  * 
stak  unterscheiden,  und  durch  einige  tofällige 
Verschiedenheiten,  von  der  Lage  und  dem  Baue 
..  abhängig.   Die  Abhandlung  über  die  Gebärtheil»« 
Enuündung  ^ird  datier  jiueh  fär  die  der  übrigen 
Geschlechtswerkzeuge,  die  Bedingungen;  die  wa^"- 
terschiedencn  Arten  und  die  allgemeinen  Grund-* 
Sätze  der  Behandlung  angeben«' 


*  *  * 
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Erste  Abtheilung* 

Vön  den  Entzündungen  der  Geschlechtstheile. 


  < 

Vm!  der  Gekärtheils^Entzii^ndung. 


\  »• 


\      '        Enstes  Kapitel. 

•••••••  '  ' 

D&t  ^llgemeiii^  .ßi^d  d#r|Cp|iiikheit«  nach 

ihrer  Entstellung,  Fortgaii^  und  Aus- 
gang» '  ^ 

Die  EntsUnduDg  tritt  in  den  GebSrtheil  auf  eine 

doppelte  Weise, 

o)  Ais  örtliche  £ri)öhung  einer  allgemeinen 
Krankheits-BeftchaiFenheit  die  wegen^besonde« 
rer  Veranlassun<^en  in  diesem.  Theite.  encheint. 
IJiese  Veranlassungen  bestehen  manchmal  in  schäd* 
liehen,  oft  unbeachteten  Einwirkungen,  die  bei 
der  vorhandenen  allgemeinen  Anlage  den  Frucht* 
balter  besonders  trafen;  öfter  aber  wird  die  Krank-* 
lieltsbesehaffenheit  in  diesem  Theiie  erhöht,  weil 
er   in    einer    Geschlechts  Verrichtung  entweder 


•)  Man  sehe  hierüber  (August in  Äskulap  ister  Bd.  ate» 
Heft)  eine  frühere  Abhandlung  von  mir,  über  das  Emstehen 
ortlicher  Enuüaduo^en  aus  der  allgemeinsa  Diatheiia. 
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schon  begriffeil  war,  öder  djbeie^t^Odb,  e|>en  ber- 
vorstandi  oiier  nur  gerade  beendigt  ist»  Der^Zeit^ 
räum  >4e^'  Monatßußseb,  ^e,  Öchwangecftcliclt  uad 

efaenreinigung  äad  in  *  dieser  Hmsicht  yoR^groXs^ 
Wichtigkeit»     '    '       ;  '  -  ^ 

b)  Der  Fruchthaltiec«  Wirde  von  $o  heftig  tvir- 

des  AngriiSi»  ohte  ii^n4.  flile^alJgerneifie ,  An)a99 

-die  ortliche  Em^ündüügnothw-endig  Ii  erb  ei  führ  e-^ 
juiifste.«  Thätigkeit  4ies«a  r  WerkstHgoniUn  oig^Qr 

aus,:  sowohl  wogen  leichterer  Stotung  einer  ^tfisi* 
gedehnteren  Wii^ksftinlf^iti)*  aj#»^M^h  daheJ^  b[esoa«> 

Jim  MdBjtMnS^tJm^mt^ciu^ 

^elbsterhalttlnl^ .  der  Th^^ile  minder,  iki^äftig  b;e- 
•walij't.j  i  S^lh^t  die  gröfoere  iAusdehnung  daß 

.VoidiiQg9A£<leA  .€be^iitmt|6r.iiiifi  8ch|y|lMyr»cl»^ 
i4e«itt  .jfce  in.dlQ:ßQftibr»..^etU{r..MilbiM^f^ 

£i2iwtjril^ng^n  yerletxt  «u- M^erden.  r     .  : 
-  ~  .  •HSati^ie.Gebärmutteir^^liliirch  frü.hege  I^rankheif- 
oder  4Hrpj|  ;b9iic|j^||iw>i/Ms^^  i^nd 

'betten  an  .  dem  V^ttnögen  4er  Selbst^rha^ung  et» 
wanig  elDgebUr$$);  6Q  werden  müxc^ ,  schädli^ 
md  ge^^altsam  wirkende  Eingüsse  i^fk- VpUkAjpa^ 
menkeit  beeinträchtigen.    Man  •  /ßi^ :  M>K^ 

*  ordiehe  Anlage  netinen,  die  ddi  bafd  als  krank«' 
hafte  Empfindlichkeit,  bald  als, Schlaffheit,  zuwei- 
len durch  beide.ankündigt.  Fraiieh,  die  einmal 
iü^ankheiten  ertraj^^  MKen^  niit  deinen  eiiSt  tkiL 
^spnderes  Leiden  der,&ebMnnutter  auf  ifg^tid^~«ln1» 
Weise  in  Verbindung;  trat,  hauptsächlich. 
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eine  kleine  Verhärtung  oder  iingewöhnlicfie  Aus- 
dehnung, ja  nur  eine  mnere  Mifsstimmung  in  die- 
tigm  Theile  davoni  xurück*  blieb,  habdn-  tkr  «eine  / 

andere*!/'  t  '  *  •  •    •  ^    b       '  -  - -""^'ly.r'i.'. 

Die  Behaliptung,  dafs  diese  Krankheit  selten 
afals^  der  Schwan gerschiftFt  und-  dem  Wochen- 
bette*)  rc^^Lime^iei^  jgaru^ekdk;  im  Gegwidieil 
wird  sie  bei  rde*  SehWa»gericb»ft -fnkider  häufig 
gesehen,  weil  dieselben  Schädlichkeiten,  die  oh- 
ne sie  Entzündung  veranlassen  wUrden,  jetzt  ei»- 
tien  MiütfaU  imt^BloifluOi  «flhiwwgety  wiidtfreh  die 
Vnaeb«  hüufi^  'eMcfc^pFe  Iwr  .We<äietibette  . 

entsteht  zwar  Entzündung,  aber  vieler  Nebenuni- 
'Bltllide  wegen  minder  rei%  « in  mehr  {Verwickelter 
Gestah*  -IMa-  pa«rteiMto|^*ä^^  BAH  irleltt 

^Hlfttm^r  ift'  daa^  aetiguii^ABig«'  Lebea«iAt<^r,  funge 
Mädchen,  bei  denen  der  MonatsEIufs  eben  aus- 
"brechen  will,  und  Frauen,  bei  denen  er  nicht 
lange  'w&Sgjtkkoit  hati^ja  a^bit-  Gt«^ii«fi|  -«lia  el* 
<nen  KMmWir^tikeim*  ron  Ürilh'erti  'Jakreii'''hi  -die*. 
Sern  Theile  trugen,  sind  seinen  Anfällen  häü- 
"iiger  ausgesetzt  wie  l^eugttngsfähige«       filo&e  Ge- 

•'bäitbeils<*£ttcstediiti^  vob'Luataettdie^  billig  Veit^ 
leitemng  ttiHt'Etitatelfaing,  fibderiil^ala  äfcatt,  fa 

wer  die  Lustseuche  blos  als  Ursache  einer  reinen 
Gebärmutter« Entzündung  ^mnimfliti*  verkennt  die 
eq^nthümlldke  Wirkimg>  *dMelbeii'  Att^  «kn  tfaie* 
^fiSKsben  K^en 


•  •)  M.  8.  J,  C.  G.  Jörg  Handbuch  der  Krankheiten  det 
.schwangeren  Weibes,  Leipzig  1809«  5ter  Abschn.  Gtes  Kapit. 
.§.  673*  ^  Diese  der  Erfahrung  gan<  widersprechende  Meinung, 
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in  ihrer  Ausbildung  jedesmal  nriehrere,  wenn  gleich    '  '  ' 
i^icht   bei  allen  Kraäiken   dieselben  Zeiträumei .  .    \  * 
und  in  )>deni  bietiet  sie  'imdere  'Dtsekeuiiiii^«^ 
Här.    Wärest  aVifsere'  OewAtliMgkWfteii  ^dikM» 
so  sind  die  ortlichen  Zufalle,   die  Schmeriien  im  "  v 

Schooße  uhd  im  ganzen  Unterleibe,  und  die  Auf*       .  * 
.^enift&enh'eit^  des  BaacKs'  dKtf  üiiiciisteiii^MeiidmVi 
deneil  eiW^biihr  ttfic^^^^ 

Verlauf  folgt,  weil  die  Verl etzürtg  auc^h  benach-  | 
barte  Th^ile  zugleich,  wohl  zunächst  und rofc- am 
iieftigst^ii'  traf,   ßie  o&nie^aCii^  ViSüietiKttii^  sich 

itesBild,  d  as  wir  dBher,  wie  es  anfser  der- Schwan-  ^ 
genchäft  un'd  dem  Kindbet^  Yorkommty  vorzii0i^        '  ' 
W^e  beschreiben»  '  '  *  '  v.  . 

-behageA,  das  dem  bevowtehenden  oder  nicht 
reich]iok\g^nug  eingetretenen  Monatsflusse,  oder 
^ihe^  sonst  nicht^ii(n|;ew(»lmHöbei^  auffall«^ 
^den,  mit  Übergehung  9ei^  watt'eil  ünadle^  ti%ef 
schrieben  wird,   entsteht  ein  starker  Frost,   der  ,  ♦ 

um   den  Unterleib  und   die  Lendengegönd  am  ' 

;  istärksten  ist,  ^  Mit  fii^berhafter  SjMuniiufigt  kram* 
pfigt  ängiezöjjctfeiSi' Mise;  TDätef^nnd  troelcMtf 

^Zünge  und  grofseöt' Durst.     Die  Kranken  sind       ^-      ^  .■ 
'sogleich  übel,  sie  würgen,  und  müssen  das  begie- 
rig genossene  Getränk  bald  wieder  durch  Erbre^' 
eben  jsusleeren«    Ein  Oetiibl  grofser  Mattigkeil^  '  ' 
das  ini'  Liegen  am  besten  ertragen  wird,  zwingt 
&ie  das  Bett  zu  suchen,  in  dem  der  Leib  ziemlich 
bald  erwäi'mt,  da^s  Gesicht  aber  und  Hände  und . 
Piifse  oft  nodi  lange  kalt  bleiben^  ja  dann  ilidit         ;  ^ 
tibermäfsig  heifs  dnd,  wenn  die  Brust  und  besött^ 
4eo  der  Unterleib  brezineO)  wohl,  ohne  Srleicb^ 
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teW»8,j^ehiY^ep.'.  Dei;  VAtgrj^ipib  fühlt  si^k  jetzt  . 

ein.  wenig  gespannt,  ljtad  .  <i^e  ;$<4i9ofsg^ge^4,  ,llä^^^ 
ter  wie  gewöhnlich;   wird  s^e  gedrückt,  so  e^m-  ' 
4phndet.  4i§ .  Kranjte  e^nen  dua^ßi^  S(5hp[i^i:z.  ^  Jls 
jBitit4t«^t  :ei«  9ra^g:  xi^  hßii^eß^^  de^  unter  sclim^r«. 
Jrtftw üwpfiodiwge^  i  J^l^^^  eilU^e  Trppfea  ejne?  . 
s^hr  uothen  dyinkleii  H^rjos  auspreist.    Im  Mast- 
dajtm  wird  ein  .Driicl^  verspürt,  ^Is  ^^tten  sich 
batte  ÜÄTekijigHjeiiqii  .^a^e^tfjt;.^ gehäuft 
.riiii^v;(»rsttclie,  oft       vrafjkwf^a^  Stuhlzwangey  blei^ 
Jben  indessen  fruchtlos.  Mit  derfwachsenden  Hiize 
iV^rän4/5C^'..§i<;i*  der  Puls, zwar  etwas,   und  FiÜii^j 
4l!eh^QUi voller  |ULnd^grüi^er,  doch  bleibt  er 

^e$paiuit).j0c]uellri4ld<ii9K^  Upd  vpJI,.  |Ü^ 

4er  gesunde,  meistens ; ist  errungl^ieh  und  wech« 
seit  zu  mehreronnialen  in  derselben  Stunde,  Gq* 
|;en  die  Naxiht  frösteln  ^dip  Kranken  ^suwpilen, 
fir^lin  m  «ai)ch.,a)^  d?.r,^)U^^4Sghe  de»  .pLprp^rs 
roth  und  faeif^  ^^^j  nachher  aberAhab^n  sie  wie* 
iie^p  innere  liitz^  und  fabelii^;Mjäjy:^nd  d^r  j^i^jh^ 
Jüif,,sie  ffChUHo$J  " 
li)  Ui^gejpQ]^^,€^i^ef  gror$enitmeri^^Ü  , 
ub,er  in  der  Regel  geklagt;  wird^^  liegen  die  Kranr* 
ken  ruhig,  v/egen  ^Niederge^vorfenheit  der  Kräfte, 
die  auch  WohIge|^ft]^t^ö,,u^d^^pni%^f  Kra(tigQ^ 
jdi^ähstf^  vpA,  einer  di^Sj^j;  JC^i^Qj^heit  elgei^thü^» 
Jiekea  Starrheit ;Mid.  Ui^evi(egliphkeij(  d^^^nt^^iCVi 
»Gliedraaafsen.  ■ 

Nach  denj^AU^ri  d^rLeibesbeschaEFenheit  uo«^  ' 
d.er  ^cno^uog^der.Kcai^eii  ijirähj^t  dieser  Zeitraaoi 
längere  odei>  kürzere  Zeit,  zwei^  drei  bis  fiinf  ocjler 
«eqh$,  '^'age.  Die  Eikennlnifs  des  wahren  Ijbels 
ist  Jjr^gfiu,  4^r  I)i^i^dheit  der  ürtlichen..^i^fäU€^ 
jdie».inapi;hinal  ^/(i^ssep^..  ^unij  wegea  der 

.-ÄifÄ4t^/f^«R#«»'.^^^^  Mo- 
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ndtsflufses  oft  sehr  .sphwierig,  um  so  mel^r,  da 
dieser  Zieitrfiaiii .  bei  .jungen  i^raaenzimmem'  am 
Aidxli'^kttejocigäsfmden  h^rr.t  bei  dem 

mteif  Eintritt i^d«?'  Reinigung  von  kranktnachenf ' 
den  S(ihädlichkeiten  ergritfea,  wurden.  Bei  voU- 
«aFtigen  Weibern»,  die  ihi::ei(äeaiüiieQbtsT,einchtuii«> 
ge^  ^oa^iläiiger  y9Ukommeni' bestatten»  nimmt 
die  Krankiieil>,  $iileh  rasefaeren'-  Gang.  Biteer  * 
Zeitraum  ist  dänn  schnell  vorübereilend,  oft  kaum 
^uJ:>.&i^^i^Jieh5  und  das  Ubei.i]itt  mit  einetn  Sciiüt« 
telfirost'apgleiebr  iti  dtn      >  r.  .  l.  : .    ^         :  ^ 

:  s'v^eitegB.ifZeitranm.    «Orotke  brennende 
Hitze,  oft  mit  allgemeiner  Ruthe  der  ganzen  Körw 
.perHäche,  oft  mit ibl eich em  Gesichte,  kalten  und  . 
Mäidu^A  vikÜMn,  j  GMedmaafsen  rerbundM,  -  mit 
^ren  geiingefni  Wärmegrade  der  -Brand  des  Un^ 
terleibes  und  der  Brust  im  Widerspruche  steht. 
JDie  .  Übelkeit  und  Neigung  zum  Erbrechen  ist 
tTQckjiec;  lOthei*  i^ünge  und vgr^fsem  Durst  .lui- 
•vefi'ändefft^.  döch  bisrreilto  i/Hvd  mit  gewaltsainer 
Anstrengung  eine  grasgrüne  scharfe  gallenartige 
Flüssigkeit  ausgewürget.    Kopfschmerzen  fehlen 
g^^bin,  imd  bei  der  deutlicbeFn'Entvrickctlung 
{^€$1  Ukelft  verschwindm  auch,  die«  yeT&taiidl»i^ep- 
-wirrungen,  die  anfangs  die  nächtliche  Ruhe  stori- 
ten,  deunoch  sind ^  die  KxalÜLeli  'ängstlicliv  traurig, 
sobiafloa  ,1Uid  •  seüfflcn  öfti'<.]3aa  Atbmen  ist  kite 
ängstlich»  ohne  dab-  darUber  Bescfhwerde  ge^ 
-ßaint  wird,  f!  Der  lästigste  Zufall,  dnrch  den  dieser 
2*61  träum  am  deutlichsten  bezeichnet  und  u^.ter- 
m^hied^n  wird,  besteht  jetat .  Uk  einem  wbk  oder 
minder  beftig^  Sehm^rz^  der  sich  bald  toUend 
xHid  .rei&tad  Ton  der  iS^Ktrodsgegend  nach  dem 
Kreuze  und  nach  einer  oder  beiden  Seiten  er* 
ßtt/^Gktp  und  duncba  die  Lenden,  bis  m  den  Knieen 
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fortgeht,  oder  nur  als  ein  dumpfes  JNagen  in  der 
Gebärmutterge^nd  b^&chrankt  bleibt*  Diese  ver- 
fchiedenen  £inpfi]iiliiflgeii  -veeofas^in  bisweilen  nn^ 
ter  e^üMi^r  ab«    D^r  Leib'  nt  tiroBiiifeklichtiij; 
angeschwollen,   und  verträgt  nicht  die  leiseste 
Berührung,  so  dais  die  Bettdeciie  und  das  Hemde 
der  Kranken  scbon'^M  >s€hvrer  dilaken.  Wegen, 
diesi^r  allgemeinen  Ansdiwellnag  des  ga^sen  tJii^ 
terleibes  kann  man  von  aufsen  her  die  Gebär- 
mutter-Geseliwulst  nicht  durch  dait^  Gefühl  ent- 
.  decken bei<  der  innerlicbeti  ^üni^ücliung  aber 
findet  man  die  Scheide  Ci^dc;eki  uitfd^  beife,  den 
Scheidengrund  und  Scheidenabschnitt  der  Gebart, 
•mutter,  die  man  leichter  erreicht  als  im  gesunden 
Zustande,  hart,  ausgedeboit '.uad'lneltn  AnftiU^li. 
liöchit  empfimHidu  Di«l  vor  di^rrJCtviikbi^it  votv 
handenen,  sowohl  die  zweckthäfsigen  als  auch  di<? 
etwa  vorhanden  gewesenen  krankhaften  Ausilüs&e 
'  aus  det  Gebärmutter  sind  unterdfüeiül,  «eiteifcfir 
«ickelni  einige  Tr<^pfen  Bkit  aua,       und  atifs«r 
der  Seit  der-  Reinigung,  dodi  beständig  ohne  Er- 
leichterung;  zuweilen  mit  welrenartiger  Anstren- 
,gung.    Der  Stuhlgang  fehlt,  obgJeidi  rder  Druck 
«uf  den-MftfttdanÄ  niebt  «tt%eihött  iiaf,  i>eide 
'Besehwerden  iii  der'  Aiisdehnung  jles  Fruchttrll>^ 
gers  den  gemeinschaftlichen  Grund  haben.  Das 
Hamen  bleibt  beacHwerlich,  und  das  mühsam  Aus- 
•geleerte. ift  rojtb,  selbst  blu^-gcifiirbt,  -^üe^guti^ 
gen  ^sind -den  Krai^ken  tsit  Wdiaglich  -  Wgelk 
Schmerzen  und  der  schon   angegebenen  eigen- 
thümlichen  Starrheit,  die  aus  der  Ergreifung 
vieler  Neriren  in  «einer  krankbafteii  und  ihtetc 
dadui;ch  aufgehobelien  iWürksemleeh  jn^der  sw66k^ 
mäfsigen  Richtung,  nothwenHig  entspringt. 

Der  Adecschlag  ist^ungleich^  und  ia  der  Völle 
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imd  gehiieBigt^Btit  wcsehselod.»  sehen  abet  istairk 
•und  ^roA*;  dagegen  entsteht  ein  Klopfeia'  initÜn«^ 
terleibe,  das  soi^ar  äufserlich  gefühlt  werden  kann. 
Der  örtliiUl  unterbrochene  und  zum  Theil  der 
^IgcmiiMülleifel  entzogene ISLcelslauf,  ipacht  den- 
selben iüwrall  ungleicbmtLTsig.'  Durch  cElesen  Um« 
stand  wird  bei  allea  Entzündungen  wichtiger 
Theile  der  Aderschlag  ungleich  und  der  Vollblü* 
tigkeit  un4  übrigen  Beschaffenheit  in  Bücksichtx 
der  Grölse  und  Völle  unangcfihessen;  ein*  Zufall, 
deri  auch  altere  Arzte  recht  wohl  kannten  und 
Unerfahrne  warnten,  sich  dadurch  als  durch  eine 
fiiische  und  täuschende  Gegenan^eige^  nicht  von 
der  nothwendigen  Hlnt«* Entziehung  absdireektein 
zu  lassen.  Gegen  die  Nadit  bemerkt  man  in  der 
Regel  eine  grofsere  Heftigkeit  der  Zufälle,  b^ 
sondm  des  Schmerzes^  der  den  Tag  über  mituii* 
ter  wohl  ein  wenig  ^nadtzidassen,  ja  wenn'  nur 
keine  Bewegungen  vorgenommen  und  der  Unter* 
leib  nicht  berüliret  wurde,  auf  längere  oder  kür« 
zere  Zeit  ganz  ^auszusetzen  geschienen  hatte. 
'In  dieseoi  Zusunde  verweilen  die  KrairiLcn 
,nicht  über  vier  Tage  und  sietreteii  dann  in  deti 
dritten  Zeitraum  der  Entscheidung,  . die 
auf  vier^Eiche  Weise  geschieht. 

A*  Durch  Zertheilong* 
^  >  War  das  Übel  vollkommen  ausgebildet,  so 
können  aufser  den  Mitteln,  welche  die  Kunst  an- 
wendet und  die  dadurch  hervorgebrachten  Ver- 
änderungen^  reichliche  Blutflüsse .  f^st.  aliein  für 
glücklich  entscheidende  Zufälle  gehalten  werden. 
Bei  einzelnen  Arten  dieses  Übels  erfolgte  die 
Besserung  mit  dem  Ausflusse  einer  schleimigten 
eite^mrtigen  Feuchtigkeit  aus  den  Gesddechts- 
theilen^  &aki  Erscheinung  die  indessen  «he  die 
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Folge  als  die  Ursache  der  Zertheäubg  'gdaannt 
zu  werden  verdient.    Schweisse  und  DarefaföUe 

können  die  Krankheit  nur  dann  entscheiden, 
wenn  sie  sich  noch  nicht  als  wirkliche  Entzün« 
dung  .ausgebildet «  bat,  und  durch  solvnerzhaftes 
Eigriffensetn  anderer  Theile,  oder  HautausscMäge, 
verschwindet  sie  nur  dann,  Wenii  d^s-Leiden  der  - 
Gebiirmutter  mit  der  Entzündung  zwar  einige 
Ähnlichkeit  hatte^  aber  sich  doch  w^senUich  da* 
von  unterschied*  ..  .  ^        .  *  . 

Die  Nothwendigkeit  der  freiwilligen  Enesbhei* 
dung   hängt   nicht   von    der  Jieschaffenheit  der  ** 
Krankheit  s§^st  ab,  als  eine  solche,  di-e  iaihreoi 
Verlaufe  nbthwendig  auf  gewisse  j^iandJuAgen  hin^.  ' 
drangt,  durch  die  sie  heilsam  entschieden  werdew 
Im  Gegentlieil  geht  die  Entzündung  jedesmal  auf 
Entstellung  aus,  und  nur  besonders  günstige  Um« 
Stände,  oder  £igenthümlichkeiten  der  Kranken,- 
konnten  diese  verderbliche  Neigung  aiffheben» 
So   sind  Frauenzimmer,    deren  Fruchtträger  ent- 
zündet war,   durch  Verwundungen,  durch  Zerrei-». 
Isung  von  Gefäfsen  in  der  Gebänntitter  und  der 
Scheide,  durch  Platzen  von  Blut-  oder.  Pulsadeiv 
Knoten  u.  dergl.  m.  auTser  Gefahr  gesetzt  worden. 

Einige  die  an  Blutllüsse  aus  der  Nase,  dem 
Munde,  After  und  anderen  Thailen  gewöhnt  waren, 
die  fast  stellvertretend  schon  ehedem  erscliienen, 
wenn  irgend  der  Monatsflufs  nicht  ordentlich  be* 
stritten  wurde,  erliielten  durch  diese  besondere 
Wohlthat  jetzt  ihre  Heilung. 

Bei  Schwängern  kann  nicht  wohl  eine  £nt«' 
zünduDg  im  Fruchtträger  entstehen,  ohne  dafs  . 
das  Ausdehnungsvermügen  desselben  und  dasje- 
nige dadurch  aufgehoben  werde,  welches  er  zur 
Emfihnuig.  des  Kindes  beiträgt«    Dadurch  wird 

V 
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aber  (Ke.  Wei;hseU»ezt.ehung  zwischen  ihm  tmd 
dem  Kinde  verändert,  und  das  Kind  wirkt  völlig 
wie  6in  fremder  Körper.    Diese  Wirkung  ist  we.* 
^en  d^r  krankhaften  und  schcaer^icben  Ernjitfiacl* 
^«hMt  aoöli  iebJ^ltdr,  ufid  vmup  dem  Fnicfatf' 
träger  nur  das  semer  sonstigen  BeschaiFenheit  an- 
ge^messene  Handeln   irgend   noch    frei  steht,  so 
mufs  ihr  notixwend^g  eine  Zusammeuziekiutg  die^ 
se«  i  Wcorkzenge^  i:Qig^  die  das  .  Kind  ausstobet 
nad  den '  Mutterkuchen  abreifet.    Dadurch  ent- 
steht ein  Blutflufs,  und  durch  ihn  wird  ein  Vor- 
gang oft  in  dem  bestimmten  Falle  heilsami  «1^ 
6hnfsdiia$  höchst  nachtkeilig^  gewesen  wäreu 
/f  •    '  Eiterung. 
Der  Schmerz  wird  an  der  Stelle,   an  der  er 
am  iieftig^n  .war,  nach  und  nach  gelinder,  und 
scheint-  sich  >  n^ehr  gleiqhmälsig  über  die.^g^ansa 
Seboofsgegend  au  yerbreiten»    Da  indessen^  wo 
die  schmerzhafte  Empiindung  zuerst  entstand,  wo 
sie  wahrend  der  Dauer  der  Krankheit  am  stärk- 
s|en  gefühlt  wurde,  und  hei  .der  ersten  Erreugiiog  ^ 
des  Eiiters  ihre  gröfste  Hube  eAreicbte,  entsteht^, 
sobald  sich  der  Eiter  gebildet  Jiat,   ein  inneres 
Zuckei^  und  Klopfen,   welches  die  Kranken  von 
dem  vorher  ^wähnten,  .d^rch  .  die  Bewegung  der 
Gefölse  erzeugten  Schlagen,  recht  wohl  unter« 
scheiden.   Dies  letiter^,  das  in  denZeitraüm  der 
ausgebildeten  Ijitzündung  fällt,    kann   auch  von 
aufsen  gefehlt  werden^  ^enes  aber  nicht.  Dieser 
Verfiindfrang  g|eht  ein  leichtes  Fi:östeki  vorani 
worauf  der  Puls  weicher  und  mehr  glftcKmärsig 
wird,    die  Hitze  minder  brennend  und  trocken. 
Die  Spannung  des  Bauch^  h^t  abgenommen  und 
daa  JBerührep'  des^selbea /  erregt  nicht  mehr  den 
lebhaften  Schmerz  wi^a  vorher.^'  Mit  dem  Aufhö- 
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res  cTes  Druckes  auf  den  Mastdarm  Teischwindet 

der  Stuhlzwang  und  die  Ausleerungen  folgen,  be- 
sonders  nach  Anwendung  von  Klystieren,  leich- 
ter/ohn«  grofsef  Beschwerde«  Der  Harn,  den  die 
Kranken  reichlich  und  mit  'Erte^ht^iullg  lassen, 
ist  minder  rotli,  doch  trübe  mit  einem  schleimig- 
ten und  flockigen  Bodensatz.  Gegen  die  Nacht 
.nimmt  die  Hitze  wieder  zu,  der  in  ^nigen  Fällen 
fedesmal  ein  Frostein  -rorangeht,  do^di  nicht  be- 
ständig, der  Aderschlag  wird  schneller,  der  Durst,  . 
der  den  Tag  über  mäfsig  war,  ist  wieder  stärker, 
doch  hat  die  Üblichkeit  sich  verlöten^  und  , die 
Kranken  können,  ohne  zu  brechen,  dcfnsölben  stiU 
'len.  Der  Kopfschmerz  kommt  jetzt  heftiger  wie 
je  zuvor,  und  bei  der  Nacht  entstehen  allerhand 
Trugbilder  und  irrige  Vorstellungen.  Naeh  Mit^ 
femaeht  werden  die  Kranken^  ruhiger  und  schla» 
fen  eln.^  Beim  Erweichen  aber  fühlen  sie  sich  den- 
noch ermattet  und  vom  Schweilse  triefend.  Den 
Igag  über  sind  sie  ruhig,  udA  wegen  der  £rleich^ 
teirung,  in  Beziehung  auf  ihren  vdrheiiiellenden 
Zustand,  besonders  aber  weil  sie  sich  freier  be- 
wegen können^  selbst  heiter,  doch  bleiben  sie 
bei  wachsender  Efslust  sehr  ermattet  und , die  ört- 
liche Empfindung  Weichet  niemals  tollkommen« 

Nicht  der  ganze  Umfang  der  yorlaufendeti 
Entzündung  geht  mit  einemmale  in  Eiterung  über, 
sondern  ^mrner  anfangs  nur  eine'  gröfsere  oder 
kleinere  Stelle.  Im  guten  Falle  zieht  aich  das 
Übe),  sobald  dies  geschehen,  gleichsam  auf  diesen 
Punkt  zusammen  und  zertheilt  sich  in  den  übri- 
gen. In  den^  schlimmem  aber  bleibt  der  Um- 
fang langwierig  entzündet  und  ^wird  entstellt» 
oder  er  niqimt  nach  und  nach  an  der  Eiterung 
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Entstand  der  Eiter  in  einer  der  innern  Ge-» 
bärnf)utterwände,  dder  am*  Scheideaabschnitt  die-i  . 
,  ses  Tlieil«,  das  gläcÜiclMto  KrAsrnfV  M»iU^iset 
derselbe  durch  die  Schefide  ab,  und  begünstiget 
dadurch,  bei  übrigens  kräftiger  Ernährung,  eine  ' 
vollständige  Heikuig  der  vereiterten  Fläche*   Ei^      .  , 
terungi  ^  Uli«  mxütmifi  Uittfiufge  4<Hr  Gebänauteer' 
zrebt  aucll  - die  iMMbbbarteB  Werkzeuge  ia  die 
Verderbnifs*   Die  Blase  und  der  Mastdarm  wer^  '   ^  . 
den  durchfressen,  es  geht  £it)et  mit  dem  Urin  und 
ILöthe  -abif  und  diia«  <Uanmglmiieii  fiadea  dage- 
gen wieder  einen  Weg  durch  die  Scheide.  Der 
V    Eiter  ergiefst  sich  in  die  Bauchhöhle,  der  Unter- 
leib wird  tjH>mm  eis ücht ig  aufgetrieben  und  unter      •  '  v 
^  ZuckuagieBi  fo^ft  der  Todi  '  . 

tFIttdet  ider  Eürcr  Ibeineiftr Ausweg  un*d  achrei« 
tet  die  Zerstörung  der  Gebärmutter -Masse  lang-  ' 
sam  fort,  ja  fliefst  &  sogar  ungehindert  ausy  sind 
^  aber  diii  Aefiogongen  der  fortdauernden  Eiterung 
'dabei  äieht  eu  emilerMii,  so  m^ilsA.dM  Zehrfieber, 
das  im  Anfange  gelinde  und  Eist  undeutlich  war, 
immer  stärker,  die  Schweifse  sind  äuD^erst  erschö- 
pfend, ci^r  abere  Tb^l  «des  l^i$€H9»  n^gerc  aby 
diei  FMe^aber  ädiwetten.wassenucl^  afi,  ei  rat- 
stehen  neue  Zufälle  an  entfernten  Theilen,  citri-  " 
'    ger  Auswurf  durch  die  Lungen,  Unverdaulichkeiti       *  . 
gelbsüehtige  Zufälle,  yeansebreAde  Durebfölle  und 
so  mit  gändickee  Ersdilipfttng  det  Kräfte  gleiefa,*. 
^faUs  der  Tod.  '  * 

Die   neu   hinzukommenden  Erscheinungeni 
di»  liiit  deaa  ufiprUnglichen  Übel  in  keinem  Zu* 
•  sammettiiange  xu  steken  adieinen,  hielt  mim  ge> 
mein  hin  für  höchst  räthselhaft,   und  wenn  man 
bei  der  Leichenöfinung  Verderbjiirs  fand,  wo  man  •  . 
'  sie  nicht  vennutketa^  glaubtf  man  i^okl  sich  in 

I  »        -     *  ^ 


Digitized  by  Google 


i4         ^'     .    -•  • 

seiner  Kenntnifs  der  Krankheit  früher  geirrt  zu 
haben.  Dies  ist  indessen  nicht  der  Fall,  sondein 
das  immer  enger  beschränkte  und  in  einer  kranke . 
haften  Richtung  sich  aufzehrende  Lebel^  «kann  in  . 
k«inem  seiner  vrichtig1*n  Theile  die  ungetrUbte 
Gestalt  mehr  behaupten,  und  so  entstehen,  wie 
J)eim  Anfange  fast  jeder  Krankheit,  auch  am  tödt« 
liehen  End«  derseibon,  wiedmnl  die  £Ksoheinun-* 
gen  der  Unordnung.  I>ie  Art  derselben  wird 
freilich  durch  Nebenumstände,  besonders  aber 
durch  frühere  unbekannte  und  versteckte  Anla-« 
gen  b^timmt,   *     ^  ' 

•C.  Brand. 
Auf  der  grofsten  Hohe  hört  der  Schmerz  — r 
nachdem  ein  starker  aber  nicht  anhaltender  Frost 
vorherging,  ^  plotslieh  auf,  4^  Unterleib  fällt 
susammen  und  v^ird  weich,  ja  man  kann  allent» 
halben  auf  ihm  herumfühlen,  ohne  lebhaften 
Schmerz  zu  erregen.  Die  Farbe  der  Kranken  ver- 
wandelt sich-plöttliehi  war  sie  voilier  rotfa,  so  wird  ^ 
sie  ^bleich,'  und  ohnedies  schon  Blasse  werden 
graufijelblich,  fast  erdfarben,  wobei  die  wärsricht 
.matten  Augea  .und  die  Wangen  einfallen,  die 
Nase  aber  spitser  und  mehr  hervorgezogen  scheint* 
Die  Sinne  der  Kränkeh  sind  fast  sdiärfer  wie  Im 
gesunden  Zustande,  wenigstens  sind  sie  gegen 
Sinneneindrücke  empEndlicher,  gro&e  Helle  und 
Geräusch  and  ihnen  widerlich,  und  sie  b€|merken 
und  yerabscheuen  GecStche,  die  ein  GMinder 
kaum  verspürt  hätte.  Die  auffallendste  Erschei- 
nung ist  eine  sehr  grofse  ErmattÖng,  die  mit  dem 
Nachlasse  der  Schmerzen  im  Widerspruche  steht» 
Die  Krankeis  glaubten  vorher  sich  nur  wegen,  der 
Schmerseh  nicht  bewegen  zu  können^  aber  jetzt 
da  diese  nachgelassen^  ist      ihnen  wegen  wirkli- 
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eher  Gielähmtheit  unmöglich.    Der  Puls  ist  \schnell 
und  wegen  der  Kleinheit  kaum  zu  fühlen,    Ent-»  < 
weder  habto  die  Krsiiken  ein  sehr  beddptandes 
KraoMieitsgefUU,  si«  liegen  4aher.  stiH  ^^r  sich 
hin  und  seufzen  oft;  oder  sie  )»iiid  in  einer  un<r^ 
gewöhnlichen  Spannung,  die  sich  durch  eine  nn<. 

/geinaixi^i.]|aebhaftiglLeit  und  Heiterkeit  über  dctu 
Niich)a&  der  Sdimefsen  äuisim.  Wir  sahen  Krän-p . 
ke,  die  kurz  vor  denv  Tode  üch  ohne  Beschwer^ 
den  aufrichteten, "  mit  Stärke  und  Begeisterung 
sprachen,  zu  essen  begelMteny  und  unter  dem  Es^ 
sen  sieben.  Andere -hatten  das  Gefühl  des  Tor> 
des,  den  sie.  verachteten,  oder  init  Muth  und 
Freudigkeit  erscheinen  sahen;  sie  ordneten  ihre 

'  Attgel^enheiten,  legten  sich  wie  zum  Schlafe  mi4 
venehieden«  .  JUmten«  ertoigt  der  To4vindessen 
nicht  so  schnell^  dumpfes  Hinstarreii  wecfasek  sa« 
weilen  mit  grofser  Unruhe  und  mit  Jeichten  Ver-p 
standesverwirrju^en.    Der  Stuhlgang  erfolgt  jet^t 
fr^willig»  meistens  flüssig  und  iih^Uieqhond.  Per 
trübe  Harn  geht,  wenn  welcher  abgesondert  wirc^ 
ohne  Beschwerde  ab,  bei  manchen  iliefset  er  gar 
nicht,  weil  die  Absonderung  aufgehört  hat,  so 
daüs  man  selbst  nach  dem  Tode,  >liirenn  die  fiiasle 
nicht  *  durdi  den  Brand  aentörr'  ist,  und  /daher 
nichts  aufnehmen  konnte,  sie  völlig  leer  antrilFt. 
Aus  der  Schemde  rinnt  ein  bräunlici^sr,  mif^farbi« 
ger  uml  4ehr  stinkender  Schlatm,  selb^|;  ^ine 
schatfe  .und  ataende  Jaiidie«* .  Den  Schei4^i|abr 
schoiitt  fühlt  man  beim  innerlichen  Untersuchen 
sch^laff  und  kalt,  oder  so  zerstört,   dafs  man  die 
fvuhcire  Gestalt^  nicht  ^qiebr  .  erkennj^q .  kann.  D^s 
Gesicht,  die  äände  und  die  Ful«e  sind  eukalt^ 
mit  klebrichtem  Schweifse  bedeckt,   und  die  un^» 
leren  Gljedmalien  Mft^?,vaUkpn»H^.e»  gelähmt..  Bisr 
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'geilen  klagen  die  Kr«nic«n  über  eine  innerlii^e 
Kälte  im  Unterleibe  und  im  Schoofse,  wogegeii 
keine  warme  Umschläge  mehr  helfen.  , 

Vt»&  hieraus '  gete  äie  Krankheit  unfehlbar 
zttin  Tode,  und  zwar  in  wenigen  ^fmdem  Nach 
dem  gänzlichen  und  plötzlichen  Aufhören  des 
Schmerzes,  in  der  Begleitung  mit  den  übrigen  an-»  . 
gegebenen  Zufälleii,  lebt  die  Kranke  auf  daa 
Äüfserste  noch'  vier  und  zwanzig  Stunden.  Der 
Tod  folgt  entweder  unerwartet  schnell,  indem 
die  Kranken  eben  noch  sprechen,  auf  dem  Nacht^ 
atüfal  atnd,  oder  aonat  einige  TiuUigkeit  än&erQ^ 
oder  sie  lagen-  sehofn  vorher  bewusdoe,  aehlum-  • 
mernd,  sie  liefsen  den  Koth  und  Urin  unwill- 
kührlich,  und  verlöschen  dann  fast  ttnmerkli€;h.  - 

Bei  der 'Lmcheooffirang  findet  mm  hMme  »o. 
ausgedehnte  *  brandige  Zerstttmug,  wie  man  aus 
den  Zufällen  vermuthen  sollte,  doch  sind  auch 
die  umgelegenen  Theile  milsfarbig  und  mUcbe, 
und  sie  «ntetst^zen  die  aus  den  Enefaeinungen  • 
höchst  wahrscheinlich  hervorgehende  Annahme, 
dafs  der  beschränkte  Brand  jedesmal  mit  einer 
weit  allgemeinern  Lähmung  verbunden  ist« 

D.  Entstellung«  ' 

Es  fehlen  diejenigen  Umstände  und  Ersdiei-  ^  • 
nungen,  die  einer  gutartigen  Zertheilung,  der  ES- 
terung  und  dem  Brande  vorangehen  und  sie  be- 
gleiten»  und  demiöch  verringert  sich  der  Schmers 
und  daa  Flebef,  und*  die  meisten  der  früher  damit 
verbundenen Zufiille  verschwinden.  —  DerSchmerz 
wird  jetzt  kaum  gefühlt,  wenn  der  Unterleib  nicht 
.'gedrückt  wiid,  die  Kranke  sioh  nicht  stark  be* 
wegt,  oder  eine  ungUastige  Lage  annimmt,  welche 
die  leidenden  Theile  zusammenprefst.  Die  da- 
durch entstandene  Emphndung  ist  dumpfer,  ein 
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Drücken  und  Arenneft,  statt  de»  fi^iftittMi  t<M.'  . 

benden  Schmerzes.  Von  dem  Fieber  ist  blos  ein 
krankhaftes  Unbehagen  übrig  mit  fliegender  Hitze^ 
oline.«lle  Regelaiiirsigk«it.  Jeuf  '-li^t'^a^  ÜM 
i^ipe' langwierige 'Entsündtang,  tfnd''si« 

'Übergang  zur  Entstellung.    *  ' 

Diese  letztere  kann  indessen  ohne  jene  üit- 
mittielbar  aus  der  hitzigeB  fintstfndu^g  eniß^im^ 
meistbna' durch  Austdtwitsiing  odei' hiMr«  G^d»^ 
nung»     Selbst  nach  der  gutartigen  Zertheilung 
kommt  der  Frucht  träger  nicht  immer,  wenigsten» 
nidit  sogleich  auf  den  regelnlä£rigen  Umfang  altt^ 
füc^,  s^ikierA  die^Gefil&e  und  datf  Zellgewebe 
sehieinen  wegen  verminderter  S|)ann]tmf^  ans^e^^v 
dehnter  wie  vorher,   wodurch  der  Fruchtträger 
YtUffijüüett  iftf  und  einen  g^ÖÜsern  Rann»  ein^  . 
nittinir  wie  im  gerandte,  uBgesckwingeflten  Im^ 
Stande.    Bei  minder  yollkomtmier  ZeHf^eriung 
bleiben,  da  das  Bildungsgeschäft  bei  der  Entzün- 
dung nothwendig  zugieicb  ergiifFen  ist,  beständig 
Erzeugnisse  einer- ktankkaften  Kldlmg  ierad 
fig  itnch  necl^  eine  Terkehrte  Rfchtilhg^ellttt  des 
Bildungsgeschäftes  zurück,  die  wahren  und  eigen- 
thümlifihen  Ursachen  der  Verbildungv  Verborgen 
und  ohne  Schmerlen  entwickeln  sich  d^fln  die  . 
ref^erbliclien  Entst^lnngefi,  die  kabhin  fHrk^er  auf- 
fallende  Beschwerden  erregen,  bis  sie  durch  ihre 
Grufse  die  benachbarten  Theile  drücken.  ^\ 

lä  bddett  'Fistelt/  «owoltl  tünnittelbar  sia<h^ 
der  bfrtigen  'als  aneil  *iftif^  die  tahgWienge  En^^ 

'  zündi^ng  vermittelt,   giebt  die  Ausdehnung,  die  , 
der  Fruchtträger  von  den  wirklich  ausgebildeten 
Ents'tenuifgte  anttimiHt^  !^ige  Ktftmz^ckeA  4^ 
seAen'  «ib.  '  . 

'Man  entdeckt  bald  an  dem  äulsern  Umfange 
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des  Unterleibes,  bald  am  MittelÜeiscbe  uo4  durch 
die  Sdieitle  bei  der  üiiierliehev.  Unteijsucbiin^ 
am  leichtsten  im  Stehen  der  Kranken,  Hd<|ker  * 

,  und  Ungleichheiten.  Wenn  keine  Schiefläge  des 
F<Uch£U'ä^rs  eingetreten  ist,  die  den  Muttermund 
aus  seiner  Lage  rückei^  IsjopnXftj  so  ßndet  *>man 
ihn*  wegen  der'grä&om'  durch  -die  Krankheit  er- 
langten Schwere  des  ganzen  Werkzeuges  tief  im 
Becken  I  und  leicht  zu  erreichen.  Nicht  umiiit- 
telbar  ei^giifPen,  sind  deniM>ch  deir  Mutterhal^  und 
die  Lippen  schlaffer  und  Mutlermund  ist  min^ 
-der  fest  geschlossen  und  dehnbarer  wie  gewöhn- 
lich, die,  wenn  . sie  an  der  Entstellung  Theil 
nehmen,  y.erhärten,  ihre  regelmässige  Gestak  reftm 
Heften  j  und  in  hookrige  ungestaltete  Massen  aus- 
arten, der  Oberfläche  eines  Blumenkohl -Kopfs 
nicht  ^ingleich.    Die  Ausdehaung,    Härte  und 

'Schwere  der . Gebärmutter  ehcegt  durch  einen 
Druck  auf  die  benachbarten  Theüe  mannichJBtche 
Abw'eichungen,  Hangt  das  Mifsgestaltete  nacii 
einer  Seite,  so  wird  der  Schenkel  und  FUls  an 
derselben  gefühllos ,  seine  i^wegUchkeit  nitpint 
^h,  oind  er  schwillt  bis  suiTzgroisen  Schaamlippe 

"  hinauf  wassersüchtig  an.  Bleibt  der  Fruchtträger 
in  der  gehouigen  Kichtuag,  nur  -dafs  er  tiefer 
herabsinkt)  so  erscheint  ein  wehenartiges  Ziehen 
Yem  'Kreti^e  djirch  den  Schq^als  bis  in  die  Sachen- 
kel,  und  beide  Füfse  sdiwellen  an.  Mehr  über*  * 
hängend  oder  rückwärts  gebeugt,  oder  durch  Aus- 
wüchse nach  vorne  oder  hinten  ausgedehxit,  lj^<m 
dec  bald  die  Blasig ,  bald  der  Mastdioin  mehr, 
bald  beide  zugleich,  wodurch  in  ihreü  Venich^ 
tungen  von  Neuem  Unordnungen  entstehen,  • 

Die  Geschlechtsverrichtungen  sind  ganz  un- 
terdrtiekt  oder*  doch  unpcd^t^ch^imd  abweichend« 
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Oft  ist  d«r'  MonatoBob  ».J^umwi  vAd,  mfßgAs 
tnMUgs'  I  oft '  »1^  i^eiolilich ,  gl  eteb  eiö«m  krankhi^ 

ten  Biutflnsse,  am  häufigsten  fehlt  derselbe  ganz. 
Die  Kranken  sincl.  zum  Theil  durchaus  on&uqb&t 
b«r,.4|Biii  .Tiimlr .empfmgfii  sie  wifw^,mß.  bja^^fn 
^NV  ükr  Kiml.  iiieii»b  snr  ReiCe^  vreil  d^t  Fmc)ah 
träger,  von  seiner  sonstigen  Einwirkung  auf  das 
Kiwi  abgeseheii,  mcht  einoud  fldu  uqtiiji^^m  Gra^d 
dar  AiiftdeiuiQiij^  MiaueiuäQbeo  yfitivg^%gh  AiMget;qH 
gene.'Erudite  aiiid  Jeieht  verbildety.  4«  4iv 
ste  Druck,  ^die  kleinste  Beschränkung  bei  dem 
schnellen  Wachsthum,  eine  g^ke^  mit  dem  ge-> 
tchehenen  Eindruck:  nicht  ^fß^  VerhäkiMi^ 

itahende*  Entstiftllung  Jhertoiebnngi^ ,  ;  Kann  dia 
Gebärmutter  sich  nicht  vollkommen  und  regel« 
mäfsig  zusammenziehen,  so  wird  au^iji  die  Ge- 
burtsarbeit schwer. und  miregelmäfsig)  und  ihre 
Folgen  sind  meistens  höchst  nächth^g  und  ge-* 
fahrvolL  -  " 

Zu  den  Unordnungen  im  Monatsflusse  gesellt 
sich  leicht  einSchleimfluls«  der  alle  die  Verschie- 
denheiten  änneh|n0n  kanui  die  bei  diesetn. .  Übel 
angegeben  "^worden.    Den  ^tsteliungen.  in  det  « 
Gebarmutter  ganz  eigenthümlich  ist  indessen  das 
Ausfiielsen  einer  mteifsen  milchigten^  '  zuweilen 
Atst'^göroimeiieii'FMefaligkeit^  di^  ungemein  scharf 
dnidh  Aufitsen  der  Sekaamlippen  und  der  Sehen-» . 
kel  dbn  Kranken  höchst  lästig  wird.  Obgleich 
dieser  .Zufall  nicht  wesentlich  und  ..be^^dig  isl^  ^ 
SD  macht,  er  doch»  wo  er  zugegen  iatt  innere 
Verderiradrs  hßdist  «wahrscheinKeh* 

Das  allgemeine  Aussehen  der  Kranken  ist 
mü^facbig  und  bleich,  der  ganze  Körper  abgema<«i 
gert'oder  wassersüchtig  äu^gedehntf. wozu  ia  der 
schlechten  Verdauung,  dem  knnBeo  npnihf^en 
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Schlafe  und  der  gest^ten  Ec;aülirun^,  welciie  die 
Ents^llufig' eines: so  'wickti^cbi  TiMileB  luuLxUe 
Au&kehiing  ^iaet  Veniditii^^i^  «otlurauUg  bo* 
gleiten,  4iiftfeichende  Orüade  vorhanden  sind, — 
Ungeachtet  dieser  mannigfachen. Kennzeicheii). die 
das  Übel  gewöhnlich  veoMthen^  ist  dassaÜMr,  weil 
te  'nidit  imnc^'in  gMcbea»!  Um&inge  sugegenist; 
die  Erscfa^nufigen  auch  nicht'  alle  zu  derselben 
Zeit  hervorkommen,  oft  nur  einzeln  und  undeut» 
lieh  9  und  durch  die  Verbindung  imit  andern 
Kraiik^^uMfiU«  niiider.ekMMr.  und  tolEdleafl 

■ 

sind,  denno'ch  Öfter  sekirer  su  erkennen«  JDie. 
Vorhergehenden  Umstände  und  besonders  die  vor- 
ängegaifigene  foaskkeit,  'Clie  deutlich  den  .Gebäc^ 
di^l  ^aff^^knlissM  ia  «weifeUuften  Fällen  .aak  Imn 
ften  Aa&di!ii&  ertheitea«  /  .  / 


« t 


—         •   -  X 

yon  einigeii  Abänderungen  in  der  au- 

fsefljichen   Gestalt  der  Gebärmutter* 

...         »       .  . 

Entzilixdujxa. 

*  Nicht  immer  ist  das  Bild,  welches  die  Ent- 
zündung des  .Gebartheiis  fler  Ansciuuung  darbi«-* 
tet,  ganz 'dtoseell^f  und  ei 'gistbt  vaKsohieden» 
Umstände  9  die  auf  , die  Abfaderoiig  desselben  ei- 
nen entschiedenen  Einflufs  haben.    Sie  sind 

i)  der  besondere  Zustand,  in  dem  sich  der. 
Gebärtheil  befand,  wie  er  vo«  deo  kraaknlaobett-^ 
den  Ursatten  er^iKBsn  wrde*  .Oerselbe  kann 
für  seine  zwecknuilsigen  Verrichtungen  wesentlich 
seyn,  oder  unregekuäisig  .schon  eine  wirkliche 
KraiiJd»eitt.Anl««e. 


Üigilizefd  by  Google 


A.  fc  ist  wesentlich  bei  dem  Monatsflusse, 
&  der  Schwangertohaft,  beim  Cebären  imd  im 
.  Wochenbette.  ♦      ^    *  '       •  '  • 

'     Der  Fruchtträger  der  im  Monatsflasse  begri&. 
ftniiSt,  difesfer  mag  eben  eintreten  sollen,  schon 
nirkKeh  Äiefeefli,  ödei-  ^ür  grade  beendet  seyu, 
vird  auf  den  Einihift  «totBlitidlicher  SebidKchkei- 
ten  nicht  leicht  an  einer  Stelle  beschränkt,  oder 
aiA ülfaem  Umfange  entzündet,  sondern  die  in- 
ner^'^'  hefrt^wte&Mkäer  ThätigkeSt  begiiffenja 
Fläche  wird  auöh' der  SitB^esfÜbeis.  Sei  sbldbeil 
Kranken  tritt  am  häufigsten  die  vollständige  Ent- 
*  s^eiduDg'dur^  einen  Blutflufs  aus  dem  Gebär- 
theil  eiOf  sehener  ans  'andern  Tbeilen^  wenh  mclEt 
früher  schon  ein  krämkkaft^r'  oder  gewöhnter 
Blatdrang  dahin  zugegen  war,  wie  beim  Blutspei- 
der  güldenen  Ader  und  dem  JD^asenbiuten. 
"Bleibt  einef  soldie  fintseheidüng  aus/^o  sind 
die  Zufalle  d«r' BtttSstodung  in  cliesem  Falle,  so- 
wohl örtlich  als  allgemein,   fast  am  heftigsten, 
und  das  Übel  geht  sich  selbst  überlassen  schnell 
in  die  Eitesnurg  oder  in  den  Brand  üben 

'  ]Der  schwangere  GebUrCheil,  der  Ton  OeWak« 
diatigkeiten  leichter  getroflPen  wird,  wie  der  nicht 
geschwängerte,  erleidet  doch  von  allgemeinen 
Ursaclren  f  othäitiiiillmnGug  Yiel  seltener  eine  roll« 
kommen  atisgebildete' Entsündüng,  als  jeder  ah- 
,dere  Theil.  Er  ist  jetzt  in  einer  Verrichtung 
i^^riffen,  die  nichtV  unmittelbar  und  zunächst  in 
danJ^ms-det  Selbitwkakttng  fall«,  und«r  bleibt 
daher  noch  ziemlich  ik  einer  regelmäCugen  Tka-' 
tigkeit,  wenn  auch  die  Selbsterhaltung  in  ande- 
ren Theiien  merklich  gefährdet  ist;  weshalb 
^obwa^9f  knakh  Weiber.  ^  gesunde  starke 
Kinder  ilebahr^  ^       -      '  ^ 
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Wird  ftber  dewipch  der  üebiyrth^il  bis  zur 
Efitsüttduiig  hiiftig  ergrifffSQ)  se.  entstekt  ein  Midi-' 
fall  mit  Mutterblutffufs,  wodurch  die  enuimdlictbe 

IJjp^chäflPenheit  schnell  gehoben  wird.  -5 
;  In  dem  ZeitpiuJtte, .  in  dem  der  mütterliche 
Theil  der  Nachg^urt  ausgebildet  .wird  ttnd>^^Gb:r 
mals,  wenn  er^  sich  mit  dem  iundlichen -^e^bii^ 
det,  wird  diese  Stelle  durch  allgemeine  und  be-»» 
sondere  .^hädiichkeiten )  eine  kalte  Witterung, 
eine  sogena^n^  rl^j^ittnatisdi^i^t^ 
diiKck.  Erkältung)  haxiptsächlich  wei^n  sie  lumoritV' 
telbar  die  Gebärmutter  traf,  wegen  dünner  Be^ 
kleidung,  Luftzug  an  gc^hfdmen  Örtern  u.  dergU 
m»  oder  Erhitzung,  besondere ^^^rtUche,  beimi Bei- 
schlaf, leicht  in  eine  lang wi^ige  Entzündung.  ;fier*>. 
setzt,  hedenkt  man  dafs  diese  ganze  Verrieb*-  ' 
tuog  mit  einem  entzündlichen  Yp^g^g^  ^hon 
fiB  sidi  viele  Ähnlichkeit  h^^',ßo  wird,  es  picht 
auffallend  seyn,  dafs  ihr e^  krafikl^afte  Steigerung ' 
dieselbe  Gesralt,  nur  in  einer  unzwedkmafsigeii 
AusduiniMng  ,Aehauptet«  Die.^oth wendige  Bildung 
eines  we^ichep  Sc)|leiingeTfeb^y  dfas  2^r  Verbinr 
diing.  nöthig  ist,  entartet  in.. ein  .aell igt  häutiges 
Band 5  welches  den  Mutterkuchen  krankhaft  an 
die  Gebärmutjterwand  befestigt,  nicht  ohne  dum- 
pfe juitunter.  b^ennepde  Schmerze^,  nnd  die  Ge- 
'faljur .einer  nachtheiligen  Et^wiijkung  auf  dieküi^^ 
tige.,üebu^,  bei  welcher  die  ^igne  Kraft  des 

'^luiniit  IUI  Hl  I  ii  I  I  i'iiii«  I  >i   4i<iii  II  iiii^  Inn  Iii  ■ »   tili  <twVi/l  um 

'     t  '  .     .  / 

,  *)j  Herr  Dr.  Wigand  in  Haml)ur{(  hat  nicht  UnrecHtt 
iifekiü'ter  töire'  epidemische  Ürstcliis  der  KacligeburUxogtfriifi|^ 
ftütihntn't   M.  t.  Pri  iutt  Hflimfiob  Wvgamd  toa  den  . 
MikSB  und  4er  Bebaa^tlmtg  d«t'.^iAgijbilrliPdgei^iiftn.^  SUm 
.turj  i8o3.  S.  17&  9.  Bi  .  .  ;  : 
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Geb8itli€fils  sich  dann  .kaum  oder  gaf  nicht  Ton 

der  krankhaft  anhängenxien  Masse  befreien«  kann. 

Gleich  na^h  der  Entbindung  >vird  der  innere 
der  Höhle  zugekehrte  Umfang  des  Qrebatcheila 
der  Kindbetterin  ei^e  absondernde  i^chey  dur^ 
-die  anfangs  Blut,  darauf  blutiger  und  zuletzt  rei- 
ner Schleim  abgesondert  wird.  Die^e  AbSonde-, 
rung  ist  für  den  Übergang  nich);  allein  des  Fruchtr 
haltersy  sondern  des  gftnzen  Körpers  ih  dif  dem 
nngeschwängerten  Körper  eigen thümli che  Beschaf- 
fenheit,  wesentlich,  d^her  aber  ist  sie  geringer^ 
wenn  das  Büdungsges'chäft  im  Gebäctheil^  in  der 
^zweckmäfsigen  Folge ,  auf  die  Qrüste  übergeht. 
Durch  SchädlicHkeiten,  die  den  Fruchthalter  in 
diesem  Zustande  mittelbar  oder  unmittelbar  tref- 
fen,  wird  4ic$e  Absonderung,  die,  sogenannte 
WochenreiniguDg,  gewöhnlich  gleich  unterclrilckt» 
wobei  gemeinhin  entzfindiiche  ZujKUe  eintreten« 
Diese  sind  um  so  ausgedehnter  und  heftiger,  da 
der  Fruchtträger  seine  Zurückbildung  2ur  Selbst- 
ständigkeit npch  nicht ^vollenidet  hat,  und  äube- 
ren  Einflüsseii  deshalb  iiicht  den  gehörigen  Wi- 
derstand entgegen  zu  setzen  vermag.  Die  Vor-j 
hersage  ist  mithin  völlig  gegründet,  dafs  die  Qe«' 
i>ämiutter«£ntzündungen  dei|  Wöchnednnen  die 
wichtigsten  und  gefährlich!n:en  von  allen  sifid.  — 
"Wegen  des  allgemeinen  Körperzustandes  haben' 
sie  indessea  ^eine  deutliche  Eigenthümlichkeit. 
Das  Zeugungsverihöge%  das  während  der  Schwan* 
gersdiaft  ao  lebhaft  auf  eine  fast  äuüserliche  Bil* 
dung  wirksam  war,  kann  nicht  plötzlich  und 
gehörig  beschränkt  auf  xiie  Selbsterhaltung  zurück^ 
kehren,  tpndetp,  .dies, .geschieht,  wenn  nicht. ^um 
,Theil  dnr<4l  EtTBeugung  d^r  Milch,  durch  ^ine 
Reihe  uAtergeordn^ejr,  ihrem  £r4iieugmss^.^.n^9j[i. 


noch  nacii  aulsen  gerichteter  ßildiinc^shanclliingen, 
durch  die ,  Wochenreiniguhg.  Wenn  diese  nuu 
auch  all  .der  zweckmafsigsten  Stelle  linterdrückt 
ist,  sä  hört 'das  B«di}rfiii^  des  Körpers  faichl;  auf,  - 
und  ihm  werden  grade  durch  die  Krankheit  an- 
dere Wege  eröffnet.  Indem  nemlich  die  ent- 
zündliche Beschaffenheit  in  den  innern  Gebär- 
inutter^^andeti  so  staik  wjird^  dafs  die  Absonde-^ 
ning  dadurch  unterdrSckt  Ivirdj  errfeichf  sie  in 
dem  äufsern  Umfange  und  in  den  benachbarten 
Theileii  nur  eben  den  Grad^  durch  den  sie  zur 
Bestreitung'  einer  an  diesen  Stellen  krankhaften 
Absonderüng  eingerichtet  Wutdeni  So  sieht 'man 
bei  allen  heftigen  Entzündungen  gewohnte  Ab- 
sonderttngen  unterdrückt  werden  >  und  bei  gelin- 
. dereti  eine  Verhiehruiig  eben  derselben*, 

Die  äufs^re  Flache  der  Öeb&rmutter«  das 
BauchFell  und  die  Gedärme  wirken  jetzt  stellver- 
tretend durch  Absonderung  einer  schleiniigten, 
ihilchtgten,  üft  eitaranjgen  Feuditigkeit^  die 
aber^die  regelmSfsig  Erzeugte  in  der  Menge  sehr 
überwiegt,  und  weil  sie  nicht  ausgeleert  werden 
kann,  auf  Theile,  die  keine  Berührung  mit  fremd- 
artigeü  Dingen  vertragen,  afs  eine  nene  hiebst 
gefahrliche  Schädlichkeit' mrkt« 

So  kommt  bei  Wöchnerinnen  die  eigene 
Gestalt  der  Gebarmutter- Entzündung  zu  Stande, 
die  dutch  d«is  'eigenthüniUche  Leiden  des  ganzen* 
Unterleibs '  und  durch  einen  überslshussigen  Bil« 
dungstrieb  deutlich  bezeichnet,  als  das  eigentliche 
Kindbetten nfieber  von  den  Ärzten  so  selir  ge- 
fürchtet yrird. 

'    B«   Die  krankhaften  Beschaffenheiten,  die 

auF  die  'äüfsere  Gestalt  d^r  Entzündung  d>es  6e- 
bärtheils  einigen  Einfluß»  haben,  bestehen  entwe- 
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4er  in  einer  hoch  nachi  entw{<3ke1^en  Anlage,  «der 

in  wirklich  schon  vorhandener  Krankheit  diese» 
Werkzeuges.    Eine  blofse  Anlage  wird  durdi  öf- 
tere stt  schnell  folgende  Schyfttngmdi^hep^  Miff-^ 
fklle  und  Wocheiib^e  ges^zt,  ^obei  der  Geblir. 
theil  keine  Zelt  behielt,   sich  jemals  wieder  auf 
^dea  reclrten,  dem  ungeschwängerteja  Zustande -ei^ 
genen  Durchmesser  zurückzuziehen«  Unterhre^ 
'  chung  dieser  nodngen  yerkleineraag,  durch  'weU 
che  Umstände  sie  auch  veranlafst  sejn  mag,  selb&t 
durch  schon  vorhergegangene  £atzündttng,eo,  hfi^ 
*  wirkt  einen^  losetn*  weichem  Zusammenhang  het 
der  gröfserh'  Ausdehnung  der  .Muse,  irnd  daher 
einen  geringeren  Widerstand  gegen  äuf^ere  schäd*. 
H^he  Einflüsse.    Durch  diese  Beschaffenheit  wird 
die  Entzündung  des  Theils  überhaupt  begümtigl^ 
nodi  mehr  aber  die '  allgemeine  Verbreitung  Uber 
den  ganzen  Umfang  desselben ,  wenn  audi  Bedin- 
^ngen  wirkten,  die  sonst  nur  eine  Stelle  in  ent- 
zündlit^he  Abweichung  versetzt  hätten» 

Zu  den  wirklichen  Krankheiten,  weldiis  di^ 
Gestalt  des  Übels  besfinünen,  rechnen  wir  nach 
.  unsern  Beobachtungen  dreie,  schon  vorhandene 
Verhärtungen^  und  kleine  Entstellungen  in  dem 
Gebärtheil,  wasfevrslichti^  Ausdehnung  desidbenf. 
und  i^l^tchi»  Schwangerscfaälten  uttd  Polyp eir^«  :  ^ 

Wo  einzelne  Stellen  schon  verhärtet  waren^' 
äulsert  sich  an  eben  denselben  leicht  von  Neuem- 
eine  Entzündung,  und  gemeiniglich  geht  sie  .  dann 
in  Eiterung.  ^  Der  ^itz  und  der  Ausgang  des^  hei^\ 
dens  sind  dadurch  mithin  hauptsachlich  bestimmli 
Bei  der  Wassersucht  der  Gebärmutter  ist  die 
Z^önahme  des  Wassers  und  die  Ausdehnung,  'hei 
welcher  der  Theil  sich  Jeide^d' yerhält,   oft  ^enr 
iLrreguDg  der  Entzündung  hinreichend^  d^^  fudes«-  • 

■  Ca. 
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seri  BiemaU  sehr  hitzig  oder  mit  teffallend  hefci- 
gen  Zufällen  verbunden  ist.  Ein  eigenfhunlliches 
Merkmal  dei-selben  liegt  darin  „dafs  die  allmählig 
wadnend'e  'Ansctw.ellung  den  entzündlichen  Zu- 
fallen la«ge  v6rb^rfiQgi  Mit  deöi  oft  plötzlich 
erfolgten  Abgange  des  Wassers  Verschwinden  ^e-^ 
meimgUchdie  enUiindlichen  Erscheinungen  gleich- 

faUs»r  • 

Fakche  Früdite-  <ind.  Polypen  in  -dem  Gebär- 
theil  sind  ihre*  Entstehung  «ach  ont  einer  ent- 
zündlichen BescliafFenheit  sehr  nahe  vtMfwandt^ 
iwd  nehmen  meisten»  wohl ,  weün  auch  versteckt, 
daher  den  UispniDg.i  Wirken  nach  ihrer  Aushil- 
'  dung  neueriichst  wieder  Sch^lij^keitep»  oder, 
wachsen  sie  so  stark,  dafs  die  Gebärth'eilswSnde 
dadurch  gedrückt  werden,  so  wird  dieEntzündung 

^dentlicheiv  . 

Tauschend  sind  die  ZUfälle  der  SchWahgörf 

Schaft  dabei,  denen  bei  den  Aft^rftüchten  zuletat. 

die^  Geburt  der  übelgestalteten  Masse  folgt.  Nack 

Auslände  der  jfCi-anken,  nach  der  besonderen 

BeftchaiB^heit  des  Gebärdieib,  und  nach  der 

Stärke  des  Blutflusses,  der  die  Gd>nrt  begleitete, 

ist  sie  wphllhätig  entscheidend  oder  der  Grund 

einer  Krankheit,  oft  einer  vollständig  ausgebilde-. 

ten  hit^dgen  £ntsUnduQg.  Polypen  gehen  geraeia^. 

hin  in  eine  unvollkommene,  jauchigte  «Eiterung 

über,  der  eine  um  sich  greifende  Zerstörung  folgt. 

.  a)  Bei  Entzündungen ,  die  nur  th eilweise  den . 

Geb&rtheil  ergri£Fen  Itaben  >  besamt  4er  Site  zu- 

{^eidi  die  Gestalt<.      Übels  *). 


■  * 
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Ist  am  Gfuifde  des  FrucIitUaltors  die  ent- 
zündete Stelle,  so  filhlc  man  von  der  Aufgetrie-, 
benheit  derselben  eine  .harte  Geschwulst  über  den 
$ciiaanibeiae4|^  die  hajaptsächlicli  schmerzhi^fty  g^*^ 
^gen  die  leiseste  Berührung  sehr  eaipfiodlich  *ist. 

Die  Entzündung  des  untern  Abschnitts  des 
iiaUes  u^d  Muttermundes  wird  bei  d^r  iinnerji- 
qheii'  Ünt^isttj^img  durch  daa  Getfähl  entdeckt. 
Gemeiniglich  leicjet  die  Mutterscheide  zugleich, 
sue  ist  geschwollen  und  setzt  dem  eindringenden 
Finger  einen  für  sdie  l^^jranke  schmerzl\2|ften  Wi«* 
diemand  en^egen«  Ihre  innere  Fläche  und  ihr 
Grund  sind  eben  alt  der^fiihlbare  Abschnitt  des 
Gebärtheils  heifs  und  trocken,  die  Lippen  des 
.Muttermundas  zusammengedrängt«  verdickt  und 
zurückgezogen«  Bisweilen  werden  ^ben  diese- 
Lippen  durch  das  Anschwellen  so  aufgeworfen» 
dafs  die  zwischen  gelegene  Öffnung  dadurch  er- 
l^eitert  ist  und  sich  rundlich  anfühk»  aucl^  stehen 

tiefer  .iq^  Becken ^  grad^  wie.  in  'den  ^ten  ' 
Ülonaten  4er  Schwangerschaft,  . 

Die  Bewegung  der  Schenkel,  und  also  auch 
das  Geh^n  achmerzt,  weil  die  kranken  Theile  da- 
.Jjiei  gerieben  werden,  jper  Harn  erregt  beim 
Abgang  heftiges  Brenden)  weil  auch  die  Mündtug 
der  Harnröhre  entzündet  ist,  und  elfter  gleichen 
Ursache  wegen  juckt  und  brennt  der  Kitzler,  wes-»^ 
halb  s;ch  oft  zu  tüdtUcher  Gebärmutter -Entzün« 
dung  noch  eine  raisende  Geilheit  zügesellt. 

Wenn  der  hintere  Theil  der  -Gebärmutter 
'.entzündet  ist,  so  fühlt  die  Kranke  den  gröfsten 
«Schmerz  in  der  Gegend  der  Lendenwirbelbeine^ 
Ton,da  er  sich  bis  in  die  Schenkel  herabzieht.-- 
Verstopfung  mit  Stuhlzwaing  sind  hier  am  stärk- 
sten,  wobei  die  Hämorrhoidalgefäl^e  anschwellen, 
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aus  denen  zuweilen  ohne  Erleichterung  «inige 
Tropfen  Blutes  ausili&fsen,  die  siqh  zv^är  felteiier, 
doch  äuch  reiehlich  ergiefs^n,  und  die  Krankheit" 
dann  meistens  glücklich  entscheiden.  Der  vorne 
entzündete  Gebärtheil  erregt  unter  dem  Schaam«  • 
hügel  eine.höcli^sl;  schmerzliche  Empfindung,  de- 
ren/Sitz die  Kranken  in  den  Schaamknoclien  ver- 
niuthen.  —  Der  Abgang  des  Harns  ist  hier  be- 
sonders beschwerlich,  mehr  noch,  ein  , fortdauern* 
des.  Gefühl,  als  sei  die  ^lase  überlnälsig  iin^efiillty 

^  iind  daher  entstehendes  Di'ängen« 

Erstreckt  sich  die  Entzündung  auf  die  Blase, 
ein  Umstand,  der  sich  leicht  ereignet,  so  fühlt 
man  einige  Zoll  hoch  über  den  Schaämbeinen  eine 
der .  Gestalt  der*  Blase  '  entsprechende  gespannte 
(f  elastische )  Geschwulst,  die  auiserorde^tlich 
schmerzhaft  ist.  '  ' 

Dijs  Seitenentzünduilg  erstreckt  sich  meistens 
auch  auf  die  Mutierrühren  '  und  Matterbänder. 
Die' Weichen- Gegend  der  leidenden  Seite  wird 
dadurch  gespannt  jind  empfindlich,  der  Schenkel 
und  Fufs  schwer  und  fast  unbeweglich  bis  zur 
gänfdichex^  Lähmung«  Der  Schmen^  .  folgt  d^r 
Richtung  der  entzündeten  Theile ,  doch  ist  ^  oft 
in  der  Hüftp  am  lebhaftesten,  wolier  die  Kranken 
ihn'  oft  in  das  Hiiftgelenk  versetzen.     Bei  der 

.  reinen  Eotzündung  der  Eierstöcke,  die  mit  dieser  * 
oh  yerbunden  ist,;  sind  die  ScHmerzen  minder 

*  lebtiaft,  das  Fieber  und  alle  Zufälle  geringer» 
Jede  sehr  heftige  Entzündung  des  Gebärtheils, 

'  an  welclier  Stelle  sie  aiich  entstiuid^  yerbreitet 
sich  weiter,  und  erstreckt  sich  selbst  bis  in  die 
Muiterscheide  und  auf  die  aufserliqhenGeschlechts- 

. theile.  '  •  ' 


Digitized  by  Google 


39 


I         Di^ittes  K^apitei.. 

'Von   den  .  wesentlichen  Unteirscliied.ea 
.der  GebärtheiU«Entzündung  und  der 

rV  OD  hersage.       .       ,  * 

*  Da«  äufserKche  Bild  derKrnnkheit  und  seine 
Verschiedenheit  hat  für  die  Anordnung  des  Heil* 
pians  geürigen'  Werth,  wenn  dre  zum  Grunde  lie- 
gende unRfdhIiche  Beechaffifenlieit  nrcht  zugleich 
aufgefefst  wird,  die  ^ch  neeh  «fer  Grundstimmtttig 
des  Körpers,  nach  der  Entsteh ungsärt  und  den 
besonderen  veranlassenden  Schädlichkeiten  richtet« 
£9  ^ebc  eine  ch'eifaehe'  lebende  GmndsttAi-  / 
mung  (Konstitution),  hei  dl^  ehtwed'er  möglichst 
vollkommene,  oder  wenigstens  doch  etwani^e  Ge- 
sund fi  ei  t  statt  hnden  kann.* 

A.  Die  lebende  Thätigkeic  geht  yorheitsehend 
auf  \ilfe  iänere  Zeugung  hin.  Man  n^eiimt'^es/ 
indem  man  alle  Bildung  von  einem  Gerinnen  a-us- 
gehen  läfst,  die  gerinnbare  Stimi[nung>  d.  h.  eine. 
B^sehttffenhejt,  4ie  überwiegend  gerinne»  maeht. 
In  Besiebuiig  auf  kratikhaAie  Aufserungen  ^kt  tfer 
N^ime  der  entzündliclien  recht  wohl  passend.  ' 

B.  Die  Äufserungen  des  Lebens  sind  gegen 
die  *Au£ienwek  hin  am  lebhaftesten^  nnie  verMit« 
wifsiA'B&fg  geringere«  j^kmeter  Selbstst^ndigkii^it; 
dies  nennt  man  die  empfindliche  Stimmung. 

. C.  Nach  innen  und  aufsen  geschehen  die  Le- 
fe^^kaA<ftui%en'  träger  und'  die  Ernöhfutag  leidet; 
d^emkich  Wegen  einer  no^h  etwanSg  vorhandenen 
Gleichniafsigkeit'  entstehet  hta^aus  wohl  l.ingere 
Kränklichkeit,  a|)er  nochkeine  ausgebildete  Krankr 
heit.  Weil  man  hierbei  audi  Aü^sig^  Theile 
^re^änderti  fimd«  ^rch  «die,  'wte  makt'  efiedi^in 


« • 
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glaubte  9  die  £rnährung  ganz  allein  bedinget  wer«, 
de  9  so  nannte  man  dies  die  übekaftige  B^chaf« 
fenbeit,  Kakoehimie.  Wegen  der  auch  aüfser* 
lich  sichtbar  unvollkommenen  Gestalt  de*  Lebens 
hiefs  sie  umfassender  Kachexie. 

Zwischen  di^en  dreien  GrondbescbaffenHR^ 
ten  giebt  es  eine  nuendlitiie  Zahl  yoa  Abstnfiui^ 
gen.  Keine  derselben  ist  überdies  so  beständig» 
dais  sie  demselben  f^izelwesen  durqh  das  ganze 
Beben  und  wähsend  aller  Zustände^  desselben  ei» 
gen  bliebe,  fa  es  giebt  vorzugsweise  Z^träui» 
me  desselben  und  Ereignisse  in  ihm,  bei  <lenen 
die  Grundstimmui^  der  einen  Art  sichtlich  nach 
der  andern  hinneigt,  und  vorhergehend  odec 
bleibend  sich  gans  in  sie'  yerwandelt*  AuE'.der* 
gleichen  Umstände  muls  der  Arzt  nothwendig 
Rücksicht  nehmen,  und  die  Zeichen  der  jedesf 
maligen .  Beschaffenheit  mit  Vorsicht  zu  Hülfe 
riefen  I  um  Uberdiewirkliich  vorhandene  bestiimfmt  ' 
und  richtig  entscheideA  zu  kännen; 

Jede  derselben  kann  von  Schädlichkeiten  er-» 
grifiEen  werden,  deren  nachtheilige, £i|iwirkung  in , 
den  0esohlechtttheilen  hervortritt,  ui|d.  de  die 
Entz&ndung  keiner  besonderen  Beseh)i£Fenheit  ei% 
genthümlich,  sondern  nur  eine  eigenthüiiiliche 
Gestalt  ist 9  die  von*  jeder  Beschaifenheit  an|^e« 
nommen  werden  kann  9  ao^wird  hei  jeglieher  von 
diesen  auch  die  Entäiindung  des  Gebärtheils  bei 
der  Gegenwart  der  erforderlichen  Bedingungen 
zu  Stande  kominen,  und  ^emlich  mit  denselben 
die  fintjtündu^g  ak  eigner  Krankheit  attkommeüU 
den  eigenthü  .  liehen  Erscheinungen.  \ 

Dieser  Gleichheit  derZufalle  ungeachtet,  die  • 
bei  i^nauerer  Be|;raditung  dem  Kenner  dennoch 
man^inhfache  und  im. Zusammenhange  bedeuten«^ 
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de  Verschiedenheiten  offenbaren,  ist  die  Grun^d-, 
beschaffen h ei t  eben  4aftie»ige,  wodurch  fi^r  Aus«, 
'gang  und  die  BebamUmig  ctesÜbeb-  hauptsSchlijCb 
hestimmt  werden.  Die  Entst^Hingsart  init  Men 
,in  jedem  Falle  besonderen  Schädliclikeiten,  die 
£j^enthümlichkeit  des  Wesiueuge^  .  juiKl^der  Zeiu 
mm  der  Kninkbeft^  f  ewibren  «lur  uotorg^ordiiete 

I, '  Gerinnbaf^e  Grundscimmung 

keinem  Altatt^.Jbeia^  Gea^e^«  r*fHl«r  ein^ 
l^ehieii  durch  ihr^  L^ensart  geachi^dej^eii  Ständen 

ausschliefslich  eigen,  sie  wird  bei  AJIen  angetrof- 
l^eA»,  weoii  «UV'  .4m|  iiulkeren  Lt^^.en^b^dingu^gea 
überbanpr  9m9»gf|i9  aii^  ^  Am  ö&mteAlMhea  wir 
aie  freiUcb  in  dem  Jugeadilter  bis  zu. den  dr^4 
fsiger  Jahren,  bei  Leuten,  die  viel  im  Freien 
aindy  six:h  mäli^g  anstroAgen  und.hei  ^i^lichdi; 
le  gute  Mahiyuig  babm« 
Bei*  dem  ersten  J^intritt,  ja  wobr  anoh  bei 
der  jedesmaligen  Rückkehr  des  MonatsHusses,  in 
d^i:  Schwangerschaft,  dem  Wochenhe^te und  in 
"  dear'erili^Zeit  .dea  KuwiatiUem'aplim  Qe« 
itonbarkeit  <b6i  aonst  gesunden  -Fraoen  aii*gen<^in» 
men  zu  haben.  Das  äuisere  Ansehen  verräth 
nieistena  dies^  Beschaffeiiheity  der  Bau  ist  kräftigi 
^edrbi]^^r'^^.^i**MA  JWid  und^suaff,  die.fac'», 
be  ^hend,  und  alle  Jbeb«Qsbaii4lui>g«ii  werd^n^ 
wenn  auch  nicht  imm^r  mit  gleicher  Lebhaftig- 
^it,  do«h  mit  ^Leichtigkeit  und  Nachdruck  be-i 
atritten.  Magere  uj^d  straff  Gebildete,  ^eiehe« 
«war  diesem  Bilde  nick«  vpUkQmmea«  und  docI% 
ist  ihnen  diese  Beschaffenheit  nicht  ganz  abzu^ 
.^psechf!^«  erkennt  sie  dann  aus  dem  stackea 
grobem.  Adtiaebbpge  dieser  Leute»  aus  ,der  feslm 
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Öd^undheit,  die  durbh'iubtfne  £iaflüsse  nicht  leicht 
gestölt  wird,  und  aüs  d^t^Kfiaft  titid  Ausdaudr  in 

den  anstrengendsten  Ven'icjitungen.  "    '  •  *   '  '  ' 

Bei   dieser  Grundstimrnung  stehen  die  un- 
wiUkührlichen   Geschlecl^tsl)aiidlu|igen   mit  d^n 
iii>rigen  Verrichtungen  ineistien$"  in  einem  ^^hr 
liohtigen  Verhältnisse,    Der  Mbhattsflnfs 'tritt  re- 
gehnäfsig  ein  und  in  angemessener  ^Stärke,  ohne 
von  kleinem  un^wohnten  Einwirkungen  eben  ab- 
hängig,zu  seyii«^  Unordnungen  und  krankhafte 
Mweleinhige^ä V  ^«Ue-  hiei"  en*isteh^ ,  tiab^n  i^&k 
wichtigere  Ursachen  zum  Grunde,    und  sie  sind 
deshalb  in  ihren  i^uijierunge^il' heftig  und  sehr  be- 
i  deutend.  'Zu  '£iitEttndungei|*  09bt  iikese  9eacbiif* 
feifheit  '^eb^n  sio  wenig,  *wie(»  fHt  irgend  Jadifteti^ 
Krankheiten,  eine  hervorstechende  Neigung,  doch 
gewährt  jSie  dageijen  auch  keine  Sicherheit,  und 
TDii  dem  •entzündlichen  Zustande  einmal  ergriffen,  . 
zeigt  sie  das  neuste  Bild  vdn  üim,  —  Ehtztfndung ' 
des  Gebärtheils  nimmt  hier  ito  Allgemeinen  fol- 
gende Entstehung»  \' 
s)  ZwisißMii  4er  au0die^]g^  Zeuguhg, 
lihi^efaen'dfB  Th'ätigkeit,  und'  d<«^  öältrendeii  liift^  - 
se,  dem  Nährstoffe,  wird  durch  irgend  eiyen  Um-  ,  • 
dtand  ein  durch  die  ganze  Reihe  der  lebendigen 
•Verarbeitung  durcbgreifendes  Mifs verhüll  cniTs  ge-^ 
seteü  Die  'einzeliten  -  LebenthendiuSDgeÄ  gesehen  • 
hen  dann  wegen  des  Hindernisses  mit  gröfserer 
Anstrengung,  und  dennoch  unvollkommen,  man- 
che gehen  rascher,  deswegen  aber  nicht  weni^ 
tMzw<$ckniS6ig,  '  andere"  trSger;  '  demungeächtet 
nicht  vollendeter  von  Statten,  und  einige  schei- 
nen sogar  ganz  aufgehört  zu  haben,  wogegen  an- 
der^^  wieder  in:  einer  kürzeren  Folge  eintreten, 
«M  - neuen  dnreh  di«  KranUi^t/' erseagteijk  -^er- 
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.  n^enget;  dies  sind  die  UBordnungs-Erscheinungeii' 
C^ym'ptam^ud  perturbaUqnis  bei:Bi^ii)  «lie  4^ 
airgemietii  entsündlidhen  Znstand*  bt^seichnieii,'  3er 
noch  in  keinem  bestimmten  Theil  od^e^  Theilgan- 
zen  (System)  gebunden  ist.  War  wahrend  des 
Attsbtuehs  dieiet  fi^^diwerdeii  de^  G^b^i^^il  ettt- 
ff^Üer  durcK  deh  Monatsflnls  pder  durch  eine'ki 
anderen  Umrtand  besonders  angestrengt,  oder 
wirkten  besondere  Schädlichkeiten  atif  ihn,  so 
wird  das  a^g^ine}|ie  Leiden  in  ihin  die  £[auptäti^ 
&eruiig  machen,  und  ah'£iitziindttAg'\di«tes  liffttic^ 
Zeuges  henrortreten.  '  \  -  •  .  v  *  » 
'  ^  Uaistän4e  r  die  ein  MÜsverliältnifs  zwischen 
dfen  Yvra^beitenden  Kräften  un4  dehn  StofiTe  sei!- 
seil,  sind:  Yeranderangea  in  der  Lebensart ^  so 
.'däfs  Yerhältnifsmälkig  zuviel  aufgenommen  wird, 
Erhitzungen,  eine  LuftbeschaflFenheit,  welche  die 
Gerinnung  dei^  filutes  zu  sehr  befördert,  wodurdk 
dessen  Widentan4  geg^  die  höheren  Aneighitegs- 
Vörgänge  zu  grofs^wird,  unterdrückte  gewohnte 
Ausleerungen,  und  das  Ausbleiben  nothwendiger 
wegen  äufserer  Hindernisse,  obgleich  |die  inne^n 
BediAj^iigeir  z^igegen  sind«  Alle  dies,e  setzen  eine 

.  nnVerhältniisinärsige  *Zmiahnie  nnd  Widerstand  des 

Nährstoffs;  aufser  denselben  kann  aber  auch 

b)  durch  Einwirkung  auf  das  Gem^ingefUhl 
überhaupt  oder  >bestiniiDt  auf  die  Nenren  (les  6e- 
i>ärtheil^,  die  regelmifsige  Thätigkisit  s6  besehräifikt 
werden,  dafs  sie  die  sonst  wohl  passenden  Ge- 
genstände der  Verarbeitung  und  Fortbewegung 
nicht  regelonä&ig  rerarbeiten  und  fortbefre|[eii 
kaim.  *  •     .    ^.  .  ,  , 

So  wirken  Erkältungen,  Gemüthsbewegungen, 
und  selbst  äufsere  .  Gewaltthäugkeiten,  diesem 
Theile  unnuttelbnf  zugefügt. 


44         - .  ^ 

Die  Gegenwart  dieser  Beschaffenheit  bei  ei- 
ner vorhandenen  Entzündung  erkennt  man  aus 
4ein  der  Entstehung  der  Krankheit  vorhergegan- 
'  neuen  ^st^dei  aus  der  Rüstigi^eitt  di^  durck 
]ceiö^  frühere  Beschwerden  erschöpft  wurde,  oder 
die  selbst  frühere  Leiden  und  ihre  nothwendige 
Behandlung   durch  Aderlässe  und   dergl.  m,  be-  ^ 
widmeten*   Di^  Ar(  der  Sc^dlichkeiten  und  di^ 
besonderen  Umstände,  in  welchen  die  Geschlechts« 
theile  sich  vor,  während  und  nach  der  Einwir- 
kung, und  ixei  .der  Ausbildung  de^  allgemeixiieo 
Krankheitszustandes   bei^den^  g^ben  etwanige 
ßülftonttei  ßir  die  Erkenntnils*    Zu  grob  darfi 
man  den  Werth  der  äul'seren  Einflüsse  zur  Aus- 
l^ittelimg  des  wesentlichen  Zustand  es  indes/ien 
niieht  anschlagen i  da,  wenn  auch  alle  Sinwiri^un«- 
gen  aufgefunden  und  'übesiehen  werden  konnten^ 
das  Maafs  ihrer  Stärke  doch  niemals  auszurnitteln 
^st,  der  E{foig  ihres  Wirkens  aber  eben  von  die- 
sem jVtaafre,  inR^Ucksicht  auf  das  Grundverhältniia 
des  bestimmten  Lebens  gegen  äu(se?e  Dinge,  ab*  "  * 
hängt.    Daher  ist  Erkältung  bei  dem  Einen  gar 
night  dasselbe  wie  bei  dem  Anderen,  und  konnte 
|Dan  sie  ^an  sidi  ganz  gleich  einrichten ,  so  wUrda 
ihre  Wirkung  in  dem  £inen  doch  eine  weit  an^ 
dere  seyn,  wie  in  dem  Anderen,    Mit  unsern  ur- 
sächlichen Bestin^mungen  der  Krankheiten  liegen, 
wir  um  so  .mehr  im  Dunkeln,  als  wir  noch  nicht 
^nmal  wissen^  wie  gleichseitige  Einflüsse  sich  ^' 
Bestimmung  der  allgemeinen  Wirkung  in  ihrem. 
Zusammentreffen  auf  den  Körper  gegen  einander 
verhalten,  welche  sich  gegenseitig  aufheben,  wech- 
selseitig ^i^Kdern,  voder  durch   einander  yer-^ 
stärken. 

Die  Krankheits  -  Erscheinungen  erhalten  aller« 

t  '  .  , 

\  ■ 
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^dingi  TOft  dtr  Griiiiiibe«ehaffankeii;  reine  dg^ff-t 
thuinliche  .BettimiliuDg)  und  ^%vt  *si9d  daher  La 

Ubereinstimmung  mit  den  vorhergehenden  Um«- 
ständen  von  grofser  Wichtigkeit*    Neuere  Arzt;» 

I  haben  sehr  mit  Unrecht  die  Zetoheh/  der  Kranke* , 
heiten  ¥#niadtlä5k^*gt9  die^  sWar  täuschend^  detf 
oberflächlichen   Beobachtung  ihren  wahren  Ur- 
sprung und  £sgenthünilichkeit  verhehlen  ^  in  ih« 

.  rem  Zusammenhange  und'  Felge  ^  anfgelajjt  der 
'  tiefem  Untevinehnng  dber  .des  beste  Elrlf enntnifs*  ^ 
mittel  darbieten.   Es  ist  durchaus  unwahr,  dsfs« 
zwei  wirklich  verschiedene  Zustände  ganz  gleiche 
ErscheiniingeA  haben  ^  nnd  man  wird  diesrnie  zu 
glauben  Tersnfht  werden i  wenn  nian  nur  die'  alU 
gemeineja  Zeichen,  welche  -  das  Atifhören  oder  ^ 
die  Beschränkung  einer  und  derselben  Verrich«» 

.  tung  anseigen)  von  den  besonderen  untecschei«' 
det|  die  eben  dic^.Art  deriSttoing  bezeichnefit 
Die  Zufalle  der  Gebärtheüsi^EntEiindung  bei 

«i  trauen  zimmern  mit  regem  Bildungsvermögen  drük- 
ken  die  Grundstimmung  aus,  durch:  ein  starkes 
lieber  y  das  dem  ^tonne  der  Unordnungen  folgt» 
mit  heftigem  Froat,  hreiinenderrlfitce,  und  gro-* 
fsem,  vollem,  klopfendem  Schmerz.  Der  Ader-«, 
schlag  ist  freilich  kleiner,  wie  man  ihn  im  Allge-r- 
niyainen>  obwohl.' iirig,  ,46m  ritin  evitsttiidUQhen. 
Zustande  b^gele^  hat,  es -lassen' si<dK  dafUf  aber 
hinreichende  Ursachen  abgehen»    So  lange  nem- 

.  lieh  der  Ad  erschlag  reeht  stark  und  grofs  ist,  mufs 
aatch  noch  die  bewegende  Thl^igkeit  des  Gefätses'^ 
ein'grefs^  Übergewicht  über  die  Meise  des  fort*, 
zutreibenden  Blutes  behaupten,  dann  ist  aber  der. 
entzündliche  Zustand  nicht  sehr  bedeutend»  Wenn 
derselbe  srodlkommen.-nntwickelt  ist,  eo  seigt  sicih. 

'  die  YtehMniiliwsfMg  gu  geringe  \Wlis#mMt  .4f|9K 
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Lebens  eben  sowohl  durch  trägere  Fortbewegülig  . 
des  Blates  Ib  den  Gefafsen^  äh  durck  die  Ubri- 

•  Igen  gestörteii  Verrichtungen^  idhA  die  beschränk-^ 
te  Ernährung  Uberhaupt;  Ob  der  Aderschlag  da- 
bei ein  willig  langsamer  öder  schneller  geschehn, 

,  iit  von  g&ing€fit  Bedeütiip^,  dies  wobi  dea 
'Grad  der  Anstt'etiguhg  im  Gefäfse  etwanig,  aber 
initnichten  den  Erfolg  derselben,  die  raschere  und 
voUkönininer^  Bluti^ewegung  btes^ichneti  - 

£s  ist  lib.^ies  schbtt  erintii^rt  ^rdeh'^«  daCi 
jede  bedeutende  EatKündung  isnies  mchtigen 
Theils  einen  unregelmäfsigen  Mittelpunkt  für  die 
Ge^ä&thätigkeit  bildet^  wodurch  der  Kraft  des 
Herzens  mü  beschräfiketidei'  Gegensatz  entgeg^Hi*.  * 
gl»tetlt  -Wird[v  '^ei^*die  gesammte  Thätigkeic  der 
Gefäfse  lähmt.  •       •  , 

Unter  diesta  dem  äuf^ern  Ansehen  nach  hef- 
tigefen  Züfalli^n  verläuft  die  Ki^iikhefk  rasch /so 
dafs  man  den  ersten  Zeitranm  der  Unentschieden« 
heit  des  U[bels  kaum  bemerkt;  sie  ist  daher  hier 
aücb  am  leichtesten  2u  erkennen^  sii^  elitscbeidet 
sich  Öftersteii  durdk  dtatkäfa»  AbABe,  Uad 
geht  ohne  diese  vernachlässigt  am  gewissesten  in 

.die  Eiterung.  Bei  einer  unzureichenden  Behand- 
long  sind  Entstellung  des  Theils  durch  Überbil- 
dung diifi^  BesdtafiMieit  neigen^  uiid  di#  Eilt» 
Zündung  dürfte  hier  eine  verbildende  heifsen.  ' 

Haben  die  Schädlichkeiten,  die  bei  der  ge- 
finnbareti  Grundstimmung  die  Eiitzündung  in  dem 
Geb8rtheil  2um  Ansbru'eK  •  Ibrritchteit,  oderwüht^nd. 
dessen  wirkten,  auf  die  Bestimmuilg  einer  beson- 
deren Gestalt  des'  Übels  weiter  keinen  Einflufs, 
so  iEtennt  MU'       Kreinkheit  eifis  rein«  Eatsiin«-  . 
dniig;'  vi»fa|lhas5^h  soldie  abefrieiirff^aii^gezeidlliiece 
Äulserungsweisev  so  ^uch|  ^a^  diese  audi  durch 
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passende  Namen  darnach  zu  bezeichnifn.  Wurde 
zum  Beispiel,  wahrend  die  Umstände  eintrafen, 
'weldie  die  Ptiuütidüujjf  VerfBl^bteli,  der  Unter« 
leib-  mit :  schwof' '  V^iülidieti  Nälürungsriiittdn « 
überladen,  oder  störte  die  schnelle  Entwickelung 
der  £nt2;ündutig  die  Verdauung,  und  blieben  da-* 
he^  ^»^[Verarbeitete  Sj^eisereste  im  Mägm  _  lUsd 
in  den  Darhnen,  zurQck,  so  treten  die  eatsändli'^ 
chen '  Znrälle  mit  denen  von  Unreinigkeit^n  in 
Verbindung,  und  man  iiat  dann  eine  gastrische 
finisüttdUDg.  j  Wurde ,  ntr  nemlicheik  Zeit,  oft 
*dai<eh  (He  n^mliehta  Urmehen,  welche  deii  G«m 
bärtheil  trafen,  die  Leber  ergriffen  und  eine  star- 
ke Gallenabsonderung,  ja  selbst  eine  fortdauernde^ 
NeigUng  ta  Gallenergii^sit^gen  etteügt,*  S9  mtto«! 
sta  iih  Verlauf  der  Krankheit  noihw^ndig 
galligte  Erscheinungen  zeigen,  und  man  nennt 
das  Übel  dann  eine  galligte  Entzündung.  —  lie»- 
förderte  eine  iK^iinelle  Abvrechielang  des  Wärme« 
gradei  die 'Eht2Undnng,  hauptsibhlteli  l¥€^iin  der 
zu  kalt ö  oder  zu  heifse  Luftstrotn  die  Geschlechts- 
theile  geradezu,  traf  ^  und  zu  einer  Zeit,  in  der 
4ie  ihren^  SVeseH  naeh  tiobekalinte  Luftbeschaf^ 
feiaheit  Fittfs-*  ttiiA  Sckm^fen -^nfHIe'  tegUi^stig- 
te,  so  erhält  das  Leiden  des  Gebärtheils  die  flüs-» 
sige  oder  scknupüge*  Gestalt. 

^   Mmpfi^dUche  Stimmung^  . 

Man  irrt,  wenn  man  bei  dieser  die  Gefahr 
der  entzündlichen  Krankheiten  und  die  ortÜcheki/ 
Entsünditngeti  geringer  gknbt^  wie  bei.det^  iror^' 
heiigeheüden  Grundbeschaffehheiti '  '  Je  leichter 

irgend  ein  lebender  Körper  durch  äufsere  £in«^ 
flüsse  aufgeregt,  und  je  eher  dadnröh  da«  innet^ 

Gleicbgewifiht  iwiMdien  ie»  r^iihiMim  inir« 


.tigkett  ünd.ihrdm  Oegefvistinie  aufgehobcA  wird, 

desto  schneller  entstehen  auch  bei  geringeren 
Veranlassungen  Unordnungen,  die|  so  lange  iii«* 
Ben  das  daxa  loöthige  bestiiQHite  innere  Miisvei^ 
liähhifs  £uin  Grunde  liegt,  allgemein  und  örtlicb 
wahrhaft  entzündlicli  erscheinen.  Bis  die  Krank- 
heit eine  gewisse  Höhe  erreicht  hat»  gebt  aie 

^  achleickend.upd  undeutlich  und  gewährt  das  an- 
gegebene Bild  des  eisten  sweifelhaften  Zettrauma 

.  dieses  Übels. 
^  .  I|i  dem  zweiten  ist  der  Sobiuerz  stechend  und 
reilSiend, .bald  ousaoimengezogam^  bald  über  den* 
ganzen  Unterleib  verbreitet)  in  seiner  Stärke 
wachsend  und  wieder  nachlassend.  Die  Üblich- 
^keiten,  die  Aufgetrieben h ei t  des  Bauchs  und  die 
Leiden  der-  benachbarten  Theile  sind  ^on  Zeit  «u 
Zeit  stärker  und  wiedet*  gelinder,  -nn<f  sie  «eeigen 

'  dadurch   einen   mehr  krampfhaften  Zustand   an, , 
so  wie  die  Angst  und  Kleinmüthigkeit  der  Kran* 
ken^  da»  Senfaen,  das  bewulstloae  Umheigreifeii, 
und  die  unwillkührlichen  Zuckungen  der  BSuakeha 
besonder^  angegriffene  Nerven.  ' 

Die  geringe  Selbstständigkeit,  die  bei  sorg- 
fältiger Schonnng^  und  'etnmai  gewohnter  Lebens« 
wase  niöht  eben  sichtbar  Wurde,  kann  der  fort- 
schreitenden krampfhaften  Bestimmung  keinen 
langen  Widerstand  leisten,  und  so  folgt  die  Läh- 
mung und  der  Brand,  bei  dieser  aligemeinen  Be- 
schaffenheit die^  eigenthSmlichen  Ausgänge  der 
Krankheit,  wegen  deren  wir  sie  die  verzehren- 
de Entzündung  nennen»  Alle  zufallige  Bestim- 
mungen, denen  die  Gestalt  des  Übels  .bei  dec 
gerinnbaiien.Beidiaffenheitiäiterworfen  war,  kün^' 
nen  auch  hier  eintreffen,  am  häufigsten  aber  die 
sehnupfeiiF^JUliAi.iUUsactige.  EnMwdwig).  da  die 

^  '  Ab. 
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Abwe€|h8e1ungein  in  der'  Lnftbe$cfaaffenheit  und 

ihrem  Wärniegrade  nicht  wohl  zu  vermeiden  sind 
und  bei.  dieser  Grundbesch aii:eah ei t  der  Körper 
ihrenv  Einflüsse  mit  minderer  Selbttttandigkiett 
wider»tefat.  ^  •  *  '  '  ^ 

3.    Fehlerhafte  Grunddescftaffenkeit.  * 

Wenn  auch  nicht  inmierglei^ih  sirhtbery  den- 
noch stets  für  die  Gesundheit  nachtheilig,  hat 
sie  eine  doppelte  Entstehungsart;  entweder  als 
Folge  einei;  durch  mannigfache  Hindemisse  und 
Beschränkungeil  heruntergebrachten  Ernährung» 
oder  durch  krankhafte  f^inwirkuü gen  erzeugt,  die 
nicht  gleich  und  unmittelbar  die  lebenden  Ver- 
richtungen merklich  stören,  sondern  nur  nach 
längerer- Wechselwirkung  und  bei  besonderen-  Ge- 
legenheiten. Manche  Krankheiten,  wie  die  Lust- 
seuche., Gicht,  Skrofeln,  scheinen  vollkommen 
geheilt  au  seyn,  und  sie  sind  e^  in  der  That  nicht. 
Man  hat  viel  von  Aussetzungen  der  Lustseuche« 
und  von.  schlummernden  Krankheitsgiften  geredet, 
wodurch  man  wohl  beobachtete  und  viellach  be- 
.  s tätigte  Thatsa eben  mehr  bezeichnet  als  gedeutet 
jiat*  Die  Krankheit  ist  hier'  bis  in  dem  Punkt ' 
gehoben,  in' dem  sie  allenthalben  von  dem  gleich- 
mäfsigen  durch  nichts  gestörten  Leben  beherrscht 
^ird«  und  deshalb  keine  ihr  eigen thUmli che  Er- 
scheinungen mehr  hervorbringen  kann,  Soba|d 
das  Leben  aber  von  einer  anderen  Seite  fier  stit^ 
ker  aufgerufen  oder  durch  neue  Einflüsse  be- 
schränkt wird,  so  tritt  das  alte  t/bel,  und  mei- 
stens  dann  in  gemischter  Gestalt  wieder  hervor. 
In  dieser  können  sich  gar  mannichfäche  Abwei- 
-chungen  sodann  vereinigen  und  die  last  unheil- 
bilrea  Entartungen  ^erzeugen,  deren  Entstehen 
ir.  D  ' 
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so  ,  ' 

man  recgeblicH  nachforsche,  und- detw.  wesendi^ 
che  Beschaflfenheit  zu  enträthseln  iHan  sich  meist 

umsonst  bemüht.  —  Wo  die  Ernährung  überhaupt 
und  längv^  Zeit  Jiindurch  beschränkt  war,^  wer- 
den die  Säft^,  so  wie  Jslie  übrige  Theile  iron  der 
vollkomnienen  BeschaflPenheit  abweicheti.  Dies 
wird  anfangs  in  vollkommener  wechselseitiger 
Übereinstimmung  geschehen,  bei  der  keine  auf- 
fallende Krankheit  statt;  findet^  doch  aber  ein 
schlaffes,  bald  mageres,  bald  aufgedunsenfes  Äu* 
Isere  solcher  Kranken,  die  alle  Verrichtungen 
mit  einei^  ihrem  Alter  und  ihrem  Baue  nicht  an- 
gem'essehen  Langsamkeit  rolUiehen>  rund  doch 
mit  Anstrengung  und  beschwerlich.  —  Man 'nennt 
^diesen  ZuMand  Schlaffheit,  und  so  lange  die 
Gmndbeschaffenheit  diese  ist,  kann. sie  die  schlaffe 
heifsen.  ^  Sich  s^bst  Uberlassen  und  fortdauernd 
in  der  gleichen  Umgebung,  geht  diw  allgemeine 
Schlaffheit  in  besondere  Unordnungen  über.  INicht 
allein  dafs  di^bei  das  Leben  aus  dem  ÄuT&eren 
üiyerhattpt  2u  wenig  gewinnt^  mdiint  es  auch^  ^ 
nicht,  wie  iii'  der  Gesundheit,  bloa  das  zweck- 
mälsige  aus  demselben  auf;  mit  dem  langsameren 
Umtausche  und  der  trägeren  Wiederersetzung  der 
verlorenen  Bestandtheile,  gerathen^  auch  die  Ab« 
und  Aussonderungen  in  Unordnung,  und  so  kom^ 
men  Bestandtheile  in  die  Masse  der  Säfte  oder 
bleiben  darfn-,  die  in  die  allgemeine  Abweichiu^g 
noch  besondere  setzen »  und  bei  .  der  schlechten 
Ernährung  Unordnungen  imd  Verbildungen  ver« 
anlassen.  Hierdurch  wird  jede  schlaffe  Grundbe- 
scha£Fenheit  im  Fortgange  übeUaftig. 

Bei  krankhaften  Einwirkungen,  die  erst  in 
den  höheren  Bildungsvorgängen  hervortraten,  oh- 
ne die  verhältnirsmäfsig  früheren  Lebensäufserun- 

.  •  '  » 
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sogleich  zu  bestimmen,  oder  die  bis  zuf  einem  * 
"   gewissen  Gleichgewicht  mit' dem' Leben  gehoben 
-sind,   scheint  anfangs  die  allgemeine  ErnähruDg 
'  Boch  ziemlich  von  Statten  zu  gehen,   und  man  ' 
sieht,  sogleich  keine  Abweichung  von  der  frühem  / 
Grundbeschaffenheit»  Die  Kranken  haben  pfic  ein  ' 
blühendes  Ansehen  nnd  bestreiten  ihre  Verrich- 
tungen mit  gewohnter  Lebhaftigkeit.     Bei  sehr  ^ 
genauer  Beobachtung  findet,  man  dennocii  kleine 
Unordnungen  9  in'  den  Aussonderungen  ist  etwas 

y  Ungewöhnliches,  es  entstehen  hin  und  wiedet 

'  Ausschläge  von  einer  unbestimmten  Gestalt,  und 
•  kleine  Verletcungen  und  Wundjen  werden  leicht 
geschwUrig  und  heilen  idiwer.    Entstehen  jetzt 

.  Krankheiten,  in  welche  die  Bildungsyorgänge  hin«'  ' 
eingezogen  werden,  und  dies  geschieht  hier  I eich-  \' 
ter  wie  sonst,  so  bemerkt  man  leicht  etwas  Frem-^ 
deif  der  lebendigen  Gestalt  Feindliches»  das  auf 
ihre  Kosten  wuchert  '—  Die  BeschafFenhett»  die 
hier  zügeln  ist,  nennen  wir  die  übelsaftige,  nach 
der  Verschiedenheit   eigenartiger  Ursachen  ver- 

.  schieden*  Anfangs  kann  die  firüher  rorhandene 
Grundbeschaffbnheit  hierbei  noch  deihlich  unren^  • 
ändert  bleiben,   nach  und  nach  verbindet  sich 
aber  mit  -der  üjieisaftigen  jedesmal  die  schlaffe 
Grundstimmüng. 

Im  allgemeinen  ist  hier  wegen  des  geringe« 
ren  Widerstandes  der  feston  Theile,   und  wegen 
'des  Fremdartigen,   das  sogleich  hervortritt,  die 
Entcündung  »ii^  gans  reiux  und  wegen  der  HÜt-^' 

.  neigung  su  Zerstörungen  kann  sie  keine  bedeu« 
tende  Höhe  erreichen.  Es  entwickelt  sich  ge- 
meinhin eine  sogenannte  langwierige  Entzündung, 
die  ^  erste  Stufe  einer  tangsaiA  forfschrejtendta 

~  Yerbildung;  doch  kommt  eakterbc&  liaupts&chlicli  ' 
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xlarauf  an,  ob  noch  und  wie  viel  von  der  gerinn- 
baren oder  von  der  ^mpüadlichen  Grundstiui* 
.miiag  übrig  ist)  die  beide  zu  dieser  AbweichiMpig 
.gebraucht  werden  können,  und  danach  lidhten 
§icli  (lann  die  besonderen  Bestimmungen  in  den 
firscheinungen,  in  den  Ausgang (tn  und  Übergän- 
gen.  So  entsteh  bald  AufäUnngen  in  der  Ge-» 
staft  eigenthümlicher  Eiterungen  und  fauchiger 
Zerschmelzurtgen,  bald  Brand  mit  siolitbarer  Fäul- 
iii(s>.  wie  im  öcliarbock,  bald  wassersüchtige  An- 
«ammlungen,  skirf^hö«e, Verhärtungen  und  endlich 
wahrer 'Krebs» 

*  ^  • 

I 

'Si  * 

Vorhersage  hei  der  £ntzuJidung  des  Cebärtheils» 

,  Die  GrundstiniHiung  'ist  für  die  Vorhersage 
über  den  Forrgang,  die  Dauer  und  den  Ausgang 
des  Übels  und  der  daraus  entspringenden  Gefah- 
ren der  wirliiigste  Umstand,  doch  mit  besonde- 
rer Rücksicht .  auf  den  Zeitraum,  in  dem  die  • 
Krankheit  steht*  .  Am  günstigsten  {ür  den  glück- 
liclien  Ausgang  ist  der  Zustand  des  Kianken,  in 
dem^  wie  hoch  das  Leiden  audi  schon  gestieg^ 
aejm  inag,  auf  das  eigene  Vermögen  des  Lebens 
zur  Hersteilung  dennoch  «icher  gerechnet  werden 
kann;  am  ungünstigsten,  wo  dieses  gleich  beim 
ersten  Entstehen  des  Lbeis  auf  imab wendbare 
Zentdrungen  hintreibt.  ^ 

Nächst  der  Grundstimmung  kommen  di^  be->' ' 
'dingenden  Schädlichkeiten  in  Betraclit,  ihre  Art,* 
Umfang  und  Gewalt.  Äufsere,  unmittelbar  und 
zerstörend  witkende,  sind  für  die  Gestalt,  innere, 
durch  Mittelglieder  eingreifende,  für  die  Venich* 
tungen  des  Gebärtheils  nachtli eiliger,  und  für  die 
Lebenserhaltung  überhaupt.  Die  Entzündung  nach 
den  ersterea  ist  beschränkter,  nach  den  letstern 


I 
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aber  weiter  verbreitet;,  W,o  bisiile  ^sammenwir- 
JkaOf  iit  die  Gefal^r  am  grölsten;  deshalb  i^ind  £nt- 
ctindtiogen  nach  schweren  und  gi^waltsamen  Ge- 
burten so  leicht  tödtlich. 

•  •  •  *  , 

.£ioe  besondere  Anlage  in  dem  Gebärtheil| 

oder  das  Befimgemeyn  in  einer  eigenthümlichen 

Verrichtung,  erschweren  Ae  Krankheit,  weil  der 
^  lebende  gegen  auTsere  Dinge  gekehrte  Wider- 
.atand  dabei  minder  lebi^aft  ist,  auch  der  blos  ort- 
.lic|ie  Apgriffsich  auf  das  ganze  WerJkzeijig  erstreci^t, 
und  die  geatörte  Verrichtung  oder'  die  allgemeine 
Beschaffenheit,  die  mit  der  örtHchen  Anlage  ver- 
bunden war,  zu  gleici^z^itigen  allgemeinen  Un«' 
Ordnungen  die  nothwendige  Veranlassung  wird* 

Die  Erscheinungen  haben  Piir  die  Vorhersage  * 
nur  in  so  fern  Werth,  in  wie  weit  sie  über  den 
Umfang  der  Entzündung,  Uber  die  Stelle  dersel* 
ben»  über  den  ZeitraiUn  des  Üheb^i-ae^  Stekgm' 
und  Fallen,  nnd  über  die  Wirksamkeit  des  Le- 
beils  ül>erhaupt  Aufschlüsse  geben.     In  Hinsicht 
des  letzteren  Umstandes  mufs  man  die  angegebene 
Unterdrücktheit  der  Kräfte  nicht  Ü^,  wirklichen 
Mangel  halten.  *  Schwache  und  Stariiieit  sind  nur  * 
gefäliHiche  ZeicJien,  wenn  sie  nach  den  passen« 
.den  Heilmitteln  nicht  weichen,  wenn  ^ie^  nach« 
dem  sie  gewichen  waren»  wieder- (Bimehmen,  ^be- 
sonders aber  '  wenn,  sie  bei  entschiedener  Eite« 
rnng  Qder  aifsgebüdeter  Entstellung  vorhanden 

^     .  per  Schmen  ist  ein*  höchst  lästiger  Zufall^  . 
sein  plötzliches  und  unvorbereitetes  Aufhören  aber  " 

ist  todt}ich,^dej;in  es  bezeuget  gänzliche  Lähqiung  , 
U{jd  Brand, 

^.Die  Ausflüsse  srus  der  Scheide  sind  theils 
gleichgültig;  wie  .cij}  spars^niec  Ausflul«  yonSchleim 


Digitized  by  Google 


64  ^ 

und  Bltttv  oder  heilsam,  wie  reichliche  Blutflüsse,  ^ 

selbst  aus  entfernten  Thailen,  theils  höchst  ge- 
fährlich, wenn  die  ausfliefsende  Feuchtigkeit  in 
stinkender  Gauche,  rerdorbenem  Blute,  oder  in 
einer  Menge  «icbaifen  Schleimes  besteht,  Zeichen  - 
der  Fäulnifs,  des  Krebses  und  des  Brandes,  oder 
der  Verhärtung.  Ergiefsung  eines  gutartigen  Ei- 
.ters  ist  übel,  weil  sie  die  Eiterung  ankündigt,  gut 
indessen,  weil  diese  so  gelegen  ist,  dafs  der  Ei-* 
ter  ausgeleert  werden  kann,  wodurch  die  Heilung 
ungemein  begünstiget  wird« 

/  /  - 

Viertes  KapiteL 

Von  dei^  Heilung  der  GebartheiU- 

... 

Entzündung,  •  ~ 

< 

yerhildende  JSnHündung*  r 

Die  Behandlung,  durch  welche  die  Heilung 
bewirkt  werden  kann,  ist  bei  allen  Verschieden» 
heiten,  die  das  Übel  durch  *die  Verschiedene 

zum  Grunde  liegende  allgemeine  BeschafFenheit, 
anninunt,  beständig  die  entzündungswidrige« 

Enrzünduog  \>egründet  sich  allenthalben  ift 
einem  Mifsverhältn*ls  zwischen  dem  Blute  und 
den  verarbeitenden  und  fortbewegenden  Kräften, 
das  sich  an  einem  Theile  hervorstechend  äufsert, 
und  wodurch  di e  . Verrichtungen  dieses  Theil es -2 o- 
nächst  gehemmt  werden.  Alle  Mittel,  die  wir, 
wo  nur  iri^end  Entzfindung  ist,  von  welcher  Art 
sie  . auch  &ei,  gegen  &ie  anwenden,  sollen  dies 


t 
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JüliTsrerhältaib  Außieben;  in>  dieser  Hmsiolit;  geliö- 
"  ren  sie  daher  alle  io  .dieselbe  'Reihe*-  ^  ' 

Da  der  Ursprung  c^e*  Mil'sverhältnisses  indes- 
sen sowohl  von  der  Masse  als  den  Kräften  ausge- 
liet,  und  dasselbe,  seinem  Fortschreiten  überlas- 
sen y  nothwendig  in  -  die  Selbstständigkeit  und . 
Bildung  zunächst  des  leidenden  Theils  übertritt, 
vermöge  de^  vorhandenen  GrundbeschaÜenheit 
aber  daselbst-  einen  yerkchiedene|i  Ausgang  ge« 
ifinnt,  (dasü  heiGit  sich  selbst  in  eine  gans  yer« 
schieden  artige,  dem  Lebenszweck  fremde  Gestalt 
auflöst,)  so  ist  die  Wahl  der  einzelnen  Mittel' 
aus  dieser  Reihe  nieht  gleichgültig »  fondem  sie 
wird  ebei&  dttrGä  diese  Venchiedenheit  £est  be» 

m  f 

stimmt« 

Wo  die  Gerinnung  überschüssig  ist,  entsteht 
Ekerung  imd  Y^btldnng;  erliegt  die  Kruft,  .Läh- 
mung, eitrige  Fäulnifs  und  Brand;  wird  die  Kraft 
^urch  einen  innern  feindlichen  Trieb  beherrscht, 
so/treibt  sie  zu  Entstellungen,  die  den  fortwu- 
obemden  Keim  um  sich  greifender  Verderbnifs 
mthalten,  mit  gauchigter  Eiterung.  ~  Eiterung 
ist  überhaupt  die  Aulserang  der  in  den  Bildungs- 
akten aufgelösten  Entzündung,  und  je.  nachdem 
die  Abweichung  io  dem  fiilden  bestimmt  wurde, 
litt  diesem  und  ihr  Eneugiiifs,  der  Eiter^  yon  rer* 

• 

Äclüedener  Beschaffenheit.  —  Nach  diesen  Be- 
atimmungen  kann  die  Heilanzeige  bei  den  ver-» 
adiiedenen  Enuünduagen  Jceine  a^^dere  seyn,  ^Is 
•bei  allen  gemeinschaftlich  daa  bestimmte  Mifsrer« 
Iflltnifs  auFzuheben  und  das  Ubertreten  desselben 
auf  die  Bildungs Vorgänge  zu  verhüten,  dies  nen- 
nen wir  die  Entirfindung  zertheilen«  Bei  der  er* 
sten  gesdiieht  es,,  indem  die  Bedingungen  de^ 
unzweckmäfsigen   Gerinnens    zugleich  gehoben 
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werden;  bei  der.  zweiten  durch  Herstellung  .der 
Wirksiimkeit  und  mithin  Selbstständigkeit  des  er* 
griffen en  Werkseuges,  und  bei  der  dritten  durch  . 
Verbesserung  oder  wenigstens  mögliche  Beherr- 
schung des  feindiiciieu   Triebes,    während  der 
Wegräuniung  des  Aiilsverhältnissesl   Dieiea  Heil«» 
anzeigen  entsprechen  die  einzelnen  hier  passen- 
den Mittel.    Das  allgemeine,  fiir  das  Milsverhält- 
nifs  Uberhaupt,  ist  der  Aderieiis;   er  ist  in  allen 
Entzündungen,'  die  eine  bestimmte  Höke  erreicht 
haben,  nothwendig,*  und  es  giebt  auf  diesem  . 
Stande  des  Übels  dawider  keine  Gegenanzeigen» 
'  Der  gerinnbaren  ^tzündung  entspricht  au- 
fserdem  der  Salpeter,  der  yerzehreHiden  dek*  Bi« 
sam  und  der  entstellenden  diejenigen  Mittel,  die 
als  eigenartige  dem  Eigenartigen  in  der  Entzün- 
dung entsprechen,    das  durch   den  bestimmten 
feindl^cheh£infliifs  erregt  wurde«  Schwefel,  Spiefs* 
glas  und  Quecksilber  sind  als  solche  vorzüglich 
berühmt.  •  ■  .  < 

DenMittelzuständen  und  den  Verwickelungen 
sind  Heilmittel  angemfssseki,*  die  .zwischen  diesen 
liegen  und  deren  besondern  Zusammensetzungen.  ^ 
—  Derselbe  Heilkürper  dient  aber  nicht  in  allen 
Zeiti'äumdn  der  KraiÜeheit,  da^  ebi^  die  Behand-» 
lung  derselben  zugleich  die  körpeiüche  Gründer 
Stimmung  wenigstens  dem  Grade  nach  •  Verändert, 
Eine  Heilung,^  die  aut:  das  Ganze  geht,  mufs  in 
der  gerinnbaren  Entzündung  die  Überschüssige 
Neigung*  zi|r  Gerinnung  aufheben^  ^nn^.  so  in  al* 
len ,  bei  jedweder  nach  ihrer  besonderen  Art,  das 
Gleichgewicht  lierstellen.  Dadurch  aber  setzt  sie 
jeden  folgenden  /Zustand  anden  als  den  vorher« 
gehenden,  und  am  denselben  ganz  dahin  zu  füh« 
ffen^  wohin  er  geb(;iacht  werden  soll,  bedarf  sie 
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herb^imfiihren  müssen,  sich  die  Verordnungea 
des  Arztes  genau  na\:h  den  Zeitiäuinen  der  Kjaiikj 
heit,  mit  Hinsii^t  auf.  ibcen  nathwendig/en^fq!^ 
gang,  riohta[i....]Dre§ßen  unge«chtftX.  cldr£  nua-jn^ 
gen  befürchteter  noch  unbestimmter  ZnPaile  einer 
Ungewissen  Zukunft  mitnichten  ein  Hejlverfahrei^ 
JfvähJeii,  <Jas  4ei:  pegenwart  nicht  entsprä^iif,  imd 
das  Verbeugen  einer^  Fölg^^kTfu^mt^^  derejc^  -in-r 
nere  im  Entwickeln  begriflPene  Bj?dinguiigen  und 
ihre  daraus  folgende  JMothwendigkeit  /n«n  nicht 
mit  J^jUureichender  Klarheit  ^inge&^ea..^^ 
jpuner  ei» .#cbädliQli€i|  Wagstüc|t; »     >  yi.;.,* .  ^ , 


Jßu^aeke  Enizündung  des  Gebänhelh  hei  üU^e^ 
,  •  .  •  ■  Jiieia  gerinnbarer  Beschaff enheU*         '  * 

^  :  ;'Der.  eMe  .'Zeiträiim  des  Übels  läfst  wegen 

der  Unordnungen,   in  denen  die  wahre  Gestalt 
der  Krankheit  nook  v^rsleqkt  ist,  d^|i  ,Arzt  rnit 
seiner  £rkenntm£i  i|i  Ungewi^sheit,  ,und  er  darf 
«licht  gleich  ein*  .««ticheidende^ Hi^iiy^i'ffllhren  an^ 
wenden.    Oft  sind  alle' ^falle  nur  die  Vorboten 
^des  zuerst  oder  jedesmal  schwierig  eif^etendei^ 
Moaatsfiusses « '  un^       y er^hwinden,  wie  dieser 
in  .dea  Gang  konl|Dtr)|itt^e  uxid  Eiitfiaraiing  aller 
fortwirkenden  Schädlidikeiten  sind  fiirfejtzt  haupt- 
sächlich   angezeigt«.    M^ficJ^mal  geben  ii^de^eii 
die  ^cimdlijchkeiji^ny.  hia^eil^n.di^  jßrsdieinungeii», 
^m.  'bestimmteren  Aiiordnimgen.^e  Ver^Bniassang^ 
.   ,  .  Wurde ;d er  Monatsflufs  unterdrückt,  oder  sein 
ißinUitt  J^yei ,  den  schon  vorhandenen  inneren  I^ei* 
dinguog«  demselben  verhindert,  so  .gie|)t..eiuL  »if 
reicbender  Ad^]^  :a|[|k  F^If  grgfiMtr^^utseiu  Wah- 
ren  GemüthsbeWfgungen,   besf^i^d^ec».  2orn  und 

Ärgeir^  4^  Ä<*ul4,  odeF,/vwii;kf|if  ,soa^jt 

'  ^  •    .     •     -*  ^  • 
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schädliche  Stoffe  im  Darmkanal  zur  "Bntwicltelimg 

des  Übels  mit,  so  ist'  nach  dem  AderJafs  sogleich 
ein-  Brechmittel  aus  der  Auhrwurzel  ang^zeigt^ 
4&S  Späterhin  wegea  des  EipüFenseyos  der-  Ma«^ 
getfndrrto'  gefährlieh,  jem  hoch  die  ganze  Rranle- 
heit  aufzuhehen  vermag.  Nachdem  dies  hinrei- 
chend gewirkt  hat,  musseu  sogenannte  kühlende 
Äbfiibmägsmittel  den  ^untern  Thetl  -der  Dtirtne 
reinig^^n«  Durch!  Erkäftungei»>, scheint  die  Neigung 
2iir  Gerinnung  im  Blute  das  Übergewicht  zu  er- 
halten, ein  Ürijst^nd,  der  sich  aus  der  Entziehung 
der  Wärmey  die  allenthalben  die  Bedingung  der 
regelmäfsigen  Flüssigkeit  nnd  Ausdehnung  ist, 
wohl  erklären  läfst.  Man  hat  hier  zweierlei  Ver- 
fahrungsarten  benutzt,  entweder  die  innerliche 
Wärmeerseugung  zu  venhehren ,  durch  Mittel, 
die  auf  diese  'besonders  wirken,  Fliederthei»,  Blin^ 
derei^geist,  Kampfer;  oder  durch  Entkräftung  der 
lebenden  Wirksamkeit  der  Gerinnung  zu  wider- 
stehen, durch  Salpeter^.  Der  -ente  Weg  ist  bei 
dieser  allgemeinen  Beschaffenheit  gefährlich, .  da 
der  letzte  auch  in  Beziehung  auf  die  Zukunft  der 
zweckmäfsigste  ist«*  .  .  • 

Nach  ^Erhitzungen  dienen  verdünnte  Säuren* 
Die  Erscheinungen  werden  nur  in' Beziehung 
•auf  ihren  Ursprung  behandelt.  Ublichkeiten  und 
Zufälle,  die  auf  Unreinigkeiten  im  Magen  und 
den  Därmen  hindeuten,  wie  belegte  Zunge,  Druck 
in  der  Magengegend,  Magenschmerz #und' Kollern 
im  Unterleibe,  erfordern  für  sich  allein  genom- 
men noch  keine  ausleerende  Mittel,  Schmerzen 
und  Unruhe  keine  betäubende,*  weil  aie  ans  e^ 
Hern  mitgetheilten  ErgrilFenseyn  dei^  Nerven  ihnen 
Ursprung,  nehmen  können,  durch  das  die  Unter-  ' 
leibsverrxchtungen  in  Unordnung  geheihen«  • 

•  « 

*  *     ^  .  Digitized  by  Google 


•  t 


60 

Sobald  der  Sciunerz  sich  im  Schooise  festsetsti 
hauptsächlich  aber  gleidk  wenn  er  eine  Stelle  röiv 
.zugsweise  einnimmt,  ^n  dieser  heftiger  ist  wie  im 
Umfange,  und  bei  dem  aufseren  Druck  hervor- 
stechend wächst,  ist  ein  Aderla£i  ^unumgänglich 
nothwendig. ^  Man  macht  et  da,  lifo  tn^  ans  ei- 
irer  weitcHi  ÖflPnung  mte  einemmafe  tfel  Bhit  aus-»  * 
leeren  kann.    Die  Absicht  dabei  ist,   nicht  blos 
das  sich  bildende  örtliche  Mirsverhaltnila^  von 
dem  ans,  Unregehnälsigkeit  über  dta'gaKp(6ii* le- 
benden Körper  fortgeht,  unter  fiebi^vhafter 
statt  mit  eigenartigen  Zufällen,  aufzuheben,  son-* 
dern  man  will   der  .überwiegenden  Gerinnung 
Torkommeot-.dab  ir<m  den  au  bearbeiteAdeO' Ge- 
«^enstindeo  nicht  ferner  ein*Hiiideniifr  in  der  le- 
benden Wirkung  entstehe,  und  dals  der  Uber- 
gang  de&  Örtlichen  Mifs Verhältnisses  auf  die  fitl« 
dungsvorgange  in  diesem  Tfteil  Verhütet  w^rde.  —  . 
*  I>i*e'  Menge  des  auszuleerenden  Blutc^  wird  also 
durch  die  ganze  Beschaffenheit  des  Kranken  und 
.  die  Besonderheit  seines  Zustandes  bestimmt,  um  ' 
so  m^hr^  da  schnelle  Veränderungeii>  die  wohl- 
thätige  Wirkutf^  dieses  Mittels  hier  irieht  sogleich 
ankündigen.    Gemeinhin  hebt  sich  indessen  der 
Puls,  wie  das  Blut  iliefst,   und  wenn  nicht  die 
Ängadiciikeit  des  Kranken  dies  tfirückhält,  wird 
er  gleichmäfsiger  und  voller.     Das  üllg^eiB^ 
Krankheitsgefühl  mindert  sich  zuerst,  der  Pehmens 
aber  nur  langsam  in  dem  Zeitraum  einiger  Stun- 
;4enl  Wir^haben  niemals  gea^n*  daia  bei  «U«* 
aem  Ühefl,'  wie  bei  dem  ^elteastieb  -öder  'der 
-Magen-  und  Darmentzündung,  der  Schmerz  gleich  . 
bei  der  Ausleerung  des  Blutes  plötzHch  abnahm^ 
^^afUr  aber  kehrt  er,  wenn  die  Gröfse  der  Auslee- 
rung  nur  mit  dcfr  ganaeft  Beschaffenheit  ia  rieh- 
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ji^em  Verlialtnisse  &Land,  auch  nicht  so  oft  und 
.$o>bai4  i^urück,  als  bei  diesen  Krankhetten;'  Qe^ 
sciiahje  der.  Aderla£$.  a^f  4er  Höhe  des  Fiebers^ 

•  .das  meistens  gegen  die  Nacht  steigt,  so  folgt  die 
iErleiciitefvi^  ifiur  ,Jieit  des  JN^achlasses.    Ehe  die 
JS#ai}Jce  iioi^h,  an.  4^2^  in€iat.Lei(diejaden  Steile  di^  . 
Abaafafb,^  '!^  b^er^t,  verliert  sicli 
die  Spannung- 'und  grofseEpipfindhclikeit  des  Un* 

'     ttiuleibies,  die  Lblichkeit  läfet»nach,  StuhJgan|[  und, 
Mamr  ^hteniSt^ier  ah,^  uiMl.be§o|i{i^a  werdei^  die 
,.&d^e«k.el.it9Cl  ,S'ü&e[  .bewe)^licber|  40.  da&'daa,allr 
^^'ni eine  ßiid  der, SxarrJieit  ineJir  Regsamkeit  und 
.  Lehen    e^iiiiit^  .    Folgen...  jetaj^    noch  reichliche 
^kmifii<93         tritt,  ejaö  bev^rsteheiide  Yerri<^hr 
^      Mof^'^dkik  Qfi^fihfiihj  iie)iii)i)idi  der  Monatfflufs, 
-ein,   selbst 'Blutungen  aus  anderen  Theilen,  so 
•tersch windet  hiennit  wohl  die  ganze  Krankheit. 
....'..Nach  dettii.Aderlafs  >9lrd ijd.^r  1  Gebrauch  des  ~ 
r8a]p6tefs  fortgesetat«  allein^  o4^r,^bi^i  besonderen 
Anzeigen  mit  kühlenden  Abführungsmitteli^  ver- 
•bunden.    Äuiserlicii  bedeckt  m^n  den  Unterleit>  * 
-nriüvMraliea^iiMTÜüchefii,  die  von  einer  Abjgo^ung  ,  . 
ivon  betäubesMi^n  Krautern,«  in  4ie  sie  getüncht 
'Wurden,  feucht  warm  sind.    Die  unregelmafsigen 
. '  '.Neryenwiikungen  werden  dadi^rch  .bpruhiget  und 
Idie  Schlagader rThätigkeit  .etwanig^emind^i;t,.  ^ö* 
dm  die'der.'Blatadern  2u  steigen  scheint«  Schwerie  ' 
..Umschläge  vertragen  die  Kranken  nicht, 
Icii  iiJst  die -»Gerinnbarkeit  des  Blutes  hierdurch 
^moth  nicht  >s9/;venm9dert,  dals^^es  d^r  vollstan^* 
igtoiWetoered;  Verarbeitung  .angemessen  ist,-  Und  , 

•  ist  das  Gleichgewicht  in  den  Verrichtungen  des 
Gebärtheils  nocii  nicht  wieder  hergestellt,  so  au- 

«frertiisidli  g^en  die  erste  oder  zweite  unenf artet  ~ 
«lüi^cir  eintxeMiute  Sceigeiriuig  d«|  Fiel^eia  daa  ört> 
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liehe  Mifsverlidltnifs  von  neuem,   obi^leicli  nicht^ 
in  .demselhen  Graide^  o^er  dieses  treibt  vielmehr 
dm  Fieber  wieflenim  in  ,die  vUäfa^•.  '7—        -aber  • 
auch  selbst  dre  Krankheit  so  verringert  ist,  daf^  ' 
keine  Zunahme  des  Fiebers  mehr  eintritt,  so  bleibt  ,  ,  *  . 
doch  die  Empüadlichkeit  des  Unterleibes  und  der 
ortliDh^  Schmerz  anrerandert.   Auch  hierbei,  wie  * 
gro£s  auch  übrigens  die  allgemeine  Erleichterung 
seyn  dürfte,  ist  nocii  greise  Aufmerksamkeit  nü-r  / 

:  thig,  yreü  dieser  2^uitaad  den  Übergang  def  Krank^X  ^ 
heit  durch  die  sogenannte  tangwierige  Entziindiing  r 

•  in  Entstellung  bezeichnet.    In  deoi  ersten  Fall  i«t    '  . 
die  Wiederholung  des  allgemeinen  Aderlasses  nothn  , 
wendig;  da  .indessen  die  Menge  des  auszuleeren^  / 

Blutes  nicht  mehr  so  grofs  »seyn  darf  ^  kann, 
man  denselben  am  Pnfse  voraehmeD,  der  wegen, ' 
des  Gefäfszusammenhanges  die  Vortlieüe  der  an' 
dem  Orte  selbst  gemachten  Entziehung  von  Blut 
in  Sick  ^erein;igt«    Gelinge  freiwillige.  Blutungen 
aus  der  Scheide  »oder  anderen  Theilen  dürfen  • 
hier.von  nicht  abhalten,  im  Gegentlieil  gewähren 
si^  eine  vermehrte  Anzeige,  da  sie  noch  einen 
krankhaften  Blufidrang  beweisjeni^  ^ 

In  dem  zweiten  Fall  sind  kümtlich  erregte 
Örtliche  Blutungen  hinreichend,   nur  dürfen  ^sie 
nicjlit  zn^  sparsam  seyn.    SchrÖpfköpfe  sind  ohne  -  \ 
allen  Nutzen,  Blutigel  aber,  an  die  schmerzhafte  ' 
f    Stelle  und  än  die  innere  Seite  der  Schenkel  ge- 
legt, erleichtern  ungemein,    Wir  haben  z,völf  bis 
aechszehn  mit  einemmale  zum  Heil  der  Kranken 
angewendet.  *  Hiernach  höret,  bei  vollkommen 
glücklichem  Ausgange,  der  Schmerz  ganz  anf  und 
das  Fieber  verschwindet  mit   einem  reichlichen  . 
sSchweÜse  oder  Durchfall  und  trübem  Harn,  oft 
VÜt  diesen  drei  Erschejjtungen  zugleich*.  X^f^ssel«  - 
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und  frieselardge  Ausschläge,  selbst  rosenartige  £nt- 
zünduDgeii,  entsteHen  bei  grofs^  Empfindlichkeit 
dher  Haut  wotil  cüweilen,  sie  sind  aber' immer  «i* 
fälligen  Umständen  beizumessen,  dem  Reize  des. 
SchVeifses  oder  der  Schärfe  vorher  gemachter 
Einreibungen  und  UmschtHge/ 

Geschiehet  dies  nicht  und  bleibt  der  ISrtliehe 
Schmerz  und  ein  dumpfes  Brennen  zurück,  mit 
leisen,  zwar  unregelmälsigen,   doch  merklichen 
Fieber-Bewegungen,  so  muls,  jiogleich  ein  gro&es  * 
BlasenpHaster  auF  den  Unterleib  an  die  meist 
schmerzende  Stelle  gelegt  werden.    NicHts  hin- 
dert den  Übertritt  der  Entzündung  auf  die  Bii«- 
. äungs vorgange  Juräftiger,  als  dies,  wenn  die  Men* 
ge  des  Blutes  vorher  hinreichend  gemindert  war. 
Aufser  diesem  hät  man  ein  Mittel,  das  hauptsäch-^ 
lieh  in  diesem  Falle  innerlich  angewendet,  den 
krankhaften  Neigungen  2U  Verbildungen  auf  das 
kräftigste  wehrt;  dies  Mittel  ist  das Quecksilber. 
Man  wählt  vor  allen  Zubereitungen   das  milde 
salzsaure  (Hydrargyrum  muriaticum  mite  seu  mer'm 
eurius  duldis)y  nach  den  Umständen  mit  kühlen-*- 
den  Tränken  von  Salpeter,  lyder  mit  Opium  ver- 
bunden.   Es  hängt  dies  von  dem  gesammten  Zu- 
stande des  Kranken  ab.     Glaubt  man.   dafs  die 
Wiedererzeugung  des  Blutea  in  der  zu  gerinnba« 
ren  Eigenst^haf^  nöch  wohl  fortdaueni  *k6nne,  so 
^  darf  der  Salpeter  und  das  kühle  Verhalten  noch 
nicht  ausgesetzt  werden,  wobei  die  Kranke,  un- 
geachtet der  wiederkehrenden  Efslnst«  ip  fie£rie* 
digung  derselben  sehr  voiDiiditig  seyn  muis,  und 
nur  dünne,  wenig  nährende  Sachen  geniefeeft  darf» 
Ist  blos  eine  unregelmäfsige  JNervenwirkung  übrig 
geblieben,  und  steht  der  Schmerz  dah^  mit  d^m 
allgemeinen  ruhigen  und  fieberfreien  Zustande  in 

•  •  • 
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.  keinem  Vedbältaiste,  ,  nifviiiit  «  ▼ielviehr 
inrsere  VeranlMsuhg  stofsweise  «b  nttdl'*  «i,irii|]p| 

Kränipfe  pflegen ;  so  ist  das  Opium  das  dienliGh* 
.  ste  Heilmittel.  Gemeinhin  bedarf  nach  überstan« 
dtner  enuUndlieher  BeftchafiPeB(h.ett  'da«  Etnäli^ 
'  rimgsgeschaft  einigen  Antrieb  von  anlkm,  das  aich 
während  der  Krankheit  fast  blos'  in  Erzeugung 
und  Uberbildung  des  Blutes  zu  , erschöpfen  schien, 
ub4  apüterhin  daher  in  aeinev  ordentlichen  und. 
-  gesetzmäßigen '  Richtung  noch  tfäge  bleibt.  Oft 
ist  hierzu  eine  mehr  reichliche  Nahrung  und  der 
sparsame  Genuis  des  Weins  hinreichend,  BiaucliK 
mal,  wenn  auch  die  Ab^  und  AuiiondenaigeA 
unterliegen,  'besonders  der  Haut  und  Mieren, 
sind  gelind  schweifs-  und  harntreibende  Arzneien 
nöthig>  Sahniac,  Minderersgeist,  baldrian  und 
Kampfer. '  Die  £niährnng  steht  mit  den  Ab*  und  . 
Ausscheidungen  in  der  genauesten  Verbindung, 
und  ohne  dafs  diese  regelmäfsig  sind,  kann  auch 
jene  nicht  vollkommen  Yor  sich  gehen.  Eine  be» 
sondere  Anaeige  hat  inan  su  diesen  Mitteln,  wenn,  • 
die  ursachlichen  Schädlichkeiten  einen  alt^eniei«« 
nen  flüssigen  (rheumatischen)  und  schnupfenarti- 
gen Zustand  erzeugten,  der  nur  im  8turm  der 
«ntzUndüchen  Zufälle  nicht  deutlich  wnfde,  nach 
dessen  Beseitigung  aber  das  Übelbe&nden  untere 
hält.  ^ 

Die  Behandlung  der  Entzündung  hinterläXst 
allemal,  wegen  der  Blutentsiefanng  und  des  ipar-' 
sfimett  Genuä^es  Von'  Speisen  und  nährenden  Ge- 
tränken, auch  bei  Jungen  und  mit  grofser  Ge- 
rinnbarkeit Begabten,  das^»Gefiihl  der  Erschöpfung  , 
und  eines  daher  «ststehenden;  Unbehagens,  jo^ 
sogär  eine  grofse-Enpfindlicfakeit.  Die  jgetitmhät0 
Be$9ha£fenheit  ist  während  der  Behandlung,  haupt* 
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Schlich  bei  eineF  zu  dreisten,  in  die  empfind* 
ig^he* übeligcgan^efiy  und  di^.iü:j|nkea  können 
aus  r.  den  besten  Najirungsmitteln  nicht  die 
gehörige  Kraft  und  Selbst8tändi«;k.eit  wiederge- 
winnen. Hier  ist  also  eine  Nachkur  von  Stär* 
.  kmagsmitteloi 9  besonders  die  Perurinde,  das  islän^ 
tische  Moos  und,  .  milde  Casen  •  Zubereitungen 
angezeigt. 

*Man  sieht  hieraus,  dai's  der  Grundsatz  äitejer, 
Ärzte.: ,  der  Zeitraum  der  £rho.iung  näch  einer 
KMnkheit  «luisse  '  gepäde*  so  beb^delt*  werden^  . 
.wie  die  Kiwkheit  selbst^,  grofse  Einschränkung 
leidet*        t  . 

•  Gifrliagt  die  Zertheilung  nieht|  so  erfolgt  ein 
doppelter  Ausgangs  , 

a.  Die  Gegenstände  der  noch,  fortschreiten- 
den Bearbeitung  gewinnen  krankhaft  eine  Selbst» 
;^fändigkeit^  wodurch  siie  Von-  jeaier  i^abhängig 
«ine  eigentiiUmliche  Bildung  ,  annehmen ,  die  mit- 
.-dem  Umfange  und  der  Gestalt  des  Theils,  an  dem 
sich  dies  ereignet,  gar  in  keinem  Verhaltnisse  ste- 
het*  Dieser  Theil.wird  ftko  entstellet*'  DieZeu» 
gung  schreitet,  hier  yon  einer  untergeordneten 
Verrichtung,  nemlich  der  Erzeugung  von  Blut  und 
der  blofsen  Darreichung  des  organischen  Stoffes, 
in  ^ine  höhere  über,  njemlioh  in  die  Bildung  ei- 
ner bestiiiimten  organischen  Gestalt;  da  ihr  aber 
für  diese  die  inwohnende  Regel  Fehlt,  so  wird 
'sie  zur  Mifsbildung,   Afterzeugijng.     Denn  jede\ 
organische  Bildung  kommt  dureh.daa  Abwäitswir«» 
ken  des  hohem  Lebens  auf  das  «niedere  zu  Stan-  .  * 
de,  wodurch  jenes  diesem  seine  höhere  Gestalt 
und  Kraft  einbildet.    Man  sehe  hierüber  den  Ab-  • 
.schnitt  von  den  Enutellungm»:  . 
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-  •  k  Leistet  äie  Wirksanikdt  dci  Lebens  diesWia 
Ton  (einer  niedem 'Verrfchtüiig  ausgehenflen  Bil- 
den Widerstand,  ahne  dals  sie  doch  (ien  iJLer- 
gang  desselben  in  ihre  ^eugungsvorgäug^e  veriiinp»^ 
dern  koniite,  iro^i^tsteht  ein  A^ttelerzengififs,  ia 
rfeiirr' beide,  das  dnrch  fortgehende  Zeugung  be- 
stehende Erhaltung« vermögen,  und  das  aus  einend 
niedetn  Kreise,  aufsteigende  krankliaite  Bilden, 
eriösctien»  der  £ite;r.  Soweit  der  He^rd  der  £i- 
terzieugung  re^dit,  das  heiJ&t,  'soweit  dä^'entzund-' 
liehe  Mifsrerhältnifs  in  die  Bildungsvorgänge  über- 
gegangen ist,  vt^ird  die  Stelle  gleiclisani  durjc^^ 
S^k'oieUen  zerstto*  Dies  ist  nöthWendig  und  inan' 
Mhisf^kobaid  keine  "TöHständige  Zertheilüng  mehr 
zu  erzwingen  ist,  durch  Entfernung  der  durch  die 
Fortsetzung  der  vorhergegangenen  Behandlung 
etWjftnig'  entstehenden  Verhindening,  durch  bes- 
sere. Smihrung  'und  durch  ftufsere  feuchte  Wär- 
me, die  Eiterbildung  zu  befördern  suchen.  Wenn 
nun  der  Umfang  der  eiternden  Stelle  gesund  ist^ 
disiielbe  nicht  durch  neiie  Schädlichkeiten  getro^ 
fen  wird,  und  der^  Eiter,  der;  indem  di^  Selbst- 
ständigkeit der  Stelle  und  die  Neigung  zur  krank- 
haften Zeugung  in  ihm  erschöpft  ist,  jetzt  blos 
als  efh  ätrfserlicher  fremder  Körper  wirkt,  ausge- 

.  leerr  werden  kkiin;  so  gewinnt  die  lebende  Wie-  ' 
derer^eugung  die  Oberhand,  und  obttleich  nicht 
ganz,  so  wird  doch  ziemlich  die  fiühece  zweck;- 

.  mäfsige  Gestalt  wiederhergestellt,  .Wenigstens  eine 
feste  Begranzung, '  iniferhalb  deren  die  iebenfle 
Selbstständigkeit  und'  "Zweckmärsigkoit  herrscht. 
Wenn  also  die  Eiterung  einmal  begonnep,  ein* 
Umstand,  jden  man  .aus  den  zuvor  angegebenea 
Brscheinungeli  erkednt,  so  hat  man  fiir  die  femerie 
Behandlung  folgende  Anzeigen: 
tu       ■  •     E  ' 


i)  den  Umfang  des  Eiterheerdes  gesund  zu  er- 
/  halten.  .  Hierin  sind  strenge  i^eoommen  (U^ 

beid^  Übrigen  äülion  «nthalteii^  nwU/cb..  . 
^)  den  Eiter  duszuteeren,   damit  diesep  nicht 

als  fremder  Körper  jenem  gesunden  ümfan- 
•   ge  und  der  von  ihm  auj^ehendeti  U^rstelt 

luvt^  kkachtheilig  sei;  und  .  . /, .  ^'  i, 
*  3)  aueh  sonstige  SchadJichketten 'v<m  demsel* 

ben   abzuhalten^   Luft,   Blutdrang,  Hufsere 

scharfe  Dinge^  Kj^ibfn^und  .Stofsen  desselben« 
,  Dies  Wären  die.  aus  der  örijich|^n  ^esühaffeli«* 
heit  herzunehm enden  Abtei ^em  .D&  aber  l(,eine  ^ 
einzelne   Stelle   gesund    erhallen  werden  kann, 
ohne  vollständige  Brnähcun^., de^  Ganzen>,und  da 
eben  der  Maogel  än  al)gei|iisiner  Siel!?!i^t9|«4i^ 
der  Örtlichen  2erstörpng  den  meisten  .Vorsdiub 
leistet,  lind  selbst  wiederum  dadurch  wachst,  so 
ist  es  bei  jedejr  ausgedehnteren  Eiterungt/ha^]^^ 
sächlieh  an  eiiieni  wichtigencTheilet  noth^nij^  • 
dafs  man  aufsere   Beclingungen  herbeizuffihren 
sucht,  welche  die  Ernährung  förderu,   und  unter 
deren  Mitwirkung  die  Selbsterhaltung  defi.|ebei^*| 
'den  Körpers  allgemein  updfOrdi^h  gfp&er<r ätdriue  . 
gewinnt«  >  Die  Ausleerung  des -Elten  ka^n^  ^nuif  > 
selten  durch  aulisere  Hülfe  befördert  werden,   da  . 
der  Heerd,  auf  dem  er  erzeugt. i^ird»  so  .|ie|>  un* 
'  ter  wichtigen  W  erkzeügen  verborgen  liegt  9 .  d^Gi 
man  durch  sie  hin  nicht  l>is  .zu  ihm  zu  dringen 
vermag.    Eiwanig  begünstiget  die  Lage  des  Kör- 
pers den  Abilulsy  wenn  die  Kranke  solche  nur 
andauernd  ertragen  kann.    Bßi  Eiterung .  in 
einen  oder  der  andern  Seitenwsod  muls  die  Kran« 
ke  auf  der  entgegengesetzten  Seite  liegen,  auf 
dem  Rücken,  wenn  die  Eiterung  nach  vorne  ist, 
und  auf  dem  Bauche  ^  ^^P^  solche  sich  nach  hinr 
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^teii  -2u  yerbreiten  droht»  Geht^  nur  .di^.fiQjtziiiid-> 
liehe  BesohaiFeiiilimt  nicht  weiter^  so  ist  die  Ge» 
fahr  der  Zerfressung  durch  d^n  Eiter  so  groft 
'  nicht f  da(s  dadurch  vqlll^oiflin^D  gesunde  Theij^ 
angegriffen  n^ürdetty  aber  diesig  wächst  im  Umfahr 
ge  seiner  Eotsti^hting  beständig;  weno^fiir  die  vqII^ 
Itommene  Herstellung  ke  n  Kaum  ist,  und  Ja» 
durch  geht  die  Verzehrung  auf., benachbarte  SteU 
len  dei  Gebätiheils  und.sejbat  wdei^  Werkzefur 
ge  ilbeTi   v       ^  , 

Ergiefst  sich  der  Eiter  in  die  Gebarmutter- 
jhÖhle  und  erweitert  diese  allmähUchi  dringt 
er  doKii  seine  Sqhwiei^l).  hHonders  ^wet^p}  det 
kranke  Ab  und*  w  auf  die  Fü&e  tritt,  auf  de^ 
Scheidenabschnitt  des  Gebärtheils,  erweitert  dier 
sen,  und  öffnet  sich  dadufck  den  Weg  ^U? 
ften*.  Jetzt  darf  man  bloi  ditltifli  £insprü|iMg  iroii' 
lauem  Wasser  die  Endeerung  au  befördern  aii* 
chen,  ohne  durch  zusammenziehende  und  ätzende 
Flüssigkeiten  die  Eiterab^onderung  bestioQimen..tind 
beschränken  2u  tfoUen;\.cnd,'^V«tfahrentj}di(r»>^ii^ 
dem  es  neue  Entatiiidung -in  d^  Gec^^hüv^iir-bringt^ 
die  verderblichsten  Folgen  erzeugt«  Dieselbe 
Vorsicht  tnufs  bei  der  Eiterung  d^ea  untern  Ab« 
Schnitts  des  Gebärtheils»  .dea  lfiilsear' und  Mundes' 
Beobachtet  ^«fden;  Mat|udftr£ nicht  hoffen«  durck 
frühe  Beschränkung  die 'Gestalt  dieser  Theile  ei> 
halten  zu  können»,  im  .  Gegentheii  wird  tiie&e 
dur^h  daa^geivaltsame  EingretfentTOn  aüisetoihäupt^. 
afichlieh  gefflybrdet.  /In  beidett  fällen  ist -jdie  1\ei^ 
nigurig  uhd  Ausspülung  der  Scheide,  jeden  Tag 
wiederholt,  nothwendig,  weil  ihre  Falten  leicht 
einige  .iEatertheile^  2^urücjLhalte]|/  (U^  fdahdi  ^deOB 
ZnMtt  dier  liuft  scharf  ^erdetf^  Jünd  die^  iatfi^e 
zarte  Haiit  derselben  geschwürig  machelUr  Eite- 


«8 

ikofg^  ^ti  der  Hiiit^.FlIldhe  des  Ge6&itheib  er^ 
gi  essen  sich  bisweilen  in  den  Mdstdarai,  und  wenn 
durch  dens^lL|en  der  Eiter  ausgeleert  ist,  verhei- 
len die  "imgegrifFenen  Stellen*  Kann  der  .  Eiter« 
ineistens  weil  die  Richtung  der  y<>i!faerg^giEingene» 
Entzündung  ihm  einen:  anderen  Weg  verzeichnet, 
durch  die  regelniäfsige  Öffnung  keinen  Ausgang 
gewinnen^  &o  dringt  er,'  oft^  an  ziemlich  entfern- 
ten 'l^heilen,  nft^h-aufsenV  und  ei'hält  dann  ton 
diesen  Gestalt  und  Nam*en,  als  Mastdarmfistel, 
Blasen-»  und  Lendengeschwür  urtd  mehrere  der- 
gleidien/  Hier  sowohl,  wie  bei^  der  Ergiefsung 
^es  Eiti^rtr  in  die  Haiichliöhie,  ist-  der«  Ausgang 
gemeinhin  in^  einer '  längeren  oder  körziafren  Keit, 
pach  Maalsgabe  der  Kräfte  und  sonstigen  Ernäh- 
rung der  KL^nkep,  t?ödtlich.  Oft  ist  der  Umfang 
der  Edmnng  emaxmlieh  groß,  .e^ 'Entstehen  Fi« 
stelöffimngen  zugletiih'Äin  1^^^  im  Mittel- 

fleische und  an  der  innern  Seite  einei  oder  des 
anderen  Schenkels,  ünd^  dennoch  leben  die  Kran- 
ken-Wochen-  und  Mbnat^  lanf^.  "  £inftial  sahen 
wir  ein»'  Biterung  'in  dem  Gebärtheil  iunter  der 
Gestalt  einer  sich  unter  heftigen  Schmf^rzen  atis- 
bild enden  Mastdarm£stel.  Der  Stuhlgang  und  Ab- 
Bufs  de>  HarnB  waren  /  ungeachtet' «eines  »heftigen 
kaum  ^ertrligUcfaen  DrangesV  £ast  ganz  verhalten, 
und  links  (iber  und  um  den  Schliefser  des  Afters 
fühlte  ^an  deutlich j$chwappung,  wobei  die  Kran- 
ke gleiohfaUs  über  gipfsen  Scittneiis  klagte.'  Naok 
war^nen-Dämpfeii^  die  irir  Zeitigung  des  Ges^würa 
angewendet  wurden,  erschien  die  monatliche  Rei- 
nigung, zuerst  reines  Blut I  sodann  übelriechendes 
mit  Sehletm  und. Eiter  gemiachtesr/  und  endlich 
reiner  Eiter.  '-Hiefinit  f^erschwand  die  'Sdi'wnp^ 
pung  und  der  Schmer^  am  Mastdarm,  Koth  und 
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Harn  gtngen  frei  ab,  und  die  Kranke  genafs  nach 
einem  ungefähr  vierzehntä^^eu  f^(erHif£s;  der 
^beide  volUtändig«     .      .  .  .    v  . 

.    Man  findet  bei  den  Schriftsteltem'  (Bene- 
voli^  La  Motte)  einige  Fälle,   in  denen  sich 
der  Eiter  durch  die  Bauchmuskeln  einen  Weg 
bahnte,  tui4  fi^b  nac^  aimen- öffnete;  doch  schei- 
net hieic  4|ie  Entzündung  in  den  mehr* oberfläch- 
lichen Theilen  ihren  Sitz  gehabt  zu  haben,  wobei 
der  Geb^rtheii  jaur  in  eiii  iV]^t|^iden  gezogen  war. 
Sine^lfulsame,  aber  utigewisse  und  durch  die.Kuii8t 
nvcht  zu  fördernde)  Entscheidung  geschieht  bis* 
.weilen  durch  Auisaugung  des  Eiters  und  dessen 
Abgaug  mit  dem  Stuhlgange,  dem  Harne,  selbst 
"  b^.  Y^Mchfierinnen  durch  die  Brüstt«    M.  s«  Ge- 
rardi  van  SwUien  Cammentarid^'  Tbivi»  IV*  iSag« 
^  Anhaltende  Eiterungen  können  nur  auf  Ko- 
sten der  Blutbei:eitung  und  der  höheren  Erhäh- 
fung«  he&trut;en.  Mterden^  ^e  babefi  daher  Abma^ 
'gerung^  Schwäche  und  selb^t^  £At$telIangen  an 
entfernten  Theilen  zur  Folge,  weil 'diese  schlecht 
ernährt  upd  kraftlos,  ihre  Selbstständigkeit  nicht 
behaupten  können*   Uni<  diesen  l^achtheilen  \et- 
wanig  vorzubeugen »  sucht  man  durch .  passende 
Nahrungsmittel  dem  Verbrauch  d^s«Yileichgewicbt 
zu  halten  und  mit  starkenden  Arzeneien  die  Er- 
nährung zu  fördern.  Dies  geschieht  durch  Ffucht- 
%sehleiin^ ,  Sago  f*!  eischbrüh^n  y ,  Eier,,  Schnecken- 
brühen ^  isländisches  Moos  uncl  '6hina.  Die 'Hitze 
bei  (lern  schleichenden  Fieber,  die  Unruhe  und 
die  JMj^igun^  zum  übermäisigen  Schwitzen,  wenn 
sie  nicht  von  zufalligen  Umständen,  wie  Unrei*  . 
nigkeiten  in  äen  ersten  Wegen  und  dergl«  her» 
rühren,  vermindern  sich  nach  dem  Gebrauch  von 
Mineralsäur^  lUiein  oder  mit  Opiums  am  schnell*« 


sten.   Hat  die  allgeineine  Verzehrung  schon  alU 
gemeine  und  Örtliche  Erschlaffung  erzeujft,  ao  be«  - 
weisen  sicli  hiergegen  die  Balsame  aoch  am  wirk« 

samsten. 

'  Aufser  dieser  I^ehandlung  giebt  es  /ür  die 
einzelnen  Gestalten,  unter  denen  die  allgemeine 
Schwäche  er&cKeint,  kaum  besondere  Heilmittel; 

denn  selbst  diejenigen,  die  auf  einzelne  Werk- 
zeuge hervorstechend  zu  wirken  scheinen,  wie 
das  Ppium  auf  den  Darmkanal»  leisten  entweder 
nur  vorübergehende  Hiilfei  oder  sie  Terandem 
auch  blos  die  Äufserung  der  Krankheit,  indem 
sie  ihre  wahre  Quelle  nicht  zu  stopfen  vermögen» 
£s  ist  demnach  sejir  verderblich,  wenn  man  Gell>9 
suchten  imd  Wassersuchten,  Zufälle  die.  inlFort» 
gange  grofser  Eiterungen  leicht  erscheinen,  durch 
auflösende  und  ausleerende  Mittel  als  eigenthiim- 
licke  Krankheiten  bebandelt,  die,  indem  sie  die 
Vermehrung  befördern,  zugleicli  den  Eintritt  des 

Todes  beschleunigen«  ,         . . 

•  /  » 

Vermischte  Entzündung  des  ' GehBnh^s  bei  aU'^ ' 
gemein  gerinnbarer  ßeschaffenheit* 

A.  Mit  Entzündung  benachbarter  Theile. 

Man  erkennt  dies  aus  der  gröberen  »Heftig« 
keit  der  Zuralle  und  ^  hauptsächlich  aus  dem  Sits 

und  Umfange  d*^s  Schmerzes,  doch  nicht  mit  voU- 
kontniener  Gewiisheit,  da  auch  ohne  Entzündung 
das  Mitleiden  dieser  Theile  schon  sehr  heftige 
Zufalle  erreget,  und  eine  blofse  gradweise  Ver^  . 
srhiedenhoit  derselben  niemals  ein  sicheres  Er- 
kennt nifsmittel  abgeben  kann.  Gleich  wie  durch 
(iie  Höhe  der.  Krankheit  die  Gefahr  derselben  ^ 
überhaupt  vermehrt  wird,  so  wird'  sie  es  ^ch.  . 
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durcl^  diese  Verii)i$chuog ;  die  Behfiadlung  bleibt 
Heessen' «deiiii  W^$eli  n^ch  die«eU»evinir  dafs-sie 

46r  ^Ät^  des '.Übels 

^ß,  ;         UAireinigkeitei^  im  Magen,  ux^d 

Die  Kranken  hatten  zu  derselben  Zeit,  wie 
entzüüdtlcheMSbhädiichkeiten  dea  Ciebärtheil  er- 
grifft) 'sicb^'ttfÄii-ltffrgim  ii^hden,  oder  die  sieb 
eifttwielldirie  Kmik^     störte  ^laMllcb  die  Vef^. 
dauunfi:  und  bewirkte  dadurch  Anhäut'un^j  roher 
unbearbeiteter  Stoffe  im  Magen  und  den  Därmen»^ 
U'^otti  «QitM  W^ih^'treteh'.  die  £nobeiinin|fen 
M^Wefdofb'neii*  Magens  frfliier  ^^«^  ehe  sich  dier 
Entzündung  ganz  ausgebildet  hat,  in  dem  zweiten 
äbei^  dauern  «ie  fort,  wenn  die  Hohe  des  Haupt« 
ab^k^  Aüofa  schon  gemiAdert  isti  Die  -UhreiAigkei* 
ftl69<tf»#'in^46li(t  Meg^n  ^nd*tQ  denfl  obem  ThCdte- 
des  ZlWülflingerdarnis  sind,    werden  gemeiniglich 
dntfch'  das  ^keser  ^E^at%L4QduDg  eigene  ßrbrechea 
snsgeleert,  und' man  hat  dsg^gen  *  k^tf bi  Einiges' 
isn  thun»  es  sei  denp,  dafs  sie  einen  l^rampf  im 
Magen  und  besonders  in  seiner  oberen  Öffnung 
erregen ,  wodurch  die  heftigsten  Anstrengungen . 
zutti'fBrfScbett' 'üawii-ksanv  bleibend      ach  einem 
-hinreSchelnden  Aderlafs, -dienen  abgebrochene  Gt^ 
bei>  von  der  Brechwurzel  (TpecacuaJiha)  von  ei- 
tlem, halben  bis.  zu  zwei  Granen,  alle  Viertelstun- 
den>ga^gebeiiv  'VOniügHoh;  der-  Kranfipf-  wird  dmm 
dnnßh  gehoben-  uttd  etwaaig'  v^Arhandeme  Unreif 
nigkeiten  sicher  und  ohne  Nachtbeile  ausgeleert* 
Haben  Aderlässe  die  Entzündung  und  deii 
örtlichen  iSohaserz  im  ^hoofse'  schon  gemindert^ 
dk^em  «fenmOE^  aberr  die  ÜUiehkeiten  fort,  abii> 


gleich  durch  Erbrechen  nur  die  Ma^enflüssigkeit, 
vielleicht  ein  wenig  Galle  ausgeleert/ wurde,  bleibt 
die'Zuüge  beUgt,  ä^r  Unterleib  ;ge«pmiity  .fi^.im 
ganzen  Umfange  achmerzhahf  lind'beliäit  das  Fie»- 
r  bc?r  eine  Stärke,  die  dem  Grade  der  geminderten 
Eutzündung  nicht  angemessen  .ist;  so  hat  mau 
hierin  gewisse  Aozeigen  noch' Vorrhindener  Oarn»» 
Uiireiiiigkei|en\  welche  die  ▼ol|ki9«mienp(  äf  istel* 
luog  zurückhalten.  Man  darf  zu  ihrer  Entfernung 
lun  so  sicherer  die  angezeigten  kiddendjen  Al>^^li'- 
xungsmittel,  die  Miuelsaize«  AfeoBHy  .:T#|BMiadea 
geben,  da  diese  dem  Zwecke  der  Behandluoc 
nicht  entgegen  sind,  vielmehr  seine  Erreichung 
ohnedies  befordern«  i  Sowie  diese  Airznieien  wir- 
ken,  welches  wegen  der  Aahäufuog  einer  gro£ien 
Meng^  hmen  geballten  Kothtas  nicht  imm«  gleicii 
geschieht,  zu  dessen  Ausleerung  manchmal  noch 
Klystiere  erforderlich  sind,  so  mindert i  sich  der 
Schmerz  im  Unterleibe ,  und«  mi|  de4  Zeiche^  der 
Unreinigkeit  die  Heftigkeit  des  Fiebers,  Von  jetzt 
an  tritt  dieselbe  Behandlung  wiederum  ein  w;ie 
hei  der  eiofachen  Entzündung* 

^C.   Mit  Zufällen  von  Galle. 

Gallenergiefsungen  können  auf  eine  dreifache  . 
Weise  bei  der  Entzündung  des  Gebäxth^^ils  wirk« 
'  sam  seyn.  ^  . 

.  a*  Die  krankhafte  Absonderung  und 
E.rgiefsung  der  Galle,  durch  ihr  entspre- 
eh  ende  S ciiädlichkeit en  hervorgebracht, 
ist  die.  erste  und  ursprüngliche  Abwei« 
c heutig.  Durch  ihre  i^a^htheibge  Wirkung  weiw 
deA  später  die  regelmäfsige  Nervenwirkung  und 
der  Blutlauf  zunächst  im  ganzen  Unterleibe  unor- 
dentlich^ und  indeo^  jetz.t         besondere  Vei^ 

» 

\  » 

« 
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lichtung  des  Gebartheils  eintritt  oder  dieser  her* 
vojcfttechend  angeregt 9  vielleiciit  auch  von  eige-« 
.SM  Sohädiiehkeiteii  .getvoffen.  wj^rde,  entwickelt; 
jSich  hier  ein  im  Fortgange  wahrhaft  entziindlieher 
Zustand. 

Man  ei^ennt  diesen .  Fall  aus  der  Geschichte 
aeiaeip  Enta^uog  und  aus  der  Ordnung,  in  d^ 
die  Zufalle  eintraten  und  aich  weiter  ausbildeten, 

in  welcher  die  rein .  gallichten  imme^  die  ersten  < 
waien« 

•EioiBreGhipittel,  und  ws^n  ^ea  keine  floaii« 
g#  Stuhlgänge  zugleich  bewirkte,,  noch  ein  küh* 

lender  AbFührungstrank>  heben  oft  die  ganze  Krank.« 
h^fSLt*.  äowie  die  Galle  entfernt  ist,  tritt  bisw;eileM 
der  Monatiflu^.etn^  U94.wej;in  dieser  nicht  bevoiw 
•tand,  ao  wiad  durch  die  Erschütterung  des  Bre^ 
chens  und  durch  die  Nachwirkuog  der  abführen* 
den  Mittel  doch,  die^  beginnende  Unordnung  ioi 
Gebartheil  meistens  gehöben«  Geschieht  dies, 
aueh  nicht; vollständig,  stehen  doch  dem  heil« 
aamen  Erfolge  der  sonst  angemessenen  Behandlung 
keine  weitern  Hindernisse  entgegen. 

b.  Der  labegriff  der  iScMdlichkeit^lit 
durch  den  die  Krankheit  eraeugt^urde, 
traf  zugleich  den  Gebärtheil  und  die 
Gallenwege.  So  können  bei  gallichter  Witte- 
ninga« und  Kr#nk)ietita«J3eschaffeiiheit  besoi^ere 
IHaacfaen  auf  den  Gebärtheil  henrotsiechend  wir- 
ken, und  dadurch  zur  selbigen  Zeit  diesd  Vermi- 
achung  einer  doppelten  Abweichung  in^  einer 
acfaieinbar  einfecben  Geatalt  danteilen. 

Durch  dje  Einwirkung  der  Galle,  selbst  der 
Abweichung  in  der  Leber  und  den  Gallf^nvve^en, 
wenn  auch  die  Galleqabspndemng  und  Ergieiöung 
noch  -mcbt  ^ipc  ^m^je.^ekoifeimei^  j^:,  wird  die 


ÄuCierung  einer  sogar  geringeren  Abweichung  im  • 
üebänbeil  so  erhöht,  dä&  sie  entzündlich  sehehst^ 
ohne  es  in  der  lliat  asu  seyn/Das  Übelaeyn  und 
Würgen,  die  Magenschmerzen  mit  der  Aufgetrie*» 
benheit  des  Unterleibes,  und  alle  die  Zufalle,^ 
die  sonst  /lurcb  Mitleiden  t>ei  der  Entcündung 
des  Gebärtheils  etatire^ben,  gehören  hier  mehr 
gallichten  Vermischung  an,  als  dem  Leiden  VO» 
diesem.  Die  Jtrkenntnii's  erhält  man  jaus  der  Be- 
kanntschaft mit^  der  herrschenden  Krankbeitsbe- 
schaflFenheit  nnd  wiederum  aus  der  Bi&tstehnngs^ 
geschichte  des  gegenwärtigen  Übels,  Auch  Iii  de» 
Efscheinungen  desselben  findet  man  indessen  ei- 
nige,  die  der 'reinen  Gebärtbeils»£nt%ündiäig 
ÜbeVfi'anirt  niJRV;  iidW  nidit  i»  der  ftöbe, mkomi- 
men.  Bei  der  gallichten  Vermischung  ist  atfem«!  , 
ein  sehr  heftiger  Kopfschmerz,  meistens  in  der 
Stirn,  mit  Verstandteverwirruögen,  *4ie  zur  Wutb 
neigen,  und  die  Wangen  haben  diü  eig«ntbÖm. 
liehe  Röthe.  Die  Kranken  sind  gemeiniglich  aeht 
unruhig  und  werfen  sieb  viel  umher,  welches  bei 
der  reinen  Entnündung  niemals'  geschieht.  Haupt- 
sächlich findet  mdnnndessen  zwischen  dem  Fiebej 
und  denZuBillen,  die  man  von  Mitleidenheit  heiy- 
ieitet,  lind  den  eigentlich  entzündlichen  Erschei- 
nungen ein  Mifsverbältnils V  wobei  jene  so  starke 
erischeinen ,  dafs  sie  von  der  geringen  Entzündung 
.nicht  veianlafst  seyn  können,  sondern  eine  ei- 

genthümliche  Ursache  haben  müssen. 

Das  erste  dringende  Mittel  ist  hier  ein  hin- 
reichender Aderlarfs,  durcb  den  nicht  blos  die  von  \ 
der  örtlichen  Entzündung  entstehende  Gefahr  weg- 
geräumt wird,  sondern  auch,  im  Fall  ein  soge- 
nannter Blutkrampf  die  Brgiefsung  und  Ausleerung  . 
der  Galle  verhinderte,  'S^^  betbnder*  «cbad- 
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lichkejt  beweglich  gemacht  und  wohl  gar  eatfemt 
wird.  "Wir  sahen  gleidi  nach  deni  AderlalsvM. 
einer  Kranken  dieser  Art  eilt  sehr  rdicblichea  gal- 
lichtes Erbrechen  folgen,  mit  grof&ter  Erleicht^ 
rung. 

Erfolgt  aber  di6  AnsleeroDg  nicht  Toa  freien 
Stücken,  so  kanii  nian  fetzt  erst,  da  der Blntdrang 

nnd  das  Ubermaals  ^es  Blutes  gemindert  ist,  mit 
Sicherheit  ein  Brechmittel  gehen.  Man  giebt  zih 
erst  die'Brechwtinsel  ^mededioh  so  einigen  Ga- 
ben, -wegen  der  krampflkaften  ZusammenschnS-»' 
rung,  und  darnach  allenfalls,  wenn  die  Ausleerung 
nicht  hinreichend  erfolgt,  Hoch  einige  Gaben  ei-t 
aier'  Anfliksung  dea  Brechweintteins»  Nach'  dem 
Erbrechen,  das  -wegen  einer  zuweilen  erfölgenden 
wiederholten  gleichsam  stofsweisen  Absetzung  ei- ' 
ner  übermäTsigen  oft  krankhaft^ veränderten  Galle» 
einigeniale  wiederholt  werden  ma|Ci,  dienen  andi 
hi  diesem  Falle  die  kühlenden  Abführungsmittel, 
um  den  untern  Theil  der  Därme  von  vorbände« 
jien  Schädlichkeiten  zu  befreien,  und  durch  die 
Befötderung  der  Abaonderung  in  ihnta  dieaelbe 
im  ganzen«  Unterleibe  wieder  in  das  Gleichgewicht 
zu  setzen« 

c.  Die  Galleiizufalle.  entstehen  als 
Folge  der  Entzündung  9es  Gebftrtheil« 

durch  Hitleidenschaft,  Diese  ist  hier  nicht, 
blos  an  die  Gemeinschaft  der  NeYven  und  Blut- 
gefälse  gebunden,  sondern  die  doreh  den  Schmers 
nitd  die  Starrheit  erregte  Angst'  nnd  ixfn^  Un^ 
ruhe  der  Kranken,  ist  zut  Erregung  enkier  Abwei» 
chiing  in  der  regelmäfsigen  Thätigkeit  der  Galle 
absondernden  Werkzeuge^  ebenwöhl  wirksam.  — 
Es  ist  "überdies  mehr  «denn  wafai^Gheinlicb,  da£s 
die  Galle  schon  in  den  Zwölffingerdarm  und  in 


den  Magen  abgesetzt,  wenn  das  Zusamnlentreffea 
decs^^lben  mit  der  Thätigkfit  unci  den  ordentli- 
qhen  Vemchcungen«  dieser  Theile  fehlt,  da^eli^&t 
»och  ei^.e  kr^nUiafte  BeftchajQpenheit,  eigene 
höchst  belästii^ende  Schärfe  annehmen  kann.  — 
Wenn  also  die  Erzeugung  dieser  Galle  ai^ch  reine 
Folge  d^r  Krankheit  des  Gebart heils  ist,. so  yer- 
nie^  4hr  Paseyn  doqh  die  Zuf^ijs  dieses  Übels 
und  erschwert  die  Heilung;  bei  und  nach  der  ent- 
zündlichen Behandlung  erfordert  dieselbe  dahei* 

in  allen  i^ällen  Au£merksainkeity  und.  in  sehr  vie« 
Jen  eigene  Mitteli      .  .  ,  .  • 


Fünftes  Kapitel. 

Voll  der  Heiiiin^g  der  veriEehren'den  £nt- 
\\    Zündung  de«^  Gebirtheils. 

#  .    *  • 

...   In  dem  ersten  Zeiträume,  eh^  sich  die'jSnt* 

Zündung  vollkommen  ausgebildet  hat,  ist  eine 
imregelmäfsige  Nervenwirkung  hervorstechend, 
pas  .  Übel  befällt  mit  Neiguqg  zum  Erbrechen, 
Schwindel,  Ohnmacht,  die  Wärme  bl^bt  längere 
Zeit  ungleich  über  den  ganzen  Körper'  Verth  eilt, 
\Lnd  der  Schmer^  im  SchQ9|]^e,^t;ritt  stofsweise  ein^ 
wie.  ein  wahrer  Krampf,  4i}<;i|S|ß^^  mit  Kälte  des 
ganafn  ICörpeia*  Ruhe  ui^  Wärme,  einige  Tar- 
sen voll  ^warmen  Kamillenthees  und  warme  krampf- 
stillende Umschläge  können  gleich  im  Anfange" 
die  Fortschiitte  der  Krankheit  aufhalten«;  Biswei- 
Im  erhält  man  durch  die^.^er  £n|t^tel|t|ng  imd 
durch  die  Schädlichkeiten,  die  hier  besonder 
wirkten,  noch  eine  Anleitung  zu  bestimmten  Mit- 
teln« ,'Pr*  .Sind  die  vorlui^denen.  Zutäil^  ^los  Vor« 

:  • 
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hoten  «in«»  ';g0irö)fetten  sclnrii^njgm  M^iiilsflim^, 

Üie  tlnrclr'  amcliefnend  ^^etinge  ümstüniie  Ter? 

a?cfilinimert,  einmal  vor^dem  anderen  stärker  an- 
getroffen werden,  upd  recht  wöiil  in  eine  jürtlichil 
EntvOnihiDg  Ubergehen  können;  hiLft^gemeiiifr 
hin  die  '^eitfge  Anwemhing  der  'Icraftipfstillenden 
Mittel,  die  solche  Frauenzimmer  sonst  mit  jNuti^eq^ 
gegen  den  ähniichea  mDnatliohr  einuetend^^n  Zu<7 
ttand  ^geUiaucbtett).  und  -mn  Unvoniehtigkeit  •  jeti$t 
▼if'lletciit  versiuimt '  hatteni^  Man  «ebe  - iMi^Ubeir 
das  Kapitel  von  dem  schwi erigen McmÄt^flufs,  TJj, 
Kap.  3  vS.  4o  "fid  folgenide.«  .  >f 
'  Ma6h  £f\lBäitiingeB  verachmotdet  die  ^a;!^!^ 
lieit  '»«f  -  einige. -Oaben'  Doverachen'  Puhmi'  n»^ 
Fliederthee;  und  nach  Zorn,  Arger  und  äbnlichea 
Leidenschaften  helfen  getheilte  Gaben  tlei:  BM^^r 
Wunel^bia  sum  Brecbän  gegeben. 

*  B»B  iiHrklichen'^inttilt-  'der  Estslladuh  eKr 
kennt  man  aus  der  HöJie  des  nicht  mehr  ausssez- 
xenden  Schmerzes  und-  4or  J^inpündlichkeit  und 
^•nnuttg^der  Sch^£i^egeod,..die  aidi  nftofar  un^ 
Mcfa- über:A*n  ganzftn.U«ierleib  BMtreekt,  NInht 
wie  bei  der  gerinnbaren  Beschaffenheit  bleibt  sich, 
der.  Sc^Mnierz  hier  ziemtieii  gleich  und  steigt  nun 
untnaikUeh,  soiulenL^*efff6iditm«i4btiilito  p)ö^- 
lieh  eine  kauib  evträglidre  HöKe  mmA  ainkt  dann 
wieder  auf  den  vorigen  Stand.  Mit  dem  Steigen 
des  Schmerzes  werden  die  Kranken  roth,  haiA 
Yrndt-gerathfii  in  .eftien  befügen  Schwifeiiay  Z^Uken 
der  innem^  Angst'  und  Aiisttengung,  ^obes  di^ 
Brust  beklemmt  ist,  der  Hals  ihnen  wie  «usam- 
mengeschnürt  dünkt ^ und  Zuckungen-  und  Krämn 
p^e  durch*  4^11  gancen  Küiper  driogeii' .und  .iha 
•iBchiittein.  Ii^ehti  immer  lind  jedoch  ^di^  Ab« 
wei€buD|^n^  in- der  Tliätigkdlt  der  Neryea  so  deut;-»^ 
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U^h)  ixbd,  oft  mub  die  £rkeiiiiieiii&  deir  Torhefge«^ 
garigenen- Zustftiides  des  Kranken  und  der; Imeson* 
deren  8ch*ädlichk.eiteii,  und  die  Eis^enthündidikeit 
^er  schmerzhaften  Enipiindung  über  die  eigentli- 
che Beich^ffenheh  allein  Atifschluts  ertheilen« 

Die  Gröfse  des  Schmemes,  die  innere  Unruhe 
und  die  Oefahr  des  Brandes  wird  durch  kein  an- 
deres Mittel  so  schnell  und  sicher  gemimlert,  wie 
durch  ein  Aderlafs«  the  Menge  des  Blutes  «die 
'üu^igeleert  werdeii  nub,  richtet  sidi  indessen  a1« 
lein  nach  der  ganzen  Ii  es  cliaflFenh  ei  t  des  Kranken 
Und  »einen  mehr  oder  minder  günstigen  Verhalt^ 
oissen,  da  es '  kein  gewisses  Zeichen  giebt^  aus 
denti  man  bei  dem  Aderlasse  seibat  erkennen- kann, 
ob  die  geschehene  Entziehung  von  Blut  zurei^ 
chemd  sei  oder  nichts  . 

.  Ist  der  Arzt  so  |;lücklich  die  KranUiek  .m 
demuSSeitrauro  ämmtreffian^  lu,  dem  sich  eheli  nur 
das  Mifsverhältnils  zu  bilden  beginnt,  und  bis  jetzt 
allein  noch  in  der  Bewegung  de^  Blutesvliegt,  so  - 
kattli  ^r,  rUcksichtlich  der  aönstigen  Lagev  immeif' 
meflr  Blut  ausleeren,  .ja  ermu&  es  thuBf  wens 
aber  das  Mifsverhältnifs  schon  in  die«  weitere 
Verarbeitung  und  höhere  Bildung  übecge^ftagea 
ist^  so  wird  jeder  Blutverlust  bedenklicher^  'indem 
er  \A\e'  Teraibestenden  JMfte.  lihnit,  durch.-  die 
der  örtlichen  Verzehrung  einzig  der  gehörige  Wi- 
derstand geleistet  werden  kann.  Der  Aderlaffr 
koifimt  hier  hauptsächlich  in  Betracht indem,  er 
die  Thatigkeit-  der  fiktg^Palse  gegem-t  die  der 
Sehlagadern  steigert,  er  ist  also  nur  übei^haupt  an- 
wendbar, wenn  die  Steigerung  der  BIutge£a('sthä* 
tigkeitf  sich  noch  auf  das  Ortliche  erstrecken  katui^ 
und  mk  dieser' noch  etn  A^ier^  Umlauf  ^'itf  id'em- 
angegriffenen  Theile  herzustiellen  i^t^i  Oaii  Klopfen 
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in  der  schmerzhaften  Stelle,  die  storswei»e  Zu* 
nahttie^xier  ^ckmeries^  die  Höhe  .  des.  ^iebenr,.  die 

'durch  keine. 'Art  toq  Ausleerungeii  geimndert^ 
wurde,  noch  durch  unzweekinäfsig  starke,  in  wirk- 
ücben  Typhus  überging,   und  rücksichtiich  aller 
dieser.  Umstände  der  Tfiig,  d<^'  lÜTMlüieit^  .tiillfB6ifi 

^dien  A'r2t  bei«- der  t  Entscheidung  Über  den  Mit* 
lafs  und  über  die  Grofse  desselben,  als  die  ein- 
zigen hier  2^  iind'enden  eigen thttmlichen^  antset 

'  dei^  al%eni»einen'Atoeigen>  iieiten«  v  . 

{licht  ao*  wie -bei  der  inendaatihaHleg^ Bntgün«* 
dung  nehmen  der  Schmerz  und  die  übrigen  Zu- 
fälle aUein  n^ck^jdetn  Aderlafs^  und  m  Überein- 
stttomun^.  nijkt-  dt»ni  Fiebei>!.lib/*,4jaiideni*iltieU  adife 
^nregelm^imge  ^Ncrrenthäligkei«^  wegen  de»  ein* 
mal  erhaltenen  Eindrucks  und  dör  geschehenea 
Beschränkung  .noch  fortdauert  ^  müssen  durah  <be- 
nriiig^adh  ünd  kranpft^iUende  IWkiel.  duMKznföiw 
decst  beseitigt)  Afvei^den ,  ehe^.  die  ngutea  Fo Ige n>  det 
Aderlass#?s  erscheinen.  Es  tritt  hier  von  zweien 
verschiedenen' Fällen  einec.ein^  entweder  i  w 
'  <  >«  diei> Kranken .  werdeni..r«higier  auuch*  tdefii 
Adli^rkfih,  si«:  vetsp Ilten 'bald 'einige  rEdeichteiran^ 
des  Schmerzes,  der  sicrh  jetzt ,  mehr  drückend  und 
iu'ennend,  gleicbmäikiger  über  die  ganze  Schoofs« 
g'ergeäkl  entrückt»;  und  ihlr  Adiecichileg^iaci  nrihdei^ 
gespannt«  weicher  und  er  hält  gleiche  Zwisehen-f 
räume.  Hier  passen  die  Umschläge  von  Scffiierling 
HÖd'iBi^en kraute  innerlich  das  Opium  in  nicht  9il 
gemngen  .Gabeiib  Die  Kraiiken^&ll^en  darnach»  ge^  ' 

-meiniglich^in  den  Sichlaf ^  tie  aehwitxen  ein  wenig 
und  wachen  sehr  erleichtert  auf.  Wird  hernach 
der  Schmerz  auf  einer  Stelle  wieder  lebhafter^  so 
iBHiasen  naqh  den  Unttäi^ii  «ntjredeff  saenit^htc^ 
igel  um  *  dle#  id^meneii4e  Stelle  angestartiy  oder 


^  t 

,sogleich  ein  ZugpHaster  auf  dieselbe  gelegt  iver« 
den.  Auhe,  Wärme  i&id'der  fortgesetzte  Gebrauch 
milder  beruhigender  Mittel  vpllmden  wdann  die 
Heilung.    Oder  '    '  * 

'  b.    die  .  allgemeinen.  Nerven  zufalle  werden 
deutlicher,  so  jda6i  die  ganse  Krankheit  sich  dem 
Bilde  dea^ -Typhus. näheit,  anfangs  mit  fortd^uera^ 
dem  Schmerze,   hernach  ohne  dafs  die  Kranken 
etwas  von  demselben  wissen.    Man  sollte  glauben 
dals  alle  Neryenmitsel  und  seihst '  daa  Opium  sich 
auch  hier  wohlthatig  und  »ireidiend  er)i7ie&en; 
doch  dies  gilt  fast  einzig  vom  Moschus,    dem  in 
diesem  Falle  kein  anderes  Mittel  gleich  kommt« 
Wir 'haben,  gegen  die  Beobachtung,  bfrüfamter 
'MSIfiBei'9  keine  s^r  gro&e  Gaben  davon  nöthig 
gehabt,  und  oft  mit  sechs  ja  mit  vierGranen  des 
besten  Moschus,  nach  und  nach  gegeben,  alld 
dringende  Zußiliia  g^hobeü.  .AubeHich  legen hirin 
dabei  rothmaotiiende'  SenfjpAaster  an  -die  innert 
Seite  der  Schenkel  und  beruhigende  Umschläge 
um  den  Unt.er)eib»  Hierbei  mindern  sich  allmäh* 
lig  die  Schmecsen  und  die  Unruhe,  'die  Zufalle 
des' Mftleidehs '  verichwinden,.  und  die  lüenkieA 
klagen  kaum  über  etwas  anderes  wie  über  grofse 
Ermattung.     Baldrian,  Schlangenwurs^el  und  die 
Binde  aus  Peru  stellen  die  Kranke  dann  Tolikam^ 
men  her«.     .  .  •*  ^  '?!  !♦ 

Ohne  zweckmäßige  Hülfe  geht  der  leidende 
Theil  unter  den  angegebenen  Erscheinungen  in 
Lähmung  undBräod .über*  Pldtsliches Aufhören  des 
Sehmenes,  mit  Zunahme  derErmattung,  sind  die 
bezeichnenden  Zufälle.  Die  Herstellung,  obgleich 
schwer,  ist  auch  jetzt  noch  möglich.  Ein  grolaea 
Ziigpflasler.  über  de»  geiiaen  Unterleib  ^^gt,  umd 

•  • 
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innerlich  Moschus  in  ^Ijen  ödben  sind  di«  Tvjrlo 
samsten  Mittel. 

Entsteht  dessen  i^n^eachtet  ein  jauchicht-stin«^ 
kender  AusAuiJi  aqjs  den^ebur^stheilen,  kommen 
leichte  Verstandesverwirrungen ,   unbewnfste  und  . 
unfreiwillige  Ausleeruii;2;en  und  klebrichte  Schwei- 
fse.bai  kaltem  und  hippocrati^chem  Gesichle  und  • 
kalten  Händen.  undfFüiWn^  so  ist  der  .Brand  wirk- 
lich eingetreten.    Die  HoflFnung,,  dafs  nur  eine 
kleine  8telle  an  einer  der  innein  Wände  des  Ge- 
bärtheils  brandig  sei,  die,  wenn  nur  der  Zerstö- 
rung Grenzen  gefeftzt  werden  köpnten,  durch  das  \ 
Gesunde  abgestofsen  würde,  ist  meistens  täuschend, 
da  d^r  Umfang  des  Brandes  zugleich  gelähmt  ist.         '  > 
Doch  mu&  man  auch  hier  noch  das  ZugpHa&ter  . 
anlegen,  den  Moschia  reichlich  in  Verbinde  .  ^ 

der  Serpentaria  lind  China  reichen^  und*  auch 
durch  die  Scheide  dem  Brande  widerstehende 
JSonspriitzungen ,  machen,  von  Kamillen  -  Aufguls  • 
mit  'Kaihpfergeisti  Weiden-  und  £ichenrind4E»n<-' 
Abkochung:  mit  Salzsäure,  Ataütt  und  äflualichen 
zusammenziehenden  Flüssigkeiten.  ^  •  • 

Die  auch  bei  dieser  Art  der  Entzündung  statt 
'  findenden  Verwickelungen,  müssen  freilich  nach  . 
ihrer  Eigeirtthümlichkeit  *bcfhandeft  wei'den,  doch  .  « 
mit  überwiegender  Rücksicht  auf  den  hier  herr-  *"     .  •  , 
sehenden  Mangel  an  innerer  Selbstständigkeit  und  • 
iinf  <Ue  Neigung*  a;u  Zerstörungen. 

Sdmupfigce  und  flüssigte  Entzänäuqg  des  Gh» 

'  hänheils. 

.  Erkältung  nach  Erhitzung  und  eine  besondere  . 
Flüsse  und  Schnupfeh^egüiistigende  Luftbe8GhaK>' 
fenheit,  sollen  eine  eigenthümliche  Art  Von  Ent» 
sündung  erzeugeijiy^  und^dies  sowohl  in  ^^i^^^jCe- 

II.  ••    .  •     j- F  ■     •■     ;  .  , 
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b.ärtheii,  wie  an  anderen  Stellen.  Neuere  Schrift- 
steller,  die  diese  Hestimmung  nicht  ohne  Grund 
zu  allgeinein  ßndeh,  nefimen  an^  dafs  es  dabei 
auf  den  verschiedenen  Sitz  des  Übels  in  dem  ei- 
nen od^r  deni  andern  Bestandtheil  jedes  Werk» 
Zeuges  Jiauptsächliqh  ankommt;'  det^ .  obgleich  er 
in  die  Gestalt  und  in  das"Wesen  desselben  ein- 
geht, seine  eigenartige  Beschafl'enlieit  dennoch 
nicht  yerUert.  Die  Schnupf- Entzündung  sollte/ 
daher  in  den  Schleimhäuten  haften ^  die  flüssigta 
in  den  Muskeltheilem 

Entzündunij  haftet  aber  an  sich  immer  in  den 
Gefäüsen^  und  die  Verrichtungen  der  Werkzeuge, 
deneÄ.die^e  Gefafse  gehören ,  werden.  Hiar 'in 
Folge  des  ^li^^IsverliäTfnisses  ih  diesbn  gestt>^.  Aüdt  ^ 
dies  hat  man  zugestanden^  ja  man  ist  so  weit  ge- 
gangen, dals  man  der  Entzündung  ausschliefslich. 
ihren  JSitz  in  .den>  Haargefaisen  angewi^eseh  hat^  ' 
(Wa'lthef  iut  Landshuth)  wie  sie  aufser  dieseil 
aber  noch  in  einzelnen  Gebilden  eines  Werkzeu- 
ges  haften  und. darnach. wesentliche  J^estimmungen 
annehmen  könne,  ^at  man  nachzuweisen  unjter* 
Tassen.      '    '  "  '  '''  '      '  ^'  ' 

■ 

•  Die  Entzündung  ist  nur  in  den  Haargefafsen, 
^in  wie  fern  ein  Gegensatz,  der  zwischen  dem  Blute 
^nd  den  Gefaisen  überhaupt^  besteht ,  auch  zwi»  . 
sehen  ihnen  und/den  grorsern^Gefarszweigeii  zu- 
gegen ist.  Jede  Schlagader  und  jede  Blutader  ' 
können,  da  wo  sie  sich  vereiaig^n^  durcli  ein 
eigenes  Haargefäfs- System  .zusammen.  Die  Haar« 
gefafse  sind  weder  Blutader  noch  Schlagader»  aon^ 

t  .  ...  '  M   II 


^l*Jf  M..     Beitrage.  Sur  M^disiii  ii^d  Chirurg^«  bejibn^trs  der 
,  ^ugeokeilkunde.  V.    Von  der  Augen-Enufindttsg  und 
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dern.  iie  sind  der  Heerd,  auf  dem  sich  Schlag- 
«derbhit  itt  der  -Blatadem*  Verwandelt;  .  Dies 
können  sie  aber  nur  seyn,  indeni'sie  mit  ihrem 
Inhalte  in  die  Bildungs-  und  Sonderungs Vorgänge 
^eingehen;  hierdurch  fallen  sie  aber  der  Eigene 
thUmlichkeit  .jedes  Werkzeuges  anheim»  und  wer* 
ideir  des  eigentliche  fiildungs-  (Wiederersetaungs-) 
Mittel,  die  Träger  des  eigenthümlichen  Stoffes  für' 
diesen  Theil.  —  Wenn  daher  zwischen  ihnen  und 
den-  QefaCist&mmen,-  an  denenr  sie  gekoren,  eiok 
Gegensato  entsteht,  der  sich  in  ihnen  ab  .ein  Mil$« 
verhältnifs  zwischen  ihrem  Vermögen   und  dem 

^Gegenstände  ilires  Verarbeifeens  fortsetzt,  so  mula 
dies  Mifavetbältnilsi  in  wie  fem  es  notbwendig^ 
Störungen  und  Unordnungen  erzeugt ,  diese  nach 
der  verschiedenen  Gestalt  und  den  Verrichtungen 
des:  unterliegenden  Gebildes  hervorrufen*  • 

Gewift  hat  so  jeder  eigenartige  Beatandtheil 
eines  zusammengesetzten  Werkzeuges  seine  eignen 
Haargefäfse,  die  nur  in  den  grofsen  Stämmen 
wieder  vereinigt,  werden,  und  in  denen  daher 
vorzugsweise  «ick  das  entzündliche  MilsverhältuiCi 
entwickeln»  nnd  in  dem  hervortreten  kann»  wel- 
ches in  seinen  Verrichtungen,  ungeachtet  der  ge- 
meinschaftiichen  Verbindung  zu  einem  besondern 
Werkzeug,  eigenartig  geblieben  ist.  ~  ;  Dadurch 

'  können  überhanpj:  nur  örtliche  Entzündungen,  ent^ 
stehen,  die  sich  in  denselben  Werkzeugen  in  ver- 
schiedenartigen Gestalten  ausbilden«  £s  ist  ein 
Irrthnm,  wenn  mte  glaubt»  •  ..eine  reine  EQtzüni^ 
dnng  denken  zn  können,  die  an  kein  ^erfaseti^ 
und  an  keine  Stelle  gebunden  wäre,  und  die 
durch  ihre  Gebundenheit  an  «einen  bestimjnten 
Sitz  achon  getrübt  werde. '  Entzüodulig  kann  niehfi 
seyn,  ab  en  einer  besiopidenv  Stelle!  des Jebenden 
-    ^   '    *  F  a    •  * 


l^örpeiS).  sie  kanu  uiclit:  s«^ix  oiine  Eigenheiten 
TTOMk.  diener  Sieiie  ansuDehtDen,  «ia  blitkbt  d^bei 
aber  gleich  rein  und  ungetrübt,  und  sie  hat  keine 
wesentliche  Unterschiede,  als  die  sie  nach  der 
verschied enen  Grundhie^cjhaJäenheit  des.aog^grif«^ 
ftaen  Löbens  oothwe&dlg  annehjnen  tmuls. 

Der  Grand  weshalb  grade  *  dieser  oder  jener 
Bestandtheil  der  Schleimhaut  oder  der  Muskeitheil 
ergriffen  wird,  kann  kein  anderer  sejn,  als  der- 
selbe, durch  den  ürlUohe  Att^siS^  und  ihnen  ent- 
sprechende Abweichungen  Uberhaupt  bewirkt  wef-r 
den.  Es  ist  erweifslich,  dafs  bestimmte  nuTsere 
Dinge  auf  bestimmte  TJiciie  und  Verrichtungen 
einen  öesondern  JEdnAufs  haben,*  von  deäi  wir 
aber  bis  jetzt  noch  eine  sehr  unvollbanunene 
Konntnifs  besitzen.  Aul^er  diesem  kommt  es  dar- 
an i  an,  welciier  Theil  seiner  Lage  oder,  sein  er 
Vei^htimg.nach  bestimmten  ^nflüasen  anliächst  ' 
ausgesetzt«  ist,  welcher  'besonders  thätig  rmiy  oder 
schon  krankhaft  abweichend«    '  ^    .  .     .  •  . 

A*  ochnupf-Enizüudun^  des.G^bär.^h  eiis. 

Die  Schleimhäute  sind  es ,  die  nach  der  Ober- 
haut zunächst  von  der  Luft,  ihrer  Mischung  und 
ihrem  Wärmegrad  getrolYen  werden.  Ihre  Ver* 
richtung  richtet  sich  deutlicli  nach  derBeriihmng 
mit  der  Luft>  und» sie'  ist^. stark  und  schwach,  je 
naclidem  diese  verschieden  ist.  Sclmelle  Verän- 
derungen in  der  umgebenden  Luftschicht,  beson-. 
•  ders  grolterei:  CieiMiit  an  ^auerstofi^  Und  verhält« 
mfanaCuger  Mangd' an  -  WÜ^estoff,  erzeugen  da- 
her, wenn  nicht  ein  anderes  W.erkzeug  durch 
Anstrengung,  ^ebeneinilüs&e  oder  yor^iergegan«« 
gene*  «Abweiohfung  'in  'einer  4>esondeirea  Anlage' 
wwL,  hauptsüchlieh.' Schnupfen.    &  entsteht  da, 
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wo  die  Mündungen  der  Schleinibälge  zunäc{istge- 
tf offen  wfifdeuy  oder  wo  sie  vorzugsweise  in  der 
AbsanAemßg,  (itegrf flFen  und »  ja  diese '  Umstände 

können.  ibnf  voiL  ^iaer  Stelle  zur  anderie^n  hinüber- 

'  »  <        '     •     «  ' 

leiten. 

Die  &9hn]|{>fen- Entzündung  in  dem  Gebär» 
^"^wl  gabt  nur  bis  in.  den  untern  Abschnitt,  wo 

mir  Schldimbälge  sind,  weiteriiin  hat  sie  eine  an- 
dere Beschaffenheit.    Über  den  Mutterhals  hinaus 
""haben  weder  ältere  nocli  n^ufi^e  Untersuchungen  *) 
.dk«  GebjfrtheUs^  Schleinlbälge  rpdef  .eine  Schleim- 
baut  entdecken  iconnen,  Daa  £igenthüinliche 
Schnupfen  -  Entzündung  des  Gebärthcils  besteht 
darin,  daik  sie  mit  .einer  unangeneliipen  schmerz- 
lyift^ .  J^eachränkunj^  dar  Schlaimabsonderong  in 
'den  hier  gelegenen  dazu  bestimmten  Werkzeugen 
^antuigt,    den  Sclileim  weiterhin  verändert  und 
^egen  das,  Ende  seine  Absonderung  vermehrt* 
^tatt  JEateJTung  folgn  ihr.  der  Sehl eimSuis  und  beim 
weitem  Forticbreiteft  «des  Ub^la  V^bildunfi;  der 
[Werkzeuge* 

Man  sehe  hierüber  das  Kapitel  von .  dem 
SchleimäuQ^  im  ersten  Thfiü  S.  ao4  4tes  Kapitel* 

B.   Flufs-Entz'ftndung  des  Gebärtheils. 

Es  entsteht  die  Frage,  ob  ein  flu  Ts  ufid  eine 
£üssigt^  .£iitaün.4u|ig  dasselbe  seien.  Man. unter- 
scb^ifipt  beide  und  hält  iedam  fiisch  entstandenen ' 

Herr  GalM  hi  Padua,  der  dmr  Gvbirtkeil  wohl  am  sorg^ 
fiUtigaten  von  allen  Zergliederern  nota^ucht  und  aeinan  in- 
naita  Bau  so  |;anau  beschrieban  bat«  radat  bloi  von  ai» 
•  sflfT  Absondarnog  daa  Sdilaima  ink  Habe.  .Dar  Gabannnt«- 
tnr-Köxpar  aond^  aUain  ^pt  nach  aaina»  Höhle  m»' 
'    und  dia  .Qaflfta  haachan.  abia  dunstartiga  iPauchttakatt 
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Flufil  doch  für  entztindlieti.  Söll  das  Wort  „ent* 
zUndlich^c  die  Alknl^heniiig  und  Neigung  zur  Ent- 
zündung bezeichnen,  so  hat  man  wohl  Recht;  das 
Mirsverhältnifs^  aber,  worauf  das  Wesen  der  £nt« 
Zündung  beruht,  hat  «ich  dabei  noch  nicht  *ent- 
Wiekelt«  Beim  Flub  liegt  der  Geg^iisats,*  der  diefte 
Krankheit  begründet,  in  der  Beschaffenheit  des 
Blutes  und  seiner  Foitbewegung  zu  der  auf  die 
äufeere  Thätigkeit  des  Werkzeuges  gerichteten 
Neryenwirkütigy  uiad  der  in  den  Mückeln  bestän- 
dig erforderlichen  dunstartig  -  wäfsrichten  Ab- 
sonderung; auf  die  beziehungsweise,  innere  Seite 
des  Lebens 9  die  Ernährung,  Bildung  hat  derselbe' 
sich  noch  nicht  erstreckt«  Dadurch  aber  komhit 
die  wesentliche  Beschaffenheit  ^der  Entzündung 
allein  zu  Stande«  '  - 

Die  Bewegung  ist  derjenige  Zustand,  in  dein 
die  nach  aufsen  gekehrte  lebende  Thltigkeit  ßr 
uns  hauptsächlich  sichtbar  wird,  und  um  ihn  her- 
vorzubringen, sind  eigends  dazu  eingerichtete 
Werkzeuge  vorhandep«  Dies  sind  die  Muskeln« 
Der  Fluls,  der  eine  eigentliche  Xrankheit  der 
Bewegung  ist,  für  die  er  ein  (wegen  der  Bezie- 
hung auf  die  Nerven)  schmerzhaftes  Hindernifs 
setzt,  tritt  daher  am  deutlicii&ten  und  in  seiner, 
vollkommenen  Gestalt  allein  in  fier  Muskelfaser 
hervor,  dem  eigensten  Werkzeuge  für  die  äufser- 
Jiclie  Bewegung.  In  eben  diesem  Theile  muls 
deshalb  aber  auch .  die  Flufs  *  fintzündiuig.  ibten 


und  schJtlpfrich  machende  Lymplif».  In  der  Gebärmutter» 
Enge  gab  auch  der  derbste  Druck  keinen  Tropfen  Feuch- 
tigkeit. Die  innere  Schicht  des  Muiierhalses  sthwit;^te 
bfos  Schleim  aus.  M.  s.  Reil  Archiv  für  die  Physiolo- 
gie VII.  ßd.  3.  Heft  S.  341  und  folgende.  "  '    '  - 
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Sitz  haben,  yteil  sie  die  Steigerung  des  einfachen 
Flusses  ist,  der  Übergang  de&selben  auf  die  inner-' 
iichea  Lebeasverhältnisfi^« 

*  £ia  Muskel*  kaBn  nur  der  Sitz  des  Fllis$es  und 
dessen  Entzündung  seyn,  in  wie  weit  er  als  Mus- 
Jtel  entwickelt,   d.  .h,  wirklich  in  Tbätigkeit  ist. 
Jeder  MMskel  hpw^j^,  aber  zunächst:  sjch  «elbsty 
mit  anderen  Worten )  er  rerändert  seine  Lage 
und  Gestalt,   ehe  durch  ihn  ein  anderer  Theil 
bewegt  wird;  d^^a  nur  durch  seine  Veränderung 
jLOthjp^t  die  Bewegung  zu  Stande^    £s  lälst  si6h 
daher  mit  Gewifsheit  benaupten,  dafs  ' der  Muskel 
dies  nur  wird,   indem  er  sich  bewegt.     Ist  nun 
freilich  der  gro(s.te  Theil  der  Muskeln  beständig 
in.  äufaerljoh^  Bewegung,  mithin  immer  Muskel, 
so.  folgt  daraus  noch  nicht,  dfafs  dies  bei  allen  der 
^Fall  seyn  müsse.    Sobald  ein  Theil  nur  diese  äu- 
fserliche  Bewegung  annehn^en  kann»  so  wird  er, 
indem  fr  sie.  annimmt,  dadurch  sogleich  zum 
Muskel,  wenn  er  yodier  auch  Lfos  unbemerkt  in- 
nerlich für  sQ^ne  und  des  Ganzen  ErLialtung  wirk- 
>aw.  war,    .      -  '  .  . 

Dies  eiiliplgni^f  sich  in,  dem  Gebärtheil  unbe« 
zweifelt,  und  es  ist  keine  Frage,  dafs^  die  Lageii 
und  JFaserbildimg  desselben,  die  besonders  die 
Herren  Meckel  U9d  Calza  so  gut  beschrieben 
.und  ^abgebildet  hd>ep,-  wahrhaft  muskulös  seien; 
der^tt  besondere  Gestalt  der  bestimmten  Art  der 
hier  noihwendigen  Bewegung  vollkommen  ange- 
messen ist.  Diese  Bewegung  besteht  aber  zuerst 
gewiGi  in  dem  Ausdehnen  dieses^  an  und  für 
«ich,  unVl  iseine' Muskel -Thätigkeit  abgerechtiet, 
gar  nicht  dehnbaren  WerkzeViges,  bis  (wie  bei 
jedem  Muskel)  ,auf  den  Funkt  des  möglichen  Aus- 
dehnungagprardes ,  als  hernach  in  der  Zusammenzie- 
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hung  bis  auir  Tölligea  Ruiiey,  in  der,  mit  dam  Auf- 
hören der  Verrichtung,   die  Muskelbildung  auch 

nicht  mehr  unterschieden  werden  kann.  Es  ist 
sonderbar,  da  Ts  Schriftsteller  darauf  verfallen  sind| 
aufser  den  Muskeln  noch  Au&dehnungs -Ursachen 
4ieses  Thi^ils  bei  der  Schwang^ischafl:,  z*  B«  in 
der  Ansammlung  des  Fruchtwassers,  dem  Wachs- 
tjbuf^  des  Kindes,  anzunehmen,  und  die  hervor- 
tretende Muskeithätigkeit  blos  für  eine  Zuberei- 
tung auf  die  künftige  Zusammenziehung,  in  der 
sie  solche  allein  wirksam  glaubten,  zu  halten.  Die 
Sache  ist  so  deutlich,  d;^is  allein  die  sonderbare 
Eigenthümlichkeit  der  Gelehrten,  das  Nächste  2u 
übersehen,  die  lächerlichsten  Irrthttmer  und  Wi- 
dersprüche bis  jetzt  unterhalten  konnte.  Für  uns 
hat  dieser  Gegenstand  nur  in  so  fern  Werth,  als 
er  unsere  auf  vielfache  Beobachtungen  gestützte 
Behauptung  beweist,  dafs  der  reine  Pfufs  und  die 
flüssigte  Entzündung  den  Gebärtheil  nur  im  ge- 
schwängerten Zustande  befallen. 

Aulser  der  allgemeinen  Behandlung  der  £nt^ 
zündüng,  mufs  man  besonders  darauf  Rücksicht 
nehmen,  dafs  die  Dunst -Aushauchung,  wodurch 
die  Muskelfaser  geschmeidig  erhalten  wird,  bei 
ÜUssigten  Abweichungen,  zuerst  unterdrückt  und 
nachher  Verändert  wird.  Auf  die  anfangende 
TrOrckenh^it  der  Faser  erfolgt  nachher  eine  lymph- 
artige gerinnbare  Ergiefsung  oder  sogenannte  Aus- 
schwitzung, wodurch  Theile^,  die  sich  gegen  ein^^ 
ander  verschieben  sollen,  zusammenkleben,  und 
so  wechselseitig  ihre  Bewegung  hindern.  Man  sieht 
auch  hier,  dalis,  wo  die  Entzündung  absondernde 
Fläfchen  trifft,  statt  der  Eiterung  an  anden^  Stell- 
ten« zunächst  krankhafte  Absonderung  folgte  durch 
die  aber  ebeawohl  die  Gestalt  des  Theils  und  die 
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EDtsÜBdlichtf  geholMHA  ist,  sucht  ftitsti  ;die  I^Sfsu* 

richten,  dunstförmigeii  (serösen)  Absonderungen 
, durch  die  ilmen  entsprechenden  Mittel,  Salmiac^ 
Bfmdere^rsg^ist;,  Spieisgl^s,  Kampfer  und  Mehr^r^ 
-XQ  befördern,  und  dtirch  gfofse  Zu^flaste^  der 
Ausschwitzung  und  Verklebung  zuvor  zu  kommen,' 
Die  genauere  Beschreibung  gehört  in  die  G#<*, 
adnehte  Icrankbafter  ZuGäliei  die  dßr  SnAiwkngst^ 
adialt  eigent^umUcfli  dud; 

*  * .  *  • 

'     JRosenarcige  Entzündung,  •  ,^ 

Indem  niiUi  jede  ^berdätblichey.nicht'tie^reU 
feilde  Entzündung  mit  der  Rose  verwechselte,  hat 
man  diese  auch  an  innerlichen  Eingeweiden  zu 
£nden  geglaubt»  Rose  ist  ein  wahrer  üautaua« 
acfalagy  .der  eiMn  eben  so  bMimmten*  Veriauf 
hat,  wie  Blattern,  Mesem  und  SckaHach,  und  der 
gleich  wie  diese,  wenn  er  sich  vollkommen  aus- 
gebildet hatte,  mit  Zerstörung  und  Wiederersat* 
der  ergri£Benen  Theile  endigt.;.  Wegen  df esiec .£i.. 
genthtimlichkeir  ist  die  Rose  schleehthin  an  die 
Oberhaut  gebunden,  und  kann  als  solche. ]^elnal5 * 
innerliche  Theile  befallen«  ^  '      .  . 

•  Die  WahmehmuQgenj  dais  Eotallndungen  in« 
nerer  Theile,  und  besonders  auch  des  Gebärtheils, 
durch  eine  aulserlich  entstandene  Rose  gehobei^ 
sind,  hat  man  falschlich  durch  eine  Wanderung 
^eaes  Übeb  von  innen  nach  äuls0n  erJdärt»  Die 
Erscheinungen,  die' man 'für  ausgebildete  Ehtzün«« ' 
dung  hielt,  waren  blos  Zufalle  der  allgemeinen, 
dem  Ausbruch  der  Rose  vorangehenden  iKrank- 
heitsbes^a£Penheit,  die  von  selbst  aufhören,  so« 
bald  sich  die  bestimmte  Gestalif  des  Übels  als 
Kose  an  irgend  einem  Theile  eatwiciceltew  In 


aadem  Fällen,  entstioi^  Kose  bei  einer;  im 
Enttteben  begnBPeioan  pberHäohlicben  £iitfeüi|dung 
blos  zufällig,  und  wirkte  dann ^  auf  ähnliche -W ei« 

se,  nur  noch  stärker,  wie  ein  Zugpflaster.  Das 
xaogenanate  Zurücktreten  der  Rose  dairf  uns  nicht 
irren»  ,da  bekannt  ^ist,  jdaCi  jede  innerlieiv  be- 
gründete Krankheit,  wenn  ihre  ordentliche  £nt* 
Wickelung  an  den  ihnen  eigenthüinJichen  Stellen 
gehindert  wird^  an  anderen^ vieUeichjt  durch  neue 
Schädlichkeiten  grade  besonders  getroffenen«  Thei« 
leii  Unter  anderer  Gestalt  hervortritt,  , 

*  Aufser  dafs  nur  die  Uberfläche  getroffen  wer- 
de»  0in  Umstand^  der  im  Leben  nir>^it  unmittelbar 
fstt  enkenneh  ist»  uncl  die  üeiindigkeit  der  Zu* 
falle,  hat  man  für  die roaenarrige  Entzündung  des 
Gebärtheils  keine  bestimmte  Kennzeichen  angeben 
j&önnen;  ans  diesen  aber  folgt  nichts,  wie  .  etwa 
ein  leichterer  Angriff  und  der  Mangel  einer  voiy 
bereitenden  Anlage.  Man  wird  daher  am  sicher- 
sten verfahren,  wenn  man  auch  diese  gelindere 
Entzündung  nach  der  Grundbeschalfenlieit,^  den 
besonderen  Schädlichkeiten  und  der  bestimmtenr 
Äufserungsweise  behandelt,  ohne  sich  uÄ  'daaro» 
aenartige  derselben  weiter  beküngtmern. 


Sechstes  Kapitel. 

Von  der  Heilung  der  entarte 

Entzündung. 


-.'      Erste  Klasse. 

Die  wesentliche  Beschaffenheit  ui^d  die  Au« 
fserungsweise  der  Entzündung,  mithin  auGhi  die 
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3e!iä^dlun:g 9. hängte  davon  al>|  <»b  Db^l  bei. 
einFacher  schkffer*  6randstiinmliiig  eihtritt,  €H4«r 

ob  eigenartige  Abweichungen  in  dem  Ernähruögs- 
uad  Bildüngsgeschäft  zugegea  sind.  In  dem  ieta^- 
'tenf  Fall /kann  die  £nt2ändaiig/bios  als  ÄuBieraDg 
WÄWirktmgNiwt'vWhieiT^hendcfn  obne 
alle  weitere  Veranlassung  eintreten,  oder  sie  enf- 
steht  zufällig,  durch  besondere  Scliädlichkeiten, 
tmd  sfe-üiimmt  lllx^  '^^'eSgeothümUbhe  und  fremd« 
ärd^e  Gestalt  an;  -vt^'  die  obwaltende  Grundbe- 
schaffenheit  zu  kfijiner  anderen  geschickt  ist. 

Wo  sich  .der  erste  Umstand  ereignete,  fordert 
die,  Entzdndnng  bestandig  dieselbe  Behandlung^ 
A%  Sie  vom  Grnnd#  liegende  Krankheit,  und  sel- 
ten einige  besondere  Rücksicht  auF  die  ihr  eigene 
Gestalt;  bei  dem  zweiten  mufs  <^ie  Entzündung 
-n^öglich^  schnell  geheilt  werden,  um  die  örtliche 
Äufserung  der  eigenartigen  allgemeinen  Abwei« 
chung  zu  verhiithen.    Diese  letztere  muls  etwanig 
wohl  berücksichtigt  werden,  doch  ist  sie  hier  in 
d^selben  Verhältnis  tler>umergeptdnete  Gegenv 
"ifttand  der  Behandlung,  wie  im  ror^rwäbiiteA  Fall' 
das  Entzündliche,       t  '  . 
'   "  Bei  der  einfach-schlaffen  Grundbeschaffenheit 
kann  die  hitzige  EntsUndung  nicliit  zu  Stande  kom« 
meii-,  iffeil  die  {rSherA  Liebenshandlüngen  nicht 
mit  der  Lebhaftigkeit  vor  sich  gehen,    und  das 
Blut  durch  schnelle  Einwirkungen  keine  Veranden 
"riüngetf  aüfeunehisien  vermag,  wodurch  seine  Masse 
>o  ireiiibehrt  oder  seine  BeschäfIHnheit  so  veran-# 
'dert  wurde,  dafs  der  bestimmte  Gegensatz  daraus 
hervorginge.     Die  strafferen  T!heiie  sind  aufser- 
äem  bei  dieser  "-Beschaffenheit  so  naehgiebig  ge- 
worden, ün'd 'die  Empi^ndlichkeit,  di6  im  gesun- 
'^'den  Zustande  die  Grenzen  ^ihrer  ^regeimäisigen 
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Ausdehnung,  bewahrt,  .  *o,  abgestumpft,  da£§L  da* 
Biut,  das  nicht  ra&cb  geni^g  hrthew^egjk  wird^^pich 
.durch- Erweiterung  dei*  G^eß^IsJe  Raum  verschaffen 
kann.  Ein  iyn|pharti<^er,  dünner,  aber  gerinnbarer 
BestandtheU,  der  durch  die  trägem  Bildungs Vor- 
gänge n^cht  aufgezehrt  ^ir4, «fchwitzt  da^€|i  durpb 
die  Wände  der  Ge£älae.  am,  'i|nd  l>ewtrkt  söge-' 
naniite  kalte  Geschwülste,  Absetzungen  und  Zu- 
samoienkjebungen ,  auf  die  eine  weiter  greifende 
Entartuqg  folgl«  So  entsti^t  uad  Verläuft  dann 
die  hier  eigenthüuiUcbe  . .  , 

'  Langwierige  Eruzü'ndüng  4es  GeHärcheils» 

Die  Kranken  Fühlen  entweder  nach. einer  ym» 
hergpgangenen  be^timmt/en  Veranlassung,  odei;  ohne 
solcher  sieh  hewufst  zu  seyn,  einen  beschränkten 
{>chinerz  tief  im  öchoofse^   der  dunipf  un.d,bren«^ 
aepd,  bei  Bevvegangen  und  in  gewisseA  Lagepi 
und  Stellungen  ihres  Kfitpers  ztinimmt,  niemala 
aber  ganzlich   aufhört.     Nach   Erhitzungen,  bei 
/^ufregu/ig  «^nd  Befriedigung  des  Gescidechtstrie- 
b^  und  ^ur  Zeit  des  Mpnaufliisses  vermehrt  und 
verbreitet  ^ch  der  Schmerz.    Dasselbe  geschieht 
.bei  '  sonstigen  zufällig  überfallenden  Kränklich« 
Jteiten.       ,  ... 
:  ^    Gemeiniglich  ist  der  Monatsäufs  schwierig  und 
dus  abgehende  Blut  krUmlich  .  und  schwärzlich, 
oder  doch  so  untermischt,  wenn  der  grölsere  Theil 
d.esselben  auch  von  gesunder  üescha^fenheit^ wac« 
.Der  Schleimfluis  ist  ein  aehr  unge^i$ses> Keimzei- 
ohen,  desafm  Gegenwart  oder  Abweseiiheit  über 
das  Dasejn  einer  verborgenen  Entzündimg  nich^ 
aussagt.  ^      ,  . 

Ist  die  entzündete  Stelle  .von ^kleinem  l^^eu- 
tenden  VmCabge,  so  hindert  sie  die  MtigUch^eit 

« 

/        -*  . 
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di^  $tapfitegiu&.^aii:  und  4ür  sieh  .mc&t,  doch'  be« 
.  lUnikiii^  >lie,  l^oidit^t-dttniacfh .  entweder  ein^  gro- . 
Isere  Heftigkeit^  und  nähert  'sich  mehr  dem  hitzi-. 
gen,  .,  odßf  sie  beschräakt  die  rege2mäisige<  Aus-^ 
dehnung  de^  G<^äftheihi  und  giebt  ihr  eine  schiefe 
Gestalt  iMid:«Lag^,  %dd»riolir die:  Fehlgeburt  früher 
04eff!  s|»äter  herbeigeführt  wird. 
'U  ^JDas  allgemf:iiie  Unbehagen  und  die  Ermat- 
tung, ..Welche  die  Erschiaffung  zu  .  begleiten  pße-r 
gm^  «wetfden  bei  dies^i^jÜNmkheit.yeiinehrty-  es 
erschein eäfi  besonders  krampfhafte  Zufälle  des  Ün- 
terleibes^  die  auf  die  Stimmung  desGemüthes  ei- 
nen' nachtheiligen. und-  niederdrückenden Einüufs 
iluGiate,  die  £&liist.  rpiimiits.ab,  die  Yjardauung.  ist 
gestört,  und  der  Stuhlgang  unordentlich.  Mei- 
stens kommt  Abends  ein  Fieber,  mit  deutlicher 
Vermehning  ^dea  Schmerzes,  Hitse  und  Kopfweh, 
und  jmtMoi^geliscfaweibdiir^  'JiiiweileA  eine 
trockne  Hitze  zugegen,  ^elohi»  di^e  KMütüten  sehr 
beunruhigt./  »  '  ' 

.  .1  Diese  Zufälle  treten  nachrUnd  nach  ein,  unc^' 
sie 'sind  fci'ach  der  Beschäftigung,  der  Lage  und 
nach  dem  ganzen  Verhalten  der  Kranken  bald 
heftiger  bald  gelinder,  sie  werden  daher  im  An- 
lange m^stens  nicht  gehörig  beachtet  und  zufa^-* 
ligein  Eiiilliisseii  zugeschrieben,  deren  Wirkung,* 
wie  man  hofft,  leicht  vorüberginge.-  Hierüber' 
verstreicht  die  Zeit  zur  Heilung,  die  gemeiniglich 
nur  dann  gefordert  wird,  wenn  die  scho^  ufn  sich 
gvetfflf<4e  Entartung  lästigere  Beschwerden  er«^ 
regt.  Der  Arzt  hat  es  dann  mit  einem  tnsattimeri^ 
gesetzten  Übel  zu  thun,  in  dem  das  Entzündliche , 
bei  der  Entartung  fioch  immer  fortkisiecht  und 
Ilm  Vefbreitung  befpfdeBaK- 

Sterben  JUilike  zufällig  während  de$  blos  ent- 


Mündlichen  Zeitraums,  so  findet  man  die  Gefafse 
an  einer  Stelle  ausgedehnt  und  knotig ^  die I^atse 
des  Gebärtheib  ist  hier  mel«  aufgelockert ,  <  rö-' 
ther,  und  zuweilen  an  der  Oberfläche*  ihit  der 
Bauchhaut  verwachsen«  Diese  Veränderung  trifib 
vmaii  wohl  an  mehrjeften  Stellt^  desselben  Gebib- 
theils,  aber  das  gan^e  Werkzeug  nimmt  k-einett 
"Theil  daran.  Langwierige  Entzündungen  dessel- 
ben sind  daher  niemals  allgemein,  sondern  nur 
«teilweise  <  und  beschränkt«  Hat  die  £ntartuilg 
schön  begonnen,  so  ist  die^'Ieidende  Stdle  dtirofa 
ausgeschwitzte  geronnene  Lymphe  wieder  dic!iter  . 
geworden  und  knolligt,  die  Gestalt  des  Gebär* 
theils  dadurch  Teränderty  uÄd  derselbe» 'Schwerer 
am  Gewicht  wie  Ättror.         '       •  ' 

Urs  a  ch  e  n -sind  alle  die  schädlichen  Einflüsse, 
di^  eine  Entzündung  des  Gebärtheils  überhaupt 
hrertorbringett^  in  .Veibindiing  mit  dibr  Grunde 
liegenden  allgemeilien' BesdiaiFenheit.  Bei  Am 
verzehrenden  Entzündung,  minder  leicht  bei  der 
verbildenden,  kann  eine  zu  reichliche  Entxiehung 
Ton  Blut  die  Emfihntng  plötelxch  iso  hmiittelw 
bringen' iind  zugleich  die  Nerventhätrgkeit  ak» 
spannen,  dafs  wirkliche  Schlaffheit  darauf  folgt. 
Daher  werden  hitzige  Entzündungen  so  leicht 
langwierig.  Anlage  BUm  Goldadetilufs»  mk.  Axihau-i 
fung^  von  Blut  wd  Stockungen  iik.  den  Gefölsen 
des  Unterleibes,  begünstigen  dies  Übel  ungemein. 

Die  Vorhersage  ist  ungünstig,  weil  dieGe^ 
fahr  mehr  aus  der  allgemeinen  Besehaffen]»eit'hert 
vorgeht',  äts  aus  delr  Heftigkek'des'^rtliekeh  *An«~ 
griffs,  und  man  daher,  um  seine  Wirkung  aufzu- 
heben, auf  die  Wirksamkeit  des  Lebens  nicht 
rechnen  .darf**  Der  Zeiftraumf  in  dem  die  Ki^anfe»* 
heit  Heilbar  ist.  wird  überdies  von  den  Kranken. 
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unbeachtet  übergangen,  und  dann  ^ist  Hülfe  ge-. 
suc&t,  wenn  die  Entartung' schon  \  im  Gange  ist, 
die  zwar  aufgehalten,  ^ber  schlier  auf  den  regeU 
mälsi^en  Zustand  zurückgeführt  werden  kann.' 

'  Blut/liisse,  aufser  ganz  im.  Anfange  des  UbelS|, 
Qter«  und  SchleimAüss^  aus  den  Geburtsth^üen,'. 
die  hfä  den  vörhergiehenden  Arten  der  Entzün- 
dung nicht  selten  einen  glücklichen  Ausgang  ver- 
kündigen, sind  hier  allemal  gefährlich,  weil  sie. 
Zeichen  der  Entartung  sind.  Der  Abgang',  ron 
Schleim  beweist  gewöhnlich,  dafs  der  untere  Ab- 
schnitt des  Gebärtheils  fetzt  zugleich  ergriffen  ist. 
Die  fortschreitepde  örtliche  Veränderung  ist  be- 
ständig mit  einer  Yerschlimnlerung  der  Grundbe<a^ 
«chaflPeziheit  verbunden«  Die  Verdauung  und'  An^  - 
eignung  der  Nährstoffe  leiden  merklicher  wie 
vorher,  und  sind  dem  krankhaft  beschleunigten 
Verbriluche  weniger ;  angemessen ;  ^^r  erzeugtelf 
ni^renden  Lymphe  fehlt  die  ieur  '  regelmäßigen 
Bildung  erforderliche  Gerinnbarkeit,  sie  wird  da- 
her wäfsrichter  und  nimmt  einen  gröfsern  Kaum 
ein*  So  \  geht  di^  Abmagerung  in  Wassersucht 
über,  worauf  sChleichended.,Pi^er  und  der  Tod 

folgt-    .      •  :  •  ' 

'         B  ehandlung.  • 

Die  Ausbildung  der  Entzündung  sni  ferhüthe^ 
und  ihre  Fortschritte  möglichst  aufzuhalten,  sind 
die  Aufgaben,  die  der  Arzt  bei  der  Behandlung 
lösen  soll«.  Das  Wesentliche  der  Ei^tzündung,  der 
tjegensati  des  iBlutes  zu  den  fortbewegenden  und 
irerarbeitenden  Kräten,  findet  sich  auch  hier,'  und 
dieser  muß  nothw^dig  aufgehoben  werden. 

•  Dennoch  ist  es  nicht  die  zu  grofse  Blutmenge,- 
durch  welijhe  die  /rhätijg;keit  düer  Gefäfiie  über- 
haupt bescbräiilit  wird^  sondern  es  'scheint  an  der 
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leidenden  Stelle  nur  daher  za  viel  Blut  TodiAnden 

ZU  seyn,  weil  dasselbe  nicht  roatbewegt  und  ver- 
arbeitet wird.     Ortliciie  Erliüliiin    der  allgemei- 
nen Beschaffenheit  ist  der  Grund  davon.  Deshalb 
sind  allgemeine  Aderlässe ,  die  in  den  yorher  aI^- 
gehandeften  Art^n  der  Entstiodung  so  unentbehr- 
lich waren,  hier  schädlich ,   indem  sie  den  ötoif. 
•wegnehmeii,  durch  den  die  Gefäls-  und  r^erven* 
thstigkeit  noch'  etwanig^  obgleich  auch  schon  un- 
Yollständig,  im  Gleichgewicht  erhalten  wird,  und 
die  Ernährung  dadurch  vollends  Jierunterbringen. 
'      Blutausleerungen  können  in  diesem  Falld  al- 
lein von  Nutzen  seyii,  wenn  sie  gleich  im  Anfange 
der  Krankheit  aus  GePäfsrisseh  bewirkt  werden, 
die  mit  der  leidenden  Stellein  unmittelbarer  Ver- 
bindung, stehen.  Wenn  dadurch  freilich  dip  Masse^ 
des  Blutes  aucli  um  j^ne  .Kleinigkeit  vermindert, 
wird,  so  wird  eben  dadurch  auch  ein  grüfserer 
Theil   desselben  in  freiere  Bewegung  gebracht, 
ein  Hindemifs  des  Kreislaufs  gehoben,  tpd  die 
"Wirksamkeit  eines  wichtigjen  Wjerkzeuges  meder 
hergestellt,  welches  den  geringen  Blutverlust  reich- 
lich ersetzt.     Man  hat  durch  wiederholte  Beob- 
achtungen  einige  Stellen  aufgefunden,  an  dene^ 
ortliche  Aderlässe  zur  Heiluiig  der  langwierigen 
Entzündung  des  Gebärth^ils   am  besten  wirken. 
Diese  sind  bei  der  Entzündung  in  den  Seiten  oder 
an  der  vordem  Fläche  des  Werkzeuges,  die  in* 
nere  Seite  der 'Schenkel«  und  bei.  der  hintern 
Flache,  das  Mittelfleisch  und  der  nächste  Umkreis 
des  Mastdarms.     Uber  dem  ^chmerzh^iften  Orte 
wird  die  Haut,   zur  grofsen  Erleichterung  der 
Kranken,  wiederholt  durch  Schröpfl^öpfe  14  die 
Höhe  gezogen.  * 

Hiernach  verliert  sich  der  brennende.  Sqhmerz, 

der 
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der  beim  äufseren  Druck  zunahm,  und  die  fieber- 
haften Bewegungen  wer4en  gelinder  und  minder 
deutlich,  \.  DeU^n  ungeachtet  fühlt  der  Kranke 
nocl^  einen  dnntpfen  Dnick  an  derselben  Stelle, 
5er  nie  aufhört,  in'^gewissen  Lagen  und  bei  stär- 
keren, Bewegungen^ber  zunimint.  Man  mufs  hier 
tf^gleieh  ^lAi  ^toües  Zugfi^ster  auf  die  leidende* 
5teHe  lejsnitt^'  das  man  «war  gleich  i!rieder  heffdnf 
lasseh  kann,  aber  nur  um  es  sogleich  wieder  zu 
erneuem.  Diese  Anwendungsart  ist  heilsamer 
als  die  gewöhnliche  y  die  ton  der  Oberhaut  ^t^* 
btöfste  Stelle  in  Eiterut^  zii  ei4ialte6^  "  Innerlieh 
nimmt  man  auf  alle  JNebenumstände  Rücksicht^ 
welche  die  Entstehung  der  Entzündung  befördere 
ten  und  die  aie  jetzt  vielleicht  -  unterhalten  'dürf*  . 
ten>  besonders  auf  die  HaemoTrhoidal  -  Anlage  und 
den  Zustand  des  Gefafssystems  im  Unterleibe* 
liegen  das  Hauptübel  selbst  aber  giebt  es  kein 
wirksameres  inneres  Mittel,  als  das  rersüf^te  Quecks, 
ailber,  nach  den  Üm^tänden  mit  Kampfer,  Opium, 
Schierling,  Tollkraut  (lierha  helladonnaejj  ja  selbst 
mit  der  Perurinde  verbunden. 

^ Alle  Geschlechtsreize,  selbst'  der  Beischlaf/ 
sind  trihrend  der  Behandlung  sdtpadllch ;  die  6artfiv 
ausleeningen  müssen  im  Gange  erhalten  und  bei 
einer  milden  Diät,  Erhitzungen  jeder  Art  vermie-' 
den  werdeii.    '  '    .  1 '  ' 

Eniartende  Entzündung  des.  öebärtheilsrb . 

Man  kann  zwei  Klassen  der  Entartung  aniieh-' 
^en^  die  ^sieh  dadurch  unterscheiden,*  dals  xlie' 
erste  aich^Ton  innen  her  entwickelt,  die  zweite 
aber  durch  äufsere  eigenartige  Einflüsse  erzeugt 
wird.  >. 

Sktofeln  und  Rachitiai  die  nicht  ansteckenden* 
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Hautausschläge,  die  Gicbt  iisi4  der  Seharbock 

sind  die  Gestalten,  unter  denen  sich  die  schlechte 
Ernährung  als  eig enthümliche  Entartung  zeigt. 
Wie  das  Ei  genthümh  che '  jeder  dieser  Gestalten 
entsteht^  läfat  sich  nicht  bestimmt  angehen,  und 
es  ist  daher  unmöglich  eine  besondere  Ursache 
der  Skrofeln,  der  Gicht  und  der  übrigen  nach^u« 
"^etsen.  Eine  von  den  Eltern,  überkommene  vor- 
bildliche. Anlage  ^  Zurückhaltung  dieses  oder  je-» 
nes  AusleerungsstdfFes,  übernväfsige  Anstrengupg 
oder   beschränkte  Thätigkeit  dieser   oder  einer 

.  an4eren  Reihe  von  Werkaeugen,, .  können  zwar 
etwanig  dazu  beitragen,  aber  sie  eriäutem  diese 
fehlerhafte  Zeugung  nicht  ganz,  die,  wie  jede 
regehnäfsige,  der  Beobachtung  von  aufsenher  ver-» 
borgen  ist«  Eine  Abweichung  folgt  oft  4cr  an- 
deren und  erlischt  in  ihr,  und  wir  erkennen  sie 

,  nur,  wenn  wir  ihre  Wirkung  in  der  bestimmt  ver-  . 
änderten  Gestalt  oder  in  der  bestimmten  Störung 
der  Jhätigkeit  der  Theile  ij^hen*    Wenn  diese 
fehlen,  und  die  ursächliche  Beschaffenheit  wegen 
Nebenumstände  nicht  an  den  gewöhnlichen  Stel- 

'  len  und  unter  den  bekannten  Erscheinungen  Jier- 
vor(ritt,  so  bleiben  wir  selbst  über  die  verschie« 
deQe  Klasse  der  Entartung  im  Dunkeln.  Es  Ist 
deshalb  auch  meistens  sehr  schwer  zu  unterscheid^ 
den,  ob  gerade  die  Ursache,  durch,  die  sonst 
Grind  und  Flechten  -  Ausschlag  hervorgebracht 
wird,  oder  einet  ttttd^&  die  Lungen,  de»  Gebaiu 
theii  oder  tonst  ein  inneres  Werkzeug  befallen 
hat,  wenn  nicht  der  Ausschlag,  vorher  zugegen 
war,  oder  dieser  sich  ab  und  an  zeiget»'  Noch, 
schwieriger  wird  die-  Erkenntnils,  wenn  die  yeiw 
schiedenen  Klassen  der  Entartung  miteinander 
verwickelt  ^iud.  , 
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*.  Köimte  man  den  Gebärtheil  und  die  Verän-» 
deraüg  in  und  an  ihm  deutlich  sehen^  als  B« 
im  Auge  f  so  würde  jede  Art  der  £ntKiindung  uns 
auch  hier  einigermafsen,  unterscheidende  Zufalle 
darbieten;  jetzt  müssen  wir  aber  hauptsächiidi 
das  Allgemein^  heachteui  um  das  Qrtiiche  sd  ent- 
rathseln».  .  > 

Entf^rtung  aus  bl^fserAbweichung^in  der 

•  Ernäljirung* 


^  Skrofel» &uzüniung^    .  ' 

Die  Skrofel -Beschaffenheit  *)  äu&ert  sich  in 
der  gestörten  höheren  Ausbildung  des  kindlichen  ' 
Lfbens  lihd  Leibes»  sie  i^t  daher  einie  eigentliche 
Entwickelungskrankheit.  Das,  wt>rin  sie  für  uns  ' 
sichtbar  begründet  scheint,  ist  eine  verhältnifs- 
mäisig  überwiegende  Erzeugung  der  gerinnbaren 
Ljrmp^e  zu  dett  höheren  Verarbeitungsrorgangen^ 
durch  welche  diese  Ljmphe  weit«*  veredelt  u^d 
also  verbraucht  werden  sollte.  Es  ist  ungegrün« 
^etf  da&.  eine  übermälsige  Zeugung  im  ganaed 
Körpe^  statt  fändet  .da^in  der  -That  nur  die  nie* 
dere  Zeugung  gegen  den  höhten  Verbrauch  zu 
stark  ist,  weil  einige  notliwendige  Bedingungen 
fehlen )  das  höhere  Bildungsgeschäfc  mit  dem  nie« 
dem  in  gificbmafsiger  Wirksamkeit  zn  «erh^lten^ 
Uberwiegende  Lymphe,  Ailhiufangl  undf  Gerin-I 
nung  derselben  an  unschickhclien  Orten,  im 
Schleimgewebe^  in  den  Drüsen  'und  manchen 
Eingeweiden  runder  rodies  Blut«  nicht  kt^ftig. 
entwickelte  Werkzeuge  y  und  dah^r  geringe  Leb^ 

*)  II  ••  WslAcr  Abhsndlöitfgni  etc.,  ehitst  Bind'  S^  '^'ti' 


haftigkeit  bei  ihren  Verriclitiingen,  sind  die  naclir 
•ten  Wirkutigen  der  Skrofeln  >  ^die  sich  aU  allge«- 
meine  Erschla/Fung ,  in  der  das'  Übergewicht  der 
niedern  Büdiingen  immer  noch  vorherrschend  ist> 
in  das  spätere  Lebensalter  hinein  erstrecken* 

Ist  hierbei  irff^nd-eifi  We^k^etr/*f  VQr2üfi'a(Vfr0l8e 
so  ergriffen,  dd*.  der  ohnedies  triige  KrekkuF  d^ 
Blutes  darin  noch  mehr  gesturt  wird,  so  wächst 
die  Ljrmph Erzeugung  in  dem  ßldte  an  dieser 
Stelle  noch  stärker^  die  Gefiifse  Und  die  Masse 

^es  TheiU  werden  stell  weise  oder  überhaupt  aus- 
gedehnt, uPxd  findet  sich  in  denjselben  eine  Ver- 
anstaltung zur  Schieimabsonderung,  so  verniehrt 
tick  auch  diese; ,  Das  Entzündliche  J^t^^iabei  B;tsrt 
nur  an  d«n  GröAEe'n  des  Theils  kenlftliclrv'«'#d 
man  ro^he  Gefäfsnetze  wahrnimmt,  und  wo  die 
sonst  stumpfe  Empfindlichkeit  der  Nerven,  durch- 

^  die  Überschreitung  4er  Gestalt. am  Ende  anfg0^ 
ruf en  9  eine,  dtttspf- schmerzhafte  Empfindung  etv^ 
regt*  •  *  '.       *  "  •  *'  H^.  •  ' 

-  -Man  erkennt  die  Skrofel -Entzündung  nicht 
leicht  JPrüher,  ehe  die  Verbildung  im  Gange-  ist^ 
Dies  *  bewekeii'  *  die"  vielen  skrofulösen  Lungfen^ 
suchten  die  auf  einmal  hervortreten,  meistens  in 
den  Jünglingsjahren,  ohne  da  Ts  man  ihr  Daseyri 
v^orher  ahndete.  Bei  dem  Gebärtheil  ist  nfiaii  min;^ 
4er  aufm enkam. darauf  gewesett>  weil  die  slcrofu- 

losen 'Verijüdungen  desselben  niemals  als  einzige 
Veranlassung  des  Todes  vorkommen,  und  daher 
bei  den  Leichen* Untersuchungen  übersehen^  oder 
«)s  Nebeittfichett  betracbteft  werden.  * 

Die  Skrofel -EntzHödung  des  Gehartheils  ent- 
steht, wenn  hei  der  ,Skxo fei -Beschaffenheit  "ent- 
zündende Ursachen  den  .Ge^ärthfijL  tiraff?n.»'  und 
sie  aufsert  sich  durch  einen  dumpfen  Sckmerafii  ivck 
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Sofaoo&ey  diiffdi  .eine  langsame,. aber  stets  ifack« 

sende  Zunahme  der  ergrifiFenen  Stelle,  durch 
Schleimilufs,  schleimigte  Ansamuilua^ea  in  der 
Hüble  dieses  Th^ils  un^-  PöljjieiU  'Die  .Uai|.ptmit« 
tel-  sind.  öfMire  Quecksilber  «^Abfühiiungeii  und 
geistige  Einreibungen  in  den  Unterleib,  in  das 
Mitti^Uie^ch  und  in  die  Schenkelt  Gegen  ,  dia 
aligemeine  Beschaffenheit!  die  niaxi  durchaus  be^ 
rQdksifJi|ig6i|  tnufs,  dient  eise  frrie, '  reihe  und 
warnrxe  Luft,  Fleischnahrung  und  Wein,  kcirper-^ 
Uche  ÜQvtregu.!;!^,  un,d  als  Arzneien.  SichelkaiFee, 
fiisiensal^y  i^efondeii  .der  aogenaimte  eisenhaltige  * 
SalinifiCv^der  die  eisenbaltigen  SalmiakbluiQ^si 
3uud  ei*senh altige  Bäder. 

d[\licb itis  iiSt  die  b esondere  Ä^fs^ru^g  der  Skro^ 
JMf  A^^chaffemheit-  in  den.  Knocb^,,.  durch,  sie 
'  fff^erd^p,  4ab«r  i» ,  anderen  Theilen  keine  eigen- 
^ihCHnJiche  Krankheitsgestalten  bedingt,  aufs^r  die* 
^enigQu,  ,  die  ijon  ..d^f  Yerbildung,  ci^r.  Jochen 
;afahä«gig/<an^.  e .        .    ;  / 

^  ^ . Aiissühlags  -  Mmzündung  'des  Gebartheüs» 

Die  Bf>schairenjyteit,  di^rch  veiphe>  in  der  ge- 
-ivtifaiiichen .  Ordnung lat^fwienge  ^i^utaussfihlä^^ 
ibedfitftgt  werden  y  äuCseit  ^ibh  .in  dei;^  von  ,entzun?- 
blenden  Schädlichkeiten  angegriffenen  Geb'aftheil^ 
JDies  geschieht  entweder  ohn^.  dals  der  Hautaus- 
sjchlag.  .überhaupt  aum  Yorsch^.kai^  pder  dieser 
^«irctr(lol|V9}and|.yai4^dem  er  schoa  seine'  eigeAthüo^ 
JAeb-d  Gestatt  der  Haut  gezeigt  hatte.  Das 
iletetfere  heilst  ein  Zurücktreten  desselben.  Bei 
noüai^en  Hauikrankheiten  sch^iat  sich  die  krank- 

•    •  • 

*       •)  Die  Zubereitung  sehe  man  ,bei  Westrumb  in  feinem 

'H«ndlmi^fti^.;4jiotMMr>^^  socbats  Ab(l\eiiuD^  3,  a6o«;. 
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hafte  Beschaffenheif  in  dem  Ausschlage  zu  er- 
schöpfen, die  man  daher  wohl  reinigende  nennt, 
bei  anderen  a6^r  «^eugt  sie  sich  immer  ron 
'Neuem^  und  sie  verschlimmert  sich  zugleidi  nut 
dem  Leiden  der  Haut.  Die  letzteren  Arten  sind 
die  gefährlichsten,  und  aufser  der  Entstellung  der 
Haut,  leiden  durch  die  fehlerhafte  fiesidiaffenheit 
zugleich  alle  übrige  THeile.    '  *    -  •  , 

Entzündungen  bei  dieser  BeschafFenheit  sind 
immer  mehr  langwierig,  sie  verbreiten  sich,  we- 
gen der  innem  Anlage,  leicht  über  ^as  ganze, 
von  den  entzündenden  Schädlichkeiten  yielleichi: 
nur  an  einer  Stelle  ergrilFene  Werkzeug,  uud  ei« 
gehen  unmittelbar  in  Verbildung  über.^  In  dem 
Gebärtheil  sind  diese  Entzündungen  in  den  mei- 
sten F&llen  mit  dhem  ScfaleimfluEi  verbunden, 
dessen  Verschiedenheit  sich  wohl  nach'  der  zum 
Grunde  liegenden  Art  des  Ausschlages,  wenn  eine 
bestimmte  zugegen  irrar,  richtet«  Die  Behandlui^g 
fällt  ganz  ipit  dt-rjpnigen  derselben  "^Arten  -d^ 
Verbildung  zusammen. 

In  den  ersten  zwei  Arten  hat  man  den  Aus- 
schlag mit  nterklichem  I«Iachlais  der  Enuündung, 
fa  wohl  mit  ihrer  gänzlichen  Zertheihing  eiioata- 
ten  sehen,   und  hat  ihn  daher  für  -eiltscheidenil 
in  diesem  Übel  gehalten.  Man  sieht  aus  der  voi*-  ^ 
angegangenen' Darstellung,  unter  welchen  JBedia- 
guhgen -er  diesen  Namen  etwanig  verdient.^  -  < 
'  '    In  Rücksicht  der  ursprünglich  imit  der  Hatft 
in    näherer  Beziehung   stehenden  Kranklieitsbe- 
schafFenheit,  sind  JBäder,  Einreibungen  und  voa 
innen  her  aijf  diet'Haüt  wirkende  Arzneien  mit 
Nutzen  angewendet^ worden  ^itd  allerdings  em^  , 
pfohlüngswürdig,    dagegen  ein  von  aufsen  durch 
Ansteckung'  herbeigefüihrter  n^naer.  Ausichtag  stets 
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•cbadet.^  Wa .  dt»  ninou  Grande  rli^iide  Art  im 

Ausschlags  sich  überhaupt  noch  durch  keine  er- 
kennbare Zeich/en  geäufsert  hat,  da  kann  die 
^änrndbeschaffeniimt  nur  nijch'  ihrem  EinAuis  auf 

^  die  Ab^.  und'.Anasondenuigen^  auf  die  Emalining 
und  die  allgiemeinen  und  besonderen  Abweichun- ' 
gen.iur  der  Äufserung  der  lebenden  Thätigkeit 
beurth^k  und  beluokdelt  w^den.  «Wurde  d^ 
AiistcUag  '.schoii  kenatlic)i|  so  ^  fordert  das  Übel 
die  dem  eigenartigen  Zustande  entsprechenden 
Mittel.  .  * 

Aufh»  dieser  \aiif  die  Grundbcacbaffenbeit 
I^^AteteaAufinerkaamkeitv  fordern  die  Umatin«  \ 
de,  wodurch  die  Äufserung  derselben  in  dem  Ge- 

..bärtheil  zu  Stande  kam ,  besondere  Berucksichti- 
gimg.    Sie  kennen  selbst  noch  fortwirken^  wi9 
fremde  -  Korper  iii  den '  Geburtstheilen ,  oder  an- 
halten der  Druck,  Geschlechtsreize  u.  dergl.;  oder 
der  £indr|ick  von  ihnen»  ist  doch  geblieben,  wie 
nach-  Gevraltthätigk^ten,  bei  dem  fiintrkte-  des 
MotetsfltMses.    Naidi  ihrer  Verschiedenheit  und. , 
dem  Grade  der  vorhandenen  Beschaffenheit,  ist 
das  Entzündliche  zuweilen  mehr  oder  minder  ent« 
wickeitf  .  mehr  *  seli>stständig  oder  unmittelbar  iat 
die  Verbildung  übergehend^'woniuf  man  allerdings  . 
alt  sehen  hat.  Der  Grad  des  Schmerzes  im  Schoo- 
Ise,  die  (^eschwulst  und  Empi^ndiichkeit  des  Un-  - 
terlieibes,  nebst  den  Zu^al^en  des  Mitleidens^  ge^ 
hm  hieibin  oft  dringende  Aumgen^  > 

^    ^  OricliUscke  Ennpi^ung* 

-Gicht  ist  eine  mit  Schmerzen  äunächst  in  den 
mit  freier  Bemgung  begid>tea'Th«dlen  Terbundene 

.abweichende  Ernährung,  die  in  Bildungsfehler  der  . 
Knochpn 9  meistens  an  den  Gelenkeni  iibergctht» 
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8ik  öBtstehr  lekiit  i>ci:yollsaftigen' Leuten  in  'mitt* 

leren  Air  er,  die  bei  sonst  guter  Ernährung  von 
aul'sen  auf  eine  oder  die  andere  Weise  zu  viel 
itet^brauohenf^r.  dnroh  Ausschweifungen  in- det 
liebe  ^  Nacihtwachen,  oder  ^  denen  doch  eine,  oder 
.  die-  andere  Bedingung  zur  vollkommenen  Erhal- 
tung fehlt .  als  Wärme,  Bei  manclien  ist  eine 
Brbiiehl^  Anlage  allein  hinfeiehe^d^:  die  ohne 
deutliche  Vei^nlassung  die  AnAUet  der  Gicht 
erzeugten  scheint.  Eine  lange  anhaltende  Gicht^ 
und  dies  Übel  in  geschwächten  Körpern,  erseugt 
baBtändig  Ecsohlaffang«  Es  entsteht  daw  di'e  so- 
genMnte  «bhlaffe  'Qicht  (Ar^H$iM  aitmüm).  -Wena 
die  Krankheit  noch  nicht  in  eigenthiimiichen  Anw 
fällen  als  Gicht  erschienen*  ist,  so  lälst  sich  ihi^ 
£influ&  anf  andere  Arten  des  Uhelaejns  andi  .^ 
nicht  erkennen  ;'^demlbe  mag  immer  zugegen  seyn, 
aber  man  hat  keine  sicliere  Kennzeichen  dafür. 
.  ^  '  Die  Wirkung  der  Gicht  ^ur>  Eczeugung  an-- 
dener  Krankheiten  h'det  AbändeniKig.iderselhen^'iAii 
nur  dann  auBallend,  w»n  das  Gliederreiben  schon 
zugegen  war.  Wird  dies  unterdrückt,  ohne  dafs 
der  innerliciie  ^Grund  davon  gehoben  ist,  -so  er* 
vegt  dieser  in  entfernten^  eben  ängettrengten^oder 
besonders  ergriflBenen  Thailen  neue  Unordnungen;  « 
ja  ein  höheres  Leiden  irgend  eines  angegriffenen 
Theils  reifst  die  gichtische  Krankkeitsäufserung 
ofc^an  sich,,  wöhei' «die  Schmerzen  in  den  GeleiK 
ken,  ohne  dafs  etwäs  dagegen  gfftchehen.  wäfe^ 
von  selbst  aufliören. 

Sehr  lebhafte  Schmerzen,  ein  schnelles  Dnrch- 
laufen  des  eigentiieh  entzündlichen ^.Zettiaums, 
Neigung  SU  Entartung  und  besooiders:  sur  An« 
häufung  einer  erdigen  kreidenartigen  Masse,  sind 
die   £igentliümlichk.eiten , .  welche   die  gichti- 
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•ie&e  Entziittdung  ^mdai  in  4m  fjebQrdi^  '^e^ 

zeichnen,  •  : 

'    .  .    '.    '   Die  Behandlung    *  '   .  . 

mttis ixudit  gegeik.  diia  Entzündliche  gerichtet  sejn^ 
xfi'e:sidi  dasMilb'e  nilck  -der  aBgemoinen  Besclui£» 
fiesheit  darstellt.  Sobald  dies  fi^emindert  ist,  kommt 
'e$;ifaasiptsachlich  ciarauf  an,   die  Kxankheitsäu£ser  . 

vOMQ^  AuC  die  mehr  öiifieren  Theile\isii  leit^v-in 
idenea  'dimelbe  ^röcher.  ihren  ^te  iiati^  . .  £iorein 
Lungen  scharfer,  gelind -ätzender  Flüssigkeiten, 
rothmacliende  Uaischiäge  und  Zugp%Ker  an  die 
iQ^t  schmeizhaften  Stellen  tfeiegk^  evweckeit  dini 
OlicBesinlten.  von.  Neuem,  wodurch  die.innereiv  * 
Theile  befreit  wenÄen.  Den  Ort,  wo  innerlich 
deip  Schmerz  ist,  bedeckt  man.  mit  feucht*war-> 
tne^  Jimmhigeiidna,  Um^chlä^en  Van  betäubendekt 
Pflan'zen,-  Inneilich  passen  dieselben  lülittel,  die 
der  Gicht  unter  den  bestimmt  gegebenen  Umstän- 
den überhaupt  angemessen  sind.  Die  von  Len- 
tis id»  ein  eigeauvdge» .  Uetlmittel  in  der 'Gicht 
so  iehr  empfohlene  ScfawefelsUlure,  dafs  er.IrcH^ 
ihrer  heilsamen  Wirkung  sogar  ein  unterscheiden- 

/•  des  ICannzeichen  dieser  Kranklieit  hennahm,  isl 
dangen  ,  wenig  wirksam.  . 

Scharbach^.Entzilndungn 

•  '  Scharbock  ist  der  höchste  Grad  der  SchlaflF- 
Jte^^rder.  ohne  eine  hestimtet  aiisgebiidete  Krank- 
heitsgestalt zugegen  sejn«  kann.    £s  fehlen  «bloa 

die  äiirserlichen  Bedingungen  zur  vollkommenen 
Erhaltung,  und  wenn  diese  nur  zeitig  ^enug  Uer- 
beigeschafit  wenden,  ist  keine  Lebensgefahr  zu«* 
gegen.  Man  mufs .  indessen  den  &liarbock,  der^ 
blos  noch  als  Anlage  besteht,  von  der  unter  dem- 
selben Namen  yolikommeA  ausgebildeten  Krank- 


im  ■ 

*  unterich^idaci,  «bei  welcher  der  Grad  difs 

Ifbels  und  die  damit  verbundene  weit  vorgeschrit- 
tene innere  Verderbnifs  die  Möglichkeit  deiütier« 
steihtiig  fast  aufhebt.  Von  dem  engten  ist- liier 
nur  die  Rede«    Bei  idiesem.  kann  noch  weniger, 

*  wie  bei  der  Schlaffheit  überhaupt,  ausgebildete 
Entzündung  zu  Stande  kommen,  ^ie  Bedi^igun* 
gen  des  SohariN>eks  achlieiben  cBe  Bedingungea 
der  £ntittndmig  aus.  Nach  auberen  g^ewaltannen' 
EinwirkuDgen  folgt  leiöhter  Zerreifsung  und  Blut- 
unterlaufuDg  wi^  Entzündung*  Soll  das  Blut  ir* 
gendwo  stod&en»  so  muis  es  reinen  etwan%ttn 

!  Grad  yon  -Gerinnbarkeit  besitzen,  der  aber  >beim 
Scharbock  ganz  fehlt;  dasselbe  dringt  daher  durch 

'  die  Wände  der  Gefäfse  und  seine  Mündungen. 

,  Die  Folgen  sind  deshalb  euch  öctUch  Fäulnüa  «pd 
Brai^d,  und  etstannlieh  Jteftige  Blutdtissew 

Die  Behan41ung 

wird  örtlich  und 'allgemein  gegen  den  Schafbock 

*  gerichtet.    Hauptbedingungen  der  Heilung  sind: 

trockene,  reine  und  warme  Landluft,  oder  wenig- 
stens möglichst  warme    trockene  Kleider,  und 
"reine  Wäsche»  säuerliche  Pflanzenkost,  Bier  und 
frisches  Fleisch,  Heiterkeit  des  Gern tithes.  Ale 
Arzneien  dienen  Säuren  in  zweckmafsiger  Verbin- 
dung.    Örtlich  müssen  geistige  Umschläge  und 
gelind-  zusanunenziehende  Einspiitzttag«  ^  ittgß*^ 
wex^det'  werden.  -  ......... 

t       ■  -  •  •• 
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rHeiii^ng  d^r  ej^t.aitenden  Eatzündung«. 

Zweite  KIa,8se« 

Es  gi^t  m  dar  äulkcni  Vmgebiing  lebender' 
K(S^«r  gewwe  B^siandtheile/  .aäf  ^eren  Eanflub 

derselbe  eine  ganz  bestimmte  und  eigenthümliche 
Art  der  Verderbnils  äulsert«  Die  Erschemungea 
idiüher,  -  die  wir  afi£  eine  iokhe  Einwirkung  an 
dem  tinerischen  L^be  wahrnehmen,  sind  in  der 
Eigenthümlichkeit  des  bestimmten  Lebens  begrün- 
det 9  und  die  sogenannten  ansteckenden  StoEe 
BQlr  die  äuiseren  Bedingungen  davon. 

Sa  entsteht  ako  auf  den  Einflnfs  denelbeü 
ein  ziemlich  fest  bestimmter  und  geordneter  Kreis 
von  Zufällen,  dessen  Erfolg  aber  verschieden  ist» 
Entweder  bildet  das  Lebest  sich  durch  sie  wied^ 
zu  dem  ZuMubde  antüek,  neortieh  der*  Gesund« 
heit,  von  dem  es  ausgegangen  war,  mit  dem  Un- 
terschiede, dafs  es  eine  Entwickelung  bestritten 
hat,  die»  gdns  in  derselben  Art^  niemals  wieder 
«urückkehrt.  •  Das  Leben  folgt  hier  ^ans  sein^A 
Gesetzen,  und  beherrscht  den  aufseren  Einflufs, 
zufällige  Ereignisse  abgerechnet,  vollkommen, 
Oder  d^s  Leben  kann  durch  sich-selbst  nicht  iVie* 
dcfr  auf  den  iirs|»r{inglichen\2tfstand  s^rückkbm«* 
men,  weil  es  immer  durch  den  unbesiegbar  kranke 
machendexv  Einiluls  aufs  Neue  fehlerhafc  bestimmt 
«mrd/ 

A/In  der  er^n  Art  der  ]eml^tedicMldM  f&ank- 

helt,  wozu  alle  hitzige  und  'ansteckende  Aus- 
scl^läge,  und,  selbst  der  ansteckende.  Tjrj^hus  ge- 


höreiif  'kommt  es  hauptsächHoh  darauf  an ^  dals  ' 
alle  Zeiträuine  der  Kranidieit  sich  in  ihrer  £igeii- 
thümlichkeit  vuUkooiuien  ausbilden  können,  und 
dafs  nicht  fihcheinungeh  ein^s  'Zlsitmms  der 
Krankheit' in  einem,  oder  .dem  andern  Theile 
durch  fehlerhaftes  Verfahren  fest^^ehalten  werden. 
Dies  ist  sonst  ein  Umstand,  wociurch  übel  mit 
dcttr 'fiigenthämlrchkeit  des  Aussciilages  in  :  einem 
Werkseiige^*:'ia  den  Augen,*  den  Luagenv  dem  iGe«> 
bäfrtheil  entstehen.  Der  zweite  besteht  darin,  dals 
die  Ausschi agskrankheiten  noch  nicht  ganz  volU 
endet  sind,  wenn  -der  Ausschlag  scshon.  abtrockt 
net,  ..uikd  dafs  ihre  Wirkung  dahe^-auch  nachher, 
noch  fortdauert.  —  Wird  diese  aiif  dem  regelmä- 
isigen  Wege,   dutch  die  sogei^aouten  Folgezeit-* 
räume,  unterbroolien,  und/trftfea  vielleioht  dk^* 
Wben  Seliädlichkeiten,       diiös  bewirkten,  oder 
jsnfillig  zu  derselben  Zeit-atidere, >hjer\^orstecheil4 
einen  Theil,  so  wird  das  in  ihm  hervorgerulene 
'IümI  durch  das  Eigemhümlicl^e  «der  Aus^ohlags« 
KnlflMlei^ aüendtngs  bestimmt  witdeu»  '\  .  .. 
1     Nur  so  kann  es  ausscMägige  Eutzcimlung  des 
Gebärtheils  und  anderer  Werkzeuge   geben.  — 
Am  jbe^eO'  i^erden-  diese  durch  sorgfältige  Be^ 
handluttg  der  ursprünglichen  Krankheit  und.durci^ 
yermeidung  aller  zufaUigen  Sch^lichkeiten  yert> 
hüthet.    Diese  Fürsorge  fehlt  indessen  sehr  oft^ 
lind  selbst  .wo  sie  da  ist,  mulis  sie  unzureichend , 
l>ieiben,  wetm  vorhergehende  Fehler  ixi'.einzelr 
^en  Theilen' grade  bei  dem  Ausschlage  zitm  Aus» 
bruche  kommen,  oder  reifsend  zunehmen.  Eine 
Gebärtheils  -  iintzündung  sq  gemischter  Art  und 
UmfuungSf  kelUK  wi^  alieiii  i|ur  «u^  dem  Vprher- 
gegangenen  efken^eo,  da.  die  ZufiUle  darüb^f 
nichts  verrathen,  .  • 
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Behandlung*       '       '  , 
"-jDie  dringenden- Zufalle  der  EntiOndung  er**, 

fordern  die  erste  Aufrnerksanikeit,  und  ehe  diese 
gemindert  sind,  lä Ist  sich  gegen  die  besondere 
Eigeäithümlichlceit  derselben  nuMs  mtt  Erfpig  toiw 
i^ehmen»  Ist'  abdr  hierdurch'- alte  ybn  d^ 
Entzündung  zunächst  herrührende  Gefahr  ent- 
fernt, so  bleibt  die  nachfolgende  VerbiMung  den- 
noch ungeWein  su  fürchten«  /  Di^se  abzuwendend 
fnufs'  die  Vcylikommj^h«'  Entmckdlung  'der  noch* 
nicht  £;anz  überstand enen  Ausschlagsk.rankheit  nach 
MögUchkeit  befördert  werden,  und  zwar  durch 
diejenigen  Mittel,  die  den  Folgeseiträuoien  der^ 
selben  entsprechen«  Bei  Blatterb  ist  dies  be- 
Jcanntlich  Quecksilber  und  der  Saame  des  Was- 
serfenchels, bei  Masern,  Roth  ein,  Scharlach,  Spiefs- 
glas  und  Kaihpier«  Die  Herstellung  desselt>en 
Ausschlages  durch  neue  Ansteckung  ist  niemals 
zu  rathen,  da  durch  diese  zugleich  eine  Summe 
neuer  Schädlichkeit^en  herbeigeführt  wird,  deren 
EonfluTs  nicht  zu  berechnen  ist* 

'  'S*  Die  sWeite  An!  der  ansteckenden  Kk^ank- 
heiten,  von  denen  wir,  als  eine  allgemeine  sich 
Über  das  ganze' Bildungsgeschäft  verbreitende,, 
hauptsächlich  nur  die  Lustseüche  'kennen.y  hat 
Aufs^  ^^mfenigta'  Bestandthdl dem  die  noth- 
wendige  Entwickelung  des  Lebens  folgt,  noch 
etwas  Fremdes,  Entartendes,  das  zur  Zerstörung 
lunti'eibtt  In  seiner  müdem  Gestalt,  fiie  rieileii^f^ 
daher  die  reinere  ist^  alsr  Trippergift,  wird  der 
Ansteckestoff  noch  manchmal  durch  die  Wirkung 
des  Lebens  allein  vollständig  besiegt,  aber  in  sei- 
ner höherQ  8tärk0.;  niemate.  '  Die'  ausgebildete 
Lnstsisuche  erzeugt  durdh  nch  selbst  keinen  rei-^ 
nen  £nUündungszustand|  da  sie  die  von  ihrem 


HO-  '  ' 

'  Gifte  leidenden  Theile  funmittelhar  in  die  Zer- 
störun|[  hineinzieht,  i^ufällig  entstandene  £nt* 
xundungen  bei  allgemeiner  Liistseuche,  yenreileii 
in  dem  Mrahrkaft  Entzündlichen  nicht  lange,  son- 
dern die  davon  ergrilTenen  Stellen  gehen  schnell 
in  die  Verdecbi^i^  und  Verbildung  über, 
lange  indessen  das  EntiBiindliche  henroisticht,  mub  ^ 
dasselbe  haupts&chUch  berücksichtigt  werden,  wor» 
auf  die  eigenartige  Behandlung  der  Lustseuche 
durch  die  ihr  entsprechenden  Mittel,  Quec^ksil« 
b)ör,  Gnajak  und  Erdsäuren»  eintritt,  mit  beson« 
derer  Beziehung  auf  die  allgemeine  Ernährung 
und  die  Wirksamkeit  des  Lebens  Uberhaupt* 


A-clites  Kapitel.  • 

Von  der  Entzündung  der  übrigen  Ge* 

achlechtstheile. 

Alle  übrigen  Gafchlechtstheiie  können  gleicli- 
falb  entzündet  werden «  die  äulsere  Sohaarn^  der 

Eingang  in  die  Scheide^  der  Kitaleri  die  Scheide 
und  die  Eierstöcke. 

^  Die  äu&eren  Geburtilh^le.  leiden  oft  durch 
angethane  Gewalt^   bei   dem   Beischlaf,  wenn 

diese  Theile  gewaltsam  gemifsbraucht  wurden^  und 
bei  der  Geburt.  Fehlen  solche  Schädlichke^^ßn^ 
ao  ist  die  Entzündung  gemeiiihhi  eigenartiger^G««» 
stält;  eiftweder  Schnupfeiir  und  Tripper^Entzün» 
dung)  lustseuchige,  rosen-  und  flechtenartige, 
durch  AusschlagsstofFe  hervorgebracht,  oder  von 
der  Schärfe  ausAiefsender  ätzender  Feuchtigkeiten*- 
Oie  Zufälle  gehen  vpn  einem  leisen  i  W  .an^e* 
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nehmeo  Jiickeo,  bis  zum  heftigsten  Schmerz,  mit 
gänzlichem  Unvermögen  zum  Gehen,  Die  Ent- 
j|üjadtuig  verbreitet  sich  auf  die  blase  und  die  iiw 
hern  Geschlechtstheilei  uii;d  dabei  -rer^ölsert  sich  * 
das  Übel  durch  das  Mitleiden  benachbarter  Theile, 
f}es  Mastdarms  und  der  übrigen  im  Becken  ent<t 
haltenen  weichen  Theile.  Bei  der  enUündlich.ei^ 
B|^s<:b^ffe,nheit  d^s  Kitaiers  eiUsrehr  bisweilen  e^i 
unbesiegbarer  Drang  zum  Beischlaf,  der  unbeach« 
tet  in  %vahre  Mutteiwuth  ausarten  kann.  Jung© 
MädpheA  werden  dadurch  zur  8elbstschändujpg 
verleitet,  besonders  durch  eine  Art  yon  Flechten 
am  Kitzler,  dii  in  den  meisten  Fällen  von  Skro* 
fe|n  und  Unreinlichkeit  ihren  Ursprung  hat»  ' 

Wo  man  diese  Erscheinungen  wahrnipmt,  ist 
die  genaue  Untersuchung  hödist'nothwendig«  Die. 
Behandlung  richtet  sieh  ganz  nach  den  allgemein 
nen  Grundsätzen.  Zuerst  müssen,  wenn  es  ge« 
schehen  ktann,  die  fortwirkenden  Schädlichü^ejl^eBi 
abgehalteil  weiden,  und  darauf  der .  allgemeine 
Eiitzündungszustand,  wenn  dieser  so  heftig  ist, 
berücksichtigt  werden.  In  den  meisten  Fällen  ist 
die  Uebimg  der  entsündlicheA  fietfchaBPenheit  yoo.' 
der  Entfernung  eines  allgemeinem  zürn  Grunde.. 
liegenden  Übels  abhängig,  und  man  gebraucht, 
bis  dahin  nur  erleichternde  Mittel,  besondej;!. 
ReinlichkeiL  Gegen  langwierige,  jucliende  4u]i- 
achläge  am  Kitzler  und  in  der  Scheide,  sind  ört» 
lieh«,  austrocknende  Mittel  nothwendig,  um  die 
lästige  Wirkung  dieses  örtlichen  Leid«^ns  so  bald 
als  mögiieli  zu  entfernen.  Die  allgemeine,  fiehand* 
lung  geht,  dabei  ungestört- ihren  Gang  fort» 

Bmtlündung  der  Ei^ßrst&cke.  •  ' 
Die.  Grundsatae  der.  J^eiumdlimg  avDul  dieae^ 


■  y"  •  • 

ben,  nur  die  Zufälle  manchmal  undeutlich  und 
die  Erkenntjurs  daher  schwierig.  Wegen  der  be-^ 
sonderen  Vernichtung  dieser ^Wer^euge,  die  vi 
ihrer  unmittelbaren Bezieltun^  euf  den  Geschlechts-^ 
zweck  gehen,  und  ihrer  gering; eien  Emphndlich- 
Xeit^  können  schon  bedeutende  krankhafte  Ab« 
wei'ehungen  in  ihnen  entstanden  seyn,  ohne  nich 
durch  lebhafte  Krankheitsäufserung  zu  vert'ithen;»* 
Die  Entzündung  hat  deshalb  auch  selten  einen 
hitzigen  und  schnellen  Verlauf. 

Wo  dies  iiidessen  der  Fall  ist^'  näch  äulsern 
Gewaltthätigkeiten ,   als  Folge  einer  krankhafter^ 
Anlage  in  diesen  Theilen,   einer  vorhergegange- 
nen verborgenen  Entzündung,  selbst  einer  Bie- 
' fiüchtung' im  Eierstocke,  fühlen 'die  Kraiiken  in 
der  ergriffenen  Seite  einen  dumpfen,  drüclclfitden*  ^ 
und  beständig  Fortdauernden  Schmerz,  der  bis  in 
den  Fuls  hinäbstelgt  und  seine  Bewegung  lähmte 
Besonders;  w&chst  der  Schmert,  wän^  die  Kranke' 
auf  den  Fufs  der  leidenden  Seite  treten'  wil); 
weshalb  sie^  auch  das  Gehen  nicht  ertragen  kann.* 
Die  Gegend  9  wo  der  Eierstock  liegt,  ist  ge<»' 
liieiniglich  aufgeschif oUen,  und  es  entsteht  da-^* 
selbst  ein  eigenes  GeRihl  von  Schwere",   so  dafs* 
die  Kranken  behaupten,   es  läge  ein  Klump  da, 
der  sie  driicke«  Die  Lage  auf  der  gesunden  Seite 
ist  wegen  dieses  Gefühls  Von  Druck  und  SdiWere 
lästig,   auf  der  kranken  aber  verbietet  sie  der. 
Sehmerz,  und  deshalb  liegen  die  Kranken  bestän- 
dig'auf  dem  Rücken. 

'•'  -Die  allgemeinen  Zufalle  sind  nicht  sehr  drin- 
gend, der  Puls  wenig  vom  gesunden  verschieden, 
das  Fieber  undeutlich,  doch  '  gegen  . die  Nacl).t 
stärker;  dessen  ungeachtet .  aber  haben  die  Lei- 
denden dtt  bedtetendea' Kfii)ilÜi«ät9ger^ 

-  Die 
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Die  Zertheilung  getiogi  mi^  Mi  .^ner  frühe* 
ref^  Behandlung,  und  selten  vollkommen;  sur 

Eiterung  sind  diese  Tiieile  vienig  geneigt,  wenn 
nicht  die  umgeiegenen  zugleich  ^^rgriifen  sind, 
oder  die  J^uündung  sich  Uber  ßie  Verbreitet; 
der  gewöhnlichste  Ausgang  besteht  in  einer  Entm 
artiing,  durch  Verdickung  und  Verhärtung,  oder 
wassersüchtige  und  blaiigte  A^isdehx^ung  und  Ver« 
biiduJUg»      \        '    '  ► 

Die  langwierige  Entziin'dtfng  und  daiw^ 
aus  sich  entwickelnde  Entartung  verläuft  so  lang- 
sam und  unmerklich,  dafs  sie  in  den  meisten 
Fällen*  überall  nicht  erkannt  wircL  Nac)i  unserer 
Beobaehtung  zeigen  solche  Kranke  gewöhnlich 
indessen  eine  ihrem  Alter  und  sonstigen  Beschaf- 
fenheit nicht  entsprechende  Trägheit,  in  den  Ver- 
irichtongen^  .  sie  sind  entweder  sehr  empfindlich^ 
zu  Krämpfen  geneigt,  und  mit*  Zufällen  der  Mut- 
terkrankheit geplagt,  oder  schlaflF,  stumpf  und 
aufgedunsen I  ohne  «dais  man  vop  beiden  Zustän- 
den ipneu  auffallenden  nnd  zureichenden  Grund 
entdecken  könnte*  Ihre  Lage 'ist  meistens  von 
der  Art,  dafs  sie  Geschlechts-Unordimngen  be- 
günstigt. Huren  y  ältere  Frauen  die  eiiien  jungen 
raschen  Mann  haben  Geile »  besonders  an.  den* 
Beischlaf  Gewöhi^te,' die  darauf  zur  Enthaltsamkeit 
gezwungen  sind,   oder  sich   durch  unnatürliche 

^Mittel  Befriedigung  verschaiFen,  Frauen  die  zu 
oft  empfingen,. sind  diesem  Übel  ansgesetxt. 

In  den  Gesohlechtsäuberungen  finden  sich 
beständig  Unregelmäfsigkeiten;  entweder  ist  der 
^onatsflufs  beschwerlich  und  unordentlich,  es  ist 
em  SchleimAuIr  zugegen,  od^  die  Kranken  hab.en 
eine^  rermehrte  Begierde  zum  Beischlaf;  meistens 

'aber  ist,di,ese  vermindert ^  die Handli^g  geschieht 
if •  •  H  ,  • 
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ohne  Vergnügen  und  mit  Schmerzen  in  der  Stelle/ 

wo  der  EiervStock.  liegt.  Ab  und  an  entsteht  oh- 
nedies' auch  ein  dumpfer  Schmerz,  Druck  oder 
Brennen  in  dem  leidenden  Theil^  und  die  Kran* 
ken  gewöhnen  sich,  ohne  dafs  sie'  den  Crund- 
davon  wissen,  im  Gehen,  Steheu,  Sitzen  und  Lie- 
gen eine  Lage  an,  wobei  der  Eierstock  am  we- 
higsten gedrängt  \vitd.  Manchmal  entstehen  Zu»^ 
falle )  die  auf  deh  GoldäderAuIs  zu  deuten  sehei- 
hon,  hauptsachlich  ein  hefiiges  Jucken  am  After, 
ohne  Ausleerungen  oder  Absonderungen,  die  bei 
dör  Goldader  gewöhnlich  sind.  Die  BrüMe^sind 
meistens  iiretk^  besonders  .diejenige  all  der  leiden« 
den  Seite,  in  der  Nfifan  zuweileii  kleine  Knoten 
und  Verhärtungen  fühlt. 

Erkenht  n\an^  hieraus  diese  langwierige- £nt-  < 
%tin'dlu^^  des  'Bierstocks,  sd  mufs  man  den  Grund 
davon  und  ihren  Znsamrtienhang  mit  sonstigen 
Abweichungen  im  lebenden  Korper  grade  so  auf- 
suchen und  behandeln  ^.  wie  dies  bei  der  Entzün- 
dung des  Gebärtheils  angegeben  wtifäe* ' 

\  '    .1'  • -         '  r 

Fon  der  EtutUndung  der  Brüste, 

Die  weibiiehen  Brüste  gehören  ohnstreitig  zu 
den  Geschlechtstheilen,  *da'  ihre  Verrichtang  für 

den  Geschlechtszweck  bestimmr  ist  als  eine  wirk- 
liche und  nothwendige  Geschlechtshandlung.  Zwi- 
schen den  Geburtstheiien  uhd  den  Brüsten  findet 
daher  der  genaueste  Ziisamlbeiihäng  statt,  den  zn 
erklären,  wir  aufser  dem  gemeinsamen  Zweck 
und  der  genieinschaftlicljen  Verrichtung  keine 
iindi^htelbare  kötperliche  Vereinigungsn^ittel  dtizu- 
iiehiheh  lidthig  haben.         *  . 

Deesen  ungeachtet *komi*nen  die  Brüste  nicht 
bios  als  Geschlechtstheile  in  Erwägung ,  da  sie  in 

»  - 
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ilirev'^iisämintaseümng  tixchTlieilo  ^pth^toen,  -die. 
mit  dler  S^bslrörhaltiuig  in  d^r  nächsten  und  un* 

mittelbarsteri  Verbitidung  stehen,  Haut,  Gefäfse 
nnd  Nervea,  sotidern  daher  auch  als  Theilganze 
des  Itl^etiien  Kölkers  .übetliaupt.  Wennr'  d^halb 
di<  bttirkheiteti  -  der  Brüstte  meistens  woW>  auG» 
einer' abweichenden ünd  krankhaften  Geschlechts-* 
Bursefiing  ihren  Ursprung  nehmen ,  so  können  sie 
^ocIl  litii^i  jgeradezu  yon  Schädlichkeiten,  die  das 
Sgenieben^  laH^^irefien^' verM^^  &eyn^  tfnd  dnrch^ 
ihre  Wirkungen  und  Folgen  erst  dem  Geschlechts- 
Weck  Eintrag  thun»  .  •    .  . 

*  Man. siekt  dies  bei  den  BntzünduDg^n  dieser 
Wetkken^  selir  dentliüli*  Aai-<ihersten  emä^ünden 
sich  freilich,  wenn  sie  inr  einer  Geschlechts- 
Verjcichtung  begriffen  sind^  hauptsächlich  bei  der 
a(U>so&derttng  der  Mileh^  d<ych  nehmen  sie  öhne^» 
di«tt  Moh  an  Entzündungdii  der  Bm^tmuskeln 
Th^il;  äufsere  Oewaltthattigfceiten  versetaen  sie  in 
einen  entzündlichen  Zustand,  und  die,  sie  bedek- 
kende  Haut  wird  von  Ausschlägen  und  der  Rpse 
so  feefaHefl^  ab-^diei  iin  andmn  ScelleA  ge-, 
schiebt.        '  '  ^ 

Wegen  ihres  Baues,  und  weil  ihre  Handlun- 
gen für  das  Eigenleben  mindere -Wichtigkeit  ha^ 
beny  wie  |iti  den  GesehleehtäbiWe^^'  sindvdie  £nti> 
Zündungen  'ddr  Brustdrüse  meisMbs  mit'  minder 
'lieftigen  allgemeinen  Zufällen  verbunden,  ja  diese 
kann  entarfen  und  an*  üirem  G^chäFte  ga^^'Un'b 
tauglitii  werden-  ohiie>iinfknittoUMire  L^nsgelshn 
Eben  diese  Eigenschaften  und  ihre  Bestimmung 
als  Zeugungswerkzeuge  stellen  sie  indessen  Mifs- 
bildungen'  iiiids  JßntartutngeBf  vd^j^ügUch  blos>  •HÜe^ 
Ton  «leherSeit0  si^<aiich  ergriffen  ist,  bei  Mfiä« 
gel  an  früher  richuger  Beiiahdlung^  leipllt  und 


häuüg  in  ihr  entstellen.  —  Die  Ge$cliIiecht$handT 
limgen  werden  hierdurch  entweder  gegemjrä^r^ 
oder  für  die2iukiuift  mehr  oder  minder  ge$totu. 

Es  ist  eine  ^bekannte  Tiiatsache,  dafs  die 
Brüste  hauptsächlich  an  dem  Leiden  des  Frucht- 
traget»  und  der  EieixtöcKe  TheU  «ehmen,.  wie 
»ad  in  welcher  Ordnung  -dies  geicfaiehty  hat  tm 
indessen  nicht  weiter  untersucht;  Der  meist  ge- 
wöhnliche Fall  ist  dieser,  dafs  durch  irgend  eine 
Hinderung  <lie  gesammte  Geschlechtsäufserui^ 
überhaupt  leidet,  und  dals  dies,  nach  und  nach,  in ^ 
allen  Geschlechtswerkzeugen  hervortritt.  Wej| 
in  der  regelmärsigen  Folge  die  Verrichtung  des 
Fruc^tträgers  derjenigen,  der  Brüste  vocanläuft,.  so 
erscheint  das  Leidea.  gemeinhin  zuerst  in  .diesefn» 
dann  in  den  Brüsten.  Hier  ist  also,  keine  Über« 
tragung  des  Leidens  eineß  Theils  auf  den  ai^deren  .  ^ 
wegen  einer  besonderen.Mitleidensfdiaft,  aQndmi 
in  bei4<9n  die*  £rsclieinung  einer  •  gemeinsamen 
Abweichung,  welche  die  gesamoite  Geschle.chts<!^- 
liandlung  betrifft.  ^ 

In  der  regelmäfsigen  *  Wirksamkeit  der  Ge* 
schlechtstbeile  ist  aber  die  '  angedeutete 'Folge 
nicht  allein  sichtlich,  sondern  auch  nothwendig, 
da  eine  Handlung  dieser  Theile  imnier  die;an« 
dcre  nach  sich  sieht,  welche  die  voidiergetheiide  " 
wieder  aafpimmti  und  bis  zur  yollkömmenen  Er-: 
reichung  des  vorhabenden  Zwecks  steigert.  Von 
dieser  Folge  und  dafs  sie  in  keinem  P^inJa  unter- 
brochen ist,  hängt  die  ordentliche f  Wirbung  silier' 
Geachl0chtstheile  ab*  Wird  eins  dt^er  Wcrkaei^e 
so  .verandett;  dafs  es  keiner  zweckraiilsigen  Hand-' 
lung  mehr  fähig  ist,  so  verlieren  imeh  die  übrjU 
gen  nachfolgenden  ^re  Zweckmä£sigkeit«  Ohne 
Schwängerung  des  Gdtörtheils  fcimii  iiii  gesunden 

\    '  V  I    ••         •  . 
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•  Zustmd^  keine  Milcbabsondenuig  in*de&  Bviisteit 

folgten,  ,  und  wenn  sich  die  Möglichkeit  der 
Schwängerung  verliert,  schwindet  atich  die  Mög- 
lidikeit  der  Milchabsonderung.  Dies  ist  also  der 
f|reite  Faliy  ein  Alitleiden^  wegen  der  nothwen*. 
digen  Folge  und  Abhängigkeit  einer  Verrichtung 

•  von  der  anderen,  •  . 

l^ei  dem  dritten  Fall  enUpricht  der  Bau  der 
Brüste*  ihren.  Verrichtungen  iiiclit»  entweder  we- 
gpn  ursprünglich  fehlerhafter  Anlage,  oder  weil 
die  gehörige  Entwickelung  der  Brüste  durch  un- 
zweckmälsige  Kleidung  und  dergi.  m.  znrückge* 
l^aiten  wurde.  Die  aus  dem  Gebärtheil  auf  <lie 
Briiste  fortschreitende  Verrichtiing  kann  also  nicht 
'/.M  Stande  kommen,  und  der  fruchtlose  Trieb  da« 
4U  erregt  in  ihnen  krankhafte  Zufälle» 

SoH'  der  Gebartheil  nach  der  Entbindung  wie^ 
der  in  sein  gewöhnliches  Verhältnifs  zurlicktreten, 
so  müssen  die  Brüste  seine  Verrichtung  vollkora- 
nien  übernehpaen.  Wenn  dies  aber  auch  wirklich 
geschieht t  so  bleibt  der  GebartheiU  (vielleicht 
auch  die- Eierstocke)  doch  in  einer  gewissen  Ge- 
schlechtsauFregi^ng,  die  auf  die  Thatigkeit  der 
Briiste  wohl  einigen  £iniluls  hat.  Bi^i  der  anfan- 
genden Absonderung  der  ^Milch,  nnd  wenn  das 
Kind  ^ssnerit  saugt ,  werden  die  Naohwehen  stär- 
ker, und  der  Gebärtheil  zieht  sicli  während  des 
ganzen^  Zeitraums  des  Stillens  nicht  ganz  bis  auf 
die  nrspHingllche;  gerii^ge  Grobe  wieder  zu- 
rück. — .  Kqmmt  die  Milchabsonderung  gar  nicht 
zu  iStnnde,  oder  mehr  noch,  wenn  sie  einmal  be- 
gonnen krankhaft  unterdrückt  wird ,  so  bleibt  der 


*)  Bei  Erstgebärenden  bemerkt  man  dies  minder  deutlich 


Gebärtheil  länger  in  ungewöhnter  Thätigkeit,  fa 
diese  wird  durch  die  Unterdrückung  der  Verrich.- 
tung  in  den  Brüsten  krankhaft  erhöht.  Die  ia^ 
nere  Fiäche  des  GebärtheiU  sandeit  dann  eine  • 
schleimigte,  oft  niilchartige  Feuchtigkeit  ab,  wo- 
durch die  GeschlechtshancUung,  wenn  keine  Stö* 
ruiigen  geschehen,  -nach  und  nach  erschöpft  wird, 
^Man  hat  dies  iPälschlich  eine  Versetzung  dör  Milch 
wegen  Mitleidenschaft  aus  den  Brüsten  auf  den 
Gebärtheil  genannt,  obgleich  man  weder  die  Art 
der  Vf^rset^ung,  noch  iie  Wege,  auf  weichte  sie 
geschehe  ^  erklären»  konnte«  -  ^  ^ 

'»  "^Aufser  ''den  Entzündungen  der  Brüste,  die 
durch  äufsere  Gfwalrthatigkeiien  erzwungen  wer- 
den, oder  die  durch  Theilnahme  oder  Äufserunfi^  - 
-eines  allgemeinen  Leiwens  .entstehen,  oder  diej^-. 
nigen  endlich,  die  von  der  Schwangerschaft  und 
dem  KinderstiUen ,  mithin  von  der  Milchabsonde- 
rung abhängig.  $ind,  kann  man  vier  Arten  dieser 
Entzündung  annehmen 9  nach  d^n'^iSele^enheitent 
bei  denen  sie  entstehen.  '  * 

Die  Entzündung  und  Geschwul^  4er  Brl^tQ 
bei  I^eugebornen  ;  ^ 
^.  heim  ,  ersten  Eintritt  des  Moniitsflasses  lind 
bei  dem  jedesmaligen  Erscheinen  desselben  ; 
bei    Krankheiten,   welche   die    ganze  Ge- 
schlechtsäufserung  treffen^      B,  bei  der  ra-"' 
senden  Geilheit^  Unordnungefi  iin.  Monats- 
flusse; *  . 
^.  beim  Aufhüren  des  Monatsflusses, 
Vor  der  Geburt  treffen  wir  im  ungebornen. 
Kinde  alle  die  Gänge ,  die  im  Leben  offen  blei« 
'ben  sollen 9  mit  einer  Feuchtigkeit  geftSllt  an,  dim 
dis  Verwachsen  zu  hindern  scheint.    Dies  ist  ein 
Gci^nd,  warum  in  den  Brüsten  Neugeborner  eine 
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'milchigte  Feucl^tig}t.eit.|;^fuiwAw  »wird,  /Überdies 
sind  4ie.  3cüste  b^m  ..u^gebprDiem  ^i^ji^d^^  sofroi^^ 
als  im.  ganzen  kunftigeQ  Leben  ,  walu-e  Absonde» 
rungswerkzeuge ,  derea  Erzeugnili  beim  Manne 
und  bei  (ieoi  .^u^esch^irängerten  Weibe  ii^  die 
•übrij;^  Alaase  dec  6ä£l;e  surückkehrt».  Man  hat 
MIhaner  gesehen,  die  wahre  Milch  darch  die  War-' 
zen  ausschieden  und  Kinder  damit  nährten.  Wie 
lYäre  die«,  möglich ,  w,eivi^  Aipfit  schon  ei%ß  Ab- 
aoiideiuiig  iiii.den  JBriiscw^  statt  fan4t  deren  Er«* 
seugnifs  }et?t  nur  einen  anderen  Weg  nahm. 
Gänzliche  Unthätigkeit  eines  so  grofsen  Werk- 
zeug es^  wie  die  i3rustdrüse  auch  bei  J^iMuierDL  ist^ 

^  ^).-4"s  der  Anhäufung  dieses  abgespndeit^li  Stoffii 
entsteht  eine  Geschwulst  der  Briiste^  die  Kinder 
iiicht  selten  mit  zur  Welt  bring^Q, , und  die^  wenn 
si^  gedrädyi;  wJird,  in  Entsundun^ /ikergeht«,  Da$. 
Einreibe^  yon  wai^^ine^  Mandelöl,  und  wenn  die 
Geschwulst  mit  vieler  Härte  und  Rothe  verbün- 
dea  jist,  erweichende  Umschläge,  zeriheilen  die-*^ 
iirfhj9;gemeiwgJ[ia^i^.  .pej;  Venafiph»  die  inilqliigte 
FeAchligkeit^aiisafudrücken,  kann  dies  geringe  Übel 
indessen  so  schlimm  machen,  dafs  es  in  luterung  * 
übergj5ht,  und  wdlbsj;.  Yje^härtungen  .i^  der  U/ust- 
diri^e«  SHTtidMäistv  ;  ,  '  ;    *        i  ^       v  / 

\    Bei  dem  ersten  Eintritt  4es  Monatsflussea  £in<- 

-'gen  die  Brüste  an  zu  wachsen,  und  die  dem  weib- 
lii^en  Geschlecht ^eigne  Spannung»  j[iün4e)  und, 
^^1^,  ihxet  ki^ltigea  Verrichtung  angemessenen 
jjuwm  Bau  anzunehmen«   Diese  Entwickelung  ist 
oft.  mit  Schmerzen,  Rothe  und  Anschwellung  ver-  * 
bundeny.^.so  jielb^t  der  ^^theinzug  und  die 

VflF^c^SWCf^ '^^^  A)r|tee  ^chwer^r  und /^chmerzlic|4 
WiKd^*'  Man  mufs  hierbei  nur  jeden  Druck  von 


den  Brüsten  entferne», '  sie  gehörig  waral  halten 
lassen,  und  die  VermeiduDg  aller  Schädlichkeiten 

empfehlen,  die  auf  die  Brüste  geradezu  oder  auf  • 
den  Monatsflufs  nachtheiiig  einwirken  könnten, 
worauf  dies  kleine*  Übel  \ton  selbst  verschivi'ndet« 
Wo'  die'EnUündung  Foljge  einer  Geschlechts*^ 
abwpichung  überhaupt   ist,   kommt   es  .auf  die 
schnelle  Hebung  der  letzteren  ap,  die  oft  aber 
sp  schwierig  ist,  dafs  man  Entartungen  in  den 
JBrUstea  'kaum  yerhindem  kann«    Aus  einer  rein- 
•allgemeiuen   entzündlichen  KrankheitsbeschafFen- 
heit  bildet  sich  die  Entzündung  der  Brustdrüse, 
eline  besondere  Veranlassung,  niemals  hervor,' 
Vfeil  sie  mit  dem  Eigenleb»  in  «u' wenig  wich^i' 
tigern  und  genauem  Zusammenhange  6teht,  und 
den  Einflüssen  der  Umgebung  durch  ihre  Verrichv* 
tung  nicht  blos  gestellt, ist,  wie  die  Luiigen,  der 
Magen  und  mehrere '  andere' Theile.  Man  hat  da*-^ 
her  bei  diesem  Übel  allemal  auf  einen  besonde- 
ren Grund  Rücksicht  zu  nehmen.     Aulser  der 
ällgeinemen  Behandlung  dei^  Entzündung^'  mulk 
dieser  besondere  Grund  nodi  aufgesucht  und  ent^ 
fernt   werden.     Bei  langwierigen,  stellehweisen 
Entzündungen,  sogenannten  Knoten,  ündet  man 
gemeinhin  rerboigene  Entzündungen  und  Entstel- 
lungen in  .dem'  Oebärtbeil  und  den  Eierstöcken, 
und  forschet  man  tiefer,  die  körperliche  Beschaf- 
fenlieit,  welche  die  Geschlechtsäufserung  zu  krank-^ 
hafter  Abweichung  bringt*  M«  s«  Entartende  £nt-» 
Zündung  des  Gebärtheils«   Dieses 'Umstandes  w»»' 
gen  gehen  die  Entzündungen  so  leicht  in  VerbiU 
düngen  über.    Etwanig  befördert  man  dies  durch 
folgende  Fehler  in  der  Behandlung.    Man  läfst^ 
nicht  zur  Ader,  wo  dies  noch  n5thig  istf  weil  dic^ 
Entzündung,  keine  Lebensgefahr  bringt,  und  wenn 

•»  ^  '  ■ 
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dkmoL  die  Eit^rnng  eimireteti  will,  so  $ue)i):  .  man/ 
sie  durch  kalte»  a^rtheileiiide  Ums'äilä/^e  undPffa-. 
ster  zurückzuhalten.     Dabei  übersieht  man  den 
allgemeinen  Zustand  und  die  besonderen  Veran«, 
laasungiexi*  Bei  dtesieni  fehlerhaften' Verfahren  etn* 
streckt  die  EntzQn<iang  steh  leicht  ih  die  Brust- 
muskeln,  ja  selbst  bis  in  die  Lunge,  Heftige 
Brustentzündunjg  au  der  linken  Seite  ist  gern  einig« 
Utk  von  einem  starken  Heraklopfen'  begleitet, 
das  ans' der  Beschwtolichkeit  des^Athmens  und 
der  schmerzhaften  und  beschwerlichen  Erweite- 
rung des  Brustkastens  zu  entstehen  pflegt.  Wahre 
.Entzündung  de^  Hersens  hat  hieran  wohl  niemals 
Schuld.      Entzündung'  der  Brüste'  tfiufs,  wie  fede^ 
wichtige  innere  Entzündung,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  den  allgemeinen  Zustand  behandelt  wer- 
den, es  muls  das  Entzündliche  zuerst  entfernt  und 
so  -das  Eigenartige  besieitigt  werde» ,  wenn  dier 
nicht  zugleich  geschehen  kann.     Hat  die  Eiter- 
bildung schon  begonx^eni  so  ist  es  durchaus  nö« 
l3ng>  sie  zu/ untcsratOteen,  damit  der  Eiter 'ausge*  , 
leeit  weide,  und  dies  geschieht  durch'  warme 
Umschläge,  besonders  von  Schierling,  und  zeitige 
Einschnitte.    Nimmt  die  Eitecbiidun^  bei  gehin- 
derter.  AusleenOig  überhand«  ,  so  wiid  nicht  blos 
die  Brust  entstellt^  sondm  der  Kter  ergieftt 
sich  auch  wohl  in  die  Brusthöhle  i  und  wird 
eelbst  die  Ursache  des^Todes. 
'  ^    Bei  dem  Aufhören  des  Monatsflusses  bekom«. 
füei^  die  Britote  sehr  hSfufig  schmerzhafte  Knoten^ 
die  von  einer  langwierigen  Entzündung  in  ein- 
zelnen Stellen  der  Brustdritse  herrühren.  Sehr 
häufig  sind  diese  Knoten  schon  früher  rorhanden. 
gewesen,  «ohne  dafs  man  sie  vorher  bei  der  grö- 
isern  Spannung  und  VoBh^it  der  Brüste  entdecken 


lad  *  ■ 

konnte.  Wenn  Frauen  bei  dem  jedesmaligen» 
Eintritt  des  ^dk>/^fft;^cile^  Uber  einien  tiefen  Schmer^ 
SA  den  BrUstfen.  klagen/  tto  kann  man  mit  ziem- 
licher Gewifsheit  das  Erscheinen  solcher  Knoten 
im  Greisenalter  voraussageu.  Hieran  hat  also  das 
Aufhören  des  ^Monatlichen  weiter  kefoe  Scliuid« 

.    Wenn  aber  solche  Knoten  auck  bis  dahin 
nicht  vorhanden  waren,  so  entstehen  sie  in  die- 
sem Zeitpunkt  doch  laicht,  weil  mit  der  Wirk- 
samkeit der  Brüstj;-  aiif  den  Geschleohtszweck  ibi^ 
£rregungsstand.'überhaopt  abnimmt«  Dieserhalb 
können  sie  krankhaften  Einwirkungen ,  besonders 
Yon  innen  her,  weniger  ieicht  widerstehen,,  und 
es  geschieht  dann  in  |hnep  die  örtliche  Aulserung 
einer  allgemeinen  KrankbeitsbeschafiFeAheit.  ^  Be- 
sonders ereignet  sich  dies,  wenn  einzelne  Stellen 
der  Brustdrüse  schon  ehedem  in  einen  abweichen«» 
den,  minder  tl^at^gen  Zustand  vefsetsst  wurden^  ' 
nach  früheren  Entzündungen,  Eateriingen  und  so- 
genannten Milciiknoten.  Hier  gi ebt  das  Aufhören 
des  Monatlichen  nur  die  nähere  Veranlassung  ziUt 
Atisbildung  des  Üb.els>  ^^i^       kjräftigf re  jLebeiis« 
Wirkung  in  diesen  Theileii  damit  gleichfalls  au^  - 
'hört.    Hört  das  Monatliche  zu  fliefsen  auf,  wenn 
die  innere  Zeugung  für  die  Selbst erhaltung  noch 
%i|_^tarkisty  (m.  s,  Theit      S.  156^  4.  Unoi;d4;iuii^  * 
gen  bei-tiem  im  Greisenalter,  erfolgenden  Aufl|<ih 
ren  des  Monatsflusses)  so  entstehen  davon  lang- 
vierige  Entzündungen,  Verhärtungen,  JÜb.erbil- 
dongen,.  haupttächU^h  in  : den.  ehemaligesi  ,Cs^, 
schlechtstheilen,  mithin  auch  in  den  Brüsten* 
Früher  vorhandene  Knoten  entzünden  sich  jetzt 
wohl  yon  I^euem  iind  gehen  in.  die  £it;erung^ 
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*  In  dem  eiÄtfti'  Fäft , '  ^^rA^  ake  Verliihttingmi " 

jetzt  erst  sichtbar  werden,'  ist  der  entzündliche 
Zeitraum  derselben  schon  längst  verschwunden» 
tind  es;  sind  ^ nur  .noich*  die  Überreste;  davott  rage- 
gen.  In  Ndef>  h^g^L  %»!^beÄ  äie^e  ^as  gtase  :S[brige 
Leben  hindurch  unverändert,  und  wenn  man  sie 
Bur  gegen  Drucl^'ünd  andere  schädliche  £inwir-r 
knng  sichert,  itlbMetk'  sie/memal^  bösartig,  Ob 
aoldhe  Knoten  skthtie^s  "dderiiicht* sind /läftt  sich 
nicht  blös  aus  dem  Grade  der  Härte  et^kennen, 
wie  nian  fälschlich  abgenommen  hat«  Schon  die 
Lage  deisellien  macht  hierin  einen  großen  Üii- 
temchied,^a  solche,  'wenn  sie  tief  liegen,  sich 
wegen  der  sie  bedeckenden  Theile  immer  "vyeicher 
anfühlen,  wie  sie  wirklich  sind,  ^ch  und  dem 
äuiaem  Umfange  der  Brüste  nahegelegene  Knoten 
^bet  harter  scheinen.  Ein  Skirrhns  ist  derjenige  ' 
Knoten,  in  dem  der  Keim  einer  fortschreitenden 
Verderbnils  enthalten  isl^,  und  dies  kann  man 
allein  nur  kus  seiner  fernere«^  Ehtwiclc^ung  mi^. 
einiger  Scherbeit  Erkennen«  ' 

Diese  geschieht  meistens,  wenn  mit  dem  Auf- 
hören des  Monatsßusses  die  grÖlsere  Wirksamkeit 
des  Lebens  aufhört.  Der  Eintritt  dieses  2^eitranm$ 
hat  hierbei  nur  einen  sehr  mittelbaren  Einflnüs, 
und  es  kommt  bei  der  Behandlung  hauptsächlich 
darauf  ,an ,  welcher  innere  Grun<^  die  Skirrhosi* 
tat  yeranlafst.  und  wie  dieser  zu  entfemei^  sei* 
Die  ganze  Lebensgeschichte  solcher  Kranken,  und 
alle  vorhergegangene  krankhafte  Zustände  müssen 
hierbei  auf  das  sorgfältigste  berücksichtigt  werden. 

Sind^^ntzunduHgett  inyden  Brüsten  Erschei- 
nungen eines  ttbers<shiissigenZeuge¥ermögens,  das 
wegen  des  zu  früh   ausbleibenden  Monatsflusses 
/nicht  durch  die  ordentlichen  Verrichtungen  mehr 


erschöpft  wird,  &a  kfimxfit     im  Allgemeinen  frei« 
lieh  darauf  ati»  mtwedev  den,  fMonBtsßuü  /wieder 
henustelleo,  odei^  dem  übersebii$sigea  Zkugungs* 
vermögen  einen  entsprechenden  Verbrauch  ent- 
.  ge^en  su  stellen^  .  (M^  ^^stem  JTiieil,  S.  136.  4*X 
Da 'dies  indessen  fineii*  su  langsamen  Erfolg  ha- 
ben würde/  die  Ausbildung  des  gegenwärtigen 
Übels  zu  verhindern,  so  müssen  sogleich  alle  die- 
jenigen Mittel  äuge wen4et  werden,  dj^  derGrdd 
^es  VkpU  ip» .  Beaieliiiiig  auf  dij^  aUgemeine .  Be«  > 
.scbaffenlieit*  ef^qr4ert:. 
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Von  den  Ei^tartungen  in  deoi'  Geschlechts- , 
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•    Zweiter  Abschnitt. 

Von  dea  Entartungen  in. den  Ge* 
schlecktitlieilen« 


Erstes  Kapitel.    "  • 
Entartungen  in  den  Geschlech tstheil eu« 

V  / .  •  V.  >  .   '       \  •  .  ■  . .   .  ^ 

Emtartungen  von  Geschlechtsth eilen ,  ihres  gan- 
zen. Umfangs   oder  einzelner  $tellea  in  ilineiji, 
nehpien  ihren  Ursprung  eiitweder  BFoi  von  einem  . 
ÜBerscfaäs^igen ,  nicht  zweckmafsig  verbrauchteu, 
öder   Von    einem    unzur«ichentlen,    fehlerhaften  - 
Bilden;  oder  sie  sind  Erzeugnisse  von  Krankhei- 
ten, 'die  sich  bald  in  ihnen  schön  ei^chöpfit  und* 
Uta*  eihen  -unMeck'tiialsfgen ,  nicht  vtreiter  um  sictc 
greifenden  Überrest  zurückgelassen  haben,  oder 
die  noch  fortwirken  durch  einen  Keim  fortwu-, 
chernder  Yerderbnüs,  den  sie  in  ihnen  erzeugten. 
Attfi^'  den  allgei^eiifieii  Beälngiinge'n  des  Entar^ 
tens,  sind  immer  noch  besondere  anzunehmen, 
durch  die  da^  Leiden  auf  das  in  Entartung  ge-' 
settte  Werkzeug  geleitet  wurde,  ündj  dies  ist  dkr 
h^in  detoi'elben  *inetstett8  gemischter  Art*  Dies 
gilt  indess.en  melir  für  die  erste  fntstehuug,  als  ' 


für  den  weitern  Fortgang,  weil  die  besonderen 
Schädlichkeiten  sehr  haulig  in  ihrer  Wirkung  er- 
löschen, und  die  Daner  desÜbel^  allein,  von  den 
allgemeinen  Bedingungen  abhängig  bleibt.  '  Ein 
örtlicher  Umstand  i.st  aber  beständig  zu  berück- 
sichtigen, nemlich  der  Mani^ol  an  fester  Selbst« 
ständigkeit^  in  dam  leidenden  Theil,  der  ihm  nach 
örtlichen  Angrl£Fen*zurückblie6,*  und^wegen  des» 
sen  er  gegen  die  allgemeinen  Bo<]iugungen  seine 
richtige  Gestalt  und  Grenzen jiicht  ferner  behaup-» 
ten  kann.  Selbst  also  da,  wo'ein  Überschüfs  dea 
bildenden  Stoffes  sich  ansetzt,  den  Theil  ausdehnt, 
verdickt,  ist  dennoch  ganz  eigentlich  eine  unzu- 
reichende Wirksamkeit  des  Lebens  zugegen,  in- 
dem seine  Stärke  sich  allenthalben  durch  Maafa 
und  Ordnung  bezeichnet,  woran  die  regelmäfsigen 
Verrichtungen  zugleicli  gebunden  sind.  Wucher 
in  der  Masse  und  Bildung  ist  eben  so  wenig  ein~^ 
Beweis  der^  Stärke,  als  Heftigkeit  un4  Anstren- 
gung in  dei}  Thätigkeits-Aufserungen,  es  Kommt 
dabei  allein  auf  die  Zweckmäfsigkeit  an; 

Der  Mangel  an  Selbstständigkeit,  läfst  sic^  in* 
dessen  mitnichten  als  blofiie  Schwäche  bestimmen« 
da  Trägheit  in  einer  Richtung  mit  zu  greiser  t^eb«' 
haftigkeit  in  einer  oder  mehreren  anderen  auf 
das  genauste  dabei  vereinigt  sind,  und  die  grö«, 
fsere  Lebhaftigkeit  sich  ^uf  eine  ganz  besondere, 
aus  den  Gesetzen  der  G^undheit  nicht  zu  erjdä- 
rende  Weise  äufsert. 

Eine  Eintlieilung  dieser  Übel  kann  sich  da- 
her nicht  auf  die  Stärke  des  Lebens  und  auf  ihre 
gradweise  Venchiedenheit  stützen,  deren  genaue^ 
ste  Bestimmung  nicht  einmal  das  Wesen  dieser 
Entartungen  ausdeuten  kohnte,  viel  weniger  ;ni^ch 
ihre  Arten  und  Unterschiede«  .  i    .  .  ' 

Es  • 


Digitized  by  Google 


Es  giebt,  wie  schoa  oben  anged^^utiN;  wurdis^ 
drei  Klassen  der  Entartung.  " 

1.    Das  Bilden  ist  ioi.  Verhältnifs  zu  den  übri- 
gen Tli&ti(g;k.eitiäiilseningeii,  und  für  die  SelbsUtän- 
'  digkeit  des' W^r^iieniges' litt- «tark  öde?  zi|schwadlu 
Es  sind  hier  also  wieder  zwei  Gattungen. 
A.  Überbildung  mit' folgenden  Arten:    }  ' 

a,  ;Antobwenung;  .  .      ^  .  • 
.   b. '  VerdUckung^*     ;  -  • 

c.  Verhärtung;  . 
.     d«  Auswüchse;  • 

e«  Ab^etaängen»  nnrollkaniinei^e  nlid  f eh- 
.    lerhafte  Zeugungen  an  imr^ehten  Stellen^ 
z.  B.  Mondkälber.  .  " 

Bm  Entbildunijen:  .'    '  • 

,     a.  Erweichung; 

b.  Ausspannung;    "     '   *  .  ' 
•    '       c.  Schwinden,  Zusammenschrumpfen,  ^  ' 

'  II.  Die  Art  des  Bildens  ist  nicht  blos  wegen 
ilirer  iinverhältniiamälsigen  Stärke  febierbaf^  son- 
dern nuch  weil  etwas  Fremdcfs,  f'eindlickek  Ack 
dabei  entwickelt.  Mifsbildungen. 

/  'Es^  giebt  zwei  Gattung^en^  die  ^ich  nur  dem 
^ärade  und  «der  Äulaerung  nach  unterscheiden.  • 
A.  1^*9  Feindliche,  Fk'^mde  hegt  noch  in  der 
;     zunächst    ergriffenen   Stelle  verschlossen, 
aber  als  Keim  einer  weiterijk  Entwickelungi 
Sfcirrhus.        ■  \ 
'  B.}  Der  Keim  entwickelt  sich,  er  zerstört 'und 

'  ihm  foJgtEntbildung und Uberbildung.  Krebs. 
Die  Arten   beider  werden  von  der  Eigen- 
.  tliäniHchkeit.des  feindlicben  Grundes  'J^iergenoäi^ 
men,  der  das  Bilden  bestimmt.  ' 

III.    Es  ist  kein  fehlerhaftes  Bilden  mehr  da, 
nur.  .der  Erfolg,  desselben»  ein  nicht  weiter  um 


i3o  ^  •  * 

'aich  greifendes  felüethaftes  Erzeugt*  .JiSUsge* 

stalt.  ,     ■        '      ,  . 

Diese  ist  '  '      '      .  ' 

•  ■  *     '         *  * 

a«  Fekler  ,  der 'eisten 'Bildung;         *  . 
b.^Polge  Yorhergegangener  Kfttnkheit« 

Die  Unterscheidung  dieser  drei  Klassen  ist 
in  den  bestimmten  Fällen  beim  Leben  der  Kran- 
ken oft  sehr  Sc])wi(er^g9  üHd  fär.^e  Bebandlung 
deninrtch  von  der  gröfsten  Beden^ng. 

Die  Entartungen  erster  Klasse  stehen  mit  der 
allgemeinen  Beschaifenlieit  ^n  ^  einer  so  genauen* 
'Verbindung^  daCi  sie  &b  der  reine  Ansdnick  der« 
^  selben  enchei^en«  .Sie'  werden  daher  durch  keine 
eigenartige,  sondern  nur  durch  allgemeine,  durch  ' 
gelegentliche  Umstände  auf  den  Gebärtheil  g^lei-  : 
tete  Ursachen  bedingt,  und  ihrer  Entstehung  jpe» 
hen  keine  besondere  ufid  eigenartige  krankhafte ' 
Abweichtihgen  voran.  Am  leichtesten  werden  sie 
erzeugt,  wenn  bei  gewissen  Leb enszustän den  eine 
x^geloiäisige  Erhöhung  des  Bildens  eintritt,  od^ 
der  Erzeugung  des  Bildungsstoffes'  der  ordentKche 
Verbrauch  nicht  entspricht.  Dies  geschieht  bei 
der  ersten  Gattung;  b^i  der  zweiten  aber  ist  der 
Verbrauch  und  das  Bedürfnüs  grölser,  als  die -Er* 
ceugung  der  erfordertichen  Masse,  oft  wegen  zu 
starker  Anregung  in  der  mehr  äufsern  Wirksam- 
Jeeit  der  EmpHndiichleeit  und  des  nach  aufsen 
gekehrten  Wirkungsvermögenst  Bei  Unordnungen 
Im  Monatsflusse,  bei' iä>enhäfsigen  oder  zu  Sj^r* 
Samen  Geschlechtsgerlüssen,  in  der  Schwanger- 
schaft, im  Kindbette  und  beim  Stillen  der  Kinder 
nehineD  wir  diese  Übel  deshalb  hauptsächlich 
Währ.  ,  - 

^      So  lange  die  Abweichungen  rein  und  unver- 
mischt  blos  flieser  Klasse  angehören,  ist  nur  eine  ' 
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Gattung  zugleich  da,  weil  eine  Krankheitsbesqhaß- 
fenheit  die  andere  ausschlieist.  .  -^ 

'  'Bei  der  zveiten  KJaisse  ist.vamer  £ntbildiui|[ 
lind  Überbildung  zugleich  d«. .  Das  feindliche 
Streben  entbiLdet  das  Werkzeug,  doch  kaua  es, 
ho  Hnge  das  ]Lieben  fortdauert,  das  Bilden  nicht 
T<xllig  ä^^§bf»n»  Diesem  sind  a^er'  keine  Gren^ 
zen.  vorgezeiciin^t,  weil  4ie  Gestalt  cfes  Theiles 
einmal  aufgehoben  htj  und  überdies  ist  es  nicht 
mehr  durch  ,$i€h^  selbst  und  ^  dwch  figae  ;2cw^qkf 
mälsigkext:  bestimmt^  SQnden|r  angIeicli  von  der 
krankhaften  Ab >^eichung,  es  muls  daher  nngestaU 
'  tete  und  fehlerhaft  gemischte  Massen  zeugen.  In 
den  erstell  l>eiden  Klasse^  bemerkt  man  eine  Z|ir 
nähme  oder  trenigstens  einen  Wechsel  in  den  von 
der  Entartuhg  herrührenden ^ußllkn,  in  der  drit- 
ten aber  bleibt  alles  unverändert,  und  das  La- 
eti^e^  jrird  durch  .Gewohnheit  erträglicher  nnd 
jBiit  ^4er  Z^it  fast  undierklich;  .  0s  sei>'^enn,.  dals^ 
die  Mifsg estalt  entweder  durch  Unterdrückung  der 
Verrichtung,  oder  durch  Druck  und  schädliche 
Einwirkung  benachbarte  Theile,  diese  und  das 
Ganze  in  einen  krankhaften  .  2^ustand  yetsetzt«;  \ 

Bei  «ien  Entartungen  der  Arsten  Rlasse  gehen 
immer  Abweichungen  in  der  Verriclitung  des 
Theils  yoi^an9\unc|  durch  diese  ist  jfne  be^dingt« 
Die  krailkhafteii  Zufälle  ne^eo  daher  auch  haupt- 
sächlich von  der  gestörten  Verrichtung  ihren  Ur- 
sprungs indem  die  Entartung  sich  kaum  an  sich 
äiirch  eigentiuimtiche  Erscheinungen  aulsert,  denn 
ilia  Ausdafhnung  und  d#ir  |}i|ick  auf  •beii;aehb4r<0 
Tlieile  sind  Folge  der  Entartung  und  nicht  Er* 
seh  einungen  des  Entartens  selbst. 

Bei  der  zweiten .  Kli^sse  geschehen  die  Vei^« 
xi<:htaDgen  mancbmaL  noch  .aiemlii(;h  ungestört, 

i.  '  '  1  2 


»3»  ,  ' 

ivenn  die  Veibilclimg  schon  weit  vorgeschritten 
ist 9  und  man  sieht  oft  deutlich,  dafs  nur  die  Veiv 
«ehrüng  und  g^nsHche  Entartung  der  Tkeile^  diese 
Verrichttingen  aufhebt,  wie  tum  Beispiel  der 
Krebs  den  Mona tsllufs.  —  Allemal  sind  hier  aufser 
den  Zufallen  der  gestörten  Verrichtung  uud  den 
'Folgen  d^r  MÜsbildung,  krankhafte  findieinaDgen 
des'  EntarteBs  sdbist-  zugegen,  tteHilidi  heftige 
Schmerzen,  Blutflüsse  wegen  zerstörter  Gefäfse, 
jauchichte  stinkende  AusAiisse  imd  -  ZehrEeb.er« 
Ohne  yoriiergtfgangene ,  meistens  eigenartige 
Kttokfität^n,  enmelien  diese  tJbel  niteials ,  und 
oft  sieht  man  dabei  noch  Spuren  der  ursprüngli- 
chen Krankheit,  der  Skrofeln,  Gicht,  Lustseuche 
lind  mehrerer  - anderen«  Die  Mifsbildung  ist  indes* 
-sea  kedfi  blo&^2iii&]t  einei  dieser  Übel,  sondern 
durch  dessen  lange  Einwirkung  auf  den  Körper 
und  seine  Einmischung  in  alie  lebende  Vorgänge 
•ist  *  eine  Abweichung  in  der  Ernährung'  und  Bil« 
dung  überhaupt IterVorgegangen,  die  der  ünprüng^ 
liehen  Krankheit  zwar  nicht  melir  entspricht,  nichts 
desto  weniger  aber  dem  Zweck  des  Lebens  ganz 
entgegen  und  verderblich  ist»  Darm  liegt  eben 
das  Besondere  di&s*  Krebses,  dafs  ei' 'meistens  von 
eigenartigen  Krankheiten  entstanden,  doch  nichts 
Eigenartiges  in  sich'  hat,  als  den' inuaer .  weiter 
greifenden  Trieb  zur  Verderbnils» 

Die  angebome  Mifsgestalt  bleibt  im  Leben 
meistens  verborgen,  wenigstens  kann  die  Art  der- 
selben kaum  jemals  mit  Sicherheit  angegeben  wer- 
den* -Man  trißt  hier  übrigens  die  überhaupt  wahrge- 
nomoienen  drei  Arten  der  Miisbildung  gleichfalls  an. 
a.  Durch  Ubermaals,- 
b*  Durch  Mangel.  ,  ^ 

c.  Durch  verkjehn?e  Lage.    »        ,  * 
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Man  liat  noch  einen  fremdartigen.  Bau  gefun- 
den 2U  haben  vorgegeben,   wodurch  die  fUj^eile 
■  ihrer -ordentlichea  Q^AXalt  .  g^n^  ^A^bnlich  gewor- 
'  cleii  seien;  wenn  man  diese  FMIe  a,ber  genauer 
untersucht,  so  sieht  man,   dal's  das  Fremdartige 
nur  aus  einer.  Vern^ischung  der  oben  s^ngegeheupn 
drei  Artea  ca^tspfaiigy  u|icl  /d^  Toa  dein  regfl- 
mäCilgea'fiaii  die  Spuren  immer  noch  zu  erken- 
nen waren.    Könnte  mau  das  Fehlende  ergänzen, 
das  Überfci(üss|gQ  wegnehmen»  und  alle  Theile 
in  d^^  xechlp  liage  hnngen,.  so  yirürd^  lotan  die. 
giuase  Mifsgestalt  dadurch  heben  J^önnen..  Vor* 
hergegangene  Krankheiten  hii;iterlassei!i  viel  öfter 
.wie  map. gemeinhin  gla^ubt,  kleine  Bilduug&feh^er« 
enti^fhfn  daher  oft  geringe  Unor^ungen^^qe- 
ren  Quelle  mah  vergeblich  nachspürt,  und  die 
.allen  Mitteln  hartnäckig  widerstehen.  Hauptsach* 
Jich  nimuit  man  sie  Wahjr»  weut^  Ye<:richtpAgcn 
^n^eten  i,  die  mit  einer  grölsenen  Apatrepgung 
verbunden  sind.    Unordnungen  in  dem  ^Monats« 
ilufs^  Fehlgeburten,  haben  vielfältig  in  kleinen 
Veihärtungen  ihren  Grund,  »difi.  mau  j^c^nst  auf 
iM^ne  W^^ise  - entdecken  klinn*,  ^      .  v 

Obgleich  diese  Mifsgestalten  lahre  hindurch 
und  oft  während  des  ganzen  Lebens  ohne  weitere' 
,  Nachtheile  getragen  werden,  so  sind  Frauenzim« 
mer,  ^die  damit  heschwert  sind^  doch  nichj;  ganz 
sich«r«  Neu.  hinzugekommene  Schädlichkeiten^ 
oder  besondere  Umstände,  wie  das  Aufhören  des 
Monats£usses  im  höhern  Alter,  können  sie  aufs 
neue  Entzünden  und  in  Y^rderbnifs  setzen*  Hiei^ 
'  aus  erklären  sich  die  unerwarteten  Entartungen 
und  gefährlichen  Zufälle,  die  oft  bei  ganz  gerin- 
gen Gelegenheiten  zu  entstehen  scheinen,  luid 
fißvpn,  Wichtigkeit  mit  de|^  offenbaren  und, wenig 
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bedeutenden  Ursachen  in  keinem  Verhältnisse 
steht.  "    "  ' 

Die  Gestalt  der  übrig  gebliebenen  MiGd^ildun* 
gen  wfrd  durch  die  Wirkung  der' rorhergegange-. 
nen  Kranklieit  bestimmt.  Sind  dadurcJi,  z.  B» 
durch  Eiterung,  einzelne  Abschnitte  des  Werk* 
seuges  rerzehrt,  so  findet  man  nachher  eine  un- 
Yollkommene  Bildung  wegen  Mangel  derselben« 
War  blos  der  Zusammenhang  getrennt,  so  ist  die- 
ser durch  I^jarben.  wieder  vereinigt,  deren  Masse 
nicht  .ToUkonlineB  die  lebenden  Eigensoha ften- 
hat,  die  dem  übrigen  Werkzeuge  -  zukomm'en. 
Nach  Ausschwitzung,  die  gleiclifi^lls  bei  Vernar- 
bungen statt  findet,  sind  Theile  krankhaft  mit 
einander  verwachsen,  die  getrennt  bleiben  soll- 
ten, und  wo  überhaupt  das  Bilden  nicht  gehörig 
beschränkt  und  geleitet  war,  hinterläTst  es  An- 
schwellung» Verdickung  und  Verhärtung«  Nach 
dem  Grade,  und  nath  dem  Umfange  der  VerbiJ- 
dung,  sind  die  Folgen  für  die  Verrichtung  des 
Theils  mehr  oder  minder  nachtheilig,  hauptsäch- 
lich aber  auch  nach  der  Stelle^  wo  sie  ihren  Sitz 
hat»-  Verhaitungen  im  Eingänge  des.  Gebärtheils 
sind  z.'  B.  von  Weit  gröfserer  Bedeutung,  als  die- 
selben in  einer  gleich  grofsen  Stelle  im  Grunde 
desselben. 


.  Zweites  Kapitel« 
Erste  Klasse  der  Entartung« 


Erste  Gattung*  Überbildung.         '  ^ 
Die'  Aulserung  des  Bildungsvermögem  ist  zu 
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atark  oder  m  schwach.  -  —  Zu  «tark  in  «ie 

in  der  —   .  . 

ersten  Gattung,  Üherbildung, 
Sie  ereignet  sicli  hauptsächlich  bei^  der  ge- 
liiiiibaren  Beschaffenheit  ^  obgleich  diese  währettd 

•  •  • 

der  Anslbildang  ^ea  Ubela  und  durch  die  Wirkung' 
desselbei;!  seine  Eigehthümlichkeit  verli ereil  kann. 
Wenn  Frauenzimmer,  die  mit  diesem  Übel  ein- 
mal behaftet  sind,  späterhin  auch  eine  mehr  em- 
pfindliche .GrundbesdtiaffeBlieit  aeigen,  darf, 
man  sie  doch  immer  mehr  als  Fotge  dar  vorhan- 
denen Unordnung  ansehen,  da  ein  höherer  Grad 
dieser  fieachiaffenheit  das  überschüssige  Bildungs-, 
rermogen  ausachliefat«.  Bei  wahrhaft  kachektischer 
Beschaffonheit  kann  nie  reine  Überbildung  Statt 
finden.- 

GebärtheiL 

'    '      '  #  '  ' 

A*  AnachweMung.  . 

pieses  Werkzeug^  nimmt  ohne  die  regelniäiai- 
gen  Yeranlasaungerr  dieselbe  Gröfae  an«  die  ihm 

nur  vermöge  dieser,  des  Monatsflusses,  der  Schwan- 
gerschaft und  beim  Stillen  des  Kindes  zukommen» 
Das  £igenthümliche.  hierbei  ist^  dafa.  auch  die 
innere  Beschaffenheit  des  Theils  etwaaig  dieselbe 
zu  seyn  scheint,. wie  bei  jenen  Zuständen. 

Zu  der  Entstehung  dieses  Übels  sind  Um- 
-atände  hauptsächlich  wirksam ,  die  auch  bei  4cr 
regelthälsigen  Anschwellung  in  Betracht  gezogen 
zu  werden  verdienen.  Das  Bildungs  vermögen  niufs 
bes<>nders  au^erufen  und  durch  bestimmte  Ein- 
flüsae*  nach  den  (^escU^chtath^ilen  hingeleitet 
war4en  aeyiL.^*  Als  nipachliche  Scbädlichkeiteipi. 
fijiden  wir  daher  meistens      -       .  / 


aufgeregten  '  und  nicht  befiiedigten  Oe^ 

schlechtstrieb ;  ' 
ß.  GeschlechtshandlungeOy   denen  keine  Zeu« 

gung  folgte;        .  \ 
y,  Geschlechtshandlungdii  mit  unVoUkommenev 
Zeugung;  ^'  '  ' 

Geschlechtshandlungen,   die  Wegen  Störun«« 
gen  ihren  Verlauf  nicht  vollkommeii  been» 
digen  konnten,  nach  welchen  daher  das 
^  Bildungsverniögen  krankhaft  in  einem  oder 
•      dem   anderen   Geschlechtstheile  gebunden 
bleibt,  da  es  regelmäfsig  auf  einen  anderen, 
oder  auf  die  Q^lbsterlialtiing  tripder  tibeiw 
■  treten  sollte.  *  *•  • 

Je>  nachdem  eine  oder  die  andere  von  diesen 
Ursachcoi  gewirkt  hat,  ist  das  Übel  rein  oder  ver<* 
mischt,  und  seine  Aulserung  darnach  verschieden. 
Hein  nach  den  ersteren  beiden  ursachlichen  Um-, 
ständen,  durch  fehlerhafte  Erzeugnisse  und  krank- 
hafte Absonderungen  be^eicbne^  aiif  den£influ£a 
der  beiden  letzteren*^        '  ' 

Die  Ausbildung  des  l.'bels  geschieht,  wenn 
dasselbe  nach  Schwangerschaften  übrig  bleibt, 
ziemlich  unmerklich*  (]rt>gleich  die  Ursachen  der 
Ausdehnung  aufgehört  haben,  ao  bleibt  der  Un«* 
terleib  doch  starker,  wie  gevvülmlich.  Bei  ge-» 
nauer  Aufmerksamkeit  findet  man,  dafs  sich  der  • 
Gebärtbeil  bei  der  Entbindung  ordentlich  zusam-r 
mengezogen  hättet,  imd  sich  nur  nach  und  nacdi  , 
wieder  ausdehnte,  nicht  sowohl  weil  seine  Höhle 
wieder  erweitert  \^nrde,  sondern  weil  die  Masse 
desselben  loser  und  minder  dicht  geworden  war, 
iTlTenn  viele  Schwangersdiaften  schnell  auf  einan« 
delr  folgten,  wenn  der  Beischlaf  aufs  Neue  voll«» 
zogen  wurde,  ehe  der  Gebär theil  seine  gehörige 
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Festigkeit  wiedemim  aagmonmieiiliattey'  ttfia  nüch 

langem  Kindeistillen,  hauptsächlich  wenn  neu© 
Schwangerschaft  hinzukam,  erhält  der  Gebärtheil 

^dieM  iiixknkhafte  Seachfiffeiiheit.  £in  uo^wöcküiä^,  • 
fsige$  genehmen  im  Kindbette^  wociurcb  die  so«« 
genannte  Wochenreinigung  beschränkt  oder  zu 
friiiie  unterdrückt  wird,  und  unvorsichtige  Zu«» 
räcktreibung  der, Milch  bringeA .  «lies  Übel  *^eieht 
sum  Ausbraobe»  -Bei  jungen  Fraueii^iinniern  mit 
regem  Geschlechtstriebe,  der  auf  natürlichem  ^ 
"Wege  gar  nicht  befriedigt  wird,  oder  dem,  überv. 
mälsig  Genüge  gethan,  do<^i  ke;kae  Empfatigiiiii 
folgt,  nimmt  Id^i*  Umfang  (dea-  Bauche^  allmähJig 
zu.  Gemeiniglich  bemerkt  man  dios  zuerst  um 
die  Zeit  des  Monatsilusses,  der  sehr  reichlich  flieist,, 

f  'ui^d  wenn  er  Überständen  ist^  Jedesmal  einen  grd« 
IseM  Umfang  des  Oebänheib  zurUckläJst«  Mei« 
stens  sind  solche  Frauenzimmer  blutreich  und 
fleischig,   und  ihr  ganzer  JCÖrper  hat  im  Verhält-»« 

.  ikiia.  init  dem  Umfangii  de^  Unterleüie*' an  Fülle 
zugen6mmeD*i  In.  dteaenL_ Falle  söwohl,  als  in  dem 
vorhergehenden,  bleibt  der  Unterleib  vreich,  dio 
Brüste  sind  zwar  rund  und  voll ,  doch  wie  .man, 
deutUeh  fühlen  kann,  wegen  Fettankäufung  ,üiiid 
Blntdrang,  und'  'der  Monatsfiuüs  SaX  ordentUeb,* 
meistens  ziemlich  stark.  , 

» 

Wenn   aber  eine  unvollkommene  Zeugune 
.  geschehen  ist,  so  läfat  sich  dies-  Übel  kaümr  von 
einer  wahren  Schwangerschaft- unterscheiden.  Der 

Monatsflufs  bleibt  aus,  der  Leib  wächst  langsam 
und  nimmt  dabei  an  Härte  zu,  ja  man  kann  deut«« 
)ioh  einselne  Knollen  und  JierTorstehungen  füh* 
len,  die  man  für  Kindesthjeile-  su- halten  versucht 
ist,  wobei  oft  alle  die  'kleinen  Unbequemliohkei* 
^  ten  und  Trübungen  des  A^ohlt^eündens  zugegen 
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innd,  welche  die  Schwangerschaft  zu  begleiten  i 

püegen.    Nicht  selten  schwellen  auch  die  Brüste 
an,    und  sondern    eine  milchartige  Feuchtigkeit 
ab.   —    Abijerpclinet  den  letzten  Fall  der  nicht  | 
einfachen  Anschwellung  des  Gebärtheils,  den  wir 
'   späterhin  besonders  betrachten  müssen,    erreget  i 
das  in  der  Ausb  iJung  begriffene  Übel  kaum  ei- 
nige Beschwerden,   und  nur  wenn   das  leidende 
Werkzeug  schon  ziemlich  angewachsen  ist,    kla-  i 
een  die  Kranken  über  eine  Scliwere  im  8choofse 
.  und    über   manche  Beschwerden   im  Unterleibe,  i 
•    die  theils  aus  der  bescluänkten  Lage  der  Gedär-  . 
me,  theils  aber  aus  den  Veränderungen,    die  der 
Blutumiauf  bei  dieser  kra/ikhaFlen  Beschaffenlieit  j 
des  Gebärtheils  erhtten  hat,  entspringen,  denen 
dann  leicht  tun pqelniäfsige  jNerven Wirkungen  fol-  i 
gen,   ZiiPälle  der  wahren  Mutterkrankheit.  An- 
,     fangs  ilicfst  das  monatlich  abgehende  Bl^t  sehr 

reichlich,  doch  ziemlich  regelmälsig.    Wirken  ^im  .  j 
die  Zeit  des  Eintritts  neue  Schädlichkeiten,  so 
wird  die  Ausleerung  wohl  so  stnrk,  dafs  man  sie 
,  einen  monatlichen  Blutflufs  nennen  kaony  der  in 
'•der  Länge  sehr  nachtheilig  wird. 

Dem  im  Aöfange  zu  reichlichen  Flusse  folgt 
weiterhin  ein  unordentlicher,  der  sich  nicht  an 
Maals  und  Zeit  bindet,  bisweilen  als  echter  Blut- 
Hufft  erscheint,  und  dann  wieder  Monate  lang  ' 
'  'aussetzt,  nicht  ohne  örtliche  S^dunenen  und  ail- 
gffmeines  Übelseyn« 

Die  Fruchtbarkeit  wird  durch  diesen  Zustand 
nicht  sogleich  gehindert,  doch  geschieht  dies  im     '  ^ 
Fortgange  ^eichfalls*   Bei  eingetretener  Schwan- 
'  gerschaft  ha^  man  in  den  eisten  Monaten  für 
^       Mifsrälle,  hernach  für  Umbeagungen  und  Schief- 
sjteliongen  des  Gebäitheib^  uivd  bei  und  naeh  der 
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EntBindang  fiir  Umkelftuagefii^  imd  Votfölle  des- 
selben beioi|;t  zii  seyn.  Verläuft  die  Schwanger-» 
Schaft-  und  das.  Kindbette  ganz  glücklich,  und 
itnrdea  währeAd  dessto  .alle'SGhädlichcF  Einwiiw 
kunjgen  abgehalten,  so  nimmt^  darnach  .oft  der 
Gebirtheil  seine  ihm  gebührende  geringe  Grülse 
und  ordendic^e  Beschaffenheit  wieder  an«  ' 

wenn  keine  Sekwüngersth^t  vorhergeganjgen  isr« 

Der  w^hre  Grund  der  Anschwellung  liegt  in 
der  Wirkung  des  aufgerufenen  und  nicht  zu  sei- 
nem ordentlichen  Zweck  venvendeten  Zeugungs^ 
Vermögens.  Ganz  keusche  Personen  sind  von 
diesem  ijbel  frei,  so  wie  auch  diejenigen,  die  bei 
minder  reichlicher  Nahrung  angestrengt  arbeiten 
miissen.  Bei  Unthätigkeit,  langem  Schlafen  und 
Wach  hängen  wo  II  listiger  Träumereien,  entsteht  die- 
^ser  Zustand  selbst  bei  schlechter  Ernährung.  Ge- 
meiniglich werden  die  Verdauung  und  die  Stuhl- 
ausleerungen sehr  bald  fehlerhaft,  der  Monntsflufs 
geräth  in  Unordnung,  es  entstehen  unregelniälsige 
Nervenwirkungen  in  der  Gestalt  der  Mutterkrank- 
heit, und  so  bildet  sich  nach  und  nach  voilkom- 
men  das  Übel  ans,  welches  wir  di'e  Bleichsucht 
der  Erwachsenen  genannt  haben.  S.  Th.  i.  Ab- 
schnitt 3.  Kap.  2.  B.  S.  258- 

Meistens  sind  es  nur  diese  Folgen ,  die  den 
Arzt  beschäftigen,  da  die  Ausdehnung  des  Ge- 
härtheils  im  Anfange  keine  Beschwerden  erregt. 
Könnte  man  bei  dem  ersten  Entstehen  des  Übels 
die  ganze  Lebensweise  eines  solchen  Frauenzim- 
mers ändern  und  ihre  Begierden  sähknen,  so  wfiiK 
den  alle  üble  Folgen  dadurch  verhüthet  werden. 
Thätigkeit  mit  dem  Leibe  und  4er  SeeiUf  wel^e 


i4o  •  ■ 

di«  woUiUtigen  Triun^e  kugleich  unterdrUckeo, 
kurser  Schlaf,  gutif  doch  nicht  zu  reichliche  r<laii- 
rung,  und  wo  sie  zulätsig  ist,  mlUsige.  Befiriedi- 
gung  des'  Ces<:hlecht8triebes,  siod  die  "«Nihreii 
Heilmittel  für  diesen  Znstand«    .  . 

Verliert  sich  im  Fortgänge  der  Krankheit  diei 
^Elslust,  fiihlt'die  Kranke  einen  Druck  im  Unterr 
leibe»  und  Vierden  ihre  Stuhla'qsleerungcn  unrer 
gelmäfsig,  so  darf  man  sicher  auf  Torhandetie 
Unreinigkeiten  und  AnhSufüngen  von  Koth  sichlie^ 
fsen,  durch  die  der  übrige  Tlieil  des  Bauches 
gleichfalls  ausgedehnt  idrd.  Die  vorhandene  Ge* 
schwulst  des  Unterleibes  nimmt  dann  plötzlich  zu, 
ohne  dafs  der  Gebürtheil  bedeutend  gröfser  ge« 
worden  wäre,  sie  nimmt  aber,  wenn  viele  Blä- 
hungen .ibgehen,  oder  ein  reichliclier  Stuldgang 
erfolgt,  oft  eben  so  plotzljch  wieder  ab. 

,  Abführende  Mittel  sind  daher  hei  dieser  krank-  ■ 
haften  Anscinvellun::  des  (jcbärtiieüs  mit  Grunde 
empfohlen  worden.  Sie  haben,  aufser  der  Befrei- 
ung der  Därme  von  verdorbenen  und  beliistigen- 
den  Unreinigkeiten,  zugleich  den  Vortlieil,  durcli 
vermehrte  Absonderung  und  Ausleerung  wälsrich- 
ter  Stofte  das  Zeu.'umgsvermogen  an  einer  ande- 
ren Stelle  zu  beschäftigen,  wobei  die  Aufserung 
^desselben  im  Gebürtheil  nierkHch  beschränkt  wird. 
Diese  Mittel  gehören  deshrdb  zu  den  wirksam- 
sten, um  den  v/eiteren  krankhaften  Waciistlmai 
«ulzujialten ,  und  die  bereits  geschehene  Ausdeh- 
nung wieder  zu  zertheilen.  Zuerst  giebt  man 
Mitielsalze  mit  eingedickten  seifenhaften  P/lan*. 
zensäften,  und  weiterhin,  wenn  wäfsrichtc  Aus- 
leerungen minder  erforderlich  sind,  aber  die  CJe- 
fnfsfhatigkeit  hn  Unterleibc  Uberiiaupt,  und  be- 
sonders in  dem  Gebärtheil  auj^ef  egt  werden  mu£s, 


die  lU^lbarber  iuid  Aloe.  Gegen  die  krankhafte 
Nervenwirkiinn^,  die  der  Mutterkr^kh/eit  in  jeder 
Hinsicht  ähnlich  ist\ '  Vetbindet  man  mit  diesen 
Mittel^  beruhigende  und  krampfstillende.  £iae 
MiscljtaDg  Yon  Tollkraut  und  Rhabarber  leistete 
luer  aulserprdeutliche  Dienste,  wobeie  ^in  Aufgi»Is. 
'  Toa  B^drian  uhd  Pöineranzenblättem  getruake^ 
wnrd<b.'  piä  wäiirend  der  Krankbeit  gesunken^e 
allgemeine  Ernährtztig  fordert  Bur  voüständigen 
Herstellung  die  gewürzhaft  bittrea*- Minel,  Eiselt 
in  aufgelöster  Gestalt,  Bäder, i  die  von  Zeit',2tt 
Zeit  kühler  eingerichtet  Verden,'  uiid  iianjl^tlilelfek 
lieb  eine  zweckmälsige  Lebetasartf;  ' 

Witd  diese  tiehlindlung  Tels&iimr  ilnd 
Krankheit  ' sich  selbst  Mberlassen,  so-  «tebt  man 
eiüen  oder  den  anderen  Ton  folgend^  Ausi^n^' 

gen.      *  .  '  '  ■  -  .  ^  " 

a.  JSin^  irahe  Veibeirafthung  odet  4itl&erehe* 
fidher/ Beischlaf  hatten  eine  ,Sdn¥angenichaß:  zat 
Folge,:  durch  die'd^s  Zeugungsy'enadgen  airee;k* 
ntiUsi^  terbnnicht  wird;  •  .Das  Säugen  d^  Kindes 
•  und  die  weit^e  Sorgfalt  für  dassel(>e.  entfernen 
nachher  me^tens  "die  ^cHiidUchkeiten,'' die  «lern 
t^el  $Um  Grunde.  ISgieb,  und.  so  veiisehwindet 
dassdbe  ei|titre<i9r  gailfl^  oder  docä  ^  b|S  auf  eine . 
ideiite'^  'unschädliche;','  '^^t  w^ter  aunehmeifde 
Yergrofkehing  des  G^bättheils^ 

,  b.  Die  Uberbildung  geht  itf  Vefbildung  äber, 
nicht  blqs  des  Cje^ärtheik,  sondern  auch  der 
Übrigen  i>enachbarten  Geschlechtstheiley  wob^i 
die  Ernährung  iiberhaiipt  leidet,  vqid  Abzehrung 
ttiid  Wasseiisucht  IwerbeigefUhrt  irerden,  das  Ver- 
mögen- auitt  Emp&ngen  und  Kinderxeugen  abeit 
eilisoht«  '  ,1m  Gefolge  .  dieser  Verschlimmerung 
entstehen  leicht  .und  oft  BlutflUsse  aus  den  Ge* 

*  -  ■ 
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'«chlecfauUieileii,  die 'den  ragläcklichen  Ai^gang 
l>d.sehleunigen.^  ,  ' 

'  c  Dai  Übel  scheint'  von  »elbst  stille  su  ste^ 
hen,  doch  ikat  der  leideioide  Theil  seine  Spann- ' 
kraft  rerloretty  er  igt  mehr  .unempfindlich,  zur 
Empföngpiifs  deshalb  wieuiger  gesdiickt.  Erfolgt 
wirklich  Schwangeixehaft,,  ^9' ist  diese  unre|;el^ 
mäfsig,  sie  dauert  «nicht  die.  gehörige  Zeit,  und 
endet  durch  einen  Milsfall;.  oder  die  Geburt  des 
reifen  Kindes  geschieht  träge  und  unregelmilsig, 
und  nach  der  Entbindung  bleibt  der  Fruchtträger 
schlaff,  es  kommen  BlutSusse,  Nachwehen  und 
Vorfälle  des  Gebärtheils,  überhaupt  ein  beschwer- 
liches Wochenbette.  Wenn  dies  überstanden  ist, 
so  findet  man  die  Ausdehnung  des  Gebärtheils, 
und  dadurch  den  Umfang  des  Bauches  gemeiuliin 
grofser  wie  vorher.  Sollte  dieser  Zustand  auch 
für  keine  wirkliche  Krankheit  weiter  gehalten  , 
werden,  so  liegt  in  ihm  doch  die  Anlage  zu  vie- 
len wichtigen  Leiden,  Entzündung  dieses  Werk- 
zeuges, Umbeugung,  kranJdhaften  Ausilü&sen  und 
Verbildung. 

d.  Die   krankhafte  Ausdehnung  scheint  mit 
einem  übertriebenen  Reiz  zum  Beischlaf  gleichen  . 
Schritt  zu  halten,    und  beide  entstehen  höchst 
wahrscheinlich  aus  einer  gemeinschaftlichen  hö- 
hern Ursache.    Wird  diese  nicht  fort^e&cha^ft,  so  . 
entgeht  die  rasende  Geilheit  '  *  '  . 

bb,  Behandlung  der  Aitsekwellung  des  GebärUieils 
nach  überstandener  Schwangerschaft.  ' 

I    Man  hat  den  Glauben^  dals  Weiber,  die  nac^ 


^)  Vtd,  Ad»  Brmdtl  obtuvat,  mhatom.  Dm,  III.  oi*,  io. 
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der  EstWnduDg  mit  einer  Binde  um  den  Leib 
^ßbiinden  worden,  keinen  starken  Unterleib  be- 
I  '  hielten..  DietßF  Glaube  ist  zum  Theil  falsch,  weil, 
j      die  Binde  nur  eine  Ursache  der  beschwerlichen 
-  AtUsdehnun^  dies  Unterleibes  ab|iält,  aufser  der 
noch  viele  andere  sUtt  ünden»  auf  die  sie  gar 
jLeCnen  Einfluls  hat.  .-'    •  " 

Eia  $Utlsfir  Unterleib  entstellt  nach  der  Ent* 
,      bindung,  entweder  von   einer  krankhaften  An- 
schwellüng  des  Gebärtheüi^  der  Fall,  wovon,  hier 
di«  Rede  ist»  und  dagegen  hilft  die  Binde ^a^r 
nicht«  sondern  sie  Sichadet  vielmehr;  oder  weil 
Gedärme  .mehr  ausgedehnt  .sifsd,  das  Nets 
durdh  Fett  vergröfsert  ist,  und  hauplisSchiioli  weil- 
]     der  - Widerstand  der-BaUchmualLeln'  zu.  geringe  ^e» 
'     Worden  ist,'  nm  .dein  ikndrange  dieser  Theile 
widenteheii.  Sie  nehme»  jetst  in  der  That  einen 
.grölsefen  Raum  ein  wie  vorher,  den  sie  s^ch  cTurch 
'  Hervortreibung    der  Bauchdeoken^  verschalen. 
»  Hiergegen  hilft  diefiinfie  etwanig  doch  aüchnur 
in  dem  Fall,  wenn  die- Schwangere  niobt  zu  uni* 
ttelsig  im  Esten  war,  wenn  sie  . nicht  Bewegungen 
s&  sehr  vemieden  hattei  und  daher  J^eine  Koth« 
enhäufiuogto^entotanden  waren,  dü^ch  welche  die 
Oedänne  zu  sehr  äiftgedehnt  sind«^  Nach  langwie- 
riger Lnbesver^bpfung  bei  guter  Efslust  einer 
Schwangeren,  die  man  nicht  in  Z^ten  yeriill^het 
I     oder  weggeräumt  hat,  bleibt  der  Unterleib  nach 
I     der  Entbindung  imm^  atlirlL,  man  mag  ihn  bin« 
I     den  wie  man  will«    Das  Binden' kann  blos.  die 
Wirkung  der  Bauchdeck^  etwanig  untemützen, 
i    bis  diese  ihre  redite  Spannkraft  wiedeir  ange-» 
;  ^  Bommen  haben. ' '  "Wo  wegen  zu  reidilicher.  Er* 
I     nähruDg  sich  Fett  angehäuft  Imt^  hilft  das  Binden 
gleichfalls  nicht*  • 


Die  Anschweltung  des  Gebärtheils  wird  leich«> 
1er  verhiiiliet  wie  fjeheilt.   Schon  in  der  Schwan* 

^  gerschah  muft  die  Fürsorge  in  dieser  Hinsicht  ÜM»* 
t  ren  Anfang  nehmen»  Wenn  gteiidi  Schwangere 
mehr  Nahrung  wie  sonst  tfSthig  haben,  so  mvJk 
hie^n  doch  Maafs  gehalten  werden,  und  Betont 
den  darf  ein  Friiuenaimmer  bei  reichlicher  '£p^ 
nahrung  sich  nicht  m  iehr  der  Hohe'  und  dem 
Schlafe  eigeben.  Beischlaf  während  der^  Schwann 
geischaft  'und  früher  nach  der  Bntbindung,  elM 
der  Gebärtheil  di^^  Wochenrisinigung  hestritten 
Wkd  sich  wieder  In^-anf  die  gehürige  Gi^üse  zu«* 
rucfcgeso^en  Iktt»  iii  eine  ungemein  h&u^ge  und 
wichtige  Uitache  der  Anschwellung  tmd  anderer  | 
Entstellungen  desselben»    Stillende  Mutter  behtt» ' 

^  ten  längere  Zeit  einen  atisgedefanteren  Unterleib^ 
ein  Beweis  des  genauen  Zusammenhanges  der  Ge» 
'schleehtsverrichtungen  untereinander.  Wird  die 
Milchabsoiidernng  unterdrückt ,  ohne  '  dafs  c|as 
'  ttbermilsige  Zeugungsvermögen  durch  sparsame 
Kokt  und  reichliche  Sttthlansleernngen  .beschrinkt  \ 

•  '  wird,  und  hauptsächlich  w»m  die  Wochenreiiü^ 
gung  wegen  ungünstiger  Umstände  zu  frtth  au& 
-  hört,  so  wird  der  Gebärtheil  durdi  dieselben 
Unaehen  vetgrö&ert,  die  der  Bestreitung  <der 
Milchabsonderung  und  dei^  Wochenreinigung  zum 
Grunde  liegen. 

Ist  das  Übel  einmal  zu^Stande  gekommen,  so 
mufs  man  ruhig  eine  neue  Schwangerschaft  erwar- 
ten, in  der,  wenn  die  geliurigen  Maafsregeln  ge- 
nommen werden,  die  lästige  Vergrofserung  am  i 
leichtesten  verschwindet.  Zu  einer  eigentlichen. 
Heilung  wird  der  Arzt  nicht  aufgerufen,  weil  diese 
Frauen  sich  nicht  krank  hallen,  und  oline  Zer-  ! 
rüttung  der  übrigens  guten  kürperlichen  Beschaf- 

^    .  fenheit 
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fenheit  ist  die  örtlich«  Yerbesäeriing  auch  kaum 
denkbar»  Kommen  aber  andejre  Kralikheiten  Jiio- 
»1,  so  nfuls  der  Gebärtfaeil  unter  diesen  Unuitibn* 
den  doppelt  giman  beobachtet  ^rerden. 

r 

B«  Verdickung  de«  Gebärtheils. 

Bei  der  Anschwellung  des  Gebärtheils  ist  die  . 
bleibende  ' Masse  dieses  Werkzeuges  nicttt  veiv 
niehrtt  sondern  sie*  nimmt  nur  we^en  eines  yer« 
mehrteti.Ausdelxnungstriebes,  und  wegen  eines 
langsamem  Blutumlaufes  -durch  die' gleichfalls,  er- 
weiterten Geföfiie»  einen  grätsern  Raum  ein  wie 
sonst.  Bei  der  Verdickung  abet  bleibt  der  Ge» 
bärtiieil,  den  Einflufs  des  Lebens  und  dieAnhäu*  * 
ßittg  von  Blut  abgeredufiet)  gröfser,  dii^tejr  und 
adiwerer      wie  ikn  gesunden  "Zustande. 

Aufter  den  angefahrten  Umständen,  wenn 
diese  länger  und  wiederholt  gewirkt  haben  un^ 
der  Bfonatsfluls  dabei  ganz  unterdruckt  Wurde» 
erzeugen  gewisse  eigenartige  Krankheite^A  dies 
Übel  hauptsäthlioh*-  .  Diese  sind  fintalindmig  und 
Skrofelttv  ' 

Indem  «ich  der  Gebärtheil  verdickt  und  an 
Gröfse  zunimmt)  erregt  er  theils  die  Zufälle,  die 
mit  seiner  Ausdehnung  überhaupt  Verbunden  sind, 
aufserdem  aber  sinkt  er  tiefer  in  das  Becken  hin- 
ein, und  er  kann  von  seinen  Bändern  nicht  in 
der  schwebenden  L.ige  erhalten  werden,  in  der 
er  keinem  der  benachbarten  Theile  lästig  war. 
Hierdurch  entsteht  das  Gefühl  von  Schwere  im 

mhserv.  ^'Q./ol.  436.  erzählt,  daf»  man  bei  eider  funfzigjähri* 
g«it  W'ittwe  den  GtbirihtU  tnbaii  uadL  achtsif  Pfund  fchwef 
0«fund«n  hat»  '  ' 

II.  •  K 
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Schoofse,  als  wolle  etwas  durch  das  Becken  her-' 
ausfallen,  und  der  Druck,  auf  den  Mastdarm  und 
die  Blase,  ZuIViIle,  werben  deren  man  dies  Übel 
mit  dem  Skirrlius  und  Krebs  verwechselt  hat.  Die 
Geschwulst  erstreckt  sich  in  diesem  Falle  auch 
nicht  so  hoch  hinnuT,  wie  bei  der  blolsen  An- 
schwellung, sie  wächst  langsamer,  und  ist  von 
anGieti^er  härter  anzufühlen.  Es  kommt  hierbei 
indessen  noch  darauf  besonders  an,  ob  der  Ge- 
bärtlieil  im  ganzen  Umfange  oder  nur  an  einzel- 
nen Stellen  veriUck^  ist«  und  auf  den  Grad  der 
Verdickung.  • 

Ist  der  ganze  Gehärtheil  verdiciitet  und  dik« 
ker  geworden,  so  kann  er  seine  Geschlechtsver- 
richtunrren  überall  nicht  mehr  bestreiten,  und  es 
füllet  daher  nothwendig  vollkommene  Unfruchti-, 
barkeit.    Wenn  aber  nur  einzelne  Stellen  in  die» 
Ar  Art  fehlerhaft  sind,   so  kann  dabei  der  Mo« 
natsflufs  immerhin  zieadich   regclmäfiug  fliefsen,  •' 
und  die  Empfängnifs  geschieht  eben  so  leicht  wie  ' 
sonst..  Während  der  Schwangerschaft  verräth  sich 
•  indessen  das  vorher  kaum  geahndete  Übel.  Die 
stellenweise  Entartung  hindert  die  regelmäßige 
AÜsdeiinung  des  Gebärtheils,   die,  jettt .  unter  ^ 
Schmerzen  nur  theilweise  gesdiieht,  uiid  nicht  in 
der  or^cntlicken  Gestalt.  Deshalb  ktfnn  sie  aber 
^  auch  nicht  bjis  atif  den  erforderlichen  Grad  ge- 

langen« es  entsteht  iftlso  frUher  die  Zusammenzie*  . 
hung,  und  damit'  eine  Fehlgeburt. 

Die  Heilanzeigen  gehen,  wenn,  das  Übel  sich 
schon  ausgebildet  hat»  mithin  nicht  mehr  verhii- 
thet  werden  kann,  :darauf  hin,  die  übermälsige 
Erzeogung  der  gerinnbaren' Lymphe*  zu  vermin-  I 
dern  und  die' Geriimung  selbst  zu  rerhilthen.'  1 
Den  ,Grulid  von  beiden  haben  wir  jchon  darin 
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angezeigt,  dafs  diese  Lymphe  nicht  durch  die 
.höhere  Verarbeitung  aufgezehrt  wird,  und  dafs 
dar  i^nsatz  von  Masse  aus  den  niedern  Bildurigs<> 
TOBgängen  in  die  höheren 'übertritt»  stat^  dafs  er 
durch  die  hüheren  hatte 'vorbereitet  und  vermit- 
tef^  werden  sollen.  'Es  kommt  also  darauf  a% 
die  gehörige  Verarbeitung  durch  den  ganzen  le« 
benden  Körper  zu  befördern,  und  das  fehlerhafte 
örtliche  Uberwiegea  des  niedern  Bildungsvorgah- 
ges  SU  unterdrücken.  Zu  diesem  letzten  Zweck 
hat  man  besonders  zwei  Mittel:  Quecksilber)  das 
raan  wegen  des  Zusammenhanges  dieses  abwei- 
^li^iaden  Bildens  mit  den  Nervei  und  der  Rück- 
^ Wirkung  auf  isie,  mit  den  betäubenden  Mittefa, 
dem  Schierling  und  Tollkräute,  verbindcift.  Höciist 
wahrscheinlich  haben  diese  letztgenannten  Mittel, 
tielleicht  nur  als  Folge  des  Einflusses  auf  die 
Nerven,  noch  eine  besondere  Wirkung'  auf  dasT 
Blu^  und  auf  die  thierische'  Gerinnbarkeit  über- 
haupt, denn  man  sieht  auf  ihrem  .Gebrauch  das 
Blnt  dünner,  flüssiger  und  seiner  Gerinnbarkeit 
beraubt  weiden,  und  die  festen  .Theile,  wenn 
'das  liebiiäl  in  ihnen  aufgehört 'Kait, 'leichter  dar- 
nach fSauIen  wie  sonst.       '  -  .  <^ 

•  Das  ^eite  Mittel  besteht  in  Aufregung  des 
Bildens  an  anderen  Stefieh,  tn.  denen  das  Über- 
maafs  entweder .  ausgesondert  od^r '  mischädlich 
Terwieuidt  wird,  und  wo  man  es  hinreichend  be^ 
herrschan  kann.  .Abfuhrungsroittel  haben  in  die- 
ser. Hinsicht  nnbezweifelten  Nutzen,*  doch  wenn 
man  keinen  besonderen  Grund  zu'ilirer  Anwen- 
dung  hat,  so  ist  es  schädlich,  die  Därme,  die  so 
wibhti^e  Werkzeuge  sind,  wegen* eines  unterge- 
ordneten Zwecks  in  einen  ungewöhnlichen  imd 
fehlerhaften  Zustand  in  rersetzen.  Unsehädlicher. 
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und  mit  s«hr  ^uteni  Isjutzen  wirken,  Zugpflaster, 
Haarseile  und  älmliche  Alittel.     •  ,  > 

"  C.  Verh&rtuiig. 

Mit  der  Verdickung-  ist  beständig  eine  Ver- 
gröfserung  des  Gcbärtheils  verbunden,  bei  der 
Verhärtung  aber  ist  sie  nicJit  wesentlich.'  Man 
weifs,  dafs  in  der  Kindheit  ,  bei  Unfruchtbaren 
und  nach  dem  Aufhören  <les  Monatsflusses  der 
Gebiirtheil  härter  ist,  und  doch  ist  er  auch  zu- 
gleich kleiner,  wie  in  den  Jahren  der  Zeugungs- 
fahigkeit.  Dessen  ungeachtet  kann  ein  ausgedehn- 
ter und  verdickter  Gebärtlieil,  bei  einem  hühern 
Grade  des  Leidens  oder  durch  besondere  zugleich, 
eintretende  eigenartige  Bestimmungen,  ebenwohl 
verhärten.  Man  kann  in  Hinsicht  auf  die  Be- 
schaffenheit des  verhärtenden  Stoffes,  drei  Arten 
des  Ijbels  annehmen,  denen  wesentlicli  verschie- 
dene krankhafte  Abweichungen  zum  ümnde  lie- 
gen,  und  diese  sind:  .  . 
^        i)  Verknorpelung; 

z)  Verknocherung J  ^  • 

3)  Versteinerung. 

Diese  drei  Arten  sind  von  vielen  glaubwüT* 
digen  Ärzten  wirklicJ)  beobacJitet  worden. 

In  die  Verknorpelung  geht  dies  M^erkzen^ 
über,  wenn  dasselbe  zur  Bewegung  und  Ausdehi- 
nung  und  zur^estreitung  der  ihm  zukommenden 
Verrichtungen  durch  die  ordentlichen  Bedingun« 
gen  gar  nicht  aufgerufen  wird.  Muskel  und  Seh- 
nen sind  ihrer  Gn^ndbeschaffenheit  nach  nicht 
ganz  verschieden^  und  man.  sieht  daher  auch  in 
anderen  Muskeln  an  manchen  Stellen  einen  seh« 
neuartigen  Bau  entstehen,  wo  derselbe  nicht  hin- 
gehört.  Verdichtet  man  (in  Gedanken)  die  Seh- 


nen  noch  nielir,  so  dafs  der  fasrigte  Bau  ganz 
wegfällt,  so  entsteht  eine  Masse,  die  mit  dem 
Knorpel  die  grülste  Aiixilichkeit  hat. 

^  Die  Verknorpelung  hat  demnach  in  keiner 
besonderen  KrankheitsbeschaiTenheit  ihren  Grund, 
sondern  sie  entsteht,  wenn  sie  nicht  von  dem 
ersten  Ursprung  her  durch  einen  fehlerhaften  Bau 
ei zeugt  ist,  rein  als  Folge  der  Untliätigkeit  des 
Gebartheiis  bei  regem  Bildungsvermögen,  wobei 
sein  muskulöser  Bau  sich  gar  nicht  entvyickelte 
und  aus  der  sehnichteo  ia  .die  knojrpUchte  he^ 
«chafFenheit  überging.  ~         <  * 

Die  Folge  dieses  Übels  ist  ganzliclie  Auslö- 
-  schung  der  Geschlechts  Verrichtung,  anfangs  unter 
manchen    allgemeinen  Unordnungen   im  ganzen 
Körper  und   daraus   entstehefnden  Beschwejrden, 
die   aber  nicht   sowohl  der  Verknorpelung  des 
Gebärtheils  selbst  >  al&  Yielmekr  üxrem,  Grunde. 
l^eiziimessen  sind.    *  ' 
Eine  Heilung  des  Übels  ist, '  wenn  dasselbe 
sich  schon  ausgebildet  hat,  nicht  weiter  mehr  zu 
beschaffen y  man  mufs  daher  durch  eine  frühere 
•«ii^tige  jLeitung  der  Ernährung,  in  Be^uig  auf  die 
Geftchlechtsverrichtungen,  und  umgekehrt,  dieser  - 
in  Bezug  auf  jene,  die  Entwickelung  zu  verhüten 
•euolien.   Hierdurch  werden  die  Örtlichen  und  all« 
gem^dnea  Zufälle  zu^eich  beseitigt,  die  der  Ent- 
artung yarangehen  und  sie  begl^eik  Überhaupt 
wird  der  Arat  auch  nur  vfe^en  cUesec  Zulalle  um 
Kath.  gefragt ,  da  die  Yerknorpelong  «nsich  nicht 
ivahmehmbar  ist  und  gewohAlidi  aur  bei  der 
L«eicheaäffaung  erkannt  wird. 

Eine  yerderbliche  Ausbreitung  des  ÜbeU  hat 
man  nicht  zu' fürchten,  und  die  vollkommene 
^Ibat^erkaltimg  vaid  Lebeiiadauer  werden,  sobald 


die  GeschlechLsverrichtungon  und  die  inneren 
allgemeinen  Beziehungen  darauF  ganz  aufgehört 
haben,  ehe  dadurch  gefördert  als  beiiinderr.  [Jn- 
verheiratliete  und  besonders  Nonnen,  wenn  sie 
den  ersten  Drang  zur  Gesclilec]itsl)efrie(ligung  nur 
überstanden    haben,    erreichen  gemeiniglich  ein 

.  hohes  Alter,    obgleich  man   diesen  fehlerhaften  - 

Zustand  des  Gebärtheils  sehr  oft  und  fast  aus- 
'    schliefslich  bei  ihnen  antrifft. 

Öfter  wio  eine  allgemeine  Verknorpelung  des 
ganzen  Geblirtheils,  findet  man  eine  stell en^Y eise» 
hauptsächlich  des  Halses  und  Mundes  dieses  Werk- 
zeuges. Diese  nimmt  ihren  [  rsprung  von  Ent- 
zündung  und  Eiterung,    die   nach  Druck  beim 

«  Beischlaf,  nach  Instseuchigen  Gescliwiiren  und 
nach  Einrissen  bei  vorhergegangenen  Geburten 
entstehen^  Ist  die  Verknorpelung  zugleich  mit 
einer  vollständigen  Verwachsung  verbunden,  so  \ 
■wird  die  Fruchtl^arkeit  dadurcli  aufgehoben,  nahm 
das  Übel  aber  in  der  Schwangerschaft  seinen  An- 

-  <fang,  so  hindert  es  den  glücklichen  Fortgang  der  , 
Entbindung.  £^eichende  Dämpfe  und  künstliche 
Ausdehnun'g,  srenn  man  zu  ihrer  längeren  An- 
wendung Zeit  hat,  verbessern  diesen  Fehler;  wird 
ab«P  schnelle  Hülfe  erfordert,  z.  B.  bei  Gebur- 
ten, so  muÜs  man  die  T«rhärteten  Theüe  durch- 
schneiden. 

Die  Verkru';  ch  erun  g  hat  ieinen  dQp|>^Iten  1 
Ursprung,  und  darnach  eine  t«nehiede&^ .Be- 
schaffenheit. •       r  .  . 

A,  Es  setzt  sich,  wie  dies  bei  alten  Leuten 
an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers  zu  gesche- 
hen pflegt,  Knochenerde  in  die  Wände  der  Ge* 
ffifse  dieses  Theiles  ab.  Man  kann  diese  unge- 
wöhnliche VerknÖcheruBg:  als  eine  Folge  des  h.ö~ 

>  •» 
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iieren  Alters  ansehen,  -die  nichts  Kiauikliiiftes  ihit 
'  sich  fuhrt  und  kamn  entdeckt  wird,  'ticenn  nicht 
'duircfi  ^iire  Lefchenöffnun^  nach  deixi-TodeV  - 

•  •B».Es  gfebt  gewisse  Krankheiten,  bei  denen 
Absatz  Ton  l^ttöchenerfle  nach  Orteis,  iv^ohin  sie 
tttcht  gehört,  ztt  den  gewöhnlicheil  Zufälleii  ge-> 
'}^^ru    Wir -benennen  sie  mit  dem  allgenieinen. 
fernen  der  *Gicfit.   Es  ist  ungewifs,  ob  diö  Kno- 
«jheninasse  hier  überhaupt  fehlerhaft  iiberAüssig 
^risengt  wird,  oder  ob  sie  nur  auf  Kosten  der 
wirklichen  Knochen,   und  ihnen  sogar  entführt, 
einen  nicht  für  sie  bestimmten  ALIageningsplatz 
erhält.    Beides  sclieint  der  Fall  zu  seyn.  —  Man 
findet  hierbei  nicht  blos  die  GoHifse  verknöchert, 
sondern  mitten  in  dem  Schleim/jewobe  dos  Ge» 
bärtheils  liegen  kleinere  und  grofsere  Knochen- 
stücke von  verschiedener  Gestak.    So  lange  <ler 
Gebärtheil  gesund  und   noch    in  vollkoniinener 
"Wirksamkeit  ist,  geschieht  dies  indessen  ni-enials, 
und  es  gebort  dazu  entweder  eine  frühere  Ab- 
vveicliung,  oder  docii  der  Zeitraum,  in  dorn  der 
Monntsflnfs    wegen    des   höhern    Alters  aufliöil. 
Dies  Übel  wird  kaum  jemals  erkannt,  da  man  bei 
Jüngeren  in  den  undeutlichen  Zufällen  desselben 
blos  die  Fortdauer  der  früheren  Unordnung  wahr- 
zunehmen glaubt,    bei  Alteren  aber,    wegen  der 
aufhörenden   Verrichtung    des    Gebärtheils ,  die 
Veränderung  in  seinem  Baue  niclit  weiter  sicht- 
bar wird.    Zuweilen  haben  diese  Knochcnstiirke 
indessen  einen   -wahrhaft   entzündliciien  Zustand 
veranlafst,  worauf  Eiterung  folgte,  durch  welrJie 
,   Knochensplitter  ausgeleert  wurden.    Es  entsteht 
hierbei  jedoch  die  Frage:  ob  nicht  die  ursprüng- 
liche  gichtische  Ursache    hierbei  hauptsächlich 
wirksam  war,  durch  deren  fortdauernden  EinAufk 


verderbliche  Entartungen  und  umgreifende  Zer-f 
Störungen  allerdings  erzeugt  werden. 

Bei  der  Behandlung  hat  man  also  auf  die 
zum  Grunde  liegende  allgemeine  Krankheit  zu 
sehen,  und  auf  die  Umstände,  die  eine  örtliche 
Wirkung  derselben  auf  die  Geschlechtstheile  ver» 
anlassen.  Die  Verknüqlierung,  als  besonderer 
Krankheitszustand,  wird  kaum  je  erkannt,  und 
geschähe  dies  wirklich,  so  giebt  es  dagegen  doch 
Iceine  eigenthümliche  und  wirksanie  Heilmittel. 

Versteinerung.  Pie  Geschichten  der  AI-» 
>  ten,  dafs  sie  statt  des  Gebärtheils  einen  blol'sen 
Stein  gefunden  hätten,  sind  unstreitig  übertrieben, 
da  man  bei  weit  häufigem  Leichenuatersuchun-P 
gen  in  neueren  Zeiten  solche  Fälle  niemals  be-» 
obachtet  hat.  Man  hat  freilich  grüfsere  und  klei- 
nere steinartige  Anhäufungen  in  der  Masse  und 
in  der  Höhle  des  Gebärtheils  gefunden,  doch 
niemals  statt  ihrer  einen  blofsen  Stein,  Mit  der 
Entstehung  dieser  harten  Körper  hat  es  «ine  dop- 
pelte Bewandniis. 

*•  Blasensteine  hatten  die  hintere  Wand  der 
Blase  in  Entzündung  und  Eiterung  versetzt,  und 
indem  sie  diese  zerstörten,  sich  durch  sie  hineile 
nen  Weg  in  <len  Gebärtheil  g'^hahnt, 

jB.  Dieselbe  Beschaffenheit,  welche  der  Stein* 
Erzeugung  in  der  Blase  zum  Grunde  liegt,  äufsert 
sich  auch  in  dem  Gehärtheile,  Worin  diese  be-.- 
steht  und  woraus  sie  entspringt,  ist  unbekannt, 
doch  ist  der  Erfolg  ihrer  Wirksamkeit  an  meh-. 
reren  unter  sich  sehr  verschiedenen  Stellen  des 
thi.'jrischen  Leibes  beobachtet  worden.  Gemein- 
hin scheint  die  steinigte  Grundlage  in  einer  Flus-. 
sigkeit  erzeugt  zu  werden,  aus  der  sie  sich  dann 
absetzt;  wenigstens  hat  man  in  dem  Gebärtheil, 
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liediopd«  J^uc^ß  ^  ge£ttbf|«kr:  4jU»  ^  aiicli  !  yonr^ei  * 
durch  diel  imfero  Öf^vng  des  T^be^lj^  «iid  dwoli 
die  Scheidf  ^usflofs,       Die  ,iii«hrstiej|..iuid  g^ 
naueftt^ii  Beo^achtu^cn  Töd  St^en  reden  yon 
einer  krebsartigen  Zexstöriuig.  demselben  .W^iJueuff 
ges,;  '  Mail  darf  es  Übrigens  init  -^em  Ausdruck 
Stein  nicht  KU  gef^u  n.ehinen»  4t  Siltere.Äi^^ 
ddpiit  oft  niUT/.^.nfrn  hoben  GgfA'Yoik'^^j^.kfl^ 
jseiefanen«  .In.  dp^^  meisten  Fällen vl^estand...4M 
Steinigte  blos  ans  Kalkerdoi  mithin  auf.  einem ' 
'  ireae|it)ichen  Bestandthelle  der  Knoehen,  das.. 
ganze  -Übiel  trar  .  also  blos  eine  <  unvollständige 
V^knöcherung,  die  ans  einer  ursprünglich  liuf 
die  Knochen  wirkenden  Krankheit  entstand«  Weni^ 
liiemAt  unstreitig  manuichfaohe -Besch v?erden  yer« 
banden  sifid,  so  kann  der  Arat  «eine  Behaiidlung 
d^oh  niemals .  gegen  die  Versteinerung  selbst  rich^ 
tmi,  von  der  er  ohnedies  nichts  ahndet,  sondern 
nur  gegen  den  allgemeinen  Krankheits^ustand. 
JSur  in  dem  Fall,  wenn  ein  Stein  entweder  aus 
der  Blase  in  den  Gebärtheil  gedrungen,  oder  iu 
demselben  erzeugt,  beweglich  ist,  und  sich  ent« 
-weder  durch  seine  Schwere  allein  oder  durch  Eiu- 
;^ündunij;  und  Eiterung  niedeii^enkt,  lälst  sich  die 
Möglichkeit  denken,  dafs  ihn  der  Arzt  durch  den 
untern  Abschnitt  desselben  od(?r  den  Scheiden- 
grund    fühlen    und   herausnehmen    könne.  Als 
Hülfsmittel  zur  Erkenntnifs    dienen  hierbei  die 
vorhergegangenen  Steinbeschv/erden ,   die,  wenn 
nicht  mehrere  Steine  da  waren,  verschwinden,  in- 
dem derjenige,   der  tiie  fintzündung  erregt,  sich 
meistens  einsackt  und  befestigt.    So  wie  dies  ge-" 
.  schehen,  entsteigt  tiefer  im  Schoofse  ein  bestän- 
diger Schmerzy  der  indessen  nie  d^e  üühe  erreicht^ 
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wio  in  der  reinen  hitzigf^n  Entziinrliing  des  Ge- 
bariheils,  weil  die  Wirkung  dos  Steines  sehr  lang- 
sam ist,  und  eine  mehr  langwierige  Entzündung 
hervorbringt.  Mit  der  Eiterung  zeigt  sich  ein 
schleichendes  Fieber,  wobei  der  Schmerz  niclit 
ftiifhort,  aber  seine  Stelle  verändert,  je  nachdem 
sich  der  Stein  tiefer  hinabsenkt.  Zuletzt  entstellt 
ein  eitriger  Ausflufs  aus  der  untern  Öffnung  des 
l>el)äTtheiIs,  oder  es  bildet  sich  im  Sclieidengrunde 
eine  sdhmerzhafte  Geschwulst,  worauf  der  Stein 
entweder  hierin  oder  in  dem  Halse  des  Gebär- 
tiieils  ^u  fühlen  ist,  und  durcii  künstliche  Hülfe 
herausgefürdert  werden  kann. 

D.  Auswüchse. 

Dehnt  sich  die  Masse  des  Gebärtheils  an  ein- 
zelnen Stellen  aus,  werden  diese  dadurch  über 
den  regelniäfsigen  Umfang  seiner  ordentlichen 
Gestalt  erhoben,  verdichtet  oder  verhärtet,  so 
entstehen  Auswüchse. 

Die  Bedingung  ihrer  Erzeugung  Hegt  bestän- 
dig darin,  dafs  diese  leidenden  Stellen  auf  ihrer 
I'Uiclie  einen  Angriff  erlitten  haben,  wodurch  sie 
uiiTihig  gemacht  werden,  ihre  regelmäfsige  Grenze 
zu  behaupten.  Die  ursächlichen  Schädlichkeiten 
bestehen  daher  meistens  in  einer  äufsern  Gewalt, 
<lor  eine  beschränkte  Entzün<lung  folgte. 

Diese  Geschwülste  haben  übrigens  nichts  Feh- 
lerhaftes in  sich,  und  ihre  Grüfse  ist  dem  Grade 
der  vorangegangenen  Entzündung  und  dem  Räume. 
ctw.Tnig  angemessen ;  sie  verdienen  daher  in  jeder 
Hinsicht  den  Namen  gutartiger  Auswüchse.  War 
aber  irgend  eine  besondere  Krankheit,  Gicht, 
Lnstseuche,  oder  eine  fehlerhafte  allgemeine  Be- 
sch atfenheit  bei  ihrer  Erzeugung  zugleich  wirk- 
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samt  so  sind  diese  Auswüchse  nielit  blos  die  äfi-' 
scheinung  einer' immer  fortwuchemden  Entartung, 
sondern  es  liegt  auch  in  ihnen  selbst  ein  zerstö- 
render Keim ;  sie  heifsen  dann  mit  Recht  skirrhos, 
"woVon  für  jetzt  noch  nicht  die  Ilede  ist.  Die  gut- 
artigen Auswüchse  sind  nichts  wie  stellenweiser 
Wucher,  zuweilen  mit  nachmahliger  Veränderung 
der  Masse  des  Gebärtheils,  die  wegen  des  gerin- 
gen Widerstandes  auf  der  Fläche  des  Theils,  die 
Grenzen  seiner  regelmälsigen  Gestalt  überschrei- 
ten. Ihre  JNachtheile  werden  ebenfalls  nur  in  der 
Schwangerschaft  recht  merkbar,  und  es  sind  die- 
selben, die  als  Wirkuni^en  einer  stellweisen  Ver- 
<lichtung  angegeben  wurden,   zum  Theil  nur  in 
noch  höherem  Grade.  —   Um  sie  zu  Verhüthen 
mufs  man  bei  allen  krankhaften  Zufällen  des  Ge- 
bärtheils,  besonders  bei  flufsartigen  und  entzünd- 
lichen,  sehr  vorsichtig  seyn,   und  die  Krankheit 
durch  die  Befolgung  der  bei  der  Abhandlung  der- 
selben angegebenen  Hegeln   zur  vollkommenen 
Entscheidung  bringen.    Zur  Heilung  passen  die- 
selben Mittel,  die  für  die  Verdichtung  empfolM 
len  wurden.    Es  ist  ein  Vorurtheil,   wenn  man 
glaubt,    dafs  solche  in  Schwangerschaften,  wäh- 
rend derer  das  Übel  hauptsächlich  deutlich  wird, 
tiiciu  angewendet  werden  dürften.     Wir  haben 
Frauen  während  der  ganzen  Zeit  ihrer  Schwan- 
^rschaft  zweihundert  Gran  yom  versüfsten  Queck- 
^silber  und  doppelt  so  viel  Tollkraut  gegeben,  init 
det  ^ölsten  Erleichterung,  eines  bei  jeder  vorheiv 
gegangenen  Schwangei'schaft  gegenwärtigen  festen 
Schmerzes  im  Gebärtheil,  und  daher  entstehen* 
.  de^  Krämpfen.  Bei  einer  Frau  war  schon  zu  dreien 
malen  eine  Fehlgeburt  erfolgt,  durch  den  Ge- 
brauch; .dieser  Mittel. aber  \ielidete  sie  ihre  Sohiran- 
' '    '  • 
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gerschaft  glücklich,  und  brachte  ein  vollausgetra- 
genes  gesundes  Kind  zur  Welt.  Bei  ihren  vori- 
gen Entbindungen  konnte  man  deutlich  eine 
Härte  in  dem  Gebärtheil  entdecken,  die  aber 
fetzt  nicht  mehr  gefunden  wurde.  Zugpflaster  ha- 
ben wir  gleichfalls  bei  Schwangern  ohne  Beden- 
ken angewendet,  dach  mit  der  Vorsicht,  dafs 
kein  wehenartiges  Drängen  schon  vorhanden  s6yn. 
durfte,  weil  die  Eigenschaft  der  spanischen  Fiie-' 
gen,  auf  die  Geschlechtsnerven  hervorstechend 
jiu  wirken,  eine  Vermehrung  desselben  fürchten 
Jäfst. 

So  verhält  es  sich  mit  den  Geschwülsten  und 
Ausw^ichsen  auf  der  äufseren  Fläche  des  Gebär- 
theils;  nach  derHühle  desselben  hingekehrt  neh- 
men sie  eine  andere  Gestalt  an,  und  sie  heilsen 
tlann  Polj'peri,  , 

t 

•  ^  ♦ 

t  *  ' 

Drittes  Kapitel. 

Von  den  Polypen  des  Gebärtheil s. 

•  Polypen  sind  Auswüchse  des  Gebärtheils  auf 
/  seiner  innern  Fläche  nach  seiner  Hcihle  hin.  Je 
nachdem  diese  oder  jene  flachere  oder  tiefere 
Lage  der  Masse  des  Gebärtheils  der  Sitz  der  Aus- 
dehnung ist,  und  je  nachdem  solche  in  einem 
Jiciliern  oder  niedrigem  Abschnitt  des  Gebärtheils 
zu  Stande  kummt,  ist  die  innere  ßeschaffenheit 
des  Polypen  verschieden.  Doch  ist  hierdurch  al- 
lein ihre  Unterschiedenheit  unter  einander  noch 
Jiicht  vollkommen  bezeichnet;  es  kommt  dabei 
darauf  an,  ob  blos  eine  Ausdehnung  od^  zugleich 
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eine  Verdichtung' oder  gar .  Verhärtung  zugegen" 
ist.     In  allen  diesen  Fällen  können  diese,  Aus* 
wüchse  noch  vollkomn^en  gutartig  scyn.  Eben 
dieselben  aber  können  auch  dem  Einflufs  einer 
sonstigen  Krankheit  bei  ihrer  Entstehung  unter- 
worfen gewesen  seyn,  und  daher  eine  bestimmt 
fehlerhafte  i3cschah"enheit   mit  dem  Keime  der 
Verderbnifs  angenommen  haben.  Es  zerfallen  hier- 
nach also  alle  Polypen  in  zwei  Klassen:        ,  • 
l)  Gutartig^.  f 
a)  Bösartige.     ■  •        *  . 

In  der  ersten  Klasse  kommen  alle  diejenigen, 
die  bei  gesundem  Körper  durcli  Umstände  ent- 
standen, welche  die  Bildung  krankhaft  auf  die 
Masse  des  (iebärtheils  richteten,  und  zugleich 
auf  der  innern  Fläche  desselben  den  Widerstand 
aufhoben,  woHurcIi  das  Gebilde  hier  in  seinen 
rechten  Grenzen  gehalten  wird.  Zur  zweiten 
Klasse  liingegen  gehören  alle  diejenigen  hier  be- 
xeichneten  Auswiichse,  an  deren  Erzeugung  eine 
(besondere  Krankheit  Theil  nahm,  oder  in  deren 
Wesen  die  allgemein  fehlerhafte  Beschaffenheit 
ausgedrückt  ist.  Hiernacli  kann  man  in  dieser 
zweiten  Klasse  die  von  alteren  Ärzten  zerstreut 
beobachteten  und  gelegentlich  benannten  Arten 
Ton  bösartigen  Polypen  in  drei  Ordnungen  brin« 
geil,  und  zwar  in  diejenigen, 

a«  welche  die  Polypen  unter  dem  Einflufs  ei- 
ner besonderen  eigenartigen  Krankheit  be^ 
trachtet,  als  gichtische,' reneiis^ey.Ton  su«' 
rückgetretenen  Hautausschlägen, 
b«  Die  Polypen  zeigen  in  ihrer  Beschaffenheit 
,^  die  fehlerhafte  Grundstimmung,  Erschlaf- 
t    fung,  scidechte  Grund mischung,  Scharbock.. 
€•  Die  fehlerhafte  Grui^beschaffenheiti  inei-. 
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stens  in  Verbindung  eigenartiger  Krankhei- 
ten   oder  zugleich  aus  ihnen  entsprungen, 
'  ist  in  den  Polypen  zu  einer  eigenthünilichen 
um  sich  greifenden  Verderbnifs  gesteigert, 
/    •     '  krebshafte  Pplypen. 

Gutartige  P  oly  p  etu 

In  Hinsicht  der  Masse,  aus  der  sie  bestehen, 
i  hat  man  drei  Arten. 

•       a.  Fl  eis  ch  p  o  ly  p  en.    Sie  enthalten  haupt- 
^  sächlich  diejenige  Masse,  die  sirh  in  der  Schwan- 

gerschaft sonst  nur  vollkommen  und  sfchtbar  zu 
entwickeln  scheint,  und  die  man  nicht  ohne 
^  Grund  fleischigt  (muskulös)  genannt  hat.  Der 
Uberzug  dieser  krankhaften  Auswüchse  wird  von 
der  innem  sammtartigen  Auskleidung  des  Gebär- 
theils  ertheilt,  wodurch  die  monatliche  Blutab- 
sonderung bestritten  wird.  Ihr  Sitz  ist  im  obern 
und  mittlem  Abschnitt  bis  zur  Enge  des  Gebär- 
theils.  ihrer  Entstehung   ist  es  nothwendig, 

dafs  sich  der  Muskelbau  im  Gebärtheil  etwanig 
'  entwickelt  hat,  weshalb  der  Grund  dazu  nur  bei 
dreien  Gelegenheiten  gelegt  wird. 

i)  In  der  Schwangerschaft  oder  gleich  nach  der 
Entbindung.  Die  erste  Anlage  des  Übels 
entsteht  meistens  ohne  bemerkt  zu  werden, 
und  die  Aufserung  desselben  ist  durch  einen 
langen  Zeitraum  davon  getrennt.  Gemein- 
hin werden  die  ursprüngliche  Erzeugung  und 
die  sie  bewirkenden  Schädlichkeiten  ganz 
übersehen,  und  man  bemüht  sich  dann  um- 
,  sonst,  das  unerwartete  Daseyn  und  die  von 
der  gewöhnlichen  BescliafFenheit  der  Ge- 
bärtheilsmasse  abweichende  Mischung  des 
Polypen  zu  erklären*    Die  beiden  anderen 
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'     Gelegenheiten  ereignen  sich  iheils  seltener,' 
theils  sind  sie  zur  Erzeugung  des  tib.els  min* 
'  der  wirksam.    Sie  treten  ein 
a)  zur  Zeit  des  MonatsHusses,    bei  dem  jedes- 
mal eine  auf  das  Geschlecht  gerichtete  Ent- 
wickeluDg  und.  VeraaderuDg  im  Gebärthieil 
geschieht ;     *  ' 
3)  bei    der  krankhaften  Ausdehnung  des  Ge- 
schle^htstheils,  bei  welcher  der  Muskelbau 
sich  ungewöhnlich  eDtvickelt  hat,  oder  aus 
dem  Zustande  seiner  regelmälsigen  Veräji« 
derung  nicht  wieder  in  den  ordentlichen^ 
in  keiner  Geschlechtsveniebtiulg  l^e^ffenen 
,  Zustand  zurückkehrt^. 
Ursächliche  Schädlichkeiten  dieses  ÜbeU  si]|}d, 
alle  Eindrücke  und  Angriffe  auf  die  innere  Fläche 
des  Gebärtheils,  wodurch  während  der  schon  an- 
gegebenen Beacha£Peiibeit  eine  odet  einzehi^  Stel-> 
len  derselben  in  einen '  Zustand  dea  veiringerteik 
Wideistendet  und"  der  ^Labimuig  veisetzt,  odet 
iroU  gar  abgekratzt  und  zerstört  worden«  -  \ 
'      In  Besielning  auf  die  G^italt  giebt  ea  zwei 
Arten  dieier  Pollen. 

Sie  aitzen  mit  breiter  Fliehe  attf  ab  blofiie 
GeaehwÜlste.  Hierbei  ist  imiber  ein  gröise« 
rer  Uffifanj;  der  Innern,  Plä^^e  dea  Gebar- 
thdls  in  die  Abweichung  hineingezogen,  *  dieir» 
' .  ao  wie  sie  sich  auadel^nt,  die  übrige  Masse' 
der  Geblirmutter -^fölgt.  *  Dadureh  wird  naeh 
und  nach  die  HöhTe       Gebärth^ila  ausge- 
fiilit^*  und  we^in  -die  Ausdehnung  von  dbem' 
,  ^  .Grunde  desselben  anfing,  yön  oben,  ntfdi 
'  unten  hin  umgekehrt,  und  ' div(&  <$e  erwri- 
•  tert^  Enge  und  den  Mund  dieses  Wferlcseti<^ 
ges.  hervorgedrängt.    Dies  kton  nicht  ge- 
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schellen,  ohne  darfs  der  Gebärtheil  seine 
Lage  verändert  und  sinkt,  wodurch  also  ein 
Vorfall  desselben  mit  Umkehrung  zu  Stande 
kommt.  Entstanden  die  Geschwülste  an  den 
Seitenwanden,  oder  nehmen  sie  nicht  in  dem 
beschriebenen  Maafse  zu,  so  wird  der  Ge- 
bärtheil dadurch  auch  zwar  ausgedehnt,  doch 
für  den  wahren  Grund  davon  hat  man  keine 
gewisse  Kennzeichen. 
ß.  Die  Auswüchse  sind  gestielt,  oben  dicker 
als  unten.  Eine  kleinere  Stelle  der  Über- 
fläche ist  ursprünglich  angegriffen,  durch 
welche  die  innere  Masse  vordringt.  Der 
Stiel  ist  hier  indessen  niemals  so  dünne,  wie 
1.  bei  den  folgenden  Gattungen,  und  ersteht 
mit  der  Grüfse  des  ganzen  Polypen  anfangs 
in  ziendicliem  Verhältnisse.  Nach  und  nach 
wird  freilich  im  Polypen  selbst  die  Ausdeh- 
nung gröfser,  und  da  ein  ungestörter  Zu- 
flufs  von  Säften,  aber  eine  langsamere  Be- 
wegung derselben  in  ihm,  und  ein  beschwer- 
licher Rückflufs  statt  £ndet,  so  mufs  selbst 
seine  Masse  sich  vermehren,  ja  durch  Ansatz 
neuer  von  ihrer  ursprünglichen  Beschaffen- 
heit abweichen. 

Aus  der  Entstehungsart  dieser  Gattung  von 
Polypen  kann  man  ihreEigenthümlichkeilen  recht 
wohl  erklären.  Sie  haben  ziemlich  das  Ansehen 
wie  die  innere  Fläche  der  Hohle  des  Gebärtheils, 
sie  sind  fest  und  derb  anzufühlen,  von  grofser 
EmpUndlichkeit,  weshalb  sie  sicli  leicht  entzün- 
den und  selbst  in  Eiterung  gehen.  Nicht  selten 
bestreiten  sie  an  ihrem  Theile  noch  den  Monats- 
Aüfs)  und  bluten  auch  ohnedies  öfceiu 
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i^^>IXe^'  Gatten^  din  Polypen Si«»  ei,'  die  mit 
«1^181}  jiungekehrten  GitMirtheÜ 'die^  9ieitte>  Äl^n-, 
|iohskeii^'hftty  -  intd  daher  Tqnt  ii^ten  oft -mit  ihm 
Terwechselt-MeniiHi'  >;  " 

^  -t'T  h«'  Polypen -Biit'sehDigtem  Stift) «K  Man 
hat  dits^  Gattung  mit  Unrächt  tehoigte  Polypen 
geoaaiit ^  da  naeiiMtls  •  gana  iehhigt  sind  y  son- 
dem- nur  im  Stic!«  mebtere  odel*  wenigere  seh- 
nigte  Fasern  habenl  Der  übrige  dickere  Theil 
des  Polypen  kann  hierbei  an  Dichtheit  zuoefamen, 
verhärten  uud  daher  anch  elif-ider  'Oberfläche 
durch  knotige  Ausdehnung  sÄ^ne  gleichmäfsige 
Beschaffenheit  verlieren,  doch  wird  er  dadurch 
«ioht  sehnigt»  Ganz  hart  und  dicht  wird  übrigens 
aittch  der  Stiel^  nicht,  weil  dadurch  zugleich  die 
Bedingung  der  Ernährung  des  Polypen  aufgehoben 
■werden  müfat^,  welches  niemals  geschieht.  Im 
AnEange  ist  der  Stiel  bettändig  von  derselben 
•Beschaffenheit,  'wie  derigWize  Polyp,  und  er  ver- 
fiB<^ert  sich  nur  bei  zweien  Gelegenheiten, 
iijj).  Wenn  der  Polyp  sehr  grofs  wurde  und  durch 
.  '■  il  sein  Gewicht  den  Stiel  «war  langsam,  doch 
-  beständig  ausdeute*  Man  sieht  allenthal- 
ben, dal's  fleischigte  Theile,  die  mit  Anstren-* 
"  V  gung  imraer  in  derselben  l[,age  erhalten 
ti'»"  ^erden^  eine  sehnigte  Beschaffenheit  anneh» 
^  ■  -men.  JDahei*  werden  bei  Leuten  irtlt  ge-* 
.1'.  i^^JcjTÜmmtem  Kückgrathe  einzelne'  Muskelab- 
.  achnitte  ganz  hart  und  sehnigt.  Dieselbe 
')  *.   Ursache  wirkt  auch  tut  Verhärtung  dea  Hei*- 

schigten  Polype'nstiels« 
'6'  fl)  Zur  Erieugung  des  Polypen  w»r  elne^ Kränke 
'  iheiti  wirksam ,  wodurch  die  fehlerhaften  Er* 
•o*    jKetignisse  zugleich  ihrer  innem  Beschaffenheit 
i:'« ' .  tiKich  fciindart  ^«vden« '  Die  Hätte  dea  Po^ 
It.  L 


162  ' 

t;..     lypen  ist  dann  ziemlicli  j^Ieichroäfsig  in  allen 
seinen  "^l'h eilen,  dcMih  niclit  seHnigt,  sondern 
aus  einer  Verdichtung  und  ddcch  Absetzung 
zäher  erdiger  ßestandtheile  entstanden.  Ean 
solcher  Auswuchs  ist,  wenn  nicht  die  ur- 
sprüngliche Krankheit  in  ihtn.noch  fortwirk.e, 
oder  die  fehlerhafte  Grund  beschaff enheit  ei- 
nen iCeim   der  Verderbruls  im  ihm  «rzreugt 
'  .     hat,  ziemlich  an empfindiicli,.: er  blutet  nicht 
v-  .  so  leicht,  und  belästig>et 'hnu|)t5äch^ich  nur 
n.      durch  seine  Gr«jfsc  und  Gewicht.  -  - 
r.      c.  Schleim  J)o  ly4>0n.-  -Sie  haben  in:  dör 
JSnge  des  Gebärtheils,   yon  der  innern  Öffnung 
bis  zum  Munde  ihren  Site^'  und  seihst  an  dem 
Letzteren V  am  Schei<lengrunde  und  den  Wändea 
der  Scheide.    Sife  sind  von  doppelter  Art*  /•.*  ■  »*• 
i)  Wahr«  Fleischpolypen,  djLe  pber  wegen  ider 
Stelle,   wo  sie  jv)t^pring)en,'  von   der  dort 
•angehe/t-efen  ScUgimhaut  den  IJberzug  eit» 
halten,  und  daher  mit  den  Schleimpolypen 
einige '  Ähnlichkeiten   haben^     Sie  bluten 
nemlicli;  so  lange  sie  unverletzt  sind,  nicht, 
und  sondern  dafür  aaiÜt  ihrer  Fläclue  bestän- 
dig Schleim  ab.  vip'.i-,'. 
a)  Eigentliche  SchleHnpodypenvi' «Üe  voa 
der  Schleimhaut  gebildet  .werden,  ohneTIieile 
der  übrigen  Masse  de«  Gebärtheils  zu  enr- 
...   '   halten.    Diese  Schlei m|>o|ypen  erscheinen  in 
verschiedenen  Gestaltet: 
«.  als  Verdichtung  und  Verlängerung  einer 
Steile  der  Schleimhaut  zugleich; 
.  ;       ß.  als  blofse  Ausdehnung  und  Verlängerung 
.     t  .ohne   Verdichtung.     Die  Schleihihaut 
,  '    trennt  sich  dabei  .von  den  untergelege- 
:     .    nen  TU^ilen,   od^r /^jß  ' wird  li  viel ui ehr 
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":    .!-.•  f:T^*ilu¥ch  eine  Masse  weggedrängt,  -die  sich 

f'^^'.bnjer  die&et  Stelle  ansammlet,  -und  bit 
-'i   '       ; :  ^et  sö  einen  Saoic,  der  eine  schleimigte 
i,  -'n3    '  »^krümlidite  Masse  endiäk.    Diese  PeA^  \ 
•■'j:*;rij)öfi!  li Elfsen  Sack«-'  oder  ßla&enpoljt>ea. 

v.v  ^7iuf-  <ler  Überfläcbe  sind  «iiese  Säcke 
• :  •    .«I*  Aiif^i^kts  gniiB  glatt  und  kaum  schld^nigt, 
Ii  t  .  1  •+iiÄroiniijÄ*J*ian  Wohl  schliefseö  dirf^,  dafs 
n     /  >  :  'dU' innere  Fläche  gleichsam  "st eHv^rtt^  ^ 
-m . '^ ' .  ■     i|»^d'>die  Sehl  eimabsondetung'^bei'ilöäi'*  • 

1  I  ii  M««'hat,  die  kraitkiiäft  v^rm'^kit,!  .de»  • 
?.^r,{f..Ti  i:  ciitÄtkndenen  Sack'iilifiAer  vet^röfseiti  • 

AMÜl^f  dies«^  dreien  hat^liHAii  äoch  eine  vierte  - 
Gijitttt»g^*3^d^öi*' Polypen  angenortimen,  <He  ^aber' 
%jtt*  ihn än  "g^kOrti    Ma n  •will  tietntick-Pöly|>en'  ge- 
fi&h'd^'  Kabeij,  die  Haare »rfoioeheli  lind  ähnliche 
ftUlp^  V«yiP^«iiiet  be^tiffluiten  Bildu^tl^^  tiäd 
i6hkiBr«flfi^eir'eiii:Itijfeit6D]  Itier  lurg  wohl'  b^stiDdig 
ftine  falifchö  tmd  unirollkommetie  ächWMl'l^ettchafit 
ftnm  öriinde.   In  ei&»tr  Leiche»  die  wir  zu  unter* 
ftiieheh  Gelegöhheit  hatten^  Wo  ein  Ifolyp  rer* 
iilMli|Bf ^^Vrttfidet^  ^aah»  man  deiitlich  /  •dift'^  die'  Um- 
ftlefdiiiig  deS  «l^fiif  Igehidtenen  Xöipen  vob.  d^ 
iMketn  Fiilcii«       O^älrtheils  ansgetehwibt  «öyii' 
nfcttlste V  mi^  (iec ^ftie  am  X^runde .  tnummetAÜhg. 

f^iif^'di9a  ij^^fäÜen^  die  p^t^  Jen  gutafttgeu  Po» 

«lioi^MiffQ^  firkentmi/i.  , 

'  i^^'deä^tinerhalb  des  K^^erft  de«  ^jebiirtlieilf 

eUÜsfin^lilliii'dlypen,  uhd  daher  bei^atlett  Fleisch- 

'/i.mI       u  — ^  .  ■ 

•)  $ieh9- JFr^d.  Joh.  Gant  disset-tatio  inaugural.  in  qua 
mot'Uin  ad  tigaturam  po/jporriin  Uteri  instruinrntum  proponlt. 
»t  describ.  ßouinga:  Diese  kleine  xieilicb«  Schrift  vor-^ 

d«tM  liibi^aM'aÜa  rahmli^i' AilMiidiliun^^ 
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polypeii,  kann  mau  v*et',Z<titräiim«»  annehmen, 
hei  den  heulen  Aitea  der  SdileinipoJypen  nur 
drei,  die  durch  den  Aufenthnllsort  tjefc  fehlerhaf- 
ten Auswuchses  bestimiMt  werden.  ..Im  ersten 
Zeitraum  ist  der  Polyp  noch  ■  in  .jdör.irHohle  des 
Gebärtheils,  oberhalb  seiner  Erige^i  ,ifn  zweiten 
beendet  er  sich  in  dem  untern  eng e;rni Abschnitte 
,di^e^  Werkzeuges,  in  dem  drititjn  Jiegt  er  in 
der  Srheide ,  und  in  dem  viert(?n  iin^ßt  man  ihn 
auf*en  vor  den  Schaamtli^ilen.  Bei  dep.  Schleitn- 
poljp^n  fehlt  der  erste  Zeitraum,;  w«n#  nicht  der 
ungewöhnliche  Fall  eintritt,  dafs  .die  Schleimhaut 
nach  oben  ausgedehnt  wird,  dann  aber  yvip^  der- 
selbe, der  Zeitfolge  nach,  doch  der,  zweite,  und 
welc^ier  in  der  angggef^enon  Ordnung  der  zweite 
war,  ist  hier  beständig  der  erste;  ^ De a  Scheiden- 
polypen fehlen  aus  einen^selir  deutJiQ^en  Grupde 
die  ersten  beiden  Zeiträume,  und  hier  4er  dritte 
ist  bei  ihnen  der  erste.         ,  .  {•.-  i  'mIj.ji.j  ->'.io 

.      .  .  •  •  .     i  ■  •  'V'  •    '  '    .^  '»irir.v.*  .'i.;?s 

.  ...       Fleischp  olypen.      ,  " 

Erster  Z  eitra um»  Man  hält  die  Efkeant- 
nifs  desselben  nicht  ohne  Grund  Siix>  upgemeia 
schwierig,  da  die  Zufälle,  die  dies  Ü-bel  jetzt  be- 
zeichnen, an  sich  sehr  undeutlich  sind,  .upd  we- 
gen der  geringen  Beschwerde,  die  sie  Verursachen, 
von  den  Kranken  ohnedies  übersehen  ^Vierden. 
Nimmt  man  indessen  auf  die  Entstehung  dieses 
Übels  Rücksicht,  so  wird  man  in  Fällen,'  die  maa 
genau  zu  beobachten  Gelegenheit  hatv'ä'^ci 
frühere  Daseyn  derselben  mit  zieiplichetr .  Wa^b^ 
scheinlir.hkeit  vermuthen  können.  Es  entstehen, 
niemals  Polypen  ohne  eine  Gewaltthätigkeit,  die 
der  innern  Fläche  des  Gebärtheils  wiederfuhr, 
geschehe  dies  unmittelbar  ödes  mittelbar^  untf 
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Ausdelmung  der  Maase  dietet  Thejlt  bitrng^  jAoi» 

'P«>lyp<ii>^«B'Oebäitkeil  tutdUliiife.   IH«iiE>r  Yor« 
mMm^  liegt  ein  gans*  fab^^^,  BegriiF  .-yoiL  ,|dl«Z) 
AitsbildiiBC|^^del  Poljiipeii^jilid  dem  wirkücheti  Wi«- 
dmiml»iiiet  '€39&iitlreUs  «üm  Grqnde.   Dec  Po^ 
];fp'%äeftat'-Burv  tudeiii  dtfr  Gebärtheii  sich  aus- 
dehnt, tmdj tec  Wächst  eben  nur >  dadurch,  da|^  die 
«imehmeiMle  Masse-  in*  einer.  .  Stelle  geringem  Wi- 
derstand Itadet^  wiegln  den 'übrigen.  Wollte  man 
sich  auf»er  dem  Punkt,  wö  der  Polyp  sitzt,  den  • 
übrigen  Gebärth eil  ganz  .  gesund  und  mit  seiner 
röirkommenen  Zusalmmonariehungsfähigkcit  begab]; 
denken,  so  hebet  man  dadurch  schon  die  Mug- 
'  Hchkeie  des  Waehsthums  eines  Polypen  auf» 

In  der  Stelle,  von  wx>  sich  der  Polyp- aus- 
dehnt, fühlt  die  Kranke  von  Anfange  an  eine 
schmerzhaite  Empündung,  die  grade  bei  der  er?? 
st en  Entstehung  atii  deutlichsten  ist.  ' 
■  :r Der  Monats^luis  weicht  bestiindig  von  der 
gewohnten  Ordnung  ab.  Obgleich  die  Unordnun- 
gen nicht  in  allen  Fidlen  gleich  sind,  so  haben 
wir  doch  als  die  gewöhnUchsten  gefunden,  ein 
SU  frühes  Eintreten  des  Hhitabganges,  wobei  die 
Menge  des  abgehenden  ßlules  sich  nach  und  nach 
verringert.  Sehr  bezeiclinend  ist  der  Umstand, 
dafs  wenn  die  ira  gesunden  Zustande  gewöhnliche 
Dauer  des  Monatsflusses  von  cfrei  bis  fünf  oder 
mebrerea  Tagen  überstanden  ist,  hinterher  noch 
einige  Tropfen  Blut  nachkommen.  Dies  später 
abgehende  Blut  kommt  ohne  Zweifel  aus  der 
fitelie  y '  die  ^«il  am  AmftßgsimfBLikfiS^ßJ^Mh  und 
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deutet  auf  eine  trägere  Bestreitung' der  |;ewoh^-» 
ten  Verrichtung.    '  .  .  -rrif/:;;  .  >. 

Das  altgemeine  Ubelbefinden«  i  welcb^es 'm/ia 
während  dieses  Zeitraums  beojjacKteti  hatv  ist  ein 
unzuveHässiges  Erkenntnifsmittel ,  da  es  oftmals 
fehlt,  und  niemals  von  dem  Polypen/  som^era 
von  der  allgemeinen  Beschaffenheit  des  Gebär- 
theils  abhängig  ist.  Bei  dem  Mangel  def '  gehöri- 
gen Aufmerksamkeit  kann  man  durch  dla«  allji;e^ 
meine  Unbehagen^  Übelkeiten,  krampfljflfte  Ber 
wegungen  im  Unterleibe  und  Schwere,  in  d^q, 
Schenkeln  und  Füfsen  verleitet  werden,  iu£  ein© 
Schwangerschaft  zu  sohlieCsenj  eine  Täuschung, 
gegen  die  man  g«sicheft  ist,  wenn  noai)  idie  Qrd*« 
nung,  in  welcher  di«  Veränderungen  Uzitör« 
Icibes  in  der  Schwangerschaft,  das  Au^bleib^n)<ies 
Monatsflusses,  das  Anschwellen  4er  Brüste,  und 
das  GeJühl  der  Theile  qnd  der  Bewegung  des 
Kindes  eintreten,  mit  dem  gegenwärtigen  Zustande 
und  seiner  Dauer  vergleicht,  Anschwellung  der 
Brüste  ist  allein  kein  Beweis,  dals  eine  Ausdeh« 
nung  des  Gebärtheils  von  Schwangerschaft  ent- 
stehe, da  fast  bei  Jedweder  Anschwellung,  des 
Gebärtheils  auch  die  Brüste  ausgedehnt  werden* 

So  lange  der  Polyp  noch  so  klein  ist,  dafs 
er  der  Bewegung  dör  Gebärtheilsmasse.  in  allen 
Stücken  folgt,  un<l  bis  dahin,  dafs  dieser  Theil 
sich  nicht  mehr  allgemein  und  gleichuxäfsig  auSf 
dehnen  kann,  bleibt  dies  Übel  im  'emen  Z^eit- 
rauDi.  Sobald  aber  der  Polyp  so  weit  gediehen  ' 
ist,  dafs  er  aus  sich  selbst  erhalten  zt^  we^-den 
und  zu  wachsen  scheint,  seine  Zunahme  daher 
mit  der  Ausdehnung  der  übrigen  GebärtfaeilsOoiasse 
nicht  im  gleichen  Verhältnisse  bleibt,  und  er  ih4 
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ren  Bewegungen  und  Veränderungen  nicht  mehr 
folgt,  so  fängt  er  an,  auf  sie  als  ein  fremder  Körw 
per  zu  wirken,  zu  dessen  AUsstofsung  wehenartige 
Zusammenziehungen  eintreten.  Diese  treiben  ihrl 
södaiin  durch  die. innere  Öffnung  de&  Gebärtheiis 
inudie  Eu^^i:Qd9tiAßn}S&U  des^elbeny  und  es  er- 
£o%t  der  '    •  >     ,  i  ,  : 

zweite  Zeitraum.  So  lange  der  Polyp 
noch,  xxicht  in  den  Hals  des  Gebaitheils  einge- 
drungen ist,  steht  der  Scheidenabschnitt  dieses 
"Werkzeuges  tiefer  im  Becken  wie  vorher,  der 
HaU  scheint  länger,  und  man  fühlt  oben  im  Schei- 
dengrunde eine  rundliche  Geschwulst.  Sowie  sich 
die  Enge  des  Gebärtheils  erweitert  und  der  Polyp 
in  den  Hals  eindringt,  entsteht  ein  Schleirailuljj 
wenn  dieser  nicht  vorher  zugegen  war,  und  nicht 
selten  llielst  Blut  aus  den  Gefäl'sen  des  Polypen, 
die  oft  so  gehäuft  und  ausgedehnt  sind,  dafs  seine 
Uberfläche  dadurch  ungleich  und  knotig  erscheint. 
Der  Scheidenabschnitt  des  Gebärtheils  steht  jetzt 
wieder  höher  und  ist  schwerer  zu  erreichen,  der 
Hals  ist  weich  und  kurz,  und  der  Mund  ausein« 
an<|er  gezogen«  Bei  Frauen,  die  schon  geboren 
haben,  kann  man  ftjgUph  du^d^  ^emelbisA  kU  mm 
Polypien  fühlen.  '  - 

Ge  neiniglich  erweitert  sich  der  untere  A]»»' 
aehJUtt;  de«  Qebärtheils  leicht,  und  es  sind  nluc 
aufterördentUch  schwache  Zi|««mmenziehungen  auf 
AuatveibiiDg  des  Polypen  .in  die  Scheide  nöthig, 
die  geringe  Schmerzen  yeriinachen;  manoilvtull 
indessen  bleibt  der  Polyp wegen  l^aogel  an  ge- 
köriger  Kraft  «uiqu  ifortstoisea  f  Ijmg^  im  nnt era 
AiMchnitte  liegl)iai.9  ,War|ia9::.in#lurere  Nachtheile 
emfeitehen.  Der  zusammengeprefste  Polyp  blu* 
tet  -so  heftig,  daÜi  darai^  die  G^^ihf  eju»e^  tödt* 


liehen  Verblutung  entsteht.  Mr.  Saviard  *)  s;ihe  • 
eine  Frau  an  einem  Blulflufe  dieser  Art  sterben, 
die  er  von  dem  fremden  Körper  nicht  befreien 
Jcdnnte.  Der  ganze  Gebärtheil  sinkt  tiefer  in  da» 
Becken  hinein,  mit  einem  lebhaften  Schmers  iar 
beiden  Seiten,  der  sich  bis  in  die  Sofbere  Schaam 
erstreckt,  und  der  höchst  wahrscheinlich  von  der 
erzwungenen  Ausdehnung  und  Spannung  der  run- 
den Mutterbänder  herrührt.  Der  Abgang  des  Ko^ 
thes  und  Harns  wird  beschwerlich ,  doch  weniger 
durch  den  Druck  des  Polypen,  als  durch  einen 
Krampf  aus  dem  Gebärtheil  auf  diese  Werkzeuge 
fortgepflanzt.  Bei  einer  zu  grofsen  Steifheit  de» 
untern  Abschnitts  des  Gebärtheils  soll  derselbe  in 
einen  wahren  Entzündungszustand  versetzt  wer«« 
den,  ein  gewifs  sehr  seltenes  Erieignift.         •■  ~ 

Dritter  Zeitraum.  Der  Körper  des  Poly- 
pen liegt  in  der  Scheide.  Bei  der  Ausstofsung 
desselben  muliste  sich  der  Gebärtheil  nothwendig 
wieder  zusammenziehen,  und  er  ist  daher  jetzt 
kleiner,  wie  vorher,  doch  minder  dicht,  wie  im 
völlig  gesunden  Zustande.  Der  Polyp  entwickeil 
sich  fetzt  mehr  und  mehr,  da  bei  ungehindertem 
ZuHufs  von  Bliit,  der  Rückfluft  desselben  immer 
schwieriger  wird,  und  selbst  Nerven  und  Gefafsi 
zweige  sich  in  ihm  weiter  ausbreiten  und  ihn 
selbstständig  ernähren.  Die  dehnbare  Beschaffen^ 
heit  der  Scheide  setzt  dem  Wachsthum  kein  Hin« 
derhifs  in  den  Weg,  und  so  werden  bald  durch 
die  zunehmende  Gröfse  des  Polypen  der  Blasen- 
hals und  der  Mastdarm  so  zusammengeprefit,  dafs 
die  durch  sie  erfolgenden  Ausleerungen  höchst 
beschwerlich   oder  gar  nicht   bestritten  werdea 

•j  S.  Richter  chirurgisch«  Eibl.  Bd.  j.  St.  4.  p.  668- 
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kiönnen.  Hierbei  ist  das  beständige  Gefühl  eines 
Klumpens  in  der  Scheide,  und  'ein  Schmerz  an 
der  ötelie,  wo  die  Wurzel  des  Gewächses  eingei 
•setzt  ist  ,'  dre  Schleiniabsonderunfi^  ist  aiifserordent-i 
stark  und  bei  der  geringsten  Qeleg«oheiit 
koiAHien  BlutÜüsse.  •  - 

'  Nach  und  nach  verlängert  sich  der  Stiel  des 
Folypen,  oder  die  Stelle  des  Geb'ärtheils,  v^o  er 
eingesenkt  ist,  wird  herabgezogen,  so  dafs  dieser 
£remde  Körper  in  der  Scheide  dann  keinen  Plata 
mehr  behält,  und  aus  den  Schaamüieiien  hervor-^ 
tritt.  Safs  der  Stiel  im  Grunde  des  Gebärllieil?, 
»o  wird  dieser  loicht  in  die  Höhle  hinfiogezo fjen 
find  es  iolgt  nach  und  nach  eine  mehr  oder  min- 
der vollkommene  UmstUlpung.  War  das  Gewächi 
tiefer  nach  unten  in  einer  oder  der  andern  Wand 
befestigt ,  so  zieht  es  das  ganze  Werkzeug  hejrab^ 
entsprang  es  aber  am  Soheideoabscbnitt  üie»  Oe« 
bärtheils  oder  in  der  Scheide,  so  wird  die  innere 
^heidenhaut  durch  sein  Gewicht  nmgestülpt  und 
hervorgezogen,  wobei  'der' Gebärtheil  bald  mit 
herabsinkt,  bald  abeff'  in-  keiiier  Stelle  bleibt, 
iadem  die  dehnbare  innere  Hili|t  d^^heide  sich 
Bios  vermöge  ihrer  Veilängerung  umgekthdf  hat^ 
Vierter  Zeitraum.  Nicht  mit  .einemmaie 
tritt '4er  Polyp  vor  äufsere  Sehn  am,  es  sei 
dem,  •  dafft  durch  einen  auPäliigen  Umstand  die 
Umstülpung  oder  der  Vorfall  des  Gebärtheils,  ja 
d«r'  Scheidt,  plötzlich  Jbefftidect  wird.  Bei  allen. 
Beobachtungen,  die  mali  von  einem  pldttliciBBü 
Anifoil^ü  ^  de$'  Polypen  aus  der*  Scheide  gemacht 
.  hat,  igiiig  immer  ein  Fidl,  Spnimg^  Stolsy  dia An« 
jMT^tigttng  den  Kuth  <  6^«r  Haiü  m  S«Mi/:  «id 
dergt>  r&njo^  'DSm  'Uiultöhitiag^  «nd  tdeip t  VorW 
iall  ds»  Oebatth^iU  iikid  hi^rfyäi.  rait  beftifleiii 
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Zufällen  verbunden»  wie  sonst,  weil  sie  hier  schnel- 
ler zu  Stande  kommen  und  das  Werkzeug  dabei» 
seiner  eigenen  Bestimmung  weniger  überlassen 
bleibt,  als  in  Fälleq,  in  denen  es  durch  seifije 
eigne  Thätigkeit  die  Veränderung  ia  der  .Lage  zu 
bf^fördern  scheint.  Bei  der  Umkehrung  des  Ge- 
bärtheils  klagen  die  Kranken  über  ein  Ziiehen 
unter  dem  Nabel  und  in  den  Hüften,  als  werde 
ihnen  daselbst  etwas  loisgerissen.  Im  Liegen  ist 
dies  Gefühl  schwächer,  in  aufgerichteter  Lage 
aber  und  im  Gehen  stärker.  Höchst  lästig  und 
ohne  Nachlais  anhaltend  erstreckt  sich  ein  Schmerz 
von  den  Lendenwirbeln  bis  zum  Kreuzbein  und 
in  die  Schenkel.  Beim  Vorfall  des  Gebärtheils 
fühlen  die  Kranken  deutlich  eine  gewisse  Leere 
gleich  über  den  Schaanibeinen,  mit  einem  Drang, 
alsv;wollten  alle  Eingeweide  durch  das  Becken 
v^rschiefsen.  Beim  Niesen,  Husten»  Schreien  und 
ähnUche^  Anstrengungen  wächst  dies  Gefühl,  wo- 
bei sich  aber  der  Polyp  auch  merklich  senkt. 

An  demjenigen  ♦Thoile  des  Gewächses^  der 
vor  der  Schaam  liegt,  ereignen  sich  gleichfalls 
.  bemerkenswerthe  Veränderungen.  Der  E'nflufs 
:  der  Luft,  der  unabwendbare  Druck  und  die  Rei- 
bung, deren  seine  IJberfläche  ausgesetzt  ist,  und 
besonders  die  beständige  Nässe,  die  vom  herab- 
fiieisenden  Schleim  und  Harn  iiervorgebracht  wird, 
verletzen  seinen  Uberzug,  erzeugen  Blutungen, 
Entzündung,  Eiterung: und  Brand.  Dabei  hören 
die  Beschwerden  vom  Druck  auf  die  Blase,  den 
Blaienhals  und  den  Mastdarm  nicht  ganz  auf, 
weil,  wenn  auch  der  dickere  Theil  des  Polypen 
vor  der  Schaam  liegt,  dennoch  derjenige,  der  in 
d^r  Scheide  seinen  Platz  hat,  von  einem  sehr  be- 
deutenden Umfange  bleibt.     Der  Kranken  wird 
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iäm  ^«f  Qekenr  ^,wei^«diin  fa$ti||4jj;  andere 

•     ./     Scfieinibolypen,'  •  ^\ 

,  • . . C^r«^  9  ^  t-i^,*  P^e  Entstehung  gesciiieitt 
•  i^ib'H^Bi'ffKl^c^  durdjjj  eioe  Ziusammenfaltuiig  des 
SehMiniiaftl.  -  G^vy ^ij^d^  entarteii.  woh)  einige 
S<>hlejbBal>.älge ,  wadaM{i^  (der  Zu^inmenh^  zwin> 
det.ßd:\\e'\\ofy^%:lini  der  «unterliegenden 
G{el)ärtbml|UDi^9se.  a^irgflllii^  und  die  :Fa]tuog 
dep  |IaH(.  |nc}g|ici|, 'gemacht  .Mrird,  .ßpwi^  sich  die^ 
%fij^/  kjeinf  S#<ck  put  ;^chieiiDr,XüIU.^un4  dadurch 
er.weitert,  so  gleitet  er,  ohne  vorher  Bei^chyrer-r 
(len  erregt  h9/><?i>>  sogl^ei^h  in  ^e  Spheidc. 
.  Hierruit  ist,  ein  reif^hiichisr  Schleimfli^Ai  verblenden 
und  ein  gelindes^- 2^ehe||Jm  Schqofsev,  Kpnnte 
der  Arzt  jeut  die  Scheide  untersuchen,  so  müfste 
€4  unstreitig  den  untern  Abschnitt  des  Gebärtheils 
erweitert  Huden ,  und  den  Sack  aus  dem  Munde 
desselben.,  nur  eben  hervorhän£;end. 

Leidet  <üe  Schleimhaut  oben  in  der  Enge 
des  Qebärtheils,  so  kapn  ihre  Eiweiterung  leich- 
teren sein  ^  Höhle  hinaufj>tei^en ,  als  durch  den 
Münd  in  die  Scheide,  Dies  ist  der  Fall,  wenn 
Schleimpol^^pen  im  Gebäitlieil  selbst  liegen,  wo 
sie  indessen  niemals  eine  bedeutende  Gixifse  an- 
nehmen, sondern  eiie  sich  in  Aste  lUeilen,  die 
sich  in  die  Fruchlr«jhren  und  in  die  Scheide  ein- 
drängen. Man  findet  bei  älteren  Schriftstellern 
m^hre^ e  Beot>9^hUiPgl?iV  von  Polypen»  die  Äste 
haUei^ 
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langt,  erregt  der  Polyp  auch  wohl  einige  Be- 
schwerden durch  den  Druck  auf  die  benachbar- 
ten Theile,  doch  bei  weitem  nicht  in  cffetti  ürade 
Wie  der  Fleischpolyp,  da' seine  Masse  nachgiebi- 
ger ist,  sich  leichter  zusatnmentlrück.en'  lafst  und 
sich  daher  der  Gestalt  der  Scheide  ehe  anpaFst. 
Sowie  er  sinkt,  vergrüfsert  er  sich  auf  doppelte 
Weise:  indem  eine  gröfsere  Stelle  der  Schleim- 
haut, selbst  aus  der  benachbarten  Scheide,  in  ihn 
hineingezogen  und  gleichfalls  mit  Schleim  ange- 
fiillt  wird,  und  durch  Entartung  der  Schleimhaut, 
wob^i  sie  dicker  wird  und  deutliche  Gefäl'szweige 
erhält.  Die  inwendige  Masse  nimmt  dabei  gleich- 
falls eine  mehr  kriimlich,  feste,  oft  fettige  Be-i 
»chafTenheit  ah,  und  witd  sikweilen  sogar  von 
GeÄrsen  durchdrungen.     •  *    ~  .  ^ 

Dritt  er  Zeitra  um;    Wenn  der  Pölyp  au- 
fser  der  Schaam  liegt,   sö  flihlt  er  sich  weicher 
an,  wie  der  Fleischpotyfi;  ek*  hat  einen  dichten 
Überzug  eines   gallertartigen  Schleims,    und  ist 
wenig  empfindlich.    Nur  bei  .'stärkeren  Verletaun- 
gen    blutet   er.     Je  nachdem  er  im  Halse,  am 
Munde  des  Gebärtheils  oder  in  der  Scheide  sitat, 
zieht  er  entweder  den  ganzen  GebSrtheil  hmun- 
f^r,   oder  nur  die  eine  Seite  seines  I-Ialses  und 
des  Mundes,  wodurch  diese  Theile  eine  fehler- 
hafte Gestalt  bekommen,  öder  er  bewirkt  eine 
halbseitige  oder  vollständige  Umkehrung  der  in- 
nern  Scheidenhaut.    L'etJrteres  geschieht  meiste«« 
nur,   wenn  mehrere  Polypen  zugegen  sind,  ein 
nicht  ganz  seltner  Fall. 

Bei  den  Fleischpolypen  mit  eine.m  Überzüge 
der  Schteimhaut,  fmden  sich  in  Hinsicht  der  Zeit- 
räume und  der  Zufälle  keine  merkwürdigen  Un- 
terschiede von  deri  FleiSsthpolypen,   als  die  aus 
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■  ihreu  Lage*  von  dem  Grumle  des  Gebäi  theils  entf 
Eevnt  hfervorgeben-^'  und  etvvanig  die  Ähnlichkeit^ 
"die  sie  auf  ihrer,  ättfsern  Flach©  mit  dea  Schleimt 

^^blypen.  iiabebi.  Dib  Flreischpolypen  sind  derb, 
roth  ttnd  oft  rauh  auf  ihrc'r  Fläche>  haben  sie 
aber  von  der  Sclileimhaut  einen  Überzug,  so  sin4 
sib  Tri tJkl ich  glatt  und  schlüpfrich^  doch, auch  von 
derber  Masse.  Die  wahren  Sohl  ei mpolypen  hin- 
ge^bn.  haben  ;  meistens  «in  weifses  gallertartig^^ 
Ansehen,  man  kann  sie  auf  der  Fläche  eiadrilk« 
ken,  und  invihreju  Umfange  wie  emetin^ack  xu» 
sam Dienpreisen,  der  niicht  ganz  angeiunt,#st.  Wenn 
der  Inhalt  d erselb(iD.*iftd essen.  f^t«rxigfim0r4M 
hty.so  ieÜU  <Ütt  Jaiite  :Kafcnn»iei€toi».v)<<  gi.öv«  . 

'^^.iSe^ßndlUHgider^  gutartigere 

'T'>:  (Man  hat  idrei  Heillinseig^n,  nenilictiiifi^.£(Kfep 
ttMmg  di»  Polytven  'bu  irerhüthen,  ist  er  aber 
«imi'al  iltttiiMdeni>  i||pi:isobald  als  mÖg^tfh  Ij» 
•ei^fistUien,  und  sodfann^  die  durch  ihn  "esr^^ugteä 
\iiii<^  .iiftcb -seiner  EDtfenaäng  fortdauemdeA  N^<;h>> 
th^tle-  wegiittäumen. :  Bie*  BescbtffenheitisükA.  .4er 
Sitz,  ^dei';  v«nchiectenÄi  Po^lypen  machen  izuf 
CtUInng^  diesem /Anseigen ,  die  bei  atleaibcU^  n^in- 

"i  .  fleifch|»Q^jr|>exu. 
"  \^  Wem»  eunnd}  dl«  iniltee  'detl  Höhle  tuf^ 
kiehstä  Fttfiii^  det'Geblrdifliis  an-  etnw  SfeaU«  -«ll^ 

ll^egrifffen'  Aad  iHrwiWidertt^esibttiiitbtrrH  f^X  * 
^ weder  dprck  Voitegegen^ene  SDtaiMmg..o 
geritic^.  dnffoli  «GewalithHigkextaiv.'i'sou  ki>«t«l 
m$<ff\ua'  die  Audbikhi^  det.PdlTpenitil'Teffküttoi» 
^o^ttilchlich  däraitf  «B^  dalt.  nicht  ilbr  G^Irtlietl 
fm I «iMr:  kaniUriifttivAiiideiui^ing  QMÄ9k'.k  .Kubm 


dieses  Übel  durch  die  Befolgung  der  Vorsdhraften 
abgewendet  werden,  die  bei  der  frühem  Abhand- 
lung desselben  angeg^Sbie«  ftilidv  so  erlangt  die 
(flngegwffenff  Stelle  ÄMähHg»  wieder  ihre«  Vol-k- 
kommewheit,  und  sie  bleibt  vor  jeder  EjotartUQg. 
gesichert.  ••  ^     ■'  ■    ■  • 

Rann  nndn  aus  deiii  ^rhandetien  ^fltlen,  die 
bereits  angegeben  sindj  fcchliefsen,  daU  in  der 
angegriffenön  «Sielle  das  Auswnrchs«n  und  Verdich- 
ten schon  begonnen  hitf  «oiJtarin;:fes  dafür  auch 
keine  ÄndOfö  » Mittel  geben V  öi'l*  diejenigen,  dife 
•wir  gegen ^iAirsTiViichse  am  iieblirtheil  überhaupt 
empfohlen  h^bi^n.  •  Änrserlirhe  Mittel,  dorch  Ein- 
spritzung beigebi'arJitj.sind  auikörordentlioli  schwer 
ianzuwenden,  und  man  mufs  immer  fürchten,  den 
übrigeil'g:esunden  ümfarig  d^^'-GebartHöfls'^Iadurch 
gl  eich  Tai  Ls  'inzu  greifen«!'  iDieiGefahrr  :A'on  'diesen 
Polypen  entsteht  nickt  früher,»  ehd  iht"  Vorderer 
dickerer  iMioil  in  der  £nge  (jes  Gebärtheils  ein- 
geklemmt ist.  Verlier.,  gerath  vzwar  der  Monats- 
Äufs  in  Unordnung,  .  der.  Beischlaf  ist'  etwbnig 
schmerzhaft,  meistens  frnditloss  und  erregt  Blut- 
flufs;  'ja'*nvenn  wirklicli  lEmpfängnifs'  folgt,  so 
kommt  das  Kind  nicht  zur  Reife,  sondetti  wird 
durch  einen  Mifsfall  aüsgestoisen,  indem  .* der  Pö^ 
lyp  auch  wahrend  der  Schwangerschaft  wächst ; 
diese  Narhtheile  f»ber^  Verden  rheils  übersehen 
und  theils  Üifälligen  Einwirkungen  zugeschrieben. 
Wenn  aber  linier  beständigen  BlulHüssen  ein  Ge4» 
fühl  von  Schwere  tief  im  Schoofse  entsteht,  und 
bei'  etwaiiig«n  Bewe^ngen  zunimmt,  zuletzt 
in  einen 'SchBier>:haft€n  wehenartigen  Drang-  Uber- 
'^eht,  so  wird  auch  die  "Sorglose  Kranke  den  Ratli 
Vles  Arztes  begehren,  'uad:  dieser  sich  sogleich 
veranlafst  Huden)  eine  ordentliche  Un.tei'suclHing 
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iMP^tiDan.  rjn,  «tUteih  Zefirrainn^  i&t  diei  HjUl^e 
Indessen  gerade '  am  ^chwierigstepi  E%  yrerd/^ 
4^u.  «rfofderC  gänzliche  .fiu^. , und- ibeftäii^iges 
liieg^n  der 'Kranken  auf  einem.  ni^t'ZU  w.M.chen. 
i^gi^jT^  bis  ziJt;dem  Augexiblick^  da&  m^  'deA  Ppr 
Ijrpeyi  entCern«n  wilK  Dies  3bei:  nntrs  sgbeld 
in5gUch  >  geschehen.  Man  läCst  kuxz  vorher  (jlie , 
lirarike  >schneill  auf  die  Kü£se  tneten  und  fühlt, 
der  PoJy^  sich;  nicht  freiwillig  .nied eisen Icei. 
Geschieht  difes  nicht,  so  bringt  man  diß  Kr^inke 
in  eine  i^age,  Wiie  sie  zur  Wendung  erforderlich 
ist,  und  dehnt  sodann. den  unten»- Abschnitt  des 
GebärtheiU  lartgaam  und  kunstmäfsig  so  weit  aus, 
dafs  man  den  Polypen  zu  fassen  iVermag*  Bisiweit 
len  kann  man.ilui  dann  durcli  einen  gelinden  ^^«^ 
aus  seiner  Einkleirmuing  befreien,  und  , er  hurt 
dann' für  den  Augenblick  von  selbst  auf  z^t.  blu- 
ten,; oder  man  kann  docfi  durdi  äulsere- zusam- 
menziehende Mittel  den  Blutlluls  leicht  srilleö^ 
öfter  aber  ist  sein  Stiel  noch  so  kurz  und  die 
Stelle,  wo  er  angeheftet  ist,  so  wenig  nachgiei>ig, 
dafs  ^r  nieht  im  mindesten  aus.  seiner  Lage  ver- 
rückt werden  kann.  Man  thut  in  ;beiden  lallen 
gut,  sogleich  die  Unterbindung  des  Gewächses 
vorzunehmen,  bei  dem  letzteren  aber  ist  dies  un-r 
umgänglich  nöthig,  weil  man  kein  anderes  Mittel 
hat,  den  ßlutflufs  zu  hemmen.  Sollte  der  untere 
Abscluntt,  d^S  Gdbärtheils  so  wenig  dehnbar  seyn, 
di^  niaji.  ihn  ,gar  nicht  erweitern  könnte  y  lUnd 
dflrf  ~  dennoob)  der  Blutfluis  ohne  Lebensgef^üis 
dicht  £oit^Miem^rjä.O  .muCs  man  denselben  ciho.^ 
Be^akmiimN^Mn  Schnitte  spalten,  luidtdifiriwM^ 
ißH^Mhi  es  irgend  angeht,  den  Poljrpen  abschne»* 
den»   Das  Abbinden  ist  unter  diesen  Umständeli 
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und  die  gemachte  Wunde  entiüudet  sich  leich- 
ter und  geht  in  Eiterung.  _  %  ,  .  • 
'.  Liegt  der  Polyp  in  der  Scheide  odet  vorder 
Schaatn,  so  kann  man  ihn  nicht  allein  le^htet 
entfernen,  sondern  dies  mül»  auch  sobaM 
möglich  geschehen^  Der  Fall  ist  hier  ein  do'ppel* 
ter,  entweder  der  Polyp  erregt  so  dringenrie  Zu* 
falle,  dafs  sein  Itih^erer  Aufenthalt  in  diesen  Theii 
len  dadurch  4inertriiglich  wird,  oder  er  ■  bringt 
aufser  einigen  niclit  sehr  bedeutenden  Bbschwer* 
deuj  weiter  keine- Na chthei Fei  Im  ersten  Fall  uiuf* 
man  die 'W^gi^üriiüng  des  Polyjiert  sogleich  vor* 
iiehmen,  wenn  er  auch  noch  in  der  Scheide  istj 
im  zweiten  kann  man  seine  Senkung  ruhig  afcU 
harten,  ja  man  mufs  die  Kranke,  wei*u  es  noihi^ 
ist,  vorher  zu  der  Operation  vorbereiten.  "Die» 
geschieht,  \^ehn  sie  wirklich  krank  ist^  durch 
vorhergehende  Kernteilung.  Wö  diese  nicht  nö* 
thig  ist,  hat  man  doch  auf  zv^ei  UtristÖ^nde  zu  se* 
hen,  nemlich  auf  den  Zustand  dör  Därme,  ob 
sich  daselbst  auch  Unreinigkeiten  <angehauft  hat-» 
ten,  deren  schädliche  Wirkung  nach'  der  AbtrenU 
nung  des  Polypen  zu  befürchten  Wäre>  und  auf 
die  Ausdehnung  des  Gebärtheils  und  die  Blutaa<<> 
häufung  in  demselben  und  im  ganzen  UnteHeibe. 
Man  sehe  hierüber  das  Kapitel  von  der  Ausdehs^ 
nühg. 

Will  man  die  Abtrennung  des  Polypen  vö^ 
nehmen,  und  hat  man  die  Kranke  dazu  in  die 
angegebene  Lage  gebracht,  so  mufsinan  nun  -XttU 
förderst  noch  einmal  ganz  genau  untersuchen,  ob 
wirklich  ein  Polyp  vorhanden  ist,  oder  nicht  viel* 
mehr  ein  umgekehrter  oder  vorgdfallener  Gebär- 
theil.  Man  kann  hierbei  um  so  leichter  getäuscht 
werden,  da  jeddr  Polyp,  der  mit  dem  Gebärtheile 
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in  unmittelbarem  Zusammenhange  steht,  diesen 
aus  seiner  Lage  rückt.  Es  sind  daher  die  Zeichen 
dieser  Verrückung  beständig  zugegen,  und  mei- 
stens sehr  deuthch,  da  die  Zunahme  derselben 
schnell  geschieht,  und  die  Schmerzen  bei  diesem 
Übel  imaier  am  lebhaftesten  sind,  je  näher  es 
seinem  Anfange  ist,  und  je  gröfsern  Widerstand 
noch  die  Tiieile  leisten,  die  den  Geb'ärtheii  in 
seiner  ordentlichen  Lnge  befestigten.  JVlan  kann 
dies  als  ein  nicht  beachtetes  Erkenntnifsmitt el 
annehmen^  dafs  bei  tief  gesenktem  oder  völlig  um- 
gekehrtem Gebärtheil  die  Zufälle  durch  Gewoiin- 
lieit  leichter  und  erträglicher  werden,  hingegen 
to  lange  das  Übel  noch  im  Entstehen  ist,  beson- 
ders *ireim  durch  das  Gewicht  und  den  Zug  de*  \ 
Poljrpea  geiraltsam  erzwungen  wird^  aileBesdiwei^ 
den  mit»  jodm  Tage  zunehmen. 

Von  einem  timgekehrten  Gebaftheil  unten, 
scheidet  sitii  der  Polyp  anßerdenr  noch  dadttrohi. 
dais  jetter  gemeinliin  nur^ tmch  einer  Oebiut  ent» 
••teilt»  , -Betrachtet  man  die  Gestalt  des  umgekehi^ 
"ten  Xjebärth^l^y  der  mit.acinem  Grunde  in  der  -. 
Scheide  iiegt>  so  findet  man  freilich  auch'  hach 
Ilntezl  eine  rundliche  Geschwulst,  doch  steigt/ 
diese  nicht  mit  .einem  dünneren  Stiel  biraFdnni|[ 
in' die  Höhr^  torhderh  sie  wii^d  mch. oben  dicker. 
Der'Mimd  cfcss  Gebärtheils*  sttoinit  mit  dieser  Dicke  - 
»genau  pbetein«  da  er  beim  Polyp enr^  irdon'des« 
•en  Knieper  auch  ,  sehr  grots  ist,  doch  iniiner  klein 
bleibt,  der  Dicke  des  Stielet,  entsprechend*  Un* 
tettttcht  man  mit  einer  Soriide^  so  stöüit  man  bei 
demGeb^hell  Torbet  sogleidi'  iin  den  Scheiden- 
gnmd^  neben -dem  Polypen  aber'iunn  man  •durch 
den  Mund  mit  der  Sonde  tief  in  den  OeCiJkrMU 
'eindfingen.  .  Befan  Pölypen  ist  feder  Venuch,  ihn 
m  M 
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in  die  Höhe  zu  bringen,  schmerzhaft,  bei  dem 
Gebärtheil  erleichtert  er. 

Ist  der  umgekehrte  Gebärtheil  ganz  vorge» 
fallen,  so  dais  er  selbst  die  innere  Scheidenhaut 
nach  sich  gezogen  hat,  so  mufs  man  hauptsäch- 
licli  auf  den  wulstigen  Mund  des  Gebärtheils  auf- 
merksam seyn,  der  immer  eine  sichtliche  Tren- 
nung zwischen  der  Enge  des  Gebärtheils  und  der 
Scheide  macht.  Die  Scheide,  die  hier  anschei- 
nend den  Stiel  bildet,  ist  überdies  von  grüfserem 
Umfange,  wie  beim  Polypen,  sie  ist  hohl  und 
leer,  so  dafs  man  ihre  Flachen  eine  über  die  an- 
dere schieben  kann. 

Der  blos  vorgefallene  und  nicht  umgekelirte 
Gebärtheil  unterscheidet  sich  durch  seine  untere 
Öffnung,  den  Mund,  der  deutlich  zu  fühlen  ist, 
s^^ine  Gestalt  ist  umgekehrt  birnformig,  der  dün- 
nere Thieil  nach  unten  gelegen,  und  beim  Liegen 
geht  derselbe  mit  Erleichterung  zurück  oder  läfst 
sich  auch  leicht  zurückbringen.  Die  vorsichtige 
Untersuchung  mit  einer  Sonde  erleichtert  in  al- 
len diesen  Fällen  die  Erkenntnifs  ungemein,  die 
durch  sorgfältige  Erwägung  der  ganzen  Kranken- 
gescliichte  bis  zur  grö&ten  Gctwifsheit  gebracht 
werden  kann.  .  , 

Den  Polypen  zu  entfernen  hat  man  mehrere 
Verfahrungsarten  angegeben,  von  denen  neuere 
Beobachtungen  öinige  ganz  unzweckmälsig  bewie- 
sen, andere  auf  einige  besondere  Fälle  einge- 
schränkt und  nur  eine  als  in  den  meisten  Fällen 
zweckmalsig  bewährt  haben. 

Ganz  unzwöckmäfsig  sind  die  Mittel,  die  den 
Polypen  in  Eiterung  setzen,  und  die  Abdrehung 
desselben.  Die  VereiterHng  ist  langwierig  und 
gefährlich,  sie  erschöpft  die  Kräfte  des  Kranken, 


ohne  ihren  Zweck  zu  erreichen.  Die  Abtlrehung 
ist  nicht  allein  höchst  schmerzhaft,  sondern  sie  , 
■wirkt  aucii  auf  einen  ziemlich  groisen  Ümfang 
der  innern  Fläclie  des  Gebärtheils,  der  den  titiel 
d'es  Poljpen  unigiebt,  und  setzt  diesen  in  Ent- 
zündung.. Üb  erdiea.' gelingt  sie  in  den  wenigsten 
^Fällen.  *  •      •    .  ' 

Das  Abschneiden  pafst  nur  dann,  ivcnn 
die  augenblickliche  Entfernung  des  Polypen  nü- 
ihig  ist,  oder  wenn  derselbe  einen  so  verdichte- 
i^en  sehnigten  Stiel  hat,  dals  man  ihn  durch  die 
Abfindung  nicht  hinreichend  xnsatnmenschnüren 
kann.  WiU^  man  einfa  Polypen  mit  gefarsreichem 
Stiel  abschneiden,  so  unterbindet  man  ihn  gpe^ 
fIfitkägiichjYOfHeTf  und  läfst  die  langen  Faden  aus 
^ier  fii^baam  yorhaagen.  Diese  Maa£ir«gel  ist  niobt 
durchaus  nothwendig,  und  wenn  «an  zur  Untev»' 
J>indung  kesnen/ Baum  hat,^.  kann  sie  immeirhih 
wqlterbleibeB« .  .Um  sich  hiervon  au  .überaeugen, 
Ikinls  man.  Ufa',  gblafsreiche  Fleiscbpoljpen .  unter- 
such^ haben«  deren  Geräfse  im  Stiel  imm^r  dun« 
Jier  und  ^pärsämer  sind,  wie  im  Körper  des  Po« 
Jjrpen.  Sobald  der  Polyp  abgesdanitten  ist,  zie»' 
hen  sich  überdies  die  GeFälse  zuruckv  ja  sie  wer- 
den durch  die  regelmäfsigere  Bewegung  der  Ge- 
'Is^hetkosasse,  die  nach  der;  Abtrennung  des 
Polypen  wieder  Ereiheit  bekoinmt,  iCsst '  äugen*« 
-  iilickiich  ausauiaengedrtiekt.  Ehe  man  4as  JAh 
•phnitfden:  voffnimmt»  muh  ntan-'^durohcus  ><leit- 
Stiel  des  Polypen  die  Stelle^  wo  au&itsty 
gßm  geuau  gi^ublt  haben,  und  daau,  wenis  et 
nütbig  istf-ndt  der  «gAiaen'  Hand  «untefsudien^ 
weil  man  damdb  javt  besti^m^en  kann,  ob  es  ^ru. 
forderUeh  nnd^thudUoh.  sei,  den  JPoIypen  no<ltt 
Weiter  heryonualeben,  und  welche  ^Werkaeiige 

'        M  a  ' 


I 


! 


i8o  '  • 

zur  Abschneidung  desselben  die  geschicktesten 
seien.  Nach  der  Abtrennung  des  Polypen  mnfs 
der  Gebärtheil,  wenn  seine  Lage  durch  diesen 
verändert  war,  sogleich  wieder  nach  der  rechten 
Stelle  gebracht  werden.  M.  s.  darüber  den  Ab«. 
scJinitt  von  den  Entstellungen.  ; 

Das  Abbinden  geschieht  in  allen  Fällen,  in 
denen  nicht  augenblickliche  Entfernung  des  Ge- 
wächses erforrlert  wird,  und  wo  sich  der  minder 
harte  und  zähe  Stiel  dadurcli  abtrennen  läfst.  Der 
Zweck  des  Abbindens  ist,  durch  Trennung  de» 
Gefäls-  und  Nervenzusammenhangs  zwischen  dem 
Gebärtheil  und  dem  Poljpen,  diesen  zum  Abster^ 
bdn  zu  bringen.  r  .  >  . 

Es  kommt  bei  dieser  Art  der  Abtrennung» 
wenn  sie  einen  glücklichen  Erfolg  haben  soll,  auf 
*  folgende  Punkte  an: 

♦  i)  dafs  die  Schnur,  wodurch  die  Trennung  ge- 
schehen soll,   so  dicht  am  Gebärtheil,  von 
wo  der  Polyp  entsprang,  als  irgend  möglich, 
umgelegt  werde; 
ä)  dafs  sie  den  Polypenstiel  in  allen  Punkten 
gehörig  zusammendrücke,  und  sich  doch  mit 
Leichtigkeit  zusammenziehen  lasse; 
3)  dafs  sie  nicht  während  der  Kur  zerreifse» 
Liegt  die  "Wurzel  des  Polypen  so  tief,  daf« 
man  sie  n)it  den  Fingern  erreichen  kann,  so  soll 
man   die  Unterbindung  nach  der  Vorschrift  der 
Wundärzte   mit  den  Händen  allein  vornehmen»  ■ 
Dieser  Vorschlag,  so  zweckmälsig  er  scheint,  ist 
indessen,  wenn  man  niclit  die  Absicht  hat,  den 
Stiel  sos^Ieich  abzuschneiden,  sehr  schwierig  aus- 
zuführen,  da  man  kein  Mittel  hat»    die  Schnur 
nachher  mit  Sicherheit  so  zu  befestigen ,  ; dafs  man 
sie  täglich  naclizieiien  k:\nn»    Am  besten  bedient 


Digitized  by  Google 


nuui  si<^  Bwsjn  hier  eine».  einßiqlieB'  Unterl^iiir 
diingi.Werkseuges«  l^faii^ebraHcht  da^u  und  äl- 
lenthalben  blas  eine  Aöhi)^  iq  der.  Qestalt  e|ne$ 
weibUchen  Ketbetm,  4od| '  yon  yenchied^ncfi^*; 
£#nge,  je  nechdein  ^e  Wnxf^  de«  Polypen  Ikodi. 
>des  niedrig  siut,  damit  Ihr  vfitere^  Theil  aiis 
der  Sebaani  hervorhänge,  .  jpie'  Öffiiung  dieser, 
^öhie  ift  .TÖme  und  lächt  an  den  Seiten,  wie 
|>eiin  i^^e{er,  imd       4ßxf  ni^  so  grcxTs  seyn, 
daCi  die  Schnyr  sich  gerade  darin  b(ßwegen  ^ann« 
Pie  kleinen  llandhaben  ain  itreiblichen  Katheter  , 
^tiiasep  bei  dieser  Röhre  gröf^er  und  starkef  seyn, 
In  Gettalt  aütwärU  gehogener  und'  n^ch  innen 
gekrttmmter  Haken.    Die  R^hfe  selbst  yrM  mä* 
Jpsig  gebogen,  daoiiit  si^  der  Aiishöhluiig  der  im« 
tern  Wände  der  Seheide .  ivid  der  Wölbung  dei, 
Polprpen  entspricht,  "  . 

Die  Schnur  besteht  aus  einem  Goltlflrath,  der 
mit  Seide  iibersponnen  ist,  weil  dieser  Lei  eini- 
ger Steife  doch  die  gehörige  Biegsamkeit  besitzt, 
vnd  weder  bricht  noch  rostet.  Diese  Schnur  wird 
doppelt  genommen,  durch  die  Röhre  gesteckt,  so 
dafs  die  Enden  weit  genug  hervorhan^en,  und 
Yorne  dann  in  ^ine  einfache  Schlinge  gebogen, 
die  von  unten  her  um  den  Polypen  geschoben 
wird*  Dieser  letztere  Handgriff  ist  nöthig,  weil 
man  in  der  hintern  untern  ausgehöhlten  Wand  , 
der  Scheide  den  n^eisten  Raum  hat,  das  Werk- 
zeug zu  bewegen.  Ist  die  Schnur  zuletzt  an  der 
bestimmten  Stelle  angekommen,  so  schiebt  man 
die  Röhre  in  die  linke  Seite  und  ein  wenig  in 
die  Höhe,  damit  nicht  die  Schwere  des  Polypen 
diesen  harten  Körper  gegen  die  untere  Wand  der 
Scheide  und  der  Vereinigung  der  Schaamlippen 
atfidrUpj|(.e>   iiiegt  die  Schnur  um .  den  Polypen,  so 
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wird  dieser  entweder  mit  einer  Zange  oder  mit 
den  blofsen  Fingern,  wenn  diese  zureichen,  so 
stark,  hervorgezogen,    als  ohne  grofse  Schmerzen 
der  Kranken  geschehen  kann.    Das  Hinaufschie- 
ben der  Schlinge  geschieht  sodann  mit  halbmond- 
filiniiigen  Bewegungen  der  Röhre,  in  der  die  Schnur 
liegt.    Ein  weicher  Band  bleibt  allenthalben  hän- 
gen, da  diese  steife  Schnur  liingegen  sich  leicht 
aufschieben  iafst.    Halt  man  den  Polyp  mit  den 
Fingern,   so  mufs  man  mit  denselben  bisweilen 
daran  in  die  Höhe  gehen,   um  die  Schlinge  in 
der  gehörigen  Richtung  zu  erhalten;  hat  man  ihn 
aber  mit  der  Zange  gefalst,  so  wird  diese  so  lange 
von  einem  Gehiilfen  gehalten.  So  t:ie  die  Schlinge 
höher  hinauf  kommt,  zi^ht  man  unten  immer  eiix 
wenig  fester  zu,  damit  sie  dem  Polypen  möglichst 
nahe  bleibt,   und  durch  die  Wände  der  Scheide 
niclit  «urückgehalten  wird.  Bis  zum  Muttermunde 
steigt  die  Schlinge  gemeiniglich   ohne  Bescliwer- 
den  hinauf,  dann  aber  hält  es  schwer,  sie  weiter 
zu  bringen.'  Es  giebt  dazu  kein  Mittel,   als  mit 
zweien  Fingern  in  den  Mund  des  Gebartheils  zu 
gehen,    und   das   Instrument   nebst   der  Schnur 
durchzuführen,  welches  meistens  ohne  Schwierig- 
keit geschehen  kann,   da  der  j^lund  hier  schlaff 
und  dehnbar  ist.    In  den  meisten  Fällen  hat  man 
wohl  diese  Vorsicht  unterlassen,  und  den  Poly- 
pen blos  vor  dem  Muttermunde  abgebunden,  dann 
entsteht  aber  eine  viel  stärkere  Blutung,  und  der 
Polyp  wächst  von  Neuem  hervor.  Ist  die  Schlinge 
an  der  Wurzel  des  Polypen,   d,  h.  so  nahe  dem 
Gebärtheil  als  möglich  angelangt,  so  schiebt  man 
die  Röhre  ein  wenig  in  die  Höhe  und  zieht  zu 
gleicher  Zeit  die  beiden  Enden  der  herabhängen- 
den Schour  gleichmäfsig  an  ,  bis  die  KraniLe  über 
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heftige  S^hvtiKen  kla^t.:\  Sodann  wickelt  m^n 
diese  Eadeu  im  di<»'  an  dem'  Werkseug  befiudli* 
'che  Haken,  gielxt  dfl«ise|ben  eine  lie^ueme  liage^ 
imd  la£it  die  Kranke  in  das  B»n  bnogea ,  wo  «ie 
4eb^  um  em  .uniicidiiges  tmd'fchmershaftes  Z^ir^n 
all  4er  Scimor  aa  veihllftheliy  ad^riihig  loe  .mög^ 
licfai  veriialteii.  nuCk  .  Böii  dw  Featiielien  dei. 
;Soliliiige  bittet  deftiPoljprr  gemetahin  sti^H.«  dies 
h6n  aber  ait£,:  Veiiir  'die  &bwtr  .oodentlich  befe- 
stigt iit;  GeMbiebt  dies4u«b£V  so-- tiegtK.diA;$<^|iiiir 
emiwedec  nidit  i«63ifc|i :  uod  taiaik  •  muls  ^c^.  durch 
das  Oefiibr  daveoi'  zur^^uliKieitichteiiy  uAd-i^esen 
Übelitaad'tiint  den  Kngeipi!«!!  vefbeannoL^^uoheii; 
oder  8te  Ut'  iaidbt  xttßA'.^ßmk^  :9m^ 
dann  iiiulaisie',nvaiilidUdiL4ittl(rank^ 
MiaM  jiidbfftnie^vfettevitog^gen  y^.etd^9^  •'. 

iBei{'4lii|jMiE>*Artsdlei^o]ypea:abaabin40ii»'< 
die  Ai^legung;ides  /WesksdUges,  dur/ßh  d|e  Hände 
Httdt  boitiidnri  Ut  den.  Fitig*n  geleitet*  und  i^ur 
terstUtaa^ipenitaUl  Oi^i  Scb^idb)  ja  Autvwileiil^r 
imteM>:i4b8dimi*|  de»!  G^bajTtheils,  iverde]^.4ab,«i 
aflefdi^4  gedehnt,  ühd'tidilas  erregt  b;edQuten4e 
Sefaui^eq,!  .ddatim,  iuagesidmt  Jasse  mkii,iHf|hiaber 
«US  'dinpinr  nübelaagevlw^eiea  Mitleidei^  ^ayop^ 
nicht '  abschrebkeny .  d«.  iler  t  aSohece  *  und  gl  i^ckjiph^ 
iUugang<i.dudies/.Gesahafibeai  hiervon  allßv^ 
|ibhäii|^« '        1  r'i"-         .,  ,  . 

Ist-  dLeuScihliiige  g^t  nngelegt,  so'  h@t  man 
nachher  nichts. 'weiter- zu  thun,  ais'si^  vom  ^eit 
asu' .Zeit  allenfalls  tä^Iioh  teinmal  sq  viel  nach^u*- 
ziehen,  als  ohne  gröfse  Schmerzen,  4er  Kranken 
geschehen  kaon.  Gewöhnlich  schwillt  der  Polyp 
dabei  auf,  er  ydrd  schwarz  und  ergiefst  eine  fau- 
lichte  Jauche.  Dieses  letzten  Umstandes,' wegen 
ist  groii}»e  Keiolichkeic  erforderlich,  upd  dß(v  Ar^t 


mufs  jedesmal,  wenn  er  die  Schnur  anzieht,  deti 
Unitang  der  Geschlechtstheile  mit  verdünntem 
und  Jauern  Bleiwnsser  auswaschen,  welches  die 
Kranke  selbst  täglich  einigemale  wiederholen  kann. 
Verändert  der  Polyp  sich  wenig  oder  gar  nicht, 
und  wird  die  Schnur  beim,An25iehen  nicht  länger, 
so  ist  der  Stiel  des  Polypen  sehnigt  oder  hart, 
und  mufs  abgeschnitten  werden.  Ohnedies  fällt 
gemeiniglich  am  vierten  oder  fünften  Tage  das 
Gewächs  ab.  Um  zu  wissen,  ob  dies  geschehen 
sei,  zieht  man  ab  und  an  den  Polypen«  der,  wenn 
er  oben  nicht  mehr  festsitzt,  diesem  Zuge  leicht 
folgt.  So  wie  der  Polyp  abfällt,  mufs  man  die 
6chni>r  ganz  fest  einzielven,  und  sie  so  mit  dem 
Werkzeuge  aus  der  Scheide  herausführen. 

Nach  Entfernung  des  Polypen  findet  man 
die-  Scheide  entzündet,  und  gemeiniglich  einen 
starken  Schleimflufs.  Anfangs  verdünntes  Blei was<« 
ser,  U'id  hernach  Kalkwasser  und  zasammenzie-f 
hende  Abkochung  heben  diese  Beschwerden.  Um 
die  Wiederentstehung  von  Polypen  zu  verhüthen, 
ist  oine  Nachkur  nothwendig.  Sie  ist  gegen  die 
Aii<{dehnung  des  Gebärtheils  gerichtet,  der  mit 
den  bei  der  Abhandlang  derselben  angegebenen 
Mitteln  behandelt  wird.  Längere  Zeit  nach  der 
Entfernung  des  Polypen  mufs  die  Kranke  keine 
Lasten  trafen,  nicht  springen,  beim  Stuhlgang 
nicht  stark  Drängen,  und  beim  Niesen  und  Hu-, 
sten  den  Leib  einziehen,  weil  ohne  diese  Vor-t 
sieht  der  Gebartheil  «ehr  leipht  aus  «einer  Lage 
gerückt  wird,  . .     ,  , 

Schleimpolypen, 

Die  Behandlung  ist  im  Ganzen  dieselbe,  nur 
mit  einigen  kleinen  Abänderungen,  die  durch  die 
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Besehaffehheit  und  den  3itz  des  Polypen  heitimmt 
werden.  I^Ieischpoljqpen  Mt  eiiiein  Ütief^iii^.  vcm  . 
der  Schleimhaut  lasten  sich  gleichfalls  ain.bes^e^ 
a(ibinde9«."dpob  muJa  die  S^hliqge^.öFtqr-aai^ge««'; 
^^ogfif^  \rf«dßii,t  .w.eil..aie  leichter .  14  .die  ^eichevo 
tJ|>«cÖä<ih9  de»  Folypeii  eine  Rinne,  drückt,  und  > 

'  dani^  nidit,.feit  §e9ug'fnlie||t.  Wahre« Schleims 

.  pijJjfßei^  l^ni^en  ohne  alle  B«imgmcie,,wenii  man 
bequeqi  afi  ihrer/Wurzel  kommen,  iLann»  togl^eln. 
«l^etehnitten  Vierden.  Ist  man.bei  i^ircj^  linfste^ 

'  lauig  anfiiierhsam,  «o  h?.mn  sie  gfi^ammglfi^  ißf 
ihrer  Foitbildong  aufgehäben  werdff^  Jfiff,  Sch&d» 
UchMiten«  die  aie  .yarai^a&teny.;  l^ben  allemal 
dmsph  pTuck  imd  'lli^ihnDg  gewölkt»  wodurch  ei«' 
nige  Schleimbälge  in  cntalndliche  Besch^ffmih^ti 
▼eiy^tst  .winden,  die  darauf  an^wqll^n,  encartor- 
%e^,  und  nach  nnd  nach  eine  Abtrennimg dev 
bin^clvhaftfn  Schleimhaut  von  den  iunlserliegenfi 
dLein  Thailen  hinwirkten ^  die  desto  leidster  im 
Siaii)!^  ,koinipfit,  je.tdUaffe^  die  Schleiml^aut  oh- 

'  nediei  jnhon  ^var«  *  Kann  vpaii  daher  «eitig  dasje^ 
nige  £omciiaff(e%;welfl]^M  .den  pruck  yeranlalste, 
die  Entzündung  dadoivh  Terhüthen,  oder  gleich 
unterdrücken,  und  hernach  durch  zusamoienzie^ 
hende  Mittel  die  Erschlaffung  hehen»  sq  wird  sich 
kein  Polyp  ausbilden;  wenn  dieser  aber  schon  iii 
Wachsen  ist,  dann  helfen  diese  Mittel  nicht  mehr. 
I^ach  der  Abtrennung  des  Polypen  mnfs  die  Schei- 
de gleiclifnlls  längere  Zeit  hinduroh  zusammen- 

•  aiehend  Lejiandek,  und  jeder  iJruck  durch  soge- 
-   nannte  Muttei kränze,    selbst  von  eineni  starken 
männlit  hca  G\ie<\c  in  der  ehelichen  Beiwohnung 
verliiiihet  wertien,  woil  soj^t  d^is  Übel  leicht  von 
JMeuem  enu^tei^t^     .      '  . 


,  '  ■  B.    Bösartige  P  oly  p  e n. 

Man  kann,  wie  wir  bereits  angemerkt  haben, 
drei  Gattrungen  derselben  annehmen. 

.  i)  Polypen,  die  unter  dem  Einflufs  einer  ei- 
genartigen Krankheit  zu  Stande  kamen.  Diese 
Krankheiten  sind  alle  von  der  Art,  dafs  sie  in 
der  Bildung  etwas  Fehjerhaftes  hineinbringen,  das 
nicht  dem  Zweck  des  Lebens,  sondern  der  Eigen- 
thümlichkeit  der  Krankheit  entspricht.  Haupt- 
säjchlich  geschieht  dies  an  Stellen,  wo  durch  zu- 
fallig hinzugekommene  Einwirkungen  kleine  Ver- 
letzungen entstanden  sind.  *  • 

Auf  diese  Art  entstandene  Polypen  haben 
keine  Selbstständigkeit  für  sich,  die  mit  ihrer 
Abtrennung  gehoben  wird,  wie  die  gutartigen, 
sondern  sie  beitehen  unter  einem  allgemeinern 
Einflufs,  dessen  TOrkung  nicht  versteh  windet, 
wenn  wir  auch  seine  nächste  Erscheinung  fört- 
nehmen,  die  im  Gegöntheil  wegen  der  dabei  an- 
gethanen  Gewalt  und  neuer  Verletzung  noch  ge- 
waltsamer um  sich  greift.  Im  Polypen  als  Zufall 
einer  eigenartigen  Krankheit,  ist  noch  ge- 
wisser Widerstand  des  Lebens,  vermöge  dessen 
die  Krankheit  nicht  durchaus  zerstörend  wirken 
kann,  sondern  noch  in  einer  etwanig  lebenden, 
obgleich  unzweckmäfsigen  Grenze.  Nimmt  man 
diese  Begrenzung  gar  weg,  so  entzündet  sich  von 
dem  Punkt  der  Abtrennung  aus,  eine  viel  weiter 
greifende  Verderbnifs. 

Um  dies  zu  verhüthen,  mufs  man  zuerst  die 
allgemeine  Krankheit  fortzuschaffen  suchen ,  und 
den  bösartigen  Polypen  in  einen  gutartigen  ver- 
wandeln. Sobald  dies  geschehen,  tritt  dieselbe 
Beliandlung  ein,  wie  bei  den  anderen  gutartigen 
Polypen.  Nur  in  dem  Fall,  wenn  das  Daseyn  des 


Polv'pen  Todcsgefalir  droht,  mufs  er  sogleich  fort- 
geschafr,  und  so  die  allgemeine  Behandlung  auf 
das  sorgfältigste  eingerichtet  werden. 

2)  Allgemein  fehlerhafte  GiundbeschalFenheit, 
in  der  keine  besondere  und  eigenartige  Krank- 
heit mehr  hervorsticht,  bestimmt  die  Eigenthüm- 
lichkeit   des  Polypen,     Dieser  ist  gemeiniglich 
von  einem  lockeren  schwammigen  Bau,  er  blutet 
sehr  leicht,  und  geht  schnell  in  den  Brand  über, 
der  eine  stinkende  Jauche  ergiefst. '  Dieselbe  Er- 
schlaffung,   die  im  Polypen  ist,   trifft  man  auch 
im  Umfange  desselben  und  in  dem  ganzen  Ge- 
bärtheil  an,    der  daher  gleichfalls  leicht  in  Zer- 
störung übergeht,  und  mit  höchst  gefahrlichen,  ja 
tödtlichen  Blirtfhlsson  droht.    Die  Vorhersage  ist 
hier  äufserst  ungünstig,  da  das  Daseyn  des  Poly- 
pen eben  so  gerährlichrisi,  wie  seine  Entfernung. 
Hat   das  Übel  nur  irgend  einige  Zeit  gedauert, 
und  dies  geschieht  immer,  wenn  die  Kranke  nicht 
früher  stirbt,  ehe  der  Polyp  en^d^ckt  wird,  so 
£ndet  man  die  'Leidende  theils  abgezehrt,  theüt 
wiEisisersüchti'g,  von  Schmerzen  und  dem  Bliitver- 
lüst  erschöpft,  und  mit  einem  ZehrBeber  behaf- 
tet.  An  Abbind ung  de»P.olypen  iüt  nicht  tu  ge- 
denken,' wei]  dieser  bei  Jeder  Berührung  aich^ 
blos  aus  seiner  ganzen  Fläche  blutet »  sondeni 
auch,  sobald  eine  Schlinge  umgelegt  wird,  ober- 
halb derselben.     Das  Abschneidisn  bleibt  daher 
das  einidge  Mittel.    Man  mufs  dabei  aber  die 
,  kräftigsten  blutstillenden  Mittel '  bereit  halten, 
weil  auch  hierauf  ein  heftiger  Blutsturs  f6lgt« 
Diese  werddn  mit  Schwämmen  einge|>racht,  oder 
■wenn  man  dafür  keineii  Platz  hat,  eingespritat^ 
«doch  müssen  sie  in  beiden  Anwendungsarten  bis 
an  den  eben  durchschnittenen  Fula  des  Poljpen* 
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kommen.  In  einem  Fqlle,  in  dem  nichts  helfen 
wollte,  half  d*s  Einspritzen  von  reinem  Wein- 
geist. Innerlich  giebt  man  dabei  China  mit  Alaun, 
und  Erdsäure/i  (Mineralsäuren)  sehr  reichlich,  bis 
die  Gefahr  dos  Blutflusses  überstanden  ist,  und 
dann  behandelt  man  den  übrigen  Kr^nkheitszu- 
stand  nach  den  auf  ihn  anwendbaren  allgemeinen 
Qrunds'atzen,  • 

5)  Krebsartige  Polypen.     Es  giebt  der- 
gleichen nicht  ohne  eine  krebshafte  Beschaffen- 
heit des   Gebärtheils,   und  sie  sind  blos  soge- 
nannte krebsigte  Auswüchse,    Sie  abzuschneiden 
oder  abzubinden  hilft  gar  nicht,  da  man  dadurch 
nur  einen  kleinen  Theil  des  Übels  abtrennt,  wäh* 
rend   der  übrige,   grade  durch  die  Abtrennung 
gereizt,  nur  üppiger  und  verderblicher  auswächst. 
Obgleich  der  Krebs  ganz  gewifs  aus  einer  fehler-^ 
haften  all^meinen  Beschaffenheit  seinen  Ursprung 
nimmt,  so  i$t  dabei  doch  das  Eigenthümliche,  dafs 
diese  sich  immer  nur  auf  einer  oder  einigen  Stel- 
len i-bre  Niederlage  bildet,  und  darin  wenigsten» 
für  eine  Zeitlang  begrenzt  scheint.    Ist  der  Arzt 
im  'Stande,  diese  Niederlage  jetzt  noch  ganz  aus- 
zutilgen, so  kann  <Jer  völlige  Ausbruch  des  Kreb- 
i^es  dadurch  zurückgehalten  werden,  bis  sich  wie- 
der aufs  Ne^ie  eine  solche  Niederlage  gebildet 
hat.    Dieses  Umstandes  wegen  ist  das  Ausschnei- 
den der  Masse  des  Gebärtheils,  so  weit  sie  kreb- 
jjigt  war,   für  einige  Jahre  von  Nutzen  gewesen. 
M«  s.  hierüber  d^s  Kapitel  vom  Krebs  im  Gebär- 
theil. 
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/       Viertes  Kapitel 

£»  .  VoH^  ien  fehlerhaftem  Erz eugnisiiej^ 

In  der  Höhle  (lei  Gebärtheik  finden  Sich 
nicht  selten  Erzeugnisse,  die  in  einem  krankhaf- 
ten Bilden  ihren  Gnmd  haben,  und  die  mit  die*» 
sem  Theile  nur  in  einem  miuelbaren  Zusanmieni- 
hange  stehen.  Mit  der  wahren  Zeugune;  hat  die 
Entstehung  dieser  krankhaften  Gebilde  ciniq'. 
Ähnlichkeit,  weil  ein  Theil  der  Umstände,  die 
bei  jener  erforderlich  sind,  auch  hier  eintreten 
mufs,  und  weil  das  Verhälmifs  des  Erzeugten  zu 
der  "Wirkung  des  Gebärtheils  in  vielen  Stücken 
dfisiselbe  ist,,  wie  bei  einer  wahren  Leibe^frücht, 

Die  ßeschaffenlieit  der  erzeugten  Massen  ist 
librigens  verschieden,  wobei  es  hauptsächlich  dar- 
auf anzukommen  scheint,  Wie  viel  oder  wie  we- 
nig in  denselben  von  ViA^r  wahren  Zeugung 
■sichtbar  ist.  , 

Am  einfofchäteti  fehlerhaft  ist  diejenige,  wo- 
durch blos  eine  wäf$richte,  lymphartige,  zuweilen 
-getinnbariS  t^'Iüssigkeit  zu  Stande  kommt.  Man' 
n^nt'  dieses  die  Wassersucht  des  GebärthdilCi 
tjberwiegendef  tritt  die  Bildung  hefvör,' .wfenn 
.  -das  Wasser  in  eineni  iiäutigen  6ack  enthalten  ist, 
und  noch  ttätkeT) '  wenn  dieser  Sack  »ich  in  uri" 
zählige  Blasen  vertfieilt.  '  Voll  dik  an'  T^randert 
•ich  der.  Inhak  diäter  Blasen^  sie  erweitern  Sick 
•wieder,  Und  es  liegen  in  ihiien  Höhlen,  oder  ea 
«iÄd  mit  ihnen  Theild  Von  ibenschlicher  Bildung 
^eirfaiiacht«  Zuweilen  trennt  sich  eine  Blase  alä 
mdentlidhes  £i  ab^  oder  es  ist  nur  ein  sogenAim*» 
flü.nCiiselt««  &  ImgegeBV  Weti»  ^  Qeineft^ 
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menschlicher  Theile  ohne  rechten  Zusammenhang 
enthalten  ist. 

Man  hat  behauptet  dafs  zur  EmpFangniß  jdie 
innere  Fläche  des  Gebartheils  in  eine  entzündli- 
che Beschaffenheit  gerathen  müsse ^  und  dafs  der 
nächste  Erfolg  davon  in  der  Ausschwitzung  einer 
gerinnbaren  Lymphe  bestehe,  wodurch  der  müt- 
terliche Theil  der  Eihäute  gebildet  werde.  So'^weit 
eigends  dazu  angestellte  Versuche  an  Thieren  und 
Leichenuntersuchungen  von  Frauen,  die  fast  im 
Beischlafe  oder  unaiiltelbar  nachher  starben,  hier- 
über entscheiden  können,  hat  diese  Behauptung 
die  vollkommenste  Richtigkeit.  Bei  krankhaften 
Erzeugungen,  die  der  sinnlichen  Wahrnehnuing 
mehr  blos  lagen,  beobachtet  man  jedesmal  die- 
selbe entzündliche  Beschaffenheit.  Dafs  sie  auch 
hier  die  fehlerhafte  Zeugung  vermittelt,  beweisen  - 
sowohl  die  Ursachen,  als  die  ersten  Zufälle  der- 
selben. Meistens  sind  unvollkommene  Geschlechts- 
handlungen Schuld,  wobei  das  Zeugungsvermögen 
im  Gebärtheil  aufgerufen  wird,  obgleich  notlw 
wendige  Bedingungen  zu  einer  vollkommenen 
Zeugung  fehlen.  "    '  .  \ 

Man  sieht  diese  Übel  nach  ausgebildeten  Ent- 
zündungen hervortreten,  sie  entwickeln  sich  da- 
her nach  Gewaltthätigkeiten,  un<l  wo  der  FluCs 
des  monatlichen  Blutes  durch  örtliche  Ursackefn 
unterdrückt  wurde.  . 

Die  Beschaffenheit  des  fremden  Körpers  wird 
aber  nicht  blos  von  der  Heftigkeit  der  Entzüur 
düng  überhaupt  bestimmt,  sondern  mehr  davo% 
dafs  [sie  mehr  oder  minder  und  spater  oder  frü- 
her in  das  Bild ungsgeschäft  übertritt,  ein  Unv-' 
stand,  der  von  der  Eigenthümlichkeit  ihrer  äul&erfl 
Ursache)  und  der  Stärke  des  Bildungsyermiigenf 
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und   seiner  be&ondem  I^chtung   avF;'di6  ;Ge- 

schlechtshaiidlungen'.aWiängig  ist-  •  Ihmthiiche 
Schädlichk-eiten,  die  bei  mamibareii,  im  krftfUg« 
sten  Geschlechtsalter  Stehenden  ganen^ondkäl- 
ber  hervorbringen,  werden  damr • 'bei  älteren 
'Weibern,  bei  denen  der  MoniJtjtfiifs  schon  im  Auf- 
hören^ ist,  Wassersucht  des  Gebärtheils  ^rzeujgen. 

Von  d^c  Wassetaiicht  des  Gebärtheils* 

Man  kann  drei  Gattungen  annehmen: 
•  i)  die  eigentliche  Wassersucht  des  Gebärtheils, 
wo  das  Wasser  unmittelbar  die  innere  Fläche 
/       des  G'iebärtheils  bespült;       '  '  * 
-  jj'die  Sackwassersucht,  wo  es  in  einem  eige- 
'  nen  Sacke  liegt,  und  "        *  •  • 

die  Bfasenwassersucht,  wo  es- in  einzelnen 
Blasen  enthalten  ist. 
Alle  drei  entstehen  entweder  nach  einer  aus- 
•gebildeten  hitzigen  Entzündung,  doch  so  langsam, 
dals-  wenn  dies  Übel  zu  erkennen  ist,  die  Kran- 
ken an  den  eigentlichen  Ursprung  gar  nicht  niehr 
danken,  oder  unter  den  Zufällen  einer  langwie- 
rigen verborgenen  Entzündung,  die  auch  für  die- 
^jenige»  nkiit-  ^gehalten  werden,  die  si^  «in/  der 
>Kh«  si«ti   ••  " 

i)  Eigentliche  ff^asser,suchc  des  Gebärtheils, 

Dies  Werkzeug  getäth  in  einen  Zustand  der 
krankhaften  Ausdehnung,  wobei  auf  seiner  innerb 
IBISctiB-  pine .  wäfsrichte  .Feuchdgkeit  abgesozidei^ 
«rik^d',;? -lin^he  die  Höhle  grölstentheüs  anfüllt, 
'Man  iir^  w^n  man  glaubt,  dafs  das  Wasser  den 
Gebäiibeä  ausdehne«  -  Geschähe  dies«  so  würde 
-4Ba  unbegreiflieh  seytt^  'wie  sidi  ta  derselben  Zieit 
die-  ^Saymi  dte  C^bfi^etb  vtfrsclliicim  kdniie, 
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und  nicht  vielmehr  das  Wasser  dadurch  sogleich 
hervordränge.  Wollte  man  aber  auch  bei  jeder 
Wassersucht  dieser  Art  eine  vorangehende  Ver* 
wachsung  dieser  ÖJFnung  zugesteh n»  die  Kehrsei- 
ten gefunden  wird>  so  niüfste  sich  doch  das 
Wässer  in  die  Mutterröhren  hineindrängen,  ein 
Umstand,  der  sich  nie  ereignet,  da  mit: der  Aus»- 
dehnung  des  Gcbärtheils  diese  Öffnungen  ver- 
schlossen werden.  Überdies,  utid  dies  ist  der 
sicherste  Beweis,  so  füllt,  wie  es  schon  Hunt  er 
von  dem  befruchteten  Eie  bemerkt,  auch  hier 
das  Wasser  die  Hohle  des  Gebärtheils  niemals 
ganz  an,  sondern  dasselbe  behält  darin  immer 
einigen  Spielrä um,  so  dafs,  wenn  sich  nur  irgend 
eine  beträchtliche  Menge  desselben  darin  ange- 
sammelt hat,  man  das  Schaukeln  dieses  Wassers 
deutlich  vernehmen  kann. 

Zur  Entstehung  dieser  Wassersucht  ist  eine 
besondete  Anlage  nothig,  die  theils  von  dem 
Alter  der  Kranken,  theils  von  eiher  eigenen 
schwächlichen  Leibesbeschaflfenheit  abhängig  zu 
seyn  scheint.  In  den  meisten  Beobachtungen,  die 
man  von  einer  dergleichen  krankhaften  wäfsrich- 
ten  Absonderung  aufgezählt  findet,  traf  man  sie 
bei  Frauenzimmern,  die  entweder  noch  nicht 
vollkommen  zeugungsfähig  waren,  oder  bei  de- 
nen diese  Fähigkeit  &chon  abgenommen  hatte. 

Die  fehlerhafte  Zeugung  erstreckt  sich  hier 
J)los  auf  die  Vennehrung  und  etwanige  Verdich*- 
tung  einer  Feuchtigkeit,  die  im  gesunden  Zu- 
stande in  Gestalt  eines  Dunstes  abgesondert  wird ; 
zu  eigenthümlich  fremdartigen  Bildungen  fehlt 
die  gehprige  Stärke.  Es  kommen  folgende  Um- 
stände dabei  in  Betracht:  erstlich  die  Ausdehnung 
des  Gebärtheils,  und  darauf  der  Übergang  einer 

dunst- 
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dunstarti/^en    Feuchtigkeit    in    eine    wäfsrichte,  ' 
und  endlich  ihre  krankhafte  Vermehrung.  Ohne 
Ausdehnung  des  Gebärtheils  ist  eine  Ansammluiig' 
irgend  ein^es  Stoffes  in  ihm  gar  nicht  denkbar; 
zu  dieser  Ausdehnung  aber  scheint  nicht  blos  ein 
Uägsai^ier  Umlauf  der  Säfte  in  dem  ausgedLehn*' 
ten  Theile  erforderlich  zu  se^,  sondern  aucE  ■ 
ein  innerer  Ausdehn ung^rad,  wodurch  dieselbim 
l'heile  hief  einen  gröfsern  Raum  einnehmen,  wie- 
äiaderswo.'  Wäre  dies  nicht,  so  mUfste  die  Menge^ 
der  Säfte y  die  sich  hier  anzuhäufen  scheint ,  dem 
ttblSgen  Körpet  entzogen  werden,  welches  docli 
iti  'derThat  nicht  geschieht.  Um  diesen  Ausdeh- 
niingsgrad  tu  bewirken,  bleibt  höchst  wahrschein- 
lich ein  Theii  des  WärmestolFs  in  der  Masse  des 
Oebärtheils  und  seiner  Säfte,  -der  sonst  auf  die 
Wätsn chte  Absonderung  hinübertrat  'und  diese  in 
däm  .PuDStstaiide  erhielt.   Oals  hierbei  grade  das 
.Wärmegefuhl  abnimmt,  wie  man  beobachtet  hidr, 
igt  -erklärlich,  weil  die  Wärnie  nicht  bei  werden 
kann.    Die  Verstärkung  dieser  Absonderung  hat  , 
Jkher  noch  einen  vifl  tiefern  Grund  und  ist  mit 
Aism.  'allgeineitien  Zustande'  genau  verbunden^ ,  ,£j| 
fehlt'  dem  Blute  und  den  Säften  die  gehörige  Ce- 
nntlbarkeit,'  wovon  die  regelmäisige  Kr^ährung 
nnd  die  oi^d'eiftKehen  '  Abso^^djerungen '  abhangig . 
sind.   .Hierdurch  wird  die  Beschaffenheit  knnk« 
haf^  alftgesonderter  l^euchtigkeiten  bestimmt,  di^ 
«i^  um  iö  reichlicher  iuuammlen,  je  gröüfer  ae|t 
Voirath  des  $tolFes  ist  und  krankhaft  zubereitet; 
Wird ,  auB  dem*  sie  bestehen.  '  Man^  findet  N^ähr«>. 
Iii^kint^ngeti  bei  guten  £(clirif&tel|er|i*  dafs-dc^ 
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Gebärtheil  bis  ein  hundert  Pfund  Wasser  und 
darüber  entliielte,  freilich  bei  gänzlicher  Auszeh- 
rung des  übrigen  Kclrpers. 

Die  ursachlichen  Schädlichkeiten,  die 
von  den  Schriftstellern  mit  Stillschweigen  über- 
gangen werden,  waren  in  zweien  Fallen,  die  wir 
zu  beobachten  Gelegenheit  hatten,  bei  einer  fünf 
und  vierzig  Jährigen  Frau  und  hei  einem  sieben» 
zehn  jährigen  schwächlichen  und  bleichsüchtigen 
Mä<lchen,  Erkältungen  der  Füfse  nnd  des  Unter- 
leibes zn  einer  Zeit,  da  Schnupfen  herrschten, 
und  bfii  bt'iden  unbefriedigte  oder  vielleicht  durch 
unnatürliche  Mittel  gestillte  Geschlechts -Lüstern- 
heit. Die  Frau  hatte  vorher  einen  Schleimflufs 
gehabt,  ihre  ^monatliche  Pieiniguug  war  sparsam 
und  unordentlich  geflossen,  woraus  sie-  schlolsy 
dafs  solche  bald  authären  würde.  Das  Mädchen 
ernährte  sich  durch  Nahen  und  Stricken  in  einer 
feuchten  Kellerwohnung.  Sie  war  nicht  grofs, 
aber  doch  schon  ziemlich  ausgewachsen,  und  völ- 
lig aber  schlaff  gebaut,  ihre  Brüste  hatten  die 
gehörige  Grofse,  doch  waren  sie  weich  und  hän- 
gend. Das  Monatliche  zeigte  sich  nur  einmal 
vorher,  doch  sehr  schwach,  und  gegenwärtig  be- 
kam sie  zur  Zeit,  in  der  es  eintreten  sollte, 
krampfliafte  Zufälle.  Sie  gestand,  durch  öfteres 
Kitzeln  die  Gebiirtstheile  gereizt  zu  habe'n. 

Die  Zufälle  bestehen  in  einem  schmerzhaf- 
ten Ziehen  im  Schoofse  und  Tiagheit  in  den  Fü- 
fsen.  Die  regelmäfsigen  und  gewohnten  Auslee- 
rungen bleiben  aus,  daliingegeu  Schleiraflüsse  bei 
denen  eintreten,  die  vorher  nicht  daran  litten* 
Nach  und  nach  dehnt  sich  der  Gebärtheil  aus  mit 
Erweiterung  seiner  Hohle,  wodurch  die  Beschwer- 
den erzeugt  werden,  die  von  der  Vergrofserung 


dieses  Werkzeuges  entstehen.  Eigenthumlich  niid 
dieser  .Knnkheit  ein  Gefühl  voa.lia^te  im  ganzen 
Umfange  des  Gebartheils,  und  wenn  die  Kranke. 
Hegt,  ein  b^schvrerUcii es  Hinsenken  des  Gebär* 
theils  auf  die  Seite  ^  ilach  der  sie  sich  hinwendet. 
Die  Brüste  bleiben  gemeiniglieh  welk  und  acUaii^ 
ja  sie  werden  dies,  wenn  sie  auch  vorher  strotzten. 
..    _.Von  der  SchwangerscJhaft  Jälst  sicl^  dies  Übel - 
hauptsächlich  dadurch    unterscheiden!  tlals  die 
Ausdehnung  hier  nicht 'in  der  Ordnung  geschl^htv 
wie  bei  jener,  dais  sie  glei«iliBiä(iiger  iat,  und 
Jteine  anageaeichnete  heilte  Kc»r|>er,  ;ine  yon  Kin- 
,desthjd!en,  im  Hauche  zu  bemerken  sind,  und 
.dals'  raan  hf^i  dem  Aufheben  des  ßauehes^  upd 
indem  man  denseUien  hin  nud  i^r  ron  einer  Bend 
gegen  "die  ändere  bewegt,  ein.  $chaukeli|  des 
Wasaexs  ÜUhlt.   Bei  dieser,  W«f,6eni|cht  rerrlngerft 
ach  die  Auadehniuig  des.  Bancae«  inituater  aieh«- 
bar,  und  dann,  iwäohii^  «e  ideder^  da  b.ei  der 
Sehwangmäiaft  der,Uiiifa^dea.Baufibet  in 
bMtimiiiten  Ordnung  besdadig'^iliaAmt.  Die  Beo 
achaJSephei^  der  BriUte  tt«d  düiaiDas!^  f»4er  der . 
]|[angel^  an  Kindesbttwegmng  tiiid  ^allein  genöoinieA' 
taüschend,  in  Verbindong' mit  dkn  Illingen  Ze^ 
eben  haben  sie  al}<»^dinga  W4ii€b.'.Weikn  aieb  kfir-' 
reit»  eine  betraobiliehe  Itfi^ii^eJitSfanii^ter'  F^u^^ 
tigkeit  aagesamaiielc  hat,     ysud  üm  aeften'dvptdi 
die  Attfiievgung  wieder  isnxieki^iMe  mit  ZüRr 
duaae  in  gar  keinem  Verb&la4s»e  steht,  ••«§  a# 
denn,  >da&  diese  ditfcib.  abfitbrende  nnd  hamtrelr 
beikde:  Mltt^  .vem$rkt:  w^rdap  .aai^  denen 
GebraHoh  aicb  ':dü  Wasiev  asch  lin  /^äm  SuHh 
in  .der  Thet  Terringei^t,  obgl«ioh  jelchfc  a^^^erk- 
lich  vi«  ün  dar  BauehlwaaserfiidiK«'  Oemetniglich 
drängt  miik  ,4ßß  Mm^  .mitVtfder  durcb  dao  iiifi&l' 


ganz  verschlössenen  Muttermund  und  geht  täglich 
tropfenweise  ab,  oder  es  entstehen  wehenartige 
Zusammenziehungen,  die  dasselbe  plötzlich  aus- 
stoFsen.  Letztere  werden  genieiniglich  durch  eine 
äufsere  Veranlassung  herbeigeführt,  wie  Fall, 
Stöfs  und  dergl.  Man  will  sie  mit  einem  Knalle 
erfolgen  gesehen  haben,  dann  war  aber  wahr- 
scheinlich ein  Sack  zugegen,  der  bei  der  Zusam- 
menpressuDg  zerrifs.  Häuiig  sammelt  sich  das 
Wasser  nach  seinem  Abgänge  wieder  an.  Bei  ei- 
nigen Krnnken  geschieht  dies  in  dem  Zwischen- 
räume nach  dem  jedesmaligen  Aufhören  des  Mo- 
natlichen, und  kurz  vor  dem  neuen  Eintritt  des- 
selben fliefst  es  wieder  ab.  So  dauerte  die 
Krankheit  bisweilen  mehrere  Jahre. 

Von  eiijer  Zerreiisung  des  Gebärtheils  selbst, 
die  durch  blofse  Ausdehnung  von  der  Menge  des 
Wassers  bewirkt  worden  sei,  hat  man  keine  glaub- 
würdige Beispiele.  In  einigen  Fällen  scheint 
wohl  der  lebende  Widerstand  des  Gebärtheils 
nach  und  nach  gänzlich  besiegt  zu  seyn,  doch 
nur  bei  gänzlicher  Verwachsung  der  Enge  des 
<jebärtheils  und  ihrer  Öffnungen,  dann  wurde 
aber  zugleich  dies  Werkzeug  so  dehnbar,  da  Ts  es 
«ine  ungeheure  Wassermenge  fassen  konnte.  Wo 
die  Thätigkeit  dieses  Theils  einen  gröfseren  W^i- 
derstand  leistet,  entstehet  Entzündung  an  der  in- 
nern  Fläche  desselben ,  mit  bald  folgender  ober- 
flächlicher Eiterung,  und'  nicht  selten  Brand  des 
untern  Abschnitts.  Das  ausfliefsende  Wasser  riecht 
dabn  sehr  übel,  es  ist  trübe  und  mit  Eiter  ge- 
mischt, bisweilen  ätzend.  Hierbei  entsteht  ein 
Zehrfieber,  das  den  Tod  zur  Folge  hat.  Bei  der 
Leichenuntersuchung  findet  man  gemeiniglicii 
EDtartungeD^  die  aber  Folge  der  Krankheit  sind 
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und  fakchKoH  ^  die  Ursach,en  de&  ÜbeU  gehal^ij 
ten  wurde^  * 

B  e  Ii  a n  d l ung.      .        *  .      ,  •  . 
.  *    •  Die  eigentliciie  Wassersucht  dos  GebäitHeils 
ist  mit  Unreclit  für  unheilbar  gehalten  worden. 
Eine  genaue  Aufmerksamkeit  auch  auf  die  klei*« 
neu  lieschwerden  und  Zufälle,    die  sich  in  den 
Geschlechtstheilen  äufsern,  und  ihre  zeitige  Be- 
handlung, verhiithen  dies  Übel  zwar  am  siclier- 
sten,  doch  giebt  es  aucii  allerdings  Mittel,  dasselbe, 
wenn  es  einmal  entstanden  ist,  wiederum  zu  he» 
l>en.  Man  hat  zu  einer  vollkommenen  Herstellung 
drei  Heilanzeigen  zu  befriedigen,  n^i^lich  das  an- 
gesaramlete  Wasser  auszuleeren,  eine  neue  Ab* 
ftondepuRg  zu  verlxiadern   und   die  Geschlechts* 
rerrichtungen  .wieideri  in .  dea  regeilPÄGügfltn  G^Jog 
au  setzen.  ,;!... 

-  Die  Ausleerung  d<?s  Wassers  gescliielit  entwe- 
der geradezu  dttroh  Eröffnung  des  verschlossenen 
untern  Abschnitts  de^  Gebärtheils,  oder  durch 
Beförderung  der  Aufsau^ing  und  Entfernung  der 
MW  gro^äen  Menge  wäfsrichter  Feuchtigkeiten  du^ch 

eigentlichen  aussondernden  Werkzeug«.  • 
^'i:  ^ar  letate  Weg  inu&  gewählt  werden»  wenn 
die 'Ansammlung  des  .WesteiiS  noch  geringe  ist  und 
dee>  /Gebärtheil  iioCibL'  keinen  bftd^ut^ilden  Grad 
•d^'wAutdehnuiig  «nreidjt  iiuit|  er  Verdien;, ^d(Q][L 
-Vonm^,  wenn!  die  ErötiTnufig  iimd .£rV(reiterung  des 
untern  Abschnitts  des  Gebärtheils  sehr  schwierige 
•und's'chihevdiaft  seyn' würde..-  Aufser  dex; Entlee« 
r|ing  des  Gebärtheils  gewähren  die  dazu  dienen,* 
den  Mittel,  nemlich  abführende  und  harntrev» 
bende,  den  VoiMjheil,  daCs  ti^/den  :^i|6t%nd  des 
Unterleibes  überhaupt  rert^essern,  und  cngleich 
Ipegea  die'Atttdefantuig  des'  GebäitheiU  yoctbeil-' 
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haft  wirken,  dafs  sie  daher  auch  pinem  Rückfall 
in  dasselbe  IJbel  zuvorkommen.  Die  einzige  wahre 
Gegenanzeige  gegen  dies  Verfahren  besteht  dar- 
in, dafs  die  Kranke  wirklich  zu  schwach  ist,  um 
auch  mafsige  Ausleerungen  zu  ertragen,  dann  ist 
aber  die  Heilung  überhaupt  kaum  zu  bewirken. 

Unter  den  vorgeschlagenen  Mitteln  können 
wir  aus  Erfahrung  empfehlen  einen  Aufgufs  von 
dem  Kraute  des  rothen  Fingerhuts  mit  boraxsaurem 
Weinstein  und  Meerzwieb<»l- Honig.     Diese  Mi- 
schung vermehrt   die  wäfsrichte  Absonderung  in 
den  Därmen  und  in  den  Nieren  ungemein,  und 
scheint  dadurch  die  Aufsaugung  in  dem  Gebär- 
iheil  zu  verstärken.    Wirkte  diese  Arznei  nicht 
mehr  hinreichend,  so  liefsen  wir  einige  Tage  hin- 
durch versüfstes  Quecksilber  mit  dem  wäfsrichten 
Extrakt  von  der  ^^loe,  dreimal  täglich  von  jedem 
einen  halben   Gran   nehmen,    und  dabei  einen. 
Thee  von   Pomeranzenblättern   trinken.'  Durch 
diese  letztgenannten  Mittel  wurde  die  Thätigkeit 
der  Blutadern  und  das  Zusammenziehungsvermö- 
gen  des  Gebärtheils  merklich  verstärkt,  denn  die 
Kranken  fühlten  darnach  eine  gröfsere  Wärme  im 
Schoofse,  ein  Beweis  des  freiem  ßlutumlauEs  und 
der  verstärkten  Entbindung  von  Wärme,  uxid  das 
im  Gebärtheil  noch    vorhandene  Wasser  wurde 
in  einem  Falle  aus  der  Öffnung  desselben  fortge- 
stofsen,  in  dem  anderen  aber  verlor  es  sich  un- 
merklich. 

Um  auf  dem  nächsten  Wege  durch  die  ör- 
dcntlichen  Mündungen  des  Gebärtheils  das  Was- 
ser auszuleeren,  hat  man  einen  anhaltenden  Ge- 
brauch von  Dampfbädern  empfohlen,  die  den. 
untern  Abschnitt  dieses  Werkzeuges  erweichen 
sollten.    Diese  Mittel  sind  indessen  nicht  hinrei- 


chend,  und  sie  könueii 'b«i  einöm  unvorsichtigen 
Gebrauche  leicht  schSdlich  werden ,  da  nach  den- 
selben der  Unterleib  g^gen  Erkältungen  viel  em- 
pßndlicher  iit,  wie  vorher.  Wo  man  diese  Art 
der  Ausleerubg  nöthig  findet,  muls  der  Mund  und 
Hals  des  Gebärtheil.s  künstlich  eröffnet  und  er- 
weitert werden.  Dies  darf  indessen  niemals  ge- 
,  schehen,  wenn  nicht  eine  grofse  Menge  Wasser 
vorhanden  ist  und  der  Gebärtheil  beträchtlich 
ausgedehnt  ist,  es  darf  ferner  nicht  geschehen, 
wenn  nicht  durch  den  Druck  des  Wassers  auf  den 
untern  Abschnitt  dieses  Theiles  und  auf  die  be- 
nachbarten, grofse  Belästigung  und  Gefahren  er- 
zeugt werden,  und  endlich  mufs  man,  wenn  es 
nur  irgend  die  Umstände  erlauben,  so  lange  da- 
mit warten,  bis  Zusammenziehungen  des  Gebär- 
theils  erfolgen.  Wird  diese  letzte  Regel  nicht 
beachtet,  so  folgen  leicht  nach  einer  unvorsich- 
tigen Eröffnung  und  Entleerung  des  Wassers,  Blut- 
flüsse und  Umkehrung  des  leidenden  Werkzeuges, 
denn  die  Entfernung  des  Wassers  hebt  die  Erwei- 
terung der  Höhle  nicht  auf,  in  der  es  enthalten 
war.  Das  Durchstechen  mit  einem  Zapfbohrer, 
oder  das  Einschneiden  des  Halses  und  Mundes, 
ist  nur  bei  gänzlicher  Verhärtung  dieser  Theile 
verzeihlich,  und  dann  scheint  das  letzte  Yerfahreli 
doch  ssweckmäfsiger,  wie  das  erstere. 

Ist  das  Wasser  eutfernt,  ein  glückliches  Er- 
eignifs,  das  man  aus  dem  weichern,  dünnem  Un- 
terleibe erkennt,  so  mufs  der  Arzt  jetzt  dur^ch 
Herbeifühmng  einer  allgemeinen  guten  Ernährung 
Itud  durch  ^Jiejenigen  stärkenden  Mittel,  die  mehr 
Zusammenriehung  in  die  lebendige  Faseir  bringen, 
durch  gewtirzhafte  Eichenrinde-Bäd«^,  und  dnrdt 
TeiftfalidiieB  iimei^chea  GebMttdh'  T^ii  Gfaftb^ 
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die  übermäfsige  Erzeugung  wäfsrichter  Stoffe  zu 
verhüthön  suchen«  Um  den  Unterleib  wei;dea 
Kissen  gelegt,  die  mit  Pulver  von  Weidenrinde  , 
angefüllt  und  mit  Weingeist  reiclilich  besprengt 
sind.  Alle  Geschlechtsanregungea  müssen  müg* 
liehst  vermieden  werden. 

■  Durch  das  Alter  und  den  vorhandenen  Le- 
bensstand wird  das  weitere  Heilverfahren  be* 
stimmt,  Soll  der  Monatsflufs  bei  jüngeren  Mäd- 
chen zum  erstenmale  erscheinen,  oder  würde, das 
Ausbleiben  desselben  noch  zu  frühe  und  krank- 
haft seyn,  so  mufs  hierauf  bei  der  Behandlung 
besonders^  gesehen  werden.  Das  hauptsächlichste 
Arzneimittel,  diese  nothwendige  Absonderung  in" 
diesem  Falle  hervorzurufen,  ist  das  Eisen,  mit 
einem  starken  Aufgufs  von  Safran  gebraucht. 
Ohne  eine  wohlgeordaete  Lebensweise,  helfen 
diese  Mittel  indessen  wenig  und  nicht  dauerhaft, 
^an  sehe  den  ersten  Theil,  von  dem  nnordent;- 
lieben  Monatsflusse, 

Alte  Frauen  müssen  bei  der  übrigen  stärken- 
den Behandlung  nur  jede  Reizung  der  GeschlecJits- 
theile,  jede  Erkältung,  besonders  der  Füfse  bei 
gewohnten  Fufsschweifsen,  Verstopfung  u.  m.  dgl, 
verhüthen,  um  ohne  Gefahr  den  Zeitraum  zu 
überstehen,  in  dem  der  Gebärtheil,  bei  geringen 
schädlichen  Einwirkungen,  bedenkliche  Krank- 
heitsäufserungen  so  leicht  übernimmt, .  .    ,  . 

a)  Sackx^ass ersucht  des  Gebartheils^  , 
.  '  '  ' 

Der  Sack  ist  entweder  von  der  Art,  dafs  dio 
aushauchenden  Gefäfsmündungen  auf  seinerinnern 
Fläche  hervorragen,  oder  er  kleidet  auch  die 
Höhle  des  Gebärtheils  nicht  ganz  aus,  so  d^fs 
d^s  in  ihm  enthalten«  Wasser  noch  mit  diesen 
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}k  Hitt«iriig  d«r^ttfilfo  «ntencheidet  ttdi  .diM 
Art  To»^«t  voehergehtoden  dad^irehnffieSobwap^ 
£9111^  iei  liier  imd^adiebir,  f dep  MiDtiatÄSi  ^iftt" 
.btsweilen  ganz  regelärii£iig>,  dftevi'SräTi'iuiordeaCib^ 
lieh,  und  ni<^  jeU^ti  «kokniBeiir>JBlut^üase,  weil 
meistena  noch.  ein. /TMl.' -der  tnnerb:  Fläch«  dei  . 
Gebäctheils  voii  dem  SacJce  nipht  bedaclct-wM; 
I)er  Hals  und  Mund  des  Gebaitbeils  sind  hier . 
' niemals  so  fest  verschlossen,  wie  bei  dey-eigent« 
Üchen  Wassersucht.    Der  Sack  reifst  häufig  mit 
Geräusch  und.  etatleert  sich,  worauf  der  häutige 
]Uber2ug  nachher  aus^estoisqn  w^,.  .,:^u't  v  .1.^  . 

.    /  ■     f  •  n  *    '      '  • 

• '.        t.   ^)  ßle^eniwa^ersuc^,   , .;     ..  j 

Dies  übel  entsteht  nur  in  der  Zeit  der  Ge* 
gchlechtsreife,  es  ist  im  Grade  und  in  der  Gestalt 
verschieden,  und  hat  darnach  eine  verschi|eden0 
Entstehung^  Zufälle  und  Gefahren.       ?  ' 
^    Man  hat  hauptsächlich  drei  Alten  beobachtet, 
■  in   der    ersten  werden  die  Blasen  durch  wahre 
.  Blasenwürmer  gebildet,  in  der  aweiten  entstanden 
sie  aus  unvollkommenen,  zum  Tiieil  abgestorbe- 
nen und  entartenden  Früchten,  und  bei  der  <lrit-r 
ten  waren  Nachgebürtsreste  in  jliefte  fehlerhaft 
Bildung  übergegangen.  .-'  .« 

Blasenwürmer  sind  niemals  allein  im  ge- 
sujiden  Gebärtheile ,  sondern  sie  entstehen  nur 
im  Gefolge  einer  eigentlichen  .od-er  Sackwasser- 
sticht,  hauptsächlich  bei  Entartungen  dieses  Tiieils. 
Es  wird  zu  diesen  fehlerhaften  Erzeugiyssen  kein 
Saame  von  aulsen  hiu^ngebracht,  wie  dies  bei 
keiner  Art  wahrer  Eingeweidewürmer  geschieht, 
ja  es  ist  gar  kein  Saame  dazu  erforderlich.  Die 
Feuchtigkeit  in  .der  Waaseiaucht  bjssteht  sieht 
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aufser  Gemeinschaft  mit  dorn  Lebendigen,  in  dem 
sie  enthalten  ist,  und  es  felilt  demselben  der  le- 
bendige  Trieb   nicht.     Man   sieht   daher  diese 
Feuchtigkeit  wohl  in  Gallerte  und  Fasern  über- 
gehen,  aber,   so  lange  die  Theile  umher  nicht 
absterben,  niemals  faulen.  Der  Ubergang  in  kug- 
lichte  Gebilde  mit  einer  gewissen  Selbstst.mdigkeit 
kann  d«her  nicht  schwer  seyn.    Man  darf  es  nur 
mit  der  Thierheit  dieser  Würmer  nicht  zu  strenge 
nehmen,  da  sie  nur  auf  das  Leben  des  Werkzeu- 
ges, das  sie  enthält,  gleichsam  gepflanzt  sind,  und 
eben  so  wenig,   wie  das  nicht  bis  zu  einem  ge- 
wissen Punkt  ausgetragene  Kind,  aufser  demselben 
bestehen  können.    W^enn  ein  organischer  Mittel- 
punkt ist,  wie  unvollkommene  Kindestheile,  Uber- 
reste de«  Fruchtkuchens   oder   der  Kindesbäute, 
to  werden  die  Blasen  gröfser,  gehäufter  und  sie 
haben  ihr  eigentliches  Leben  nur  mit  und  in  die^ 
sem  Mittelpunkt,  sie  verlieren  daher  die  entfernte  ■ 
Ähnlichkeit,  die  sie  mitThieren  hatten,  obgleich 
die  Grundlage   dieselbe  ist.    Dasselbe  geschieht, 
wenn  die  Gerinnung  in  der  abgesetzten  Feuch- 
tigkeit gleich  so  stark  ist,    dafs  sich  ir^ihr,  eke 
die  Blasen  zu  Stande  kommen,  ein  gewisser  Kera 
bildet,  der  mit  dem  Gebärtheil  irgendwo  zusam- 
menhängt. Hunt  er  hat  daher  eben  so  viel  Hecht, 
wenn  er  alle  diese  Blasen  für  thierariige  Bildun- 
gen hält,  wie  Blumenbach  und  Andere,  wenn 
sie   dies   leugnen.     Wo   die  ihierartige  Bildung 
überwiegt,  hat  sich  der  Mittelpunkt  der  einzelnen 
Blasen  aus  der  Flüssigkeit  selbst  entwickelt,  .wo 
man   sie  nicht  wahrnimmt,   ist   ein  Mittelpunkt 
durch  ein  oder   das   andere   lebende  Erzeugnifs 
hineingelegt,    das  die  möglichen  Bildungen  iim 
sich  sammlet  und  durch  sich  erhält. 
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Für  das  Daseyn  der  Blasenwürmer  giebt  es, 
wenn  solche  nicht  durch  die  äufseren  Schaam- 
tii^ile  abgehen,  keine  besondere,  unieischeidende 
Kennzeichen.  Gewöhnlich  findet  mar!  sie  bei  ei- 
ner Sack  Wassersucht,  die  ohnedies  schon  eine^ 
höhere  Gerinnbarkeit  und  regere  Zeugung  andeu- 
tet. Die  Schwappung  ist  hierbei  nicht  so  deut- 
lich, wie  bei  der  einfachen  Wassersucht,  und 
durch  innere  Mittel  richtet  man  zur  Entleerung 
des  Gebärtlieils  nichts  aus.  Sobald  wehenartige 
Zusanimenziehungen.,  oft  mit  starkem  Blutflu«se, 
eintreten,  mufs  man  durch  Eröifnung  des  untern 
Abschnitts  desGebärtheils,  Hülfe  zu  leisten  suchen. 
Die  Ausleerung  der  dünnen  Flüssigkeit  und  ei- 
niger Blasen  ist  nicht  hinreichend,  sondern  man 
mufs  den  Sack  zugleich  ausziehen,  weil  ohnedies 
der  Abgang  von  Blut  fortdauert,  und  sich  später- 
hin leicht  von  Neuem  wieder  Wasser  ansammlet. 

Die  übrigen  beiden  Arten  einer  Anhäufung 
von  Blasen  im  Gebärtheil,  gehören  viel  eher  zu 
den  falschen  Früchten  oder  sogenannten  Mond- 
kälbern, als  zu  den  W  assersucht^^  w.esl^aU»  wir 
«6  mit  jenen/i]ugl«ich  abh«jadc|hu.    .  . 

Fünftes  üäpiteL         '  -.^ 

Tön  ten  falschen  FirQcliteii. 

'•■  .»  ;  ■ 

Die  ErzeugiUMe  des  Gebärtheils,  die,  in  i]|m 
.verhalten,  sich  nicht , som  selbatitändigen  Leb'en 
ausbilden  köniMn ,  nennt  man  falsche  Fctifüite^ 

Mondkälber. 

y.  f    JZiVL  ihrer  Entstehung  ist  eine  wahre  Zeugungs»' 
ha>41img       Qebärtheils .  erfo^eiiich,  4er  ,Aher 


die  nothwendigen  Bedingungen  der  Regelmälsig- 
keit  fehlen.  Jede  Zeugung  kann/  durch  einen 
vierfachen  Umstand  krankhaft  und  unvoIikoDimen 
werden:  .     ;  ' 

i)  wenn  sie  ohne  wirkliche  Empfängnifs  eu 

Stande  kommt; 
ä)"  alsFolge  eirfer  unvollkommenen Empfängnifs^ 
5)  bei  einer  späterhin  nicht  gehörig  ünter&tütx- 

ten  oder  gär  gehinderten  Bildung; 
4)  wenn  das  Erzeugte,  das  seiner  Bestinornüt)^ 
nach  dusgestofsen  werden  müfste,  entweder 
ganz  oder  zum  Theil  zurückgehalten  wird;^ 
Man  hat  die  hieraus  entstehenden  "Arten  der 
iVJondkälber  wieder  in  wahre^und  /alsche  einthei- 
len  wollen,  doch  ohne  allen  Grund,   und  selbst 
ohne  Vorlheile  für  die  bessere  Erkenntnifs  und 
leichtere  Behandlung  dieser  Übel,   weshalb  wir 
diese  Eintheilnng  verwerfen. 

A.  Oh  n  e  wi  rkl  ich  e  Ein  p  fä ng  nifs  entste- 
hen Mondkälbelr,  wenn  das  Zeugungsvermogen 
durch  krankhafte  Einwirkungen  zii  stark  im  Ge- 
bariheii  aufgerufen  wird.  Dies  geschieht  durch 
sehr  regen  Geschlechtstrieb,  durch  Geschlechts- 
reizung ohne  wirkliche  Befriedigung  und  ordent- 
liche Empfäugniis,  durch  alle  Arten  entzündender 
6clindlichkeit,  deren  Einwirkung  «ich  im  Gebär- 
tlieil  äufsert. 

Durch. dieselben  Umstände  kam  bei  der  be-  - 
stijr.niten  Anlage  Wassersucht  des  Gebärtheils  zu 
Stande,   die  sich  von  dienert  falschen  Früchten 
blos   durch  eine  minder  rege,   und  daher  auch 
minder  bestimmte  Bildung  unterscheidet. 

Die  Zufälle  bei  dieser  Art  falscher  Früchte 
entspringen  theils  von  der  Ausdehnung  des  Ge- 
bärtheils, theils  daher,  dals  nicht  der  ganze  Um- 
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fang  derHühle  dieses  Wn«kzeuges  in  diese  fremde 
Bildungshandlung  hineingezogen  ist,  und  dafs  ein* 
zemk  Abschnitte  desselben  noch  den  Tri^b  zu 
ihren  regelmäfsigen  Vercichtun^en  übdg  behalten,^ 
die  sie  dennoch  nicht  vollständig  bestreiten  Icön«^ 
hen/    Die  allgemeinen '  Ersdieinüngen  müssen 
daraus 'erklärt*  "vmrden,  dals  hier  die  , Erhöhung' 
-  lind  Übertragung  des  AS«U>statftndigen  Löbens  auf 
die  Geschl^ohtshandlungen  «fehlt,  die.  bet  d^r 
wahren '  gesunden  Schrwangenchaft  zugegen  ist» 
tind' data  die  fehlerhafte  Zeuguing  miihili  albin 
nuF  K^sC^n  def  Selbsterhaltüng  bestritten  wird.  . 

/Die'Zufille  selbst  bestehen  m  eihefii'  äuf* 
IHetriebeiien  Leib  >  der  schneller  wächst  witf :  •  in 
der  Sdiwangerscl^aft,  'lind  mit  einem  GeQihl  -Töci 
Seliwere,  das  bei  cKeser  nurxgegeii  das  Ende  ^cr^ 
•idbeh  einzutreten  pflegt.  Die  Kranken  (haben 
ttii^f^efilei  Beschwetdell,  die  Ton'^der  unbeque« 
merti  Lage  der*  Gedärme  und.  den  gej^eCsteh  Qe* 
G&eh  und  Nef  ven  dies  ünttfrieibes  herrähreuy  und 
dies 'hat  dieses  Übel  mit  der  wahren  Sohwangei^ 
gemein;  att&er'denselbc^n  'aber  entstehen 
Jiier'und  ^he  *deif  Ba'uch-sich  ^  bedeutend  ausge-> 
dehnt  hat,  lästiger  DmckX  auf  den  Mastdaimt  Huf 
dil»  ^Gekbdem  unll  auf  die  Blase,,  weir  der  Ge-' 
bfirCheil'firliher.aftn- Uinfange^zuniflunt,  ehe  er  in-.' 
die  KÖbe  steigt,  er  senkt  sjch  dahe^  auch  aidit 
Wie^     der-  wiüii^  MimagenchA  • 

'Dle.bl^dte'^arbe,  das  Abmagern  der  Kranv  : 
kenj  die  tfnruhe,  krampfhafte  flMhwerdca  .nml 
filtere  Ohnmächten  müssen  auf  die  Rechnung  det 
gestörten  und  daher  unvollkommenen  Selbater^ 
hältung  gesetzt  werden.  Diese  Erscheinungöii 
findet  man  bei  allen  Arten  falscher  Schwanger- 
schaft.   Et^anig  eigenthümlich  sind  die  geringe 
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und  späte  Veränderung,  die  der  untere  Abschnitt 
des  Gebärllieils  erleidet,  die  bekannten  Meik- 
male,  die  an  ihm  zur  Zeit  des  Monatsflusses  re- 
gelmäfsig  eintreten,  und  das  e'wanig  ordentliche 
Ersclieinen  eben  dieses  Hlutflusses.  Nach  und 
nach  gernth  derselbe  freil;ch  in  Unordnung,  es 
entstellt  ein  beständiger  SclileinilluCs,  und  dieser 
wechselt  mit  olleren  und  erschöpfenden  Blut-' 
ßüssen. 

Die  liehandlung  mufs  Iiauptsächlich  dar- 
auf geiichlet  seyn,  die  Selbstorhallung  zu  unter- 
stützen und  zu  fördern,    und    die   lästigen  und 
Gefaiir  drohend(»n  /'Zufälle    etwaiiig  abzuwehren. 
Blut-  und  SclileimHiisse  sind  davon  unstreitig  die 
wichtigsten,  die  indessen  ganz  nach  aligemeinea 
Grundsätzen  (siehe  den  ersten  Theil)  behandelt 
werden   niiisseij.     Ehe  Zusammen/.iehungen  de« 
Gebärtheils  eintreten,  bei  denen  sich  der  untere 
Abschnitt  desselben   erweitert,   ist  an  die  Weg- 
nahme des  Gewächses  nicht  zu  denken,   so  wie 
dies  aber  cjeschieht,  ist  die  Hülfe  der  Kunst  nö- 
ihig.  Oft  bleibt  die  falsche  Frucht  in  dem  Sphei- 
denabschnitt  des  Gebärtheils,  und  selbst  in  der 
Scheide    hängen,    meistens   ist    die  Geburt  von 
lilut/liissen  begleitet,   und  nach   derselben  fühlt 
die  Kranke  sich  nicht  allein  sehr  schwach,  son- 
dern sie  hat  auch  noch  Schmerzen  im  Schoofse, 
die  von  abgerisseneu  Stückchen   der  Mole  und 
noch  fortdauernden  geringem  Zusammeaziehun- 
gen  des  Gebärtheils  entstehen.  Wenn  diese  o^ne 
Nachlafs  fortdauern   und  nicht  höchstens  in  24 
Stunden  ganz  aulhören,   so  müssen  sie  meistens 
für  gefährlich  gehalten  werden,  weil  sie  yörhan- 
dene  Fehler  und  Entartungen  im  (jebärtheile,  oder 
Yerrückung  desselben  aus  seiner  Lage  mit  ziem* 
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ll<4Mr  G^IUMii;  andeuten.  Die  Scliw&dio  ist 
«sowoiW  das  ji^eheii  Vfler  Forrseuung  und  der 
HOthvrendigeii  Steigerung  der  gehörten  Selbster«*' 
hliltuiii;,  ids  die  Folge  der  Ans^engung  bei  dei 
.Cpebnrt  tiiid  'der-)BItt|Teiiiutesy  sie  becUcf  dfihee 
beständig  der  HSljb.dfis  Ar2tes^::iind  es  ist  hieif 
nicht  tvie  un  Wochatibette«  die  «Ruhe  sur.  Erho<» . 
lung  .allein  hinrefdhend«  '  '* 

'  B.  Eine  nnvallkommene  Empfängni  fs, 
die  zu  Mondkälbern  die  Veranlilfssung  giebt,  ge« 
schiebt  bei  dreien  Gelegenheiten t  ' 

1)  wenn  der  Mann  zur  vollkommenen  Schwän- 
gerung nicht  geschickt  war,  entweder  .\(regca 
Beschaifenheit  des  Gliedes,  die  ihn  hinderte, 
den  Saamen  mit  Kraft  in  den  Gebärtheil  zu 
spritzen,  oder  wegen  schlechter  BeschsiF^^n- 
heit  des  Saamens;  ' 

2)  wenn  das  Weib  zur  vollkommenen  Empfang- 
nife  nicht  geschickt  war,  zu  schwach,  zu  alt, 
im  Monatsflusse,  der  Wochenreinigung  be« 
griffen,  u.  m.  dergl,; 

3)  wenn  beide  gegenseitig  eine  so  üble  Lage 
.  bei  dem  Beischlaf  hatten,  dafs  dadurch  die 

vollkommene  Empräogpi^  .  ^erhia,d<?rc  wer* 

den  mufste.  ' 
C.  Nach  einer  ordentlichen  Empfängnifs  wird 
clie  Ausbildung  des  Kindes  durch  mannich- 
fache  Umstände  verhindert.  Stellenweise  Verhär- 
tunge]|i  im  Gebärtheil  und  deshalb  nicht  zu  be- 
streitende gleichmäfsige  Ausdehnung  desselben,! 
Verengerungen  im  Becken,  und  überhaupt  jeder 
körperliche  Widecstand,  welcher  sich  der  Ausbil- 
dung der  Frucht  entgegenstellt,  können  eine 
Müsgestalt  derselben  erzeugen,  die  von  der  fal* 
a^hen  Frucht  aus  ^m.  iQRad#  Mßfik  ebipeidil* 


Schwäche  und.  Krankheit  der  Schwangeren,  Man- 
gel an  Nahrunf^,  reichliche  krankhafte  Ausflüsse, 
Gevvaltthätigkeiten,  die  durch  drn  Gebärrheil  hin 
auf  das  Kind  wirken,  bringen  ein  wohlgezeugte* 
Kind  zum  Absterben  und  Entarten.  Es  ist  be- 
kannt dafs  viel  öfter  mehrere  Kinder  zugleich  er- 
zeugt als  nachher  geboren  werden.  Gewöhnlich 
verschwinden  gegen  die  Zeit  der  Entbindung  hin 
auch  die  Überreste  davon,  docli  in  den  Fällen, 
wo  man  mit  wahren  falsche  Früchte  gemischt  an- 
trifft, sind  diese  letztere  meistens  entartete  Zwil- 
lings- oder  Drillingsfriiclite. 

Durch  diese  beiden  allgemeinen  Umstände 
(B.  C, )  kommen  die  Mondkniber  zu  Stande,  die 
irgend  eine  menschliche  Bildung  verrathen,  vpn 
den  blofsen  Eleisrhklumpcn,  Fett,  Haaren,  Zähnen 
und  einzelnen  Gliedern  an,  bis  zu  den  Mifsge- 
blh-ten,  denen  nur  einzelne  Theile  fehlen,  oder 
deren  einzelne  Glieder  nicht  gehörig  mit  einaii- 
der  verwachsen  sind. 

Zwischen  der   ordentlichen  Schwangerschaft 
und  diesem  krankhaften  Zustande  Hndet  die  höch- 
ste Ähnlichkeit  statt;   der  Unterleib  dehnt  sich 
regelraalsiger  aus,  der  Scheideuabschnitt  des  Ge- 
bärtheils  verändert  sich  wie  bei  Schwangern,  das 
Monatliche  hört  auf,   die  Brüste  schwellen,  und 
es  treten  alle  die  kleinen  Bescliwerden  ein,  wel- 
che in  der  Schwangerschaft  zu  belästigen  pflegen. 
Mehr  bedeutende  krankhafte  Zufälle  treten  hieF 
nur  dann  ein,  wenn  eine  krankhafte  Beschaffen-  - 
heit  des  Weibes  die  unvollkommene  Bildung  be- 
wirkte, und  wenn  die  Dauer  der  falschen  Schwan- 
gerschaft die  der  wahren  übersciireitet.    Die  (jä-" 
burt  solcher  krankhaften  Massen  geschieht  me>i»- 
stens  unter  heftigen  Blutfliissen,   weil  der  glattö 
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KKtmp  IdSlUMrjlMftTTQrdriogt,  ehe  dtsr  Gsb&ttheil 
sieh  gehörig  zusamtnengezogen  hat,  und  weil  das 
Gewächs,  webn  auch  nur  mi^elbar,  doch  bestän« 
dig  an  mehreren  Stellen  mit  dem  Gebärtheil  zu- 
sammenhängt, die  beim  Abreil'sen  desselben  hef- 
tig bluten.  Bleibt  die  falsche  Frucht  im  Gebär-- 
theil,  entweder  aus  Mangel  an  Zusamnienziehun- 
gen  desselben,  oder  wegen  gänzlicher  Verwachsung 
und  knorplichter  Verhärtung  des  untern  Abschnitts 
desselben,  so  sammeln  sich  oft  knochenartige 
kalkerdige  Massen  in  und  um  ihn,  und  dadurch 
entstehen  vielfältig  die  angeblichen  Steine,  die 
xnan  im  Gebärtheil  gefunden  zu  haben  vorgiebt. 

Die  Behandlung  des  Arztes  wird  im  An-' 
fange  dieses  Übels  nicht  gefordert,  weil  die  Kran- 
ken sich  durchaus  für  schwanger  halten,  und  in 
der  That  kann  hier  auch  dasselbe  nur  gesche- 
hen, welches  in  der  Schwangerschaft  zur  Beseiti- 
gung der  etwanigen  Beschwerden  erforderlich 
iseyn  dürfte.  Weiterhin  fordert  die  unvollkom- 
mene und  gestörte  Selbsterhaltuni:^  vorzugsweise 
die  Unterstützung  des  Arztes.  Es  fragt  sich,  ob 
man  nicht  ohne  Zusammenziehungen,  durch  eine 
künstliche  Entbindung,  den  Gebärtheil  ausleeren 
müsse.  Wir  widerrathen  dies,  weil  die  Ausdeh^ 
nung  des  Gebärtheils  nicht  durch  den  Wachsthum 
der  ^falschen  Frucht  geschähe^  und  ihr  Daseyn 
altO'  nicht  die  Zusammenziehungen  hindert.  Das 
Gewächs  kann  recht  wohl  entfernt  werden^-aber 
dsc  Gebäctheil  ^eibt  dusgedehnt,  er  blutet  unge«' 
heiler;  ja;  bis  zum  Tode»  und  im  besten  Falle^ 
wenn  die  Kranke  mit  dem  Leben  davon  kommt» 
j^itartet  er  doch  nnd.kann  seine  Lage  nicht  be- 
haupten. Kann  man  durch  atärkende^  und  wei-, 
terhin  durel1.  MitlsI9v.di«  Tonci^gtwvit«  «nf  di* 
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GeschlechtstJiätigkeit  fördernd  einwirken ,  die 
Zusammenziehungen  des  Gebärtheils  erregen,  so 
läfst  sich  hierdurch  die  Entfernung  der  fehlerhaf- 
ten Masse  am  sichersten  bewirken.  Gelingt  dies 
nichtf  so  leidet  die  Ernährung  der  Kranken  oft 
sehr  bedeutend,  es  entstehen  Blutdrang  nach  den 
obern  Theilen>  dem  Kopfe  und  der  Brust,  Unter- 
leibsbeschwerdeu  und  Nervenzufalle,  in  der  Ge- 
stalt der  völlig  ausgebildeten  Mutterkrankheit.. 
Nach  und  nach  aber,  und  hauptsächlich  wenn 
die  falsche  Frucht  zu  wachsen  aufgehört  hat,  ver- 
lieren «.ich  diese  Zufalle,  und  die  Kranke  erreicht 
bei  ihrem  iJbel  manchmal  ein  sehr  hohes  Alter. 
Treten  wirklich  Wehen  ein,  so  niufs  man  haupt- 
sächlich auf  den  untern  Abschnitt  des  Gebärtheils 
seine  Aufinetksan)keit  richten,  und  genau  unter- 
suchen, ob  derselbe  auch  verhärtet  und  verwach- 
sen sei,  um  ihn  zeitig  genug  zu  eröffnen.  Bei 
der  Geburt  werden  alle  diejenigen  Mittel  noth- 
wendig  erfordert,  die  zur  Stillung  einer  Blutung 
nöthig  sind,  die  daher  in  keinem  Falle  so  weit 
entfernt  seyn  dürfen,  dafs  man  sich  ihrer  nicbt 
augenblicklich  bedienen  könnte. 

D.  Zurückgehaltene  Erzeugnisse,  die 
ihrer  BescliaflPenlieit  und  ihrem  Zwecke  nach  aus- 
gestofsen  werden  sollten,  sind  hauptsächlich  Blut 
und  ßestandtheile  der  Nachgeburt. 

Blut  wird  bei  dreien  Gelegenheiten  im  Ge- 
bärtheil  zurückgehalten: 

i)  wenn  die  monatliche  Blutabsonderuirg  schon 
begonnen  halte  und  plötzlich  unterdrückt 
wurde;  ^'  . 

•  2)  wenn  krankhafte  Blutflüsse  zu  schnell  ge*' 
stopft  wurden,  und  durch  Mittel,   die  eine 
Verengerung  des  untern  Abschnitts  des  Ge- 
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*    bärtheils  benirkten ,  ehe  die  Höhle  dessel- 
ben sich  ganz  entleeren  konnte; 
3)  wenn  die  Verengerung  zu  schnell  nach  der 
■  Entbiii  iiing    Folfirte,    und    mit    der  übrigen 
vollstäudigenZusarnmenziehung  dieses  Theils 
nicht  gleichen  Schritt  hielte.  ' 
Im  letzten  Fall  entsteht  gemeinhin  ein  sehr 
heftiger  innerer  Blutflulis,  dessen  ZuPällö  zu  einer 
baldigen  Untersuchung  *)   und    f^leich  schnellen 
Hülfe  zwingen,  wenn  sie  der  Knnken  nicht  das 
Leben  kosten  sollen.     Dasselbe  geschieht  auch 
wohl  bei  einem  unvorsichtig  unterdrückten  Blut- 
flufs,    doch  kommt   e$  auf  die  Art  und  die  Ur- 
sache desselben  aii.     (S.  isten  Theil,  Kap.  vom 
Blutflusse.)  Zuweilen  ergiefst  sich  kein  Blut  mehr/ 
aber  das  schon  ergossene  gerinnt  und  bleibt  im 
Gebärtheil  zurück.    Hiet  sowohl  als  beim  verhal- 
tenen monatlichen  Geblüt,   dehnt  sich  der  Ge- 
bärtheil aus,   die  i^riiste  Schwellen  än^  und  ei 
ehtsteh^ii   mehrere  Zufalle^,  die   aüf  wirkliche 
Scbwahgersöha£t  sc|^iielseti  lassen.    Die  Ungewils- 
heit  hieruböl^  datiert  götnisiniglich  iiioht  lange/ 
denn  meistei^S)  tmd  bei  sonst  Gesiindeti,  Wird  mit 
denfi  Eintritt  der  nächstfolgenden  Reiiiigung  dct* 
Verhaltene   Bhitklanip    äusge&to^seüi  Geschil^tt 
dies  nicht,  so  behnden  diö  Kranken  sich  meisten* 
träge  und  mifsniUthig,   &ie  klagen  Uber  Rücken- 
schmer^pn.  Schwert  im  Schoöfse  und  in  den  Fü- 
fien,  Beschwerded,  die  gegen  die  Z^it  des  Mo-< 
natsAusses  zOnebiiieii^  kild  iillid  haben '  ein^n  Un» 


*^  S.  mrinö  Abbdndiun^  von  einer  nicht  hinreichend  hn- 
aclifeten  Ursache  der  IJiüiHÜMe  aus  der  Oebärtnutter,  nach 
Sntbiadung^;  1a  Mitfvlaadt  ^Ottxüal  d«r  praküscbwi  Mt* 


gewölinlichen  Geschmack,  im  Munde,  salzigt,  süfs- 
licht  oder  fauligt.  Erfolgt  an)  Ende  der  Abgang 
des  BUitklinnpens,  so  gescliieht  dies  mit  wahren 
Wehen,  und  es  bleibt  ein  Nachgefühl  von  Schwä- 
che, das  noch  durch  den  Abgang  eines  flüssigen 
Bluies  vermehrt  Avird. 

Man  hat  häufig  Fleischfasern  und  häudge 
N»"tze  in  diesen  Blutklunipen  gefunden,  und  diese 
künnen  sich  auch  recht  wohl  darin  erzeugen; 
meistens  indessen  war  in  diesen  Fällen  eine  or- 
denriiche  Frucht  zugegen,  die  durch  eine  Fehl* 
geburt  ausgestofsen  wurde.  Schon  van  Swie- 
ten  *)  erinnert  dies  nicht  ohne  Grund,  indem 
er  auf  die  Schwierigkeiten  aufmerksam  macht» 
ein  mit  Blut  umgebenes  Ei  von  einigen  Wochen 
für  dasselbe  wirklicli  zu  erkennen. 

Behandlung.  Ist  die  Zurückhaltung  und 
Gerinnung  von  Blut  in  dem  Gebärtheil  durch 
zufallige  Umstände  einmal  entstanden,  so  hat  man 
dagegen  nur  diejenigen  Mittel  nöthig,  welche  die 
Eigenthün»Iichkeit  der  Ursachen  und  der  vorhan- 
denen Erscheinungen  erfordert.  Gerinnt  aber  oft 
und  ohne  alle  äufsere  Veranlassung  das  monat- 
liche Blut  im  Gebärtheil,  wird  dasselbe  dadurch 
am  Ausfliefsen  verhindert,  und  dehnt  sich  der 
Gebärtheil  zugleich  ungewöhnlich  aus,  so  mufs 
man  auf  eine  in  der  ganzen  körperlichen  Beschaf- 
fenheit tiefer  begründete  Abweichung  schliefsen. 
Man  findet  diese  gemeiniglich  in  einer  zu  reich- 
lichen Nalirung  begründet,  welcher  der  Verbrauch 
der  dadurch  übermäfsig  erzeugten  Nährstoffe  gar 
nicht  entspricht.    Magere  Kost,  vieles  wäfsrichtes 
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GeträlUt  imd^mit  Anstrengung  verbundene  Bewe^ 
.  Hiu^  verbessern  dies  Übel,  das  dem  Wohlbefill- 
dcfl  und  selbst  der  Fruchtbarkeit  Eintrag  thut,"  ' 
Theile   der  Nachgeburt    bleiben  öfter 
Bach  d4r  Geburt  im  Gebärtheil,  als  man  glaubt,' 
wenn  aber  nur  die  Wochenreiaigung  hernach  ih» 
'  ireii-  ordentlichen  Gang  geht,  werden  sie  mit  die- 
ser ausgestolsen.     Wird  aber  auch  diese  durdi 
.  'EriuUtiiDg»  Geachlechttreiitey  frühen  Beischlaf  zu 
aeltig  tmterdrQckt)  dann  schwillt  der  Gebärtheil 
f^teder  -än,  die  fefteehrfe  abgeionciertea,  Feuchtig- 
Jieiten  sanunlea  sich  in  ihm  ,  und  gerinnen'  nun 
die  Nadigeburtsreate  als  Blasen  und  gallanige 
Massen. 

Dt^  Behandlung  ist  hier  dieselbe  "tirie, bei 
äen  Trauben«  und  Blasenmolen,  die  ohne  wirk* 
liehe  Emprängnüa  an  Stande  tuinxen« '      ^     ^  ^ 


X    Sechste« 'K>apiteL 

tJberbildungen  in  den  Eierstöcken  und 
dei|  ilbrigen  G^schlechtsth eilen. 

.        Die  Eiemäcke  tlieilen  entweder  das 
Leiden  des  Gebirtheils  und  erschweren  es  dium, 
oder  einer  derselben  ist  abgesondert  krank,  sehr 
sehen  wird  die  Abwei<^ung  aiigleieh.in  beidi^n . 
Eierstöcken  gefunden«  ' 

Die  verschiedenen  Gattungen  der  Oberbil- 
dung, die  wir  in  diesen,  hierzu  sehr  geneigten 
Theileri  antreffen,  sind  Anschwellung,  Verdich-^ 
tung,  Y^'assersucht  und  das  Entstehen  eines  an 
sich  oder  blos  für  diese  Stelle  fehlerhaften  Kör* 
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pers.  Diese  I^eiden  der  EierAtöcke  sind  überhaupt 
'  schwierig  zu  erkennen,  indem  der  kranke  Theil 
einen  anderen  H.ium  einnimmt,  wie  vorher  der 
gesuntle,  derselbe  auch  mit  nicht  grofs'^r  Empfind» 
lichkeir  begabt  ist,  so  rl.ifs  seine  Gestalt  und 
Masse  ohne  autFullende  Beschwerden  ganzUch  ent- 
arten können ;  noch  schwieriger  ist  es  indessen, 
lind  bisweilen  ganz  unn)oglich,  die  verschiedenea 
Gattuiifijen  in  den  bestimmten  Fällen,  eine  von 
<ler  andern  zu  unterscheiden,  da  diese  Theile  den 
sinnli(^hen  Wahrnehmungen  so  wenig  zuj^änglich 
sind.  \  orhergog?^ngf»ner  mehr  oder  mimler  leb- 
haftef  Schmerz  in  einer  Seite,  da,  wo  der  Eier- 
stock liegt,  nachher  Druck "\ind  Schwere  daselbst, 
von  hieraus  weiter  die  Verbreitung  eirjer  theils 
schwappend'en ,  theils  ges[>aunten,  theils  steinhar- 
ten Geschwulst,  Taubheit  und  ersch\Yerte  Bewe- 
gung des  Sclienkels  der  leidenden  Seite,  mit 
wassersüchtiger  Ansammlung  in  ilim  und  in  der 
grofseu  und  kleinen  ^Schaamlippe,  sind  die  meist 
U'itersoheidenden  Kennzeichen.  Hierbei  findet 
sich  bei  einigep  allgemeines  IJbelbehnden  unter 
verschiedenen  Gestalten,  und  bisweilen  ein  be. 
sonderes  Jucken  im  Mastdarm ^  wovon  man  keine 
Ursache  entdecken  kann. 

Die  vorhergegangenen  Umstände,  der  Grad, 
der  Halte  und  der  Grrjfse  der  Geschwulst,  und 
die  Art  des  1  .belbelindens  müssen  über  die  Gat- 
tung der  l.'berbildung  einigen  Aüfschlufs  geben, 
Ansciiwollung  mit  Verdichtung  oder  Verhärtung 
bildet  eine  m«;hr  umsclit  iebene  harte  Geschwulst, 
die  sich  nicht  viel  über  die  leidende  Seite  hin- 
aus erstreckt,  wenigstens  den  Bauch  imni^r  schief 
zieht.  Gemeiniglich  fühlt  man  einzelne  knolligte, 
durch  eine  gröi'scre  Härte  bezeichnete  Auswüchse. 


Dieselben  Kennzeichen  hat  aber  auch  die  Schwan- 
•  gerschaft  in  den  Eierstöcken,  und  sie  unterschei- 
den sich  nur  dadurch,  welches  freilich  kein  siche- 
.  res  Kennzeichen  abgiebt,  dafs  die  letztere  nach 
einem  fruchtbaren  ßeischlafe  entstand,  der  zu 
der  ersten  nicht  nothwendig  ist.  Diese  Kennzei- 
chen haben  indessen  doch  den  Werth,  dafs  sie 
von  einem  Bauchslich  oder  Einschnitt  abhalten, 
den  man  zur  Ausleerung  des  etwa  voriiandenen 
"Wassers  vorgeschlagen  hat,  ein  Verfahren ,  das  in 
den  beicjen  genannten  Fällen  gleich  upzweckmä- 
Ülig  und  verderblich  seyn  würde. 

Die  Schwan:^ersciiaft  im  Eierstocke  unter« 
drückt  in  den  meisten  Fällen  soqleich  den  Mo» 
tiatsflufs,  man  bemerkt  auch  an  dem  untern  Ab« 
schnitt  des  Gebär theils  einige  Veränderungen, 
gleich  denen  in  der  wahren  Schwangerschaft,  die 
Frauen  fühlen,  wenn  auch  nur  dunkel,  Bewcgun*' 
g«ii  des  Kindes,  und  gegen  die  Zeit  der  sonst 
regeiinäisigen,Geburt  eri'ol^eii  weheqartigeSdmieiv 
aen  im  Sci^oofse. 

-  .  'So  deutlich  diese  Zufälle  und  so  ^hr  sie 
äuch  geeignet  scheinen,  diesen  Zustand  ron  der 
Anschwellung  und  der  Wassersucht  der  Eierstocke- 
zu  unterscheiden,  SO  thon  sie  dies  doch  in  der 
Thi«t. nicht.  Sie  erstrecken  sich  nur  auf  die  Länge 
des  regelmäfsigen  Zeitraums  der  Schwangerschaft^ 
sie  ^ind  auch  bei  einer  falschen  unvollkommenen 
Ffiicht. zugegen,  und  fehlen  oft  bei  einer  wah« 
ren.  Die;  Krankheit,  der  Eierstöcke  hat  sehr  häu- 
fige auf  die  Verrichtungen  des  Grebärtheils  einen* 
Xkachtheiligen  Einflufs,  und  so  kann  dadurch- der 
Mo^atafliuls  glei^ails  unterdruefct  werden.  Die 
VerändcTungen  an» .  untern  Abschnitt  des  GebSr-' 
theils/sind  seh^  uabestipmit,  und  bei  Personen, 
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die  schon  geboren  haben,  nicht  zu  erkennen;  das 
Gefühl  der  Bewegungen  des  Kindes  ist  aber  von 
allen  Zeichen  dasjenige,  welches  am  leichtesten 
täuscht.  Wegen  dieser  Schwierigkeit  der  Er-p 
kenntnifs  verwerfen  wir  den 'Rath  einiger  Schrift- 
steiler,  durch  einen  Einschnitt  in  den  Bauch  au 
dem  ausgetragenen  Kinde  einen  Weg  zu  machen, 
um  dasselbe  aus  dem  Eierstocke  hervorzuholen,  , 
weiterer  (3ründe  dagegen  nicht  zu  gedenken. 
Grofse  Härte  der  Geschwulst,  so  dafs  man  nur 
an  einzelnen,  kleinen  Stellen,  oder  überhaupt 
gar  keine  Scliwappung  entdockt,  verbietet  das 
Einstechen  oder  Einschneiden  durchaus,  weil  man 
eine  skirrhöse  Geschwulst,  die  mit  den  benach- 
barten Theilen  so  verwachsen  ist,  dafs  sie  nicht 
ohne  Lebensgefahr  davon  getrennt  werden  kann, 
leicht  dadurch  in  krebsartige  Verderbnifs  versez-. 
zen  konnte. 

Wenn  ein  Kind  über  die  Zeit  seiner  Reife 
/  .  hinaus  im  Eierstocke  getragen  wird,  oder  wenn 
es  zum  weitern  W^achsthum  und  au  seiner  ErhaU 
tung  nicht  hinreichende  Nahrung  mehr  erhalt,  so 
stirbt  es  ab.  Entweder  erregt  es  nun  Entzündung 
und  Eiterung,  wodurch  es  langsam  seine  Stelle 
verändert,  und  oft  nach  Jahren  stückweise  an 
ganz  anderen  Stellen,  z.  ß.  durch  den  Mastdarm, 
die  Blase,  zum  Vorschei/n  kommt.  Seltener  kommt 
ein  Geschwür  in  der  leidenden  Seite,  oder  äu-» 
fserlich  am  Bauch,  durch  welches  es  dann  hervor- 
bricht. In  den  meisten  Fällen  bilden  die  umge-r 
legenen  Theile  des  Eierstocks  durch  Ausschwitzung. 
eine  ordenllicho  Schaale  um  das  Kind,  wodurch 
die  weitere  schädliclie  Einwirkung  desselben  ab^ 
geli.ilten  wird.  Setzt  sich  in  diesem  Uberzuge 
eine  kalkarti^e  Masse  ab,  so  nennt  man  das  Ganze 
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fdemlich  üaeigentlich  ein  Steinkind.  Eine  solche 
Masse  kann  bei  übrigens  vollkommenem  Wohl- 
seyn  viele  Jahre  getragen  werden,  und  sie  hebt 
die  Fruchtbarkeit  nicht  einmal  ganz  auf.  "  * ' 

*Die  Festsetzung  und  etwanige  Ausbildung 
eines  Kindes  in  den  Eigängen  ( Trgrapetenschwan-i 
gerschaft)  unterscheidet  sich  wegen  ihrer  grofsem 
EmpHndlichkeit  und  wegen  ihres  geringem  Aus- 
dehnungsvermogens,  durch  viel  Iieftigere  Zufälle. 
Die  Kranken  *)  klagen  über  einen  unaufhörlichen, 
stets  waclisenden  Schmerz  in  einer  Hälfte  des 
Unterleibes,  der  sich  bis  in  den  Schenkel  er* 
streckt  und  seine  Beweglichkeit  hindert.  Bei 
Bewegung,  besonders  beim  schnellen  Umdrehen 
des  Leibes,  und  beim  Aufheben  einer  Sache,  so-i 
gar  schon  beim  lebhaften  Auflichten  des  gebo- 
genen Körpers,  nehmen  die  Schmerzen  aufseror-» 
dentlich  zu,  es  kommen  Schauer,  kalte  Schweifs© 
und  Ohnmächten,  Gemeiniglicli  entzündet  sicli 
der  Eigang  und  geht  in  Eiterung,  worauf  das 
Kind  frei  in  der  Bauchhöhle  Hegt.  Ein  plötzli. 
eher  Rifs  und  Fall  in  der  Bauchhöhle  ist  nicht  lu 
denken,  da  der  entß  höchst  wahrscheinlich  tÖdt>« 
lieh  ausfallen  dürfte,  und  zu  «ineni  ^all  in  der 
Bauchhöhle  däselbst  kein  B^uin  ist. 

Seltener  im  Eiste cke,  meistens  nur  in  ^der 
Bauohhöiile,  ^het  die  Frucht,  die  keinen  Aus- 
weg gewinnen  kann,  in  die  Fäulnifs,  wobei  das 
Leben  der  Mutter  in  die  grölste  Gefahr  kommt. 

Die  Erzeugung  von  Haaren,  Zähnen,  Kno* 
idien ,  meistens  in  einer  talgartigen  Masse  in  den 
Eieistöcken»  geschieht  naeh  sichrer  Beobachtung; 

•  I         *  '   
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oline  Beisclilaf,  doch  gewifs  nicht  ohne  lebhaft 
aufgeregtes  Geschlecli!«; -Zmigungsvorniögen.  Bei 
einer  ii[jpigt;n  Ernährung,  einem  schnellen  Wachs- 
tlinm  und  frühem  Einuitt  des' Mona rsHusses,  hat 
man  diese  fehlerhaflon  Gebilde  bei  iibrisrens  voll- 
konünener  körperlicher  JungfrnLischaft  gefunden, 
die  einen  überschüssigen,  hücbst  verarbeiteten» 
aber  wegen  übereilter,  in  ihrer  Ordnung  verrück- 
ter Ausbildung,  nicht  an  der  rechten  Stelle  ab- 
geseizifMi  BÜdungsstoiT  anzeigen. 

Gegen  alle  die  genannten  llbel  hat  die  Kunst 
kein  sicheres  Heil vei Fahren,  und  sie  mufs  sich 
b'^guiigen,  nach  allgemeinen  Grunilsätzen  die 
not  I:  wendigen  T'olgen  so  erträglich  zu  machen  als 
niügiich. 

Die  Anschwellung  und  Verdichtung 
der  Al^isse  des  Eistorlves  ist  selir  liäuiig  die  Folge 
eines  in  ihm  erzetiaien  feiileriinften  Gebildes» 
doch  entsteht  sie  auch  unstreitig,  besonders  nach 
■vor.'iergegaugenen  Kntzüridungen ,  davon  ganz  un- 
abhiini^ii'.  Eiiie  solche  entzündlicdie  Beschaffen- 
heit  wird  wahrscheinlich  dur{:h  tifleren,  kurz  nach 
einander  voM/ogenen  und  giade  dadurcli  unfrucht- 
baren Bei^schlnf  gleichfalls  erzeugt,  da  man  bei 
Hiireci  uu<i  bei  l"raueiizimniern ,  die  auf  unnatür- 
liche \A  eise  ihren  (jeschlechtsirieb  stillen,  die 
Anschwellimg,  VerdiclUiing  und  Vergnilserung  der 
Eistocke  haiipfsnehlich  wahrnimmt.  Es  ist  eine 
ge'.vifs  ganz  verkehrte  Vorstellung,  als  wenn  im 
weiblichen  Eistocke  schon  der  Keim  des  künfti- 
gen Menschen  ^^anz  vollkonmicn  zubereitet  wäre, 
der  nur  beim  Iruchtbaren  Beischl.ife  losgerissen 
würde.  Der  Urstoff  mag  dazu  vorhanden  seyn, 
aber  die  innerliche  /euguugshaiullung  giebt  ihm 
crsi.  das  Leben,  und  macht  ihn  dadurch  zum  Keim. 
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Wenn  nun  aber  diese  Zeugungshandhmg  aufgeru- 
fen wird,  ohne  einen  fruchtbaren  Beischlaf,  die 
nothwendige  Bedingung  einer  ordentlichen  Zeu- 
gung mithin  fehlt,  so  mufs  sie  krankhaft  werden, 
und,  auf  den  Theil  zurückfallend,  von  dem  sie 
ausging,  seine  34^S9  ^^4  Q^Xi^\t  durch  Über- 
maaü^  verändern, 

Der  so  dichter,  schwerer  uqd  gröfser  gewor-, 
dene  E^istock  preist  die  benachbarten  Theile,  und 
wenn  er  sich  nicht  frei  genug  nach  vorne  aus- 
dehnen kann,  drückt  er  sie,  besonders  den  Ge- 
bärlheil,  aus  ihrer  Lage.  Wenn  das  Übel  ein- 
mal diese  Hoihe  erreicht  hat,  i\nd  dies  fjesrliieht 
zuweilen  sehr  schnell,  zuweilen  aber  auch,  bei 
höherem  Alter  und  bei  geringerer  Lebhaftit^keit 
der  Bildungsvorgänge,  sehr  langsam,  so  vermag 
die  Hül/e  der  Kunst  nichts  mehr.  Sobald  wie 
sich  ein  Schmerz  oder  Druck  unaufhörlich  in  der 
ziemlichen  Seite  und  an  derselben  Stelle  'äulsert^ 
so  müssen  die  nöthigeo  Mittel  dagegen  gleich 
angewendet  werden.  Darf  man  aus  der  Dauer 
des  Übels,  aus  der  Art  seiner  Entstehung,  die 
Grundbeschaffeiiheit  des  Körpers,  and'  aas  den 
Zufällen,  den  enuUncliiphcA  Zeitraum  nochi  mit' 
Wahrscheifilichkeit  yermutlienii  so  ist  eine  ^lut- 
entziehung,  unmittelbar,  wenn  sie  hinreicht,  an 
der  leidenden  Stelle  bewirkt,  uaumganghch  eiv 
forderh«^«  Sollten  sich  die  Schmerzen  hiernach 
auch  verlieren«  9ß  mnCi  man  doch  durch  wieder* 
holt  angelegte  Zugpflaster,  auf  der  leidenden  Seite 
und  inwendig  am  Schenkel,  Neigung^ zur  Ver- 
bildung  im  aqfsern  Umfange  auf  eine  unschäd- 
liche Weise  zu  yerlüschen  suchen.  Die  innerliche 
Behandlung,  bat  theits*^ denselben  Zweck,  theils 
,  toU  tie  eine;  gleichniitlsifie  Y«firc»<iung  des-  Zeu» 
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gungsstofFcs  für  die  Selbsterhaltung  und  für  die 
Geschlechtshandlungen  bewirken,  sie  kann  daher 
im  Allgemeinen  nur  die  nernliche  seyn,  die  bei 
der  Anschwellung  des  Gebärtheils  empfohlea 
wurde.  Während  derselben  müssen  alle  Ge- 
schlechtsreize auf  das  sorgfältigste  vermieden 
werden. 

Wo  keine  Zertheilung  mehr  möglich  ist,  hat 
man  die  Ausschneidung   des  leidenden  Eistocks 
vorgeschlagen,  doch  unter  diesen  Umständen  nie- 
mah  wirklich   vorgenommen.  Leichenöffnungen 
haben  zwar  oft  gezeigt,   dafs  diesem  Heilverfah- 
ren indem  bestimmten  Falle  keine  grofse  Schwie- 
rigkeiten entgegen  gestanden  hätten,    leider  ist 
dies  aber  ein  Umstand,    der  im  Leben  nicht  er- 
kannt werrlen  kann.    So  lanije  die  Kranke  noch 
Kräfte  fühlt,   und  sich  auUer  den  örtlichen  Be- 
schwerden ziemlich  wohl  befindet,  so  lange  man 
also  hoffen  darf,  dafs  sie  die  Folgen  des  Schnitts 
überstellen  könnte,  so  lange  wird  sie  ihn  nicht 
erlauben;  wenn  sie  aber  schon  sehr  schwach  ist, 
vielleiciit  am  Zehrfieber  leidet,    und  sich  über- 
haupt in  einem  Zustande  belindet,    in  dem  das 
Ausschneiden  der  Geschwulst  das  letzte,  nur  aus 
Verzweiflung    wünsch  enswürdige    Mittel  scheint, 
dann  wird  kein  vernünftiger  Arzt  dasselbe  noch 
unternehmen. 

Die  Wassersucht  des  Gebärtheils  ist  gewifs 
sehr  hituHg  mit  der  Bauchwassersucht  verwechselt 
wo» den,  besonders  wohl  in  den  Fallen,  in  wel- 
chen nach  dem  Bauchstich  eine  zähe  Lymphe  und 
damit  gefüllte  Blasen  zum  Vorschein  kamen. 
D  iese  Verwechselung  ist  manchmal  auch  kaum  zu 
vermeiden,  da  der  mit  \\'asser  gefüllte  Eistock 
anfangs  durch  festere  Theile  zusammengedrückt 


wir^*  imd  sich  daoa  eist  ausdeluit,,  '!*^^^v  ^  P 
einen  Raum  konoiiit 9  ilto  mehr  iiachgiehige  Kör« 
'  per  «nfiSlIen,  nnd  dieser  Kabm  ist  die> Bauchhöhle* 
Üie  lilittetzur  Abtreibung  des. Wassers  durch'  die 
ordentlichen -Ausleerungswege  des  Kerpen  wer<^ 
de|i  meistens  gans  umsonst,,  oder  doch  nur  mit; 

ir  geringem  Erfolge  angewendet  9  man  schreitet 
daher,,  »obald  ma^  Schwappung  deutlich  itihlt^ 
mid' die  Last  des  ausgedehnten  Bauches  unertriig^ 
lieh  wirdl  zttm  Bäiilchstich.   Sollte  die'wälsncht^* 
oder  Ijuiphactige  Feucdtiekeit,  oft. weil  sie  in. 
Blasen  enthalten  ist,  mcht  gehörig  ausfli eisen,  so 
|Lana  man  ohne  Bedenken  den  Stich  ^durcK  e^nen 
Schnitt'  erweitenu  *  Kach  dem'-^Abflufs  des  jBnthaU 
teneii  .Temneert  sich ,  der  Um£wg  des  Leibes 
plützlich,.  ehe  die  Bauehmiiskem' tma**lliifsei«]i 
Bedeckungen  sich  wieder  gehörig  zusfunmen^ehek' 
k^nnep.    (Im   diese  zii  unterstützen,  iind''die^ 
Naclitheile  einer  Leerheit  im  Bauche  zu*verhü- 
then,  mufs  vor  dem  Stich  eine  breite  Binde  un^ 
den-  Leib  gelegt  werden,   die  man  nachher  im. 
Verhältnils   mit   der  Entleerung  des  Unterleibe«' 
fester  zieht.  Könnte  man  erst  ganz  gewisse  Kenn* 
Zeichen  aufünden,    dais  das  Wasser  blos  im  Ei- 
stock,  vielleicht  gar  in  einem  in  ihm  befindlichen 
Sack  enthalten  wäre,   so   mochte  durch  scharfe 
Einspritzungen,  wie  beim  Wasserbruch,  eine  Zu* 
samnjenklebung  und  Verwachsung  der  Wände  des 
leidenden  Theils  herbeigeführt  werden  können, 
welche  die  Möglichkeit  eines  sonst  gewifs  ein- 
tretenden KückfaÜs   desselben  Übels  aufheben 

„        •    •        T*'   '    -    *    :     '      .        ,  '  j 
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B.  Scheide,  Kitzler,  gro Ts e  und  kleine 
Seil aa  m  I  ip p  e  n. 
a.  Die  Scheide  wird  durch  Uberbildung 
verengert,  und  daraus  entspringen  die  Nachtheile, 
um  deren  wegen  sie  die  AüFmerksamkeit  des  Arz- 
tes verdient.  Die  Arten  der  1  berbildung,  die 
man  in  diesem  Theile  antrifft^  bestehed  in 

l)  Verdickung  der  ihnern  Haut  der  Scheide; 

a)  Zusammenwachsung  der  entgegenstehenden 
Flächen  der  Scheide* 

3^  Auswüchseh  an  irgend  einer  Stelle  des  Um- 
fangs  der  Scheide. 
Durch  die  Verdickung  der  inherh  Haut 
der  Scheide,  die  hauptsächlich  nach  Schleimflüs- 
sen  entsteht,  die  zu  früh  unterdrückt,  oder  mit 
zusammenziehenden  Min  ein  fehlerhaft  behandelt 
wurden,  wird  die  Scheide  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange verengert,  und  bisweilen  knorplicht  ver- 
härtet. Djes  vermindert  nicht  blos  den  Umfang 
dieses  Ganges,  sondern  auch  seine  ordentliche 
Dehnbarkeit,  so  dafs  es  bisweilen  kaüm  möglich 
gewesen  ist,  eine  gewöhnliche  Schreibfeder  in 
ihn  hineinzubringen.  Die  hiervon  entsteJiehden 
Beschwerden  sind  ein  träger  und  lästiger,  selbst 
unterdrückter  Monatsflufs.  Unfähigkeit  zum  Bei- 
schlafe, und  bei  Schwangern  gänzlich  gehinderte 
Geburt.  Zum  Glück  ist  diese  Art  der  Verenge- 
rung in  der  Schwangerschaft  sehr  selten. 

Zur  Heilung  ist  ein  lange  fortgesetzter  Ge- 
braurh  erweichender  Dämpfe  und  eines  Scheiden- 
zäpfchens nöthig,  das  zuerst  wenig  dicker  seyn. 
darf,  als  die  Weite  des  Scheidengnngos.  Ist  die- 
ser länglicht  platte,  nach  der  Sclieidenrichtung 
gebogfue  Körper,  gleich  im  Anfange  zu  dick,  so 
erregt  man  dadurch  JEntzündung  und  Schmerz,  und 
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ten^geit  die  Hi^Iüng.*  Es  ist  genng,  ly^än  'dei^ 

selbe  nur  mit  einiger  Anstrengung  i^hne  grolsen 
Sciimerz  hineingebracht  werden  iumn^  imd  .'im- 
gknten  Umfange  det  Scheide  ein  spannendes  Ge- 
fiihf  erregt.  Sobald  das  Zäpfchen  lose  wird,  muf» 
nian  es  sogleich  mit  einem  diekerii  vertauschen. 
Altere  Arzte  nahmen  die  Wurzel  des  rothen  Ea-ii 
zians  zum  MütterzÖpFchen,  die,  verlier  gut  ge-*-* 
trocknet,  dazu  auch  besonders  zweck mäTsio-  ist 
weil  sie  durch  die  aus  der  Scheide  -  aufgesaugten 
Fl  üssigkelten  anschwillt,  und  dann  in  demselfjoa 
^rXaafse,  in  welchem  sie  dadurch  wächst,  den  veren- 
gerten Theil  Stärkefr  ftusdeiuit.  —  Gemeiniglich 
fDfsteht  '  bei  (fiesitfia  V^fiilireil.  '^M  Schleimflufs, 
Wobei  d«s  Aiisd'ehtkUbgsV^rtiio]gett  und  di«  Erwei- 
ti^g  der8«^eiä«  sebl^  Ineirklidi  ^uikehmen«  dei* 
«Afer  deii,'  {«fAfchtheii  b«c,  (l«(k  dib  äufsere  Haut 
4^ne]beiif  diö  nach  def  ÜdUe  Kingekelirt  ist, 
leiqht  davon  wund  geöiacht  wird.  Öftere  Iieiiii<i*' 
gang  und  das  Waschen  mit  Kalkwasser  VerhätheA' 
dies.  Sobald  es  geschehen  kann-,  mufs  man  die 
Scheideniäpfcheil  mit  gut  Zugerichteten  Meer- 
schwämftien  vertauschen  j  die  auch  nach  vollstän- 
diger HeUung  eine  Zeitlang  fortgebraucht  werdeti* 

müssen.  '    ' ; 

Sollte  sich  der  unglückliche  Fall  ereignen, 
dafs  man  grade  nur  bei  der  Geburt  eine  während 
der  Schwangerschaft  entstandene  Verengerung 
dieser  Art  entdeckte,  so  bliebe  kein  anderes  Mit- 
tel, 4b  beide  Seitenwände  der  Scheide,  der  Länge 
'lAdi  imumtc^Beideti.  -  Der  Sthnitt  darf  gar  nicht 
tief  t^^jiHy  AtäxA  wenn  iiitr  einige  Lagen  durch- 
•S^Hten  lind)  ad  debfien  tidi  die  anderen  von 

;    Ve^irack^BBgeiL  der  gegenilbw  atebfenden 
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Flächen  der  Scheide  entstehen  nur  dann,  wenn 
bei  einer  entzün^llichen  Beschaffenheit  derselben 
zugleich  die  Oberliaut  mit  abgetrennt  ist,  mithin 
J»auj)tsiichlich  nach  Eiterung  und  Geschwüren  in 
der  Scheide.  Die  beiden  8eitenwande  kommen 
hierbei  niemlls  unmittelbar  mit  einander  in  Berüh- 
rung, sondern  nur  die  obern  und  die  untern  sind 
miteinander  und  an  den  Seiten  mit  der  Seiten- 
"wand  verwachsen.  Gemeiniglic'i  ist  die  krank- 
hafte Verbindung  nur  an  einer  oder  an  einigen 
Stellen,  selten  in  der  ganzen  Ausdehnung. 

Diese  gradweise  Verschiedenheit  des  Übels 
erschwert  t}ic  elieJiche  Beiwolmung  mehr  oder 
minder,  Ja  es  macht  dieselbe  bisweilen,  und  selbst 
den  Abgang  des  monatlich  ausfliefsenden  Blutes 
unmöglich;  die  Gehurt  aber  kann  auch  bei  den 
geringem  Graden  desselben  nicht  vor  sich  gehn. 

Die  Heilung  geschieht  sicher  und  vollständig 
durch  einen  Sclinilt,  der  queer  in  der  Richtung  * 
der  tmtern  und  obern  Wand  und  des  Aufsteigens^ 
der  Scheide,  von  unten  in  die  Höhe  geführt  wer-, 
den  nmfs.  Durch  eingelegte  weiche  Schwämmen 
verhindert  man  nachher  das  neuerliche  Zusam-*. 
nienwachsen. 

Auswiicbse  in  der  Scheide,  ohne  eigenar« 
tige  Krankheit  entstanden,  sind  nach  ihrer  ver- 
schiedenen Beschaffenheit  entweder  Polypen  oder* 
Balggeschw  ülste.  Polj  pen  Iiaben,  aufser  der  Schei- 
denliaiit,  keine  weitere  Bekleidung,  Balggeschwül- 
sre  aber  bestehen  aus  einem  eignen  Sack  oder 
Balg,  der  krankhaft  gebildet  ist,  und  eine  Masse, 
enthält,  die  von  der  Mischung  der  Theile,  in 
denen  sie  gefunden  werden,  ganz  verschieden  ist« 

Zur  Erzeugung  der  Polypen  ist  eine  vorüber- 
gellende  Einwirkung  hinreichend,  wodurch  eine 

Stelle 
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Stelle  60T  die  Scheide  auskleidenden  Haut  ihres 
regelmafsigen  Widerstandes  beraubt  wird;  Balg- 
geschwiilste  aber  erfordern  eine  längere,  oder 
titter  wiederholte  und  tiefere  Einwiikung.  Es 
mufs  ein  fortdauernder  beschränkendet  Einflufs 
zugegen  seyn,  wodurch  eine  Stelle  an  ihrer  re-, 
gehnäfsigen  Fortbildung  aufgehahen  wird,  doch 
darf  dieser  die  Bildung  nicht  ganz  stüren,  son- 
dern nur  einige  Bedingungen  derselben  beschrän- 
ken, indem  er  die  anderen .  befördert.  ■  Ein Ai!we 
dieser  Art  sind  s»  *B.  das  Tragen  eines  sogenannt* 
täÄ' Mutterkianses  öder  MuttenSpfdiensi,  wobei 
töixelne  bellen  romigsweise  und'  anbalttod  ge* 
l3rückt '  werden.  Es '  sch^t '  hierdurd»  <  die  Aufsau- 
gung gestört  ta  weiden,  indem  der  Absatx.  neü'eiP 
Masi$e  noch  fortdauerL  So  entsteht  dann  eiA 
fremder  Stoff-, .  der  Übrigen  Mjschung  des  TKeils 
unähnlich,  um  den  sich  eine  ordentliche  lebende 
Scheide  in  der.  Gestalt  eines  Balges  bildet.  Die- 
ser geht  mit  seiner  innem,  der  Höhle  zugekehr- 
ten Fläche  wahrscheinlich  in  den  Stoff  über,  der 
sie  an'üllt,  und  wird  von  aufsenJier  wieder  mit 
neuen  Lagen  überzogen,  wodurch  die. üriilse  der 
Geschwulst  beständig  zunimmt. 

•  Die  Nachiheile  beider  Arten  von  Auswüchse 
entstehen  thcils  von  der  Verschliefsung  der  Scheide 
durch  AnfUllung ,  ^eils  vom  Druck  -auf  die  be* 
.iiftfehßartett  Tlieile  •  wegen  Jerankhafter'  Ausdeh* 
nung,  und  theils  endlich  durch  die  gestörte  Vet^ 
riehtung  der  ergriffenen  Stelle,  und  dnrch  Mitlei* 
Uenheit-  sngleich  der  gansen  innerii  Sch<ddenhaut; 
Diese  Haut  leidet  hierdurch  hauptsSchlich  j|l*. 
•Schleim^ absondernde  Fläche,  und  die  Abspnde^ 
Tun^  wird  entweder  unterdrUcSkt,  ader^  der  häo^ 
fiäte  FaU,  krankhaft  tem^uet 
tu  .  P 


(  ' 

t 

226  / 

Die  B  e  h  an  tl  I  u  Dg  bestellt  in  der  Ausrottung 
der  kraDk-haften  Auswüchse.  Bei  den  Polypen 
ist  dasselbe  Verfahren  anwendbar,  welches  bei 
.  den  Auswüclisen  im  Gebiiriheil  angegeben  wurde; 
die  ßalji^gescliwülste  aber,  die  sicii  durch  ihre 
ziemlich  halbrunde,  glatte  Hervorragung,  durch 
die  breite  Grundfläche,  unter  der  die  Fortsetzung 
der  Geschwulst  gefühlt  wird,  und  durch  die  Ab- 
wesenheit der  Erscheinungen,  die  den  Polypen 
bezeichnen,  zu  erkennen  geben,,  dürfen  nicht 
blos  auf  der  Fläche  abgeschnitten,  sondern  sie 
müssen  gänzlich  ausgeschält  werden ,  weil  Über- 
reste derselben  ohnedies  ihre  Wiedererzeugung 
begünstigen.  Kleinere  Balggeschwülste  sind  leich- 
ter auszuschälen  wie  ganz  grofse,  man  thut  daher 
wohl,  sie  auch  hier,  wenn  man  sie  frühe  genug 
bemerkt,  wegen  der  zu  erwartenden  Zunahme, 
so  bald  als  möglich  zu  entfernen,  um  so  mehr, 
da  bei  grüfseren  Auswüchsen  die  Blutung  immer 
stärker  und  schwerer  zu  stillen  ist,  wie  bei  klei- 
nen. Etwanig  kommt  es  hierbei  indessen  auf  die 
Stelle  an,  wo  sie  sitzen,  und  hauptsächlich,  ob 
sie- tief  oder  Aach  liegen. 

Ehe  man  einen  Auswuchs  aus  der  Scheide 
fortschafft,  mufs  man  von  seiner  Gutartigkeit  über- 
zeugt seyn.  Dies  darf  man,  wenn  die  Oberfläche 
dci  Gewächses  nicht  hart  und  rauh  ist,  wie  ein 
Blumenkohlkopf,  wenn  sie  keinen  jauchigten, 
stinkenden  Eiter  absondert,  und  keine  Sclmie/zen 
verursacht,  am  wenigsten  ohne  Berührung  und 
Druck.  Der  allgemeine  Gesundheitszustand  der 
damit  Behafteten  muls  dabei  hauptsächlich  in  Er- 
wägung gebracht  werden. 

b.  Kitzler.  Geschlechtsreize  und 'Reiben, 
selbst  wiederholte  Berührung,   schwellen  diesen 
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Theil  an;;  der.  aber»  tobeld  ^e  Wirknki^  dieste 

Einflüsse  aufgehört  hat,   wiederum  schlaff  und 
'kJein  wird.    Ijei  grofser,  -.hauptsächlich  kra^Jciia£* 
ierG^lheit^  hat  man  diesen  Theil  giöfter  gefuii- 
den,  wie  gewöhnlich.  Eine  bleilx'ndey'QDgewdhp- ' 
liehe  Ausdehnung  erhält  derselbe  / 
^    j)  nach  zu  wiederholten  und  besonders  anhal«' 
tenden  Reizungen.     Daher  sind  Ausschwei- 
fungen, besonders  unnatürliche,  "Würmer  ia 
'  der  Scheide,  Hämorrhoiden,  und  ein  -schar- 

«  fer  Schleinillurs,  besonders  aber  ein  flechten- 
.  artiger  Ausschlag  dieses  Theils,   der  nach 
'    den  Toremähujtea  tJ^chtfii  häufig  entsteht, 
die  gew(»anliclistea  VAranlateungen  dietet 
*     Übels.  .  . 

.  a).  EotsOiidiiiigeii,  die  mit  Antsdiwittimg  in 
da$  Inoere  dieses  aelligten  KdQ»eia  und  Ver- 
diftbtttD^  -des  Aiugeschwits^  .endjsn.  Man 
will  sogar  eine  knochenartige  Masse  statt*dea 
*     zelligen  Schleimgewebes  gefunden  habeiL 
Die  Nachtheile,  die  aus  der  VecgröÜsernng 
und  Verdichtung  des  Kitzlers  entspringen,  sind 
anfangs  ein  Ubermälisiger  Geschlechtstrieb  ,  der  bis 
zur  rasenden  Geilheit   gesteigert   werden  kannj 
weiterhin  macht  die  Grüfse  desselben  den  Bei- 
schlaf beschwerlirli  und  schmerzhaft,  und  zuletzt, 
wenn   eine  VerdichtunjE^   und  Verhärtung  hinzu 
gekommen,    wird  die  fruchtbare  mannliclie  Bei- 
wohnung dadurch  beinahe  unmöglich.       *  ^ 

Frühe  Aufmerksamkeit,  besdadeM'Auf  junge 
Bfädöhen,  die  Entfemang  aller  reiieenden  Einwir«* 
kungen,  und  wenn  der  beseidinete  Aus^lag 
adion  (äntatanden  ist,  ofteYes.- Waschen  mit  'Kallb* 
Wasser,  können  die  Ausbildung ,  dieses  listigeiH 
und  in  «euieii  Folgen  naehtheiligen  Übels  rerhiU 
~  ■    '  P  -a  /  ■' 
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then.  Die  Entzündung  besteht  wohl  niemals  für 
sich  allem,  sondern  nur  in  Gemeinschaft  mit  ei- 
ner entzündlichen  Beschaffenheit  in  der  Scheide 
nnd  der  äufseren  Scliaani.  Von  der  angemessenen 
BehandliiDg  derselben  hängt  es  ab,  ihre  Folgen, 
mithin  auch  die  krankhafte  Anschwellung  und 
Verdichtung  des  Kitzlers,  zu  verhüthen.  Wo  diese 
einmal  ausgebildet  ist,  und  so  ernährt  wird,  giebt 
es  kein  anderes  Mittel,  als  durch  einen  Schnitt 
den  schädlichen  Überflufs  zu  entfernen. 

c.  Schaamlippen.  Sowohl  die  grofsen  als 
kleinen  Schaamlippen  können  vergröfsert,  verlän- 
gert und  wassersüchtig  ausgedehnt  werden.  Nur 
wegen  der  letzten  Art  dieser  Verbildungen  wird 
bei  uns  der  Arzt  bisweilen  zu  Rathe  gezogen, 
doch  gemeiniglich  nur  von  S<:Iiwangeren.  Die 
kleinen  Schaamlippen  hnbe  ich  in  einem  Falle 
ganz  weggeschnitten,  und  in  einem  anderen  mit 
der  Scheere  verkleinert.  Bei  dem  ersten  schwoll 
erst  die  kleine  Schaamlippe  der  linken  -  Seite, 
wahrscheinlich  wegen  des  Druckes  von  dem  siar- 
ken  männlichen  Gliede  des  Ehemanns,  wasser- 
süchtig an,  die  wie  eine  Kälberblase  aus  der 
Schaam  hervorhing,  und  eine  herbeigerufene 
erfahrne  Hebamme  in  grofse  Verlegenheit  setzte. 
Einschnitte  richteten  nichts  aus,  weslioib  ich  zu- 
erst die  eine,  und  hernach,  wie  die  andere 
Schaamlippe  auch  ausgedehnt  wurde,  auch  diese 
abschnitt.  Der  Schmerz  und  die  Blutung  waren 
geringe,  und  die  kleine  Wunde  heilte  in  dreien 
Tagen. 

d.  Schaambcrg,  Entzündungen  mit  Fett 
durchwehter  oder  damit  erfüllter  Theile  hinter- 
lassen, wenn  sie  nicht  früher  zeriheilt  werden, 
ehe  sie  auf  die  Rildungsvorgange  übertreten,  ein© 
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intchemde  ^«ttsengns^   8o«Mhen  wir  nactr  ei- 

nem  Stofse  unter  die  obere  Wand  der  Augen- 
hühle^  über  dem  Augaplelt:  cUs  Fett|  veiches  die 
Augenhöhle  ausfüllt,  so  unmäisig  Teimehrt  wer- 
den, dafs   (las  Auge  dadurch  aus  ' seiner  Hoh^e' 
hervorgedrängt  wurde.    Ganz  dasselbe  hat  man 
bei  dem  vom  Fette  erhobenea  Schaamberge  be- 
obachtet,  dessen  an  sich  gesunde  körnige  Masse 
sich  so  vermehrt  hatte,  dafs  sie  die  äufsere  Schaam 
ganz  nach  hinten  stiefs,  so  dali&  die  Scheide  nach 
unten  au  ausgehöhlt  wurdeik 

Frttber  aidiiUtttider  Drnolc,  auf  4ea  Se^aam« 
i^erg  dureh>.«u»  Ban(i«  ^  mit  emem  Broeldyäiide 
^  ÄhnEobkeiC  ^91«  dOrfte.anfangs  die.Fetteneugung 
'  betdurftakcäi^  weitierhin  bllfir  inifih^  wmUSf  als  die 
Anüchaking  und  ZtmiSmag  dm  heniVk  Gebild«f 
tan«-  Jit  die  äufsere  Scliaani  achon  so  yerdvingl^ 
.wie  in  dem  Fallf  ^d/^- im  JHafelandscheh  Journal 
erzählt  wird,  daw»  giebt.iQa  Gilt  die»  Übfl  kiän, 
Mittel  mebr« .  . 

C.    B  r  ü  s  t  e. 

Die  weiblichen  Brüste  können  in  ihrem  gan- 
zen Umfange  vergröfsert  und  verdichtet,  mithin 
auch  schworer  werden,   oder  nur  an  einzelnen 
Stellen;  ja  man  salie;sogar  fremde  Körper,  Kno- 
chen, Haare  u.  a.  erzeugt  werden. 
-  '    IMe  Usaachen  dieser  Ereigniaae  sind; 
h:  j)3  unTCffbältDifrnialvg  attfke  Ge»eIdeditMnnra> 
\'i  :  kalniig<fiher]iaiipt. 
: : ;  s>  .ÖBmnf  Rcisongen  der  ^rOite.  Ws, 

.'  .«na-eia^  Ifnret  deren  Liebhaber  ibjre  Brf|t^ 
Aiebt-  btos  auf  mannidi&Uige',  Weise  KeniiCp« 
^    braucht  hatte,  8ondem'\anfti»4w/di^ch  faat 
tiglicb  10  den  Wanen  eog»  wpdpcb  dl« 
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Brüste  zu  cinpr  ungeheuren  GtoEse  an» 
wucfisen  Druck  von  unbequemen  Kleidern 
und  Schnürleibern  erzeugen  örtliche  Verhär- 
tungen. • 

3)  Enizündung  der  Brüste. 

4)  Stockung   der  Milch  in  den  Gängen  und 
Drüsen  der  Brust. 

Es  scheint,  als  wenn  eine  allgemeine  Beschaf- 
fenheit, wenigstens  bei  der  allgemeinen  zuweilen 
ungeheuren  Vergröfsernng  (denn  man  hat  Brüste 
gesehen,  die  64  Pfund  wogen),  zugleich  wirksam 
spyn  müsse.  Diese  hat  gewils  mit  den  Skrofeln  gro- 
fse  Ähnlichkeit,  ja  sie  ist  wohl  meistens  eine  Fort- 
setzung derselben,  da  Erzeugung  des  EiweifsstofFs 
und  seine  Ablagerung  auf  die  Drüsen,  auch  diese 
ungemeine  Ausdehnung  der  Brustdrüse  bewirkt. 

Die  ürtlichen  Verdichtungen  geben  die  soge- 
nannten gutartigen  Knoten,  und  die  Fehler  der 
Warze,  die  aus  ihrer  Vergr«jlserung  entspringen. 

Die  Vergrüfserung  der  ganzen  Brust  wird, 
wenn  man  die  allgemeine  Beschaffenheit,  die  sie 
begünstigt,  entfernt  hat,  und  alle  Heizungen  der 
Brust  vermeidet,  am  besten  durch  einen  im  gan- 
zen Umfange  gleiclimäfsigen,  aber  nicht  zu  star- 
ken Druck  beschrankt.  Sehr  grofse  Brüste,  die 
ein  Werkzeug,  das  diesen  Druck  bewirkte ,  nicht 
mehr  zulassen,  dürfen  wenigstens  nitlit  hängen. 

Knoten  in  der  Brust,  wenn  sie  nicht  schmer- 
zen und  nicht  wachsen,  oder  sich  dwn.  Gefühl 
nach  plötzlich  sehr  verändern,  nemlirli  härterund 
knolligt  werden,  darf  man  mit  örtlichen  Mitteln 
ja  nicht  antasten.  Innerlich  haben ,  wenn  keine 
besondere  Anzeigen  waren,  Schierling  und  Bilsen- 
kraut, mit  versüfstem  Quecksilber,  sich  als  Uaupt- 
mittel  bewiesen. 
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Milehttodcimgeii  gehöi^ik  in  die  Gesobichte ' 
der  krankiiQken  -d«r:\^oG]iiMfüuien.  and-  «tUlen^ 

Zu  grolle  Warzen  hindern  da»  Stillen  ^tne» 
Kindes,  und  sind  daher  sehr  nachtheilig,  beson- 
ders wenn  sie  zugleich  verdichtet  sind,  und  der" 
Milch  keinen  Ausflufs   gestatten.    Dennoch  darf 
man  sie  nicht  mit  <4j^tlichen  Mitteln  behandeln, 
weil  sie  leicht  bösartig  werden/    Entdeckt  man 
die    ungewöhnliche   Zunahme    früh   genug,  so 
läfst  sie  sich  durch  einen  wohl  passenden  War- 
zendeckel beschranken.  Bei  einer  sechs  und  sw^n- 
jährigen  Fkini,  die  leiipii  taeliMMB^  Kind*  g*- 
.«dib  lutäe,  .tafaeniwir  s|ir  Zeit:  der'|ed«MMligen< 
MonätsAuMet«  ein«  Harte  dtelbeiKriBite  l^on  Mden 
Bhütiiramen  aMß»nf  dii  «feehtini'der^Zwiadien- 
.n&t  immer  wieder,  »rinugie^*  l^äete'Finli^wiirdefi 
gieidb  niichiteai  daf  Monatliche  enllyelitfM:  hat^e, 
schwanger,  und  nun  blieb  die  Kruste  aus  iu»d*hat' 
sich  auch  nachfaec,  '  lA^der  bein^rlUlideiltilleiiy  noch 
ifeterhin  niedeKteiiqpBatelito:*;    r  -  -?  .•;     .,  .  ,t 

:        )•,'...  Ol   ■        '  '  '  .1;. 

.  •  l  •     ,  '  .  .  "1   •   f.  »•    •    •   •  *• 

...  ,       Siebeutes  Kapitel. 
,  .jr.  Erat a<K.Ie«ie<  d«r  IQj^tatrtttn^ 

rjr>j.':  ^  9^^'  Gauting»  pubildu^.     . . 

-{i^  Etilen  Thell,  in  dett  daa^Bilduiigareriiiägen 
nUtib  iaSii  Jiähveidiender  StSrke  v4tktf  vm  a^o 
atjjeliiiifsige*  Gaatalt-  an  erhakea»  &eain«ih  wir 
etttbildin^*       ^' r  i«...*^"- 


Diese  Schwäche  dos  Bildungsvermogens  kann 
einen  dreifachen  Grund  haben: 

i)  eine  allgemeine  Abnahme  desselben,  2.  B.  in 

Zehrkranls.heiif>n ,  bei  alten  Leuten. 
2}  Eine  verhinderte  Richtung   der  Aufserung 
des  Zeugungsvermögens  auf  den  bestimmtea 
Theil,  Dieser  Umstand  ereignet  sich  beson- 
ders bei  den  Geschleq|;itswerkzeugen,  deren 
"Wechselverhähnifs  mit  den  Werkzeugen,  die' 
zunächst   für  die  Selbsterhaltung  bestimmt 
sindj  so  leicht  aufgehoben  werden  kann. 
3)  Eine   dem  regelmäfsigen  Bildtingsvermogen 
nicht  entsprechende,   zu  starke  Aufregung 
desselben  Werkzeuges,  in  seiner  mehr  nach 
aufsen  gewendeten  Wirksamkeit. 
Nach  diesen  wesentlichen  Ursachen,  die  auch 
bei  den  üeschlechtstheilen  den  gleichen  Einflufs  . 
haben,  unterscheiden  sich  in  ihnen,  so  wie  über-' 
haupt,  die  verschiedenen  Arten  der  Entbüdung, 
deren  wir  hiernach  gleichfalls  drei  annehmen  kön- 
nen,  die  indessen  unter  sich  mannichfaltig  ver-. 
wickelt,   und  auch  in  ihrer  äufseren  Gestalt  ver- 
srhieden  sind,  je  nachdem  die  verschiedenen  Ur- 
sachen für  sich  allein  oder  verbunden,   und  mit 
Nebeneinlliissen  unteitnischt  gewirkt  haben. 

JSach  eben  dieser  Verschiedenheit  der  Ursa-» 
eben  unter  sich,  erstreckt  sich  tlie  Entbildung  bald 
auf  alif»  üesclilechtstheile  zugleich,  bald  nur  auf 
einzelne,  oft  mit  einer  ÜberbiMung  der  übrigen. 
Auf  alle  7ng!eich  erstreckt  sie  sich  bei  der  ersten, 
auf  einaflii'  Theil»?  beschränkt,  bleibt  sie  meisten« 
nach  Ei n^virkung  der  dritten^  und  mit  Uberbil- 
dung anderer,  hd  der  zweiten  Ursache.  Üm  diese. 
Verschieden  heilen  Jsu  übersehen,  stellen  wir  di« 
Eutsielluiigen  in  dca  verschiedenen  Geschlechts- 
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•  vericcev^  in  '«in»  RtUie»  vtnd  mA$tm\  wie  dies« 
och  tngfttfdi  nndv-iMieli  «iiMliider!'«Mll^4«r.  Wir« 
koBi^der  .TernltieiMieii  UnMli#  ^i^u^teii.  .  , 

'  A,  £r$t9  Att:  Schwinden,  Z usaaint.ea« 

'  8ciirun»pfei»f  .  ..' 

DerGebärtheilist  kleiner,  härter  und  rtiin« 
der  roth,  wie  im  Zustande  der  Fruchtbarkeit,  oft  ' 
knorpiicht  hart  und  weifsÜch,   seine  dreieckige 
Gestalt  ist  melir  rundlich,  die  Mutterrühren  ge-i 
gen  die  Seiten  und  ein  wenig  nach  hinten  ange- 
drückt, der  durch  sie  im  gesunden  Zustande  hin. 
laufende  Gang  Verwachsen,  und  mit  ihren  Trom-. 
peten,  .decea  Lappen  in  einander  geschlagen  sind«, 
m:  mt»n  baadaidgen  Strang  vedindert    Qie  £ik 
"MekB  ünd  pUtt  gedrttekt  imi  hüutig,  m  dAft> 
aott  sie  oft  luoht  heniiasfiiKlsb  -koBiitev  und  IBre 
<3feaaftolien  BliseileB' «atwedes' gsw  veissljiwimdea 
oder.tn  gelb^KüipaolMn  renrendek«  Oev  Baii«lv 
Hee  fhnob-  die^ji  Tlieifo^  eiii«  VoUfc^tü  und  Rite« 
dang  eriiielte,  zeigt  sich  platt,  Funsliok  uAd.  eiair- 
igedrückt,  und  selbst  bei  denen,  die  einen  star- 
kem Unterieib  haben,  befiiidet  sicli  seia'e  WOW 
Imsg  um  den  Nabel  herum,  und  fällt  ^egen  die 
Schaambeine  zu  wieder  einwärts.     Der  Schaara.. 
berg  ist  platt,   und  so  wie  die  aüfsere  Schaam, 
eingefallen,  welk  und  runzlicht,  mit  verstecktem 
unempfindlichen  Kitzler  und  vorgetretenen  we|- 
ketf  Schaamlippen.    Eine  ganz  ähnliche  Beschaf- 
fenheit  haben  die  BrUste,  die  schlalF  herab  hän« 
gen,   oder  pUtt  aa.  den  knochernea  BrustkMten 
gedrfl^'siiidv  IHlt  eingezog«>iMF  Wurm  ' 

jniies  i<r; ^;'fttd"-det  0«s<»l«dilseit«ile  im 
läSa^,  Ait^r,;  U!>ejr  di0  .Ja^ 
]iiiiaii%  Hanget-  ü  den  notliwaidligim  'iieB^iäM 
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diirFnisson,  niederdrückende  Gemüthsbewegungen 
«nd  Krankheiten  *)  können  vor  dem  Eintritt  des 
unfruchtbaren  Greisenalters  einen  Zustand  erzeu- 
gen, der  sich  dieser  BescHaffenheit  mehr  oder 
minrler  nähert.  Die  ordentlichen  Vorn'chtmigen 
der  Theile  gerat hen  dabei  in  Abnahme,  haupt- 
säclilich  der  MonatsnuTs,  und  so  erlischt  die  Ge- 
schlechtsthatigkeit  nach  und  nach  gänzlich. 

"Wenn  die  Herstellung  des  regelniafsigen  Zu- 
Standes  möglich  ist,  so  erfordert  sie  Heilung  der 
allgonieinen  Krankheit,  Entfernung  der  Umstände, 
welche  die  Ernährung  hindern,  und  Herbeifüh- 
rung günstigpr,  und  dann  erst  künstliche  Anre- 
gung der  Geschlechtstheile.  Dieses  Heilverfahren 
darf  nicht  zu  spät  eintreten,  weil  die  gänzlich 
erloschene  Geschlechtswirksamkeit  durch  keine 
Mittel  wieder  erweckt  werden  kann.  Die  Mög- 
lichkeit jeder  Heilung  hängt  nemlich  davon  ab, 
dafs  in  dem  kranken  Theil  noch  eine  Richtung' 
zur  Gesundheit,  eine  innere  Bestimnibaxkeit  auf 
den  zukommenden  Zweck  vorhanden  sei.      :  , 

B.  Zweite  Art:  Erschlaffung,  Erweichung. 

Die  Theile  sind  wenigstens  anfangs  nicht  vec*' 
kleinert,  sondern  iie  haben  vielmehr  nur  ihre 
Spannkraft  verJoren.  Dauert  dieser  Zustand  lange, 
so  kann  sich  daraus  allmählig  die  erste  Art  der 
Entbildung  entwickeln,  unter  begünstigenden  Umi 


*)  Bei  Weib«rn,  ilia  an  der  Baucliwasteraucht  ctarbenf 
hat  niaa  di<i  Qeschlochutlieile  häuGg  lebr  verkleinert  aog«« 
troffen,  Salz  mann  erzählt  einen  Fall  dieser  Art,  in  dem 
dor  Gf  biitiheil  kaum  »o  groU  war,  wie  eine  weUcLo  NuEi, 
S.  Jofi.  Rud.  SalzmuTini  anatomica,  12.  Amstclod^  l66^. 
3r.  33.'  '  '    '  'i.  .iür: 
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itinden  auch  ;die  letzte«-  £•  iMt  hier  nieht' aä 
der  £i3iiUifa|Dg  überhaupt,  noch  an  4ßß  SMbe  des 
Bil<i«sigsveraiögens  im  Allgemeinen»  -  nur  ist  diet 
in  «indereii  Stellen,  oder  überhaupt  im  Kreise  d4i( 
Sclbsterhaltung,  krankhaft  überni^i'sig  aufgerufen, 
wodurch  seine  Aiifserung  hier  zu  sc'iwach  wird, 
wenn  nicht  die  Hindernisse  der  vollkommenen 
Ernährung  'in  den  Theilen  seihst  liegen.  Hier- 
durch geraihen  zuweilen  einige  zu  den  Geschleclils- 
iheilen  gehörige  Werkzeuge,   zuju   Beispiel  die 

^Eistucke,  in  eiueiÜharlnidung,.iai4e^!ao(lere,  der 
Gebäi;tfaeil,  dierjBriUt,B^f»b«A  ^^U^^i^  ^li^M^rten.  ^^ 
:  ;;0i«£ol^n.dieftei2Sii«uiideii*zei4^n  ip^hr  ein)) 

'iiiioi^iitliohe>  Bestrei«ii^  der.  ti)%ii;»l»b#ili9il  -  «tt? 
kommeiiiteii  Venichtong^  «M  jd4  .gMwllphes  Anfv 

ÖMtliclMny'  bald  «flu  trügba  i  -.^ditpD '.wieder  «u  hiu^ 
figen  und  zu  iamrkefttMpnatafiuls,  '8ohleunfkt£i^ 
BlotAti&,  Uii€l»pluidtiehkeit  gegen  GeschlebhUi»' 
rsiatt;^4eltener  in  .eMi«r;kraBlüuift«il  Geilheit,  .ipB^ 
ringeren  Fähigkeit  zu  empfangen,  und  ^eigiiog , 
SU  Milsfallen. 

Di«  äufseren  Schaamtheile,  unr!  liau/)tsnchlich 
die  Brüste,  verratiien  diesen  Zustaud  dnr  irinerä 
Gcschlechtstheilc  dur<:h  eine  grolke  Schläfi^eit, 
und  den  Verlust  der  Spannung  und  reizenden 
Wölbung,  die  sie  sonst  hatten.  Doch  niufs  man 
liieibei  bedeoken,  dafs  der  eheliche  Umgang,  und 
rorzügÜch  Qebni^ieii^  hei  den  >  mefaten  Weibern 
^et#*>8olii»nheit  veatilgen.  BietJSei&diea  ^It  aU(k 
snr  beti'dbBCB^  wo  «et,  ungeachtet  alleffaenst^QA 
Unwllwle^iilocli' Voffaer  angegen  war.i 

Die  Behaadhrng'  dieses  Zustand«»»  der  fchön 
ini-  eiitto  HbBll-'<ila  Ursacbe  deii-  tmordentUchen 
IfoaatdaUes  nmt :  -  des  -.SoUieioiflusict  -angegeben 
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ist,  kann  nur  dahin  gerichtet  seyn»  die  AuTseruDg 
des  hildungsvermögens  gleichmäfsig  zu  bestimmen, 
und-  die  in  den  Theilen  selbst  liegenden  Hinder- 
nisse wegzuräumen.  Die  Regeln  dazu  sind  in  dem 
ersten  Theile  hinreichend  ausführlich  entwickelt 
worden. 

C.    Dritte  Art:  Ausspannung.    ,  ' 

Dieser  Zustand  kann  nicht  eintreten,  wena 
nicht  der  eben  envähnte  vorangegangen  ist.  Die 
ursachlichen  Schädlichkeiten ,  die  den  gegenwärti- 
gen erzeugen,  sind  gleichfalls  von  der  Art,  dafs 
sie,  indem  sie  ein  Hindernifs  der  Ernährung  in 
den  leidenden  Theil  setzen,  zuerst  eine  Erwei- 
chung und  Erschlaffung  desselben  hervorbringen. 
Die  Geschlechtstheile  werden  hierbei  grÖfser, 
ohne  sich  durch  eigene  Kraft  auszudehnen,  und 
ihre  Masse  wird  nicht  zugleich  vermehrt.  Hier- 
durch unterscheidet  sich  dies  Übel  von  der  An- 
schwellung, die  durch  Überbildung  zu  Stande 
kommt,  ' 

Die  geringeren  Grade  dieses  Zustande»  föJgen 
schon  auf  zu  oft  wiederholte  Geschlechtsreize, 
die  liöheren  hauptsächlich  nur  wirklichen  Ge- 
schlechtshandlungen, die  irgend  eines  Umstandes 
wegen  der  Kraft  des  Werkzeuges  nicht  angemos-. 
sen  sind.  Vorzugsweise  erscheint  derselbe  im 
Gebärtheil,  da  dessen  Veränderungen  der  sinnli- 
chen Wahrnehmung  nicht  entgehen  können,  la 
den  Eistöcken  hat  man  auch  eine  Veränderung 
in  der  Masse  gefunden,  wodurch  diese  loser,  und 
einem  ScJiwamme  ähnlich  wurde;  dies  indessen 
nur  nach  dem  Tode,  und  im  Leben  gab  es  dafür 
keine  unterscheidende  Kennzeichen.  Bei  der 
Schwangerschaft  im  Eistocke  oder  den  Mutterrüh- 
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rett  gtediiell«  "dito  Entwiekelung  des  Kindes  auf 
Kosten  des  Werkzeuges,  doch  ist  hier  offenbar 
eine  Üljerbildung,  unter'  der  die  vSelbstständigkeit 
de* Behälters  derselben  verloren  geht.  Die  Schlaff« 
heit  und  Ausdehnung  der  BrUste-tHaoll' liujigeill- 
Hillen  gehört  gleichfalls  hierher. 

Die  Nachtheile  und  Erscheinungeh  der  krank- 
haften Ausspaonung  im  Gebärtheil  sind  nach  der 
Verrichtung  vörschieden,  in  welcher  dieses  Werk- 
zeug zur  Zeit,  wie  sie  sich  äulserte»  befangen 
war.  Am  auffallendsten  sind  sie  bei  und  gleich 
nach  der  Geburt.  Sie  besteitoto  Imiiptsächlicfa'  iti 
folgendidn.  '  /• 

a.  Mangel  an  Ziisaaimeiiiiehtiiig«  Die  Fracht*, 
tfa^ng  hat  die  Brnahrang  und  mithin  die  Selbst- 
üandfgkeit  des  Oebartheik.besiil»räidLt|  näd'idie^ 
•er^/iiriKde.  daher  schon  in  ld«^letsten  ^eit  der 
.  Schwangerschaft  rn^hf  mei^anisch  als  durch  eigeiie 
Kraft  ausgedehnt.  Gemeinigtich  ist  eihe-unver- 
^Itnilsmalsige  Bietage  des  sog'enannten  Frucht* 
Wassers  -zugegen  ^  'weil  die  Wirksamkeit  des  Ge- 
bärtheils  nach  seinen  übrigen  Richtungen^  diese 
Absonderung  inicht  g^höng  ordnen  und  beschrän«* 
ken  konnte." 

Die  Schieflagen  des  Werkeeuges  und  die  Um- 
beiigung  desselben  haben  meistens  in  eben  dieser 
krankhaften  Beschaffenheit  ihren  Grund. 

,  Der  Mangel  der  Zusamroenziehung  bei  wirk- 
lich eintretender  Geburt  ist  nur  in  Beziehung  auf 
die  dem , Durchgänge  de$  Kindes  ent^egensteban« 
den  Scinyierigkeiten  zugegen*  Es  siAd  ZwAOMnen^ 
siehnngen  da«  de  sbid  aber' so  schwach,  daJssie^ 
hti  völlig  guter  Lage  des  Kindes  |umI  hinilsiditiair^ 
der  (^öüe  dte  Beckens  und  der  Oesddechlscheile» 
di'e.^G^buit  luebt' ,Tolleiidcni  kttmieti/  u^d  aac^ 
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einigen  vergeblichen  Anstrengungen  überall  auf- 
hüren. 

Ist  das  Becken  selir  weit,  oder  wird  das  Kind 
Jviinstlich  hervorgezogen,  so  ereignet  sich  der 
zweite  Umstand. 

b.  Der  Geb.irtheil  bleibt  nach  Entfernung  des 
Kindes  ausgespannt,  und  im  Iiöchsten  Grade  be- 
hält er  nicht  die  Kraft,  sich  in  seiner  Lage  zu 
erhalten,  sondern  er  folgt  dem  Zuge  des  JNabel- 
stranges,  und  wird  dadurch  bei  dem  Forlrücken 
des  Kindes  umgestülpt.  In  den  geringeren  Gra- 
den behauptet  er  zwar  seine  Stollungi  doch  bleibt 
die  Nachgeburt  au  ihm  hangen,  und  seine  Ge- 
fSfse,  die  mit  dieser  Gemeinschaft  halten,  kön- 
nen ihre  Mündungen  nicht  verengern  und  einzie- 
hen. Wird  die  JNacJigeburt  unter  diesen  Umstän- 
den abgensson,  ja  nur  zum  Theil  getrennt,  so 
folgen  höchst  gefährliche,  oft  tödtliche  Blutflüsse, 
und  der  innere  l.  infang  des  Gebäi  theils  geht  leicht 
in  Fäulnils  und  Brand. 

Zerroifsungen  des  Gel>ärtheils  ereignen  sich 
aus  einem  sehr  erklärliclien  Grunde  bei  dieser 
Beschaffenheit  unstreitig  am  öftersten. 

c.  Die-  Windsucht  des  Gebärtheils  scheint 
gleichfalls  mit  einer  Schlaffheit  und  Ausdehnung 
tiieses  Theils  zusammen  zu  hängen.  Leider  iindet 
man  bei  den  Schriftstellern,  die  ihrer  erwähnen, 
eine  zu  wenig  genaue  Beschreibung  der  Kranken 
und  derjenigen  Zufälle,  die  ilir  Übel  begleiteten, 
um  beim  Mangel  eigner  Beobaclitungen  darüber 
entscheiden  zu  können.  Die  plötzliche  Entlee- 
rung des  Gebärtheils  mit  einem  Knalle  und  die 
darauffolgende  schnelle  Zusammenziehung  dieses 
Werkzeuges,*  deren  die  Schriftsteller  Erwähnung 
thun,  stinunt  nicht  mit  der  Erschlaffung  Uberein. 
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Vielleicht  dürfte  dies  Übel  daher  auch  zu  den 
Uberbildungea  zu  rechnen  seyn,  und  den  höchst 
gesteigerten  Trieb  zur  Fruchttraguog^  ohiie  Be* 
firutthtiing  andeuten?     .'^  ' ,\'    ,  , 

«  d..  Beim* Monttsflusse* tröpfelt  aiofat  sogleiglh 
wenigstens  jücht  jede^al- und  :bel  Allen  ^  däs  Blat 
unmittelbar  an»  der  unten  Öffnung  des  Gebart 
theils'  Kerror»  so  .wie»  es  aii  seiner  inwendigen 
Fläche  abgeschieden,  wird,  ^bondcni  sftinmlet 
-sich  schon  em 'kleiner  Vorrath  an,  ehe  nachvund 
nach  der  untere  Abschnitt  weicher  wird  und  sich 
so  weit  eröfinet,  so  daüs  dies  BIi;t  .-ausfiieliien 
kann.  Zd  dieser  Ecöfinung  mufs  der  ganze  . Qi9<» 
bärtheil  thätie:  seyn.  Befindet  sich  dieser  aber  im 
Zustande  der  Erschlaffung,  so  sondert  er  oft  mehr 
Blut  mit  einemmale  ab,  wie  im  gesunden  Zu- 
stande, dies  häuft  sich  dann  in  dem  Gebärfheil 
an,  dessen  Mund  verschlossen  ist,  und  dehnt  ihn 
aus.  So  bleibt  dann  der  Monatsflufs  aus,  obgleich 
das  Blut  wirklich  abgesondert  wird ,  der  Leib 
schwillt  an,  und«  in  ihnl  entst^  ein  Gefühl  von 
SDb^^ret  mit  .  öligem  einem  Unbehagen*  Oft.nvtd 
eine  Sehwi^igefBAhfft  fälschlich,  angeklagt,  die  «ich 
nac^  einiger  ^eit  mit  einer  schmeniaafteh  wehenr 
eilten  jund  angreifendeit  AusleeruBg  ypn*  theil»  * 
jg^eronoenm,-  theils  4Uliwijein  Blute  endige«  V,' 

>  per  allgemeine  Zustand  des  'gapzen  Körpec* 
vetcht  hierbei  auf  tnannichfaltige  Weise  von  der 
Gesundheit  ab,  und  die  zunächst  erscheinende 
Folge  davon  besteht  in  dem  Gefühl  allgemeine« 
Schwäche  ui^d  di^  Zo^en  der  gislöi^ik  ,£r-i 
nährung. 

Die  Behandlung  richtet  sich  hauptsächlich 
nach  den  eigenartigen  Folgen  und  Zufällen,  die 
während  der  Verrichtung,  bei  der  dies  Übel  sich 


aursert,  hervortreten.  An  sich,  und  aufser  wegen  i*- 
ner,  wird  es  sf^ltf?n  bp.M-lif  ot-,  un^I  wohl  nieinais  der 
Gegenstand  der  är/.tiiciien  heharidluni,'.  Die  Nich- 
theile  davon  und  ihre  Verhiithwng  und  Wegräu- 
roung  während  der  ^chvvan^erschatt  und  hei  der 
Geburt,  gehören  in  die  Geschiclile  der  Krankhei- 
ten der  Sohwanijoren  und  der  Gebärenden.  AU 
Grundlage  der  L'nordnungen  des  Münatsflusses, 
der  Schleiinfliisse ,  JJlutflüsse,  und  anderer  Abwei- 
chungen in  der  Geschlechtsth ati^keir,  haben  wir 
davon  bereits  im  ersten  Theile,  bri  Gelegenheit 
dieser  KrankheitsgestaUen,  geredet.  Es  mag  hier 
mit  der  Eriinnerung  genug  seyu,  dafs  es  wohl 
möglich  sei,  und  bisweilen  unumgänglich  noth* 
wendig,  durcJi  schnelle  örtliche  IIüKe  die  augen- 
blickliche Gef'jhr  dringender  ZuTille,  wie  des 
Mangels  der  Zusanimenziehung  des  Gebäitheilsj 
und  der  Blutflüsse  bei  der  Geburt,  wegzunehmen, 
daf?  dadurch  indessen  das  ganze  Übel  nicht  ge- 
hoben werde.  Um  dies  zu  bewirken,  muli  man 
den  ganzen  Körper  herstellen,  damit  die  gröfsere 
Lebhaftigkeit  des  Bildens,  mithin  auch  der  Erhal« 
tung  in  den  reo;eln)äfsigen  Grenzen,  von  der  hö- 
hern und  befreiten  Selbstständigkeit  auf  die  Ge- 
schlechtstheile  übergehe.  Orrlich  kann  man  nur 
Hindernisse  entfernen,  und  etwa  dem  Gange  der 
Herstellung  die  erforderliche  Richtung  ertheilen. 
Die  äufserlichen  zusapimenzieh enden  und  angeb- 
lich stärkenden  Mittel  Jielfen,  aufser  Gemeinschaft 
mit  einem  allgemeinen  Heilverfahren,  nur  für 
den  Augenblick^  und  heben  das  Übel  nicht. 
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,    Zweite  Klasse,   M  ^,1^^  b  i  1  d  u  n  g. 

Das'  Gebilde,  hier  die  Geschlechtstheile,  er- 
hält nicht  blos  dadurch  eine  abweichende  OestalL 
'dafs  die  Aufserrfng  des  Bildungsvermögens  in  ihih 
zu'  stark,  oder  zu  schwach  ist,  sondern  weil  in 
dem  Bilden  selbst  etwas  Feindliches  liegt,  wo- 
durch seine  ZwiBckmäfsigkeit  aufgehoben  wird. 
Obgleich  wir  die  Wirkung  davon  erkennen,  und. 
selbst  ihren  verschiedenen  Ursprung  in  den  ein- 
zelnen Fällen  zu  unterscheiden  wissen,  so  lafst  es 
sich  doch  schwer  bestimmen,  worin  dies  Feind-^ 
lidie  eigentlidk  besteh«^  und  wie  ^  mit  dem 
Lebeü  lasammenhinge.  Man'  'hat  freilich  ^e*' 
•agt,'diiA  bei. der  Gicht, 'der  Liittieache  imd  an^ 
deren  gleichen  XeiHen,  ein  .Gieh|fd>en,  Lustseo- 
ehenleben  'iind  so  weiter' entstände^  dem  die  £iü 
aäieintuigen  imd  die  £i^edgnisse  desselben  ent* 
spi^cfaen«  Man  behauptet  hierdurch,  dafs  in  der- . 
innern  wesentlichen  Bestimmung  des  Lebens,  in 
dem  Leben  als  Ursache,  etwa^  entstehen  JLÖnidie, 
irelches  dieser  Ursache  hinderlich  wäre  und  ihf 
iiirth wendiges  Hprvortroten  in  der  Wirklichkeit 
zurückhalte.  Diese  Behauptung  ist  vollkommen 
falsch.  In  dem  Leben  als  Ursache  kann  nichts 
eingehen  und  wirksam  werden,  welches  nicht  in 
ihm  liegt,  das  Gegentheil  davon  annehmen,  heilst 
eine  Wirklichkeit  setzen,  für  die  es  keine  Mög- 
lichkeit giebt.  —  Wie  entstehen  denn  aber  jdi^ 
gichtischen,  Juslyeuibhigen  u.  m.  dörgl.  Lebensäu- , 
laerungen?  Oewtls  nur  dadnrteh^  dafii  die  Lebens- 
gestalt, die  wir  Gicht  ^  SJcrdfehs  n;;<.  w.  pennen, ; 
in  dem  Leben  Vorgebildet  ist,  di^'  aber  «mr  Wie 
'   n.  '  Q 
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alle  Lebenserscheinungen,  auf  Jen  Einflufs  gegen, 
bestiinnite  äufsere  Bedingungen  Jiervortreten  kann. 
Diese  Lebensgestalt,  die  wir  feJderhaft  nennen, 
weil  sie  unser  Wohlbelinden  trübt,  äufsert  sich 
entweder  ihrer  innern  wesentlichen  Beschaffen- 
iieit  nacli,  auf  einzelne  Theile  besonders,  oder 
sie  wird  auf  solche  hingeloitet,  ^\eil  hier  der  or- 
dentliclie  Lebensgang  unlerbrfx-hen  war,  oder  die 
Anstrengung  desselben  eine  hoJiere  Wirksamkeit 
des  Bildens  erforderten,  das  sich  dabei  nur  in  ei- 
ner abv.'eichenden  Gestalt  zeigen  kann.  Dem 
aufmerksamen  Beobacliter  können  dabei  die  Ver- 
änderungen in  der  ganzen  übrigen  Darstellung  des 
Lebens  gleichfalls  niclit  entgeiien. 

Aus  diesen  allgemeinen  Erscheinungen,  ihrer 
Entstehung,  Fortgang  und  Zusammenhang,  kann 
man  meistens  nur  die  Art  der  örtlichen  MifsbiU 
dung  erkennen,   da  örtliche  Kennzeichen  entwe- 
der ganz  fehlen,  das  heifst ,  nicht  wahrgenommen 
werden  können,  oder  doch  undeutlich  und  täu- 
schend sind.     So  lange  eine  solche  Mifsbildun» 
noch  in  der  Entwickelung  begriffen  ist,  also  noch 
nicht  zur  Milsgeslalt  geworden,  so  lange  ist  die 
Herstellung  derselben  auch  aliein  von  der  Hei- 
lung der  eigenthümlichen  Art  der  Krankheit  und 
des  Grundes,  der  ihre  Aufserung  aut  einen  be- 
stimmten Theil  hinleitele,    abhängig,   deren  Be- 
dingungen und  Hegeln  hier  aber  nicht  angegeben 
werden  können. 

Aufser  den  Abweichungen,  die  von  allen  be- 
kannten in  dem  Kreis  des  Bildens  sich  äulsornden 
Krankheiten  fallen,  und  die  man  unter  günstigen 
l.msliinden  zur  Rückbildung  auf  die  zweckmafsige 
Gestalt  be.srintmcn  kann,  giebt  es  eine  uiislreitiT 
allgenicjn  bcgründeJe,  doch  Öiilich  hervortretende 
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Ae^Niia  in  tiehi.trSgt.  t>|AB  iitL^jüd  bärtige  Veiw 
hiitiiag  (SÜttfaiis )  und  der  Krebs.-      dringt  sioh 

llter  die  zuerst  äuFgewotFene  Frage  von  Neuem 
'  ttiiCv  iriß  kann  in  der  Ursache  des  Lebens  der 
Gegensatz  davon,  die  Ursache  des  Todes  liegen? 
Diei  Antwort  dafür  ist,  weil  beide  in  der  Grund«» 
bestimmung   des  Lebens  eine  und  dieselbe  ist. 
Es  liegt  im  Leben,   als  ^nem  bestimmten,  dafs 
ihm  nur  ein  bestimmtes  Daseyn  zukommt ,  es  mufs 
^Iso  auch  in  ihm  als  seiner  Ursache  liegm  ,  dafs 
es  mit  dem  Durchlaufen  dieses  bestimmten  Da- 
seins zugleidi  abläuft.     Dieses  Durch-  und  Ab- 
lattFeo.  ktiit^.iW  nach-  lUlcn  iDÖgficheii*iticlitnl»* 
gen  gesditfiiQli«  deren  die'-Entwittkdliing  d^ 
•timmte«  Lebens  hat  fUhig  ist;  der  Tod  <AiAeh. 
1Sjn^0kMt  liegt  also  ebetr  feo  toothweadig  in  der 
imi«pil  Lebensbesti^tenngi  als  derselbe  durch 
Alter.  Welches  ist  &bev  der  Gntnd  des  Sklrrhüs 
und  Krebses,  und  wie  kommt  er  zu  Stande?  Wshri»' 
adl^nnlich  durch  «ine  Verneinung  der  EntwickC'^ 
liteg  des  Lebens  in  ^llen  Rtöglichen  übrigen  Ricb-i 
tiingen,   und  er  besteht  in  der  daraus  herkom- 
menden Verderbnifs,  die  das  Ei^enthümliche  vort 
dieser  ist,  und  die,  Freilich  als  VVirkung  des.alU 
gemeinen,  immer  ortlich  ausbricht. 

Der  Skirrhus  und  Krebs  entstehen  nicht  als 
unmittelbare  Wirkung  auf  einen  bestimmten  äu- 
fseren  EioßuHr;  sie  hiibcM  keine  Eatwickelung 
tum  Grunde,  die  vermöge  ihres^eigenthihtilidifn 
Ganges  wiedeir  auf  - den  gesliiideft  Zustatid^  init 
Aiilhebitnf  ihrer  weitefeft  lild|^efakeit> '  ^tu^c^i^ 
l&of^t.ivie  die  Btattem;  «ie  Hegels  audi  ideht  hh 
bloleei*  .Gegenset«  in  den  kÖcpeilidieniStttllWn  des 
keagendeli  Lebeus»  ivie  Gicht»  Lustscuche  und 
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derj,'leiohen,  für  die  sich  ein  körperlicher  Träger 
als  bestimmte  Bedingung,  sogar  als  Ansteckestoff 
nachweisen  läfat;  sondern  sie  sind  die  Aufserun- 
gen  einer  aus  dem  Innern  Leben,  wegen  Vernei- 
nung aller  zu  irgend  einer  anderen  Entvvickelung 
nöihigeu  Bedingungen,  hervorgehenden  Zerstö- 
rung, und  die  lebende  (jcstalt  ist  und  wird^  in 
ihnen  durcliaus  vernichtet.  Keiner  der  Einflüsse 
lind  Ursachen,  wodurch  oiiiüelne  Krankheitsge- 
sialten  erzeugt  werden,  wie  gichtisclte',  lustseu- 
chige,  ausschlägige,  können  den  Skirrhus  und 
Krebs  hervorbringen,  und  die  Untersch<*idung 
desselben  nach  einer  oder  der  anderen  eigen- 
thündichen  Krankheitsart,  wie  sie  von  den  Schrift- 
stellern angeführt  werden,  sind  überall  nicht  zu-  . 
treffend.  Diese  Lbel  können  von  allen  jenen 
Krankheiten  einiges  in  sich  tragen,  in  wie  fern 
eine  gemeinschaftliche  Wirkung  und  ihre  Hohe, 
indem  sie  alle  übrigen  Entwickelungen  aufheben, 
auf  diese  Grundverderbnifs  hindrängen;  ihre  ei» 
gene  Art  und  Wirkung  haben  sie  dabei  aber  ein- 
geliulst.  Kein  Heilverfahren,  das  gegen  eine  ei- 
gene Kranklieit  gerichtet  ist,  kann  den  Skirrhtis 
und  den  Krebs  lieilen. 

Die  Kennzeiclien  dieser  Übel  sind  blos  ver- 
neinend, nemlich,  dafs  sie  mit  den  übrigen  Krank- 
heiten nichts  Eigenartiges  gemeiöschafilich  haben, 
und  dafs  sie  ihrem  innera  Wesen  nach  durchaus 
unheilbar  sind.  —  Wir  dürfen  uns  nicht  mit  zu 
kecken  Hoffnungen  schmeicheln,  dafs  die  höheren 
Kenntnisse  und  Einsichten  der  Nachkommen  diese 
Lfnheilbarkeit  so  leicht  aufheben  werden.  Unsere 
Kunde  vom  menschlichen  Leben  und  unser  Wis- 
sen zwingen  uns,  durch«nus  unheilbare  Krankhei- 
ten anzunehmen,  die  in  keinen«  Zeitalter  werden 
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^[elieilet^  wilden  kupaen,  iind  ^l^  xn  keiii|flii-ia^ 
mef  schon  eia  ^roiWv  yort|i.eil  fuv  die  l^aott 
bleiheomag.  —  Wenn  (1er  Skin-h'w  i^nd  der  Krebt 
«ber  nuch  nicht  heilbar  sind,  so  siqd  die" ver- 
•cbied^enen  Arten  derselben  doch,  nicht  gleich 
verdecbUch^und  scUnell  tödtlich.  Schon  der  Th^l, 
an  dem  der  "Krebs  sitzt bewirkt  hierin  grofse 
Unterschiede,  mehr  noch  derCirad,  den  die  Ver- 
derbniis  bis  zur  .Entdeckimi^  des  Übels  erreicht 
hatte,  und  d^is  etwauige  Hinzutreten  anderer  ort» 
lieber  od^r  allgemeiner  scliadiichen  Einflüsse,  Die 
Kennzeichen  da  Tür  erhält  man  theils  aus  der  Qe- 
Heilt  des  Xilpels,  theils -durch  die  damit  verbünde-» 
nen  alj|geineineii  Zufälle,  / 

. '  Skirrhi^  und  l^ebs  in  den  Oeschliech.tftheiifeii 
iiewirl^en  die  ,^nt j  rtung  ^  die  wir  Biijls])ildtuijg^, 
ihnaPi  i^enn\n]  *  wobei  die  rechte  Gestalt  deisel- 
|>ea  untei^  Ajifzehnmg  und  Wucher  der  Masse 
^  Stt^leich  zerstürt  wird.  Unstreitig  kann  dies  in 
allen  Geschlfchtstheilen  geschehen,  am  hi^ifiSiteil 
aher  docbt  jun  Lebea  wahm.ehnibar- und  unter  . 
■wissen  eigenthümiichen  'Bestimmungen,  nur  im 
Gebürlheil  und  in  den  Brüsrten.  Wir  handeln 
hier  also  insbesondere  blos  von  dem  Skicrhus  und 
Krebs  in,,^e$en  WerkzeugeUi^ 

A.-'Skirrkas  und  Krebe'in  dem  Gebär- 

•  aheil. 

Nach  vorhergehenden  langem  Leiden»  .Gram, 
$prge,  und  daraus  hervorgehender  beständiger. 
i*raurigkeit,  oder  nach  langwierigen  Krankheiten» 
Heren  n^ryoxstechende  G^talt  gleidisam  fireiwil»' 
lig,  oder  'al%  Erfolg  eines  nicht  gans  swedunSltii 
gen  HeilrecFahrens  su  erlosphen  sdiien,  -  hint^ 
J>leibt  ein  Zustand  allgemdner  T^ril^eit  .und  Be> 
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schwerlichkoit  in  den  Verrichtungen,  verbunden 
mit  einem  Unbehngen,    das  man  zu  keiner  be- 
stimmten Kranklioirsgeslalt  hinrechnen  kann,  und 
das  dennoch  mit  der  Gesundheit  im  Widerspru- 
che steht.    Die  einzelnen  ^chtnni^on  de^  geben- 
den Thiitigkeiten  stehen  hierbei    unter   sich  in 
denjselben  Tiieilo   im  MiPsverhähnisse ,   und  so 
wiederum  die  besonderen  Verrichtungeq  der  ver-  " 
schiedonen  Werkzeuge  gegenseitig  unter  einander. 
Die  Etupündung  ist  der  Hevvegung  des  Werkzeu- 
ges unangemessen,   und  beide  wieder  der  Erhal-  - 
tung  des  Theiles  und  des  Ganzen.     Unter  den 
Verrichtungen  erscheint  dies  jMii'sverhiiItni(s  bei 
dem  Weibe  zuerst  und  zunächst  zwischen  den  für 
die  Scibsterhaltungi  und  für  die  Geschlechtswirk- 
samkeit  bestimmten.      Hieraus    entspringt  eine 
Reihe  von  Abweichungen ,  die  in  der  Gestalt  der 
Unordnungen  im  Monatsfhisse,  der  Schleim-  und 
lilutdüsse,  der  Bleichsucht,  Mutterkrankheit,  der 
Unempiindlichkeit   gegen  Geschleclitsreize^  und 
der  rasenden  Geilheit,    bald  einzeln,   bald  nach 
einander  und  zusammen  erscheinen.  Jetzt  ist  der 
Keim  zu  Mirshildungen  gelegt,   seine  Entwicke- 
lung  liegt  am  nächsten  in  den  Ge<;chlechtsthei]en, 
weil  in  diesen  das  Zeugungsvermugen  durch  ihre 
]?ostimmung  schon  vorzugsweise,    und  für  einen 
äwiseren  Zweck  aufgerufen  ist,  und  weil  die  Ver- 
n>>inung  in  der  Selljsterhaitung  zunächst  in  ihnen, 
die  davon  gleirlisam  die  Bliillie  sind,  hervortre- 
ten.    Kleine   U/nsiände  sind  liier  also  doppelt 
wirksam,  und  noch  mehr  in  gewissen  Zeiträi^aien 
IU  I  besonderen  Verriclitungen  der  Theile.  Von 
solchen  Umstanden,  die  den  Ausbruch  des  Übels 
be;-iinstTgen,  hat  maq  iiauptsächliclt  folgende  be- 
obachtet. 
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1)  Unmäfsige^Geschlechtsh.iiidhmgert,  wöf/^i  der 
Gebänheil  eineo  körperlichen  Dnick  öfli^i- 
det,  w^nn  dMlel'' sith  gesetike' 

'  -  wenn  das  mäfitttidhe  GHtfd  '  i^hr  |roft'1ttt4 
•      stark' war.   • '  •/•..» 

2)  Beikiklaf  w3^retf'd  des  ticmatsflasses,  * 

'        Unnatadi^e  BefH^dl^oni; ''der  Gkohle^ 
triebes  mit  üeibiing  und  Dnidt  d«i  GMir^ 
.   theils.  '    '  *    •        ■  -ifT 

4)1  Gewaltsa m  e  Un twätüdaatgt^  AiAfi(M^  ä«t 
dem  GebärtheiU  '    ■    . ' 

Verletzungen  dieses  Werkzeuges  durch  che- 
misch oder  in0ch8nistli  wirkende  SekikUidi- 
keiten. 

6)  Der  Ubergang  eines  Lebensstandes  in  den 
anderen,  besonders  Eintritt  des  Greisenal- 
ters, kann  etwanig  hierher  gerechnet  werden, 
oijgleich  das  Übel  dadurch  nicht  veranlal'st, 
sondern  mir  zum  Ausbruch  gebracht  wird, 

7)  Erkältungen ,  haupUäcfa^Iich  deirOmcHleidits- 
'  th'eile  Wd-det'tJiiterreibes»  auf  nifilg^n  Ab« 

'  tritten'  utnd'  W  a<dir  leic^er'  Beklftiditng. 
Il^n  hat  eine  epidlemficlkatiiift^ei^haffeidieit 
*  '  ännebmeii  wbllien,  bei  '^et  SkinriiBs  und 
Krebs*  Tielßlliger  zum  VoncheSA*  kittefi, 
.doch  acheinen  hier  mehr  die  von  der  ^Wit- 
terung sonst  entspringenden  Einflüsse,  als 
einet  wirklich  epidemische  Ursache  Schuld 
zu  seyn. 

Alle  diese  ursachlichen  Schädlichkeiten  wirr 
ken,  indem  sie  einen  meistens  langwierig  ent- 
zündlichen Zustand  bewirken,  der  durch  eine 
üble  Grundbeschaffenheit  seinem  Wesen  nach  be- 
stimmt, wenn  er  in  Verhärtung  übergeht,  nur 
ein  bösartiges  Übel  darstellen  kann. 
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Die  Verhärmng  hat  nun  ihres  Theils  und 
ihrer  Art  nach  die  üble  GrundheschafFeuheit  in 
sich,  die  mit  ihr  erhalten  wird,  und  nach  den 
Umständen  zunimmt.  Rein  aus  sich  selbst,  wegen 
ihres  nothwendigen  und  in  ihror  Theilnahme  und 
Gemeinschaft  mit  dem  Allgemeine;!  begriiudeten 
Fortgarges,  vorwandelt  sich  die  Verhitriung  bis- 
weilen in  den  Krebs,  oft  beschleunigen  ir^dessen 
nur  hinzugekommene  Schädlichkeiten  diesen  ver- 
derblichen Ubergang. 

Die  Gestalt,  die  ein  skirrhoscr  Gebä.rthcil 
annimmt,  und  die  davon  abhiingigfn  Zulrille,  wer- 
den zunächst  durch  den  Sitz  des  Übels  an  dieser 
oder  jener  Stelle  bedingt,  darcli  die  damit  ver- 
bund»^ne  gestörte  Verrichtung  des  Werkzeuges, 
und  durch  die  geringere  oder  giülsere  »Schnellig- 
keit seiner  Verbreitung,  die  von  seiner  innern 
■wesentlichen  Art  und  Grad,  weniger  von  öufsern 
zufalligen  Einwirkungen,  abhangig  i&t.  Man  hat 
einen  besonderen  Unterschied  daher  nehmen  wol- 
len, dafs  der  Krebs  mehr  die  Nerven,  oder  die 
GefifsM,  oder  die  eigenartige  Masse  des  ergriffe- 
nen Werkzeuges  befallen  habe,  doch  mit  Unrecht, 
weil,  andere  Gründe  zu  verschweigen,  es  eine 
Eij^enthümlichkeit  des  Skiirhus  und  Krebses  ist, 
alle  Richtungen  des  Lebens  und  alle  aus  ihnen 
hervorlaufende  Gestaltungen  in  dem  leidenden 
Theile  zugleich  zu  ergreifen.  Es  giebt  daher  auch 
durchaus  keine  eigeni hümliche,  in  allen  Theilen 
gleiche  und  unterscheidende  Gestalt  des  Skirrhus 
und  Krebses,  noch  wählen  sie  einzelne  Werkzeuge, 
wie  die  Drüsen,  nusschliefslich  zu  ihrem  Sitz;  sie 
können  vielmehr  in  jedem  Werkzeuge  seyn,  nach 
dessen  Verscliiedenheit  ihre  Gestalt  jedesmal  be- 
stimmt wird. 


•       St^^^als  in  dei\ffihrU^ten  ein.m^^ 
meistens  der  Anfane;  des  Skinlios  ist,'  verbreiiet. 

■  sich  die  Verharti^^  im  Gebartlieil  sogleich  aufj 
eine  gröläere  Flache.   Diese  WiM  u)>erW|iuji  da<^^ 
durch  aneespaont«  ,imd  reifst  4ann  ein',  .wo^iät' 
aus  den  Rissen  die  tiefer  geleg^enp;  Masse  neryor-- 
quillt,  um  sogleich  in  Hie  Verfiäxtung  hineing^c- 
zogen  au  werden.    So  entsteht  die  rauhe,  elnerii 
Bliimeukoiilk.opf  ähnliche  Ober/lache  dieser  Ver-» 
litirtungen,  die  nmn  fast  dufchgeheiids  wahrnimmt. 
Gewöhnlic/i  entsteht  die  A  erderbnifs  vom  untern 
Abschnitt  des  Qeb^lheils  aus,   weil  dieser  von 
den  .fürdernden  Schädlichkeiten  am  üfters|;en  ^e- 
trg^et^  v^ird,  seltener  doch'  auch  voev  irgend  einer, 
andereh  Stelle  des  gatoaen  ubngen  Umran^es  d(»s 
^heils^  In  dem  etipten  meist,  hl^^^giyi  Falle "(uinnf 
mufk  4aa  Übel  dtirch  die  Untenui^uog'^td^irlc^nl^ 
tfaji,  wird  zu  dieser  veranlagt ,  ufepn  der  Mpn^ts^ 
flttiff  der  yor^erp  wenn  auch  i)nordeatricI|V'.d9ch 

' TP»,  unverdorbener  BeschiiflTenrieit  abgiöff,  'ieut- 
^^ckigt^  ^K^^^^  ufi^Inechei^d  ist,  und  mit 
webenartigemDrange  ausgestprsen  yvint  Der  Grund 
hiervop. liegt  im  Anfange  in  der  durch  dei^i  Skirr- 
hus  verengerten  ]VIundsj>alte  des  GebUrtheils,  die 
dem  J3Iare  keinen  freien  Durchgang  gestatter. 
"W'ar  vorher  kein  ÖchleimfluCs  zugegen,  so  entsteht 
er  jetzt,  und  wo  er  schon  vorh(?r  <lie  Krau];e  be-  ^ 
lästigte,  wird  er  jetzt  ungemein  reichhtli,  weifs 
wie  Milch,  mit  f  locken  untermischt,  übelriechend- 
und  ungemein  scharfxund  ätzend.  Der  üeisrlilaf, 
der  zHyveilen  h eHig  begehrt  wird,,  erregt  doch 
di<e  iinaivstehlichst^n  ochnjeiaen.  Bestandig  fiUy/ 
len  ftie  Kranken  einen  Druck,  in.  der  S'cheide,. 
tIs-,wolle  etwas  herausfatlen,  sie  haben  uogew^Kn« 
liehen  Drang  mm' Stuhlgang  und  zur  Ausleerung 
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des  Harns,  und  heim  Gehen  Brennen  und  Schmerz 
im  Schoolse,  ein  Zufall,  der  beim  ruhigen  Ver- 
halten entweder  eanz  fehlt,  oder  doch  viel  ge- 
ringer ist.  '  , 
Jedes  dieser  Kennzeichen  rijnfs  den  Arzt  zur 
vorsichtigen  TJntersiicliung  bestimmen;  vorsichtig 
in  Rücksicht  auf  die  Kranke,  damit  er  ihr  nicht 
wehe  thue»  und  durch  .Druck  ihr  Ub^l  vergro- 
fspre,  besonders  aher  vorsichtig  in  Rücksicht  sei- 
ner selbst,  um  nicht  bei  wunden  und  nicht  ge- 
hörig mit  Öl  bestrichenen  Fingein,  von  cier 
scharfen  Jauche  auf  sich  zu  übertragen.  Es  ent- 
stehen hierdurch  zwar  bri  Gesunden  kein  Skirr- 
hus  und  Krebs,  aber  häufig  recht  bösartige  ^Ge- 
^chwüre. 

b(,'i  der  Untersuchung  findet  man  den  HaU 
und  Mund  des  Gchärtheils  tiefer  in  der  Scheide, 
hart,  rauh,  gröfsor,  mifsgestaltet ,  mit  verzogener 
und  wohl  verengerter  Spalte ,  und  gegen  jede  Be- 
n'ihrung  ungemein  empfindlich.  Von  dem  untern 
Abschnitt  des  Gebärtheils  aus  erstreckt  sich  die 
Verhärtung  weiter  nach  unten  in  die  Scheide, 
nacli  oben  in  seinen  Körper,  und  sogar  in  die" 
Tiefe,  und  nacli  vorne  auf  den  Mastdarm  und 
den  HIasenhals. 

Während  die  Verhärtung  im  Körper  des  Ge- 
bärtheils entsteht,  ist  sie  ungemein  schwer  zu 
entdecken,  und  wir  haben  bis  jetzt  kein  anderes 
etwanig  unterscheidendes  Kennzeichen  dafür  ge- 
funden, als  den  oben  bezeichneten  Ausflufs  einer 
der  Milch  ahnlichen  und  scharfen  Flüssigkeit/ 
Wir  verweisen  hier  auf  die  Abhandlung  von  der 
langwierigen  Entzündung. 

So  lange  das  t ibel  noch  auf  der  Stufe  der 
blofsen  Verhärtung  bleibt,    so  wird  die  Frucht- 
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barkeit  dadurch  niclit  vollkommen  auFgehoben, 
dennoch  ist  die  Enipfängnils  schwieriger,  die 
Fruchttragung  beschwerlich  und  die  Geburt  tritt 
yoip  der  jecUten  Zeit  ein.  Sehr  lebhafii^e  Schmer- 
zend be^^^  ^er  A|l^eHn^ng  de^  (jebärtheils  ,in  der 
äe^'^nlenfman iiiiif  "we  uhgewöfinliclie  'u^4  nni 
gemeine  St^j^eri^ng  donelben  wäl^riqndi  der  Ge« 

bürt.  lasseq  mit  nicht  i^eringer  Wahrscheinticlikek 

-     -i    »X-       "i'  V  '  ■        v*»""*  I 'f- ;  ^.  ^ 
auf  das  Daseyn  einer  Verhärtung  schUelsen« 
.;j  '.«K  '         ;    '      '  iJ  ' r  iiTr.i.ii:./*!  .•  , 

^  ^  Qer  Uoergan^  in  >Qei|  jKrebs  ^r|u^|iete 

6%  qiiiie  lleutUcbe  Einwirkjuug  neuer  SchädHch« 
keiten,  '|^^wö|ui^idi  in  dem  Zeit;raunie,  in  den^ 
der  Monatsflufs,  wegen  des  höheren  AJters,  aus-«. 
zubleiben  anfängt.  Aufse^dem  können  auch  An«*' 
strengungen  des  Werkzeuges,  hauptsächlich  durch 
Schwangerschaft  und  Fehlgeburt,  Gewalithätigkei- 
ten  nach  Entbindungen,  oder  sonst  von  aulseA 
her  zugefügt,  Krankheiten  und  alle  niederdrük- 
kende  Einflüsse,  diese  Steigerung  des  Leidens  be- 
wirken. Die  Schmerzen,  die  vorher  nuq  bei  der 
Berührung)  und  während  der  Bewegung  zugegen 
wären  ^  Verden  fetzt  best^dig,  und  aus  den.  an 
d^r  Veijbiftung  entsteH^den  Spalten  (]^uillt  BIu^ 
lind  i^ter,  die  unter  iieBb|gep  uf stank  die  Bt^^ 
dea'  ilieils  ' auilQsen  iind  seine  Oestalt  ^rstören. 
Dai  lonere  der  Scheide  "und.  die  äujser^  Schaam 
wenden  yon  dieton  J^qtfluMe  gIeich£aUi  wqind  ,un^ 
geschwürig,  so  wie  dies  auch  schon  Ton  dem 
scharfen  $chleini(luls  bewirkt  wurde,  —  Aus  demi 
nodi  eesnpden  Überreste  erwachst  freilich  wieder 
neue  Masse,  die  entweder  schwammig  ist,  oder 
auch  in  die  Verhärtung  hineingezogen  wird,  und 
so  die  Ungestalt  vollendet.  Zuweilen  ergiefsen 
auch  die  angefressenen,  noch  nicht  verdorbenen 
Blut-i  und  Schla^^adern^  ein  gesundes  Blm^  wo» 
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diircJi  die  Kranko  vollends  ei.scliöpft  wird.  Folgt 
dfir  Tod  hieraaP  uicHt  plotzIicJi,  so  entsteht  ein 
Zt'hrfieber,  das  schmerzlich  und  lan^'sani  das  Ende 
de-  Leidens  lierbeiführr. 

Dio  1^  e  h:j  nd  I  ttng  soll  das  Übel  heilen  oder 
doch  die  BeschAverden  lindern  und  das  Leben  er- 
halten. •  ••  •  ' 

Dio  vollständige  Heilung   des  Skirrhus  und 
des  Krebses  Jiat  ,  wegen  ihrer  wesenllich  unheil- 
baren Beschalfenheit,  niemals  geschehen  können, 
und    man  hat  sicii  darauf  beschiiinken    mUssen«  ' 
den  FoMgang   des  l.bels    m<jf:;lichst  aufzuhalten, 
oder  rlie  bereiis  davon  ergriffene  Stelle  gänzlich 
zu  vernichten  und   wegzunehmen,    und   so  die' 
Dauer  des  Lobens  elwanig  zu  sichern.    Die  Aus- 
bildung desselbf-n  kann  nur  aufgohnlten  werden, 
wenn  man  dasselbe  fr.'ih  genug  enideckt,  und  im 
Stande  ist,   durch  Entfernung  <ler  vorher  wirksa- 
nit-'f»  schändlichen  Eitifhisse,  und  durch  Horbeiftih- 
runi.'  zufräi^licher,    der  innern  allgemeinen  Ver- 
dcfrljiirfs  Orenzen  zu  setzen.    iSo  vielfach  die  Er- 
7:etif;niig  derselben  gewesen  seyn  kann,    eben  so 
viflf'^ch   mufs  auch  die  Bei«andlung  seyn.  Die 
Erfahrung  hat  indessen  geleiirt,  auf  zwei  Verrich- 
l.unr:(rn,  .j'jfser  der  des  zunät^hst  leiclenden  Theils, 
h.?U|;T.s;ir.hIi(.h  aufnierksain  zu  seyn,  ncmlicli  auf 
die  <ler  Haut  und  der  Baucheingeweide,  der  Le- 
boi   und  (los  Darnikanals,    durch  deren  Störung 
der  Übergang  des  Ökinhus  in  Krel)s  vorzuijsweise 
begünstigt  v.ird.  Dabei  müssen  schwäcJiende  Ein- 
fhisse  aller  Art  vermieden  werden.     Es  ist  ver- 
sucht worden,  ein  eigenartiges  Heilverfahren  ge- 
cen  den  Skirihus   und  Krebs  anzugeben,  doch 
ohne  gliicklichon  Erfolg.    Alan    ging    dabei  von 
folgenden  Grundsätzen  aus. 
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£8  läge  ir^ntf^e&e  besüiriirite  KAMffi^^ 
gestalt '  dem' lifbel jj&lAn  '.Grimde ;  V»  LostseilcKlä'^ 
Gicht ,  äkrdfeln  n.  d^.  m.,"  ^egen  die  Mda^  HeiU 
'fie^rfahren  gerichtdtf  sej^ti  -tttüste.  'Wir  Kabiiit  da« 
fh\sch4  in  dieser  Ansicht  bereits  erwteki^n,'  ilnd 
gezeigt,  dafs  jede-Tästsi^uchige,  gichtisrhe  u-  a. 
dgl.  Verhärtung  ebetf  ^d^halb  keine  krebshafte 
seyn  kann.  Wen«  LijsTseuchie,'-Gifcht,  oder  eine 
ihnliche  Krankheit  aüdh  mit  zu  den  Einfliissert 
gehörten,  welche  die  vorhand6he  Verderbrtil's 
vetanlafsten,  so  haben  sie  als  diese  doch  liinijst 
aufgehört.  Diejenigen  Mittel ,  die  aus  dieser  An- 
sicht enipfohlen  sind,  haben  deshalb,  wenigsten^ 
in  dieser  Hinsicht,  keinen  Nutzen.  Sie  bestehen 
sonst  hauptsächlich'  in'  Quecksilber,  ^SpieDiglas^ 
Schwefel,  imd  bMlttbiriMfen  Pflaaseii  und  deren 
SIfte.  Das  Quetiksili^  er  ist  siif  YoIIkoindieiien 
.VerUssekaog  einer  Tor^andeoea-  ^Uihidlidhen 
Beschaffenheit  wohlthatig,  doch  nicht  in  detn 
GÄide^'-dars  keh#ti:h«iifde -AusleeÄmgen,'  Darch« 
fÜlev  Speichelflulli  *daraii$  entiitehenl-  Sm  4n  Ungf 
fortgesetzter  Gebrauch  ilttnint  die  Eßlnfe^'  schwächt 
die  Verdanungskräfte,  *  und  hat  einen  siehtliek 
nachtheiligen  £influfij  auf  das  Blüt  und  die  ganze, 
körperliche  Misclmn^;  er  ist  daher  durehaus 
■werflich.  Gegen'  die  Lustseuche  darf  man  diese 
letztere  "Wirkung  aber  nicht  scheuen,  wenn  man 
in  hartofäckigen  Übeln  durch  dies  Mittel  heilen 
"will.  Spie fs glas  und  Schwefel  wirken  blos 
"wohlthätig,  indem  sie  die  Hautlhätigkeit  herstel- 
len und  befördern,  bis  zur  Erregung  eines  starken 
Schweiüses  und  Durchfalls  gegeben  schaden  sie 
allemal«  Die  Ekrelkuren  Schemen  bisweilen 
freilich  deii  Fortgang  des  i^el»  aüfmlHiken,  doch 
nur  dkdareby  indöm  sie  dn*  mehr  aUgeoieines 
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Fortschreiten  der  gesartimteij  innern  Verderbnifj 
erzeugen^  im  Ganzen  schaden  sie  daher.  Die 
betäubenden  Pflanzen  lindem  noch  am  auf- 
fallendsten, und  scheineti  daher  sogar  zu  helfen. 
Pieser  Erfolg  ist  aus  der  hervorstechenden  Wir- 
kung auf  die  Nerven  «ehr  gut  zu  erklären.  In 
einem  skirrhüsen  und  krebsigen  Theile  sind  auch 
die  Nerven  angegriffen,  und  es  entstehen  daraus 
nicht  allein  heftige  Schn^erzen,  sondern  Mitleide^i 
benachbarter  uud  durch  sie  zusammenhängender 
Theile,  und  dadurch  eine  schnellere  Verbreitung. 
Wird  nun,die  Nervenwirkung  übeihaupt  geschwächt, 
60  wird  dadurch .  auck  ihr  nachtheiliger  Einflufs 
beschränkt,  und  dies  tnuU  allerdings  grofse  Er- 
leichterung  hervorbringen.  Leider  ist  diese  Er* 
leichterung  nur  sehr  kurz  und  vorübergehendi 
weil  die  Wirkung  dieser  betäubenden  Mittel  und 
die  *  lebende  Empfänglichkeit  dagegen  sehr  bald 
ericischen.  •* 

ß.  Um  bei  der  allgemeinen  Verderbnifs  die 
üble  Mischung  der  Säfte  zu  verbessern,  und  da- 
durch eine  vollkommenere  mildere  Ernährung 
wieder  herzustellen,  bei  der  man  die  Schmelzung 
der  krebsigten  Verhärtung  ohne  weiteres  erwar- 
tete, hat  man  vorgeschlagen,  die  Kranken  mit 
blofser  Milch*-  oder  Pflanzenkost  zu  nähren,  und 
dabei  verdünnende,  die  Säfte  verbessernde  und 
kühlende  Arzneimittel  einnehmen  zu  lassen,  wie 
Kräutersäfte,  Abkochungen  von  der  Sarsaparille 
und  anderen  Pflanzen ,  und  Molken.  Bei  der  Zer- 
störung im  Krebs  sieht  man  auch  einen  Wucher 
der  Masse,  und  diesen  fürchtete  man  durch  reich-, 
liehe  Nahrung  zu  befördern;  man  empfahl  daher 
einen  sparsamen  Gebrauch  der  Nahrungsmittel, 
überhaupt  Vermeidung  aller  Fleischspeisen,  ge- 
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und  gegohmen  Getränke*  •. , 

Dieser  Ansicht  Hegen  mehrere  trcdittmer  zum 
Grunde.    Die  Unmittelbare  Verbesserung  fejüer* 
hafter  Säfte  durch  milde  Mittel  >  liegt  aufser  den 
Grenzen  der  Möglichkeit,  weil  die  Be&taudtheile 
derselben  nicht  so  in  die  Säfte  und  thierische 
Mischung  aufgenommen  werden,   wie  man  sie  in 
d«A  Körper  bringt,  sondern  sowie  sie  durch  dia 
^jg^ .  Vg?arl^|)ilig  eH^n  dieses  Körpers  verän- 
dert sind«   Otttch  diefä  Vet^^ii^i^ung  wird  ihnea 
A^frr9¥Ilan  .dtf  J^te.,vGnd  der  V^derboiü  mit- 
gellieilt.  iiafserdem  stielst,  tnai^  gaikt  ffiUoh, 
4aki.j6a4mdg^t /frelcku  iür,  die  IMUsodidie;^ 
tirachtuji^^fiir       Qwkmick .taiiji.bei  dem  Veit* 
suQhe ,  mit  .cfaemi^^n  >  G«|g«nmit^eln^ .  .mifde  'gify . 
taxii/i,9ß  ivirdf  diese  Eigenicliiift' inieli  i/^  ^i^i^i^ 
Mcr  thietischen  Miichtuig  habe*   Bftui  nehme  imr 
hier  besonder»  empfohlene,   anscheinend  so 
milde  Flüssigkeit,   diie  Milch.     Wie  sehr  viel« 
Menschen  giebt  es  nicht,   die  dieselbe  durchaus 
nicht,o"vertragen  können.  Und  dann,  welche  Ver- 
änderungen können   nicht   die  vorhergeheadea 
Krankheiten  und  die  Art  der  Verderbnifs  in  den 
Verdauungskräften,  in  der  Empfänglichkeit,  und 
in  den  nothwendigen  Bedürfnissen  für  die  Ernähr 
rung  hervorgebracht  haben,  die  bei  jedem  Kran* 
keu  verschieden  $ind?  We&a  man  einem  Gesun- 
den seine  ((«vrohnte  fleisftjikost^  seinen  Wein  oder 
Bier  plotdieh  e^tabhti.  t0  entitehen  daran*  bei 
Jcanotlich  gro&e  l<}achäi«il#,  wie  tielm^br  ebe^ 
mulf  dies  bei  Kranken  det  Fall  ae^rn^  deten  £r«' 
nüluiing  elm«diea  ackoA  inedetgeilrfidLt  hu  Di» 
UM.  einer  fcfal^afttn  Aiiiifi^  kemit^egangenm» 
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nachtheiligen  Vorschläge  müssen  daher  verworfen 
weiden. 

y.  Weil  man  keine  bestimmte  Ursache  sieht, 
mtifs  man  alle  irgend  vorgeschlagene  und  mit 
Nalzen  einmal  angewendete  Mittel  nach  einander 
gebrauchen.  Dies  ist  gar  der  Weg,  den  Körper 
vollends  zu  zerriltten,  und  den  tüdtlichen  Aus- 
gang des  Übels  zu  beFördern.  Es  ist  viel  besser, 
far  nichts  zu  gebrauchen,  als  etwas  ohne  ver- 
nünftigen Grund,  nach  einer  dunkeln  Ahnlich- 
jteit  oder  ungewissen  6age. 

Dip  hervorstechenden  allgemeinen  Zufälle 
Verrathen  Schwäche,  man  muis  daher  stärken. 
Wenn  man  mit  dem  Worte  stärken  den  rechten 
BegrifT  verbindet,  so  enthält  dieser  Vorschlag  eine 
sehr  zwerkmiiTsige  Hegel  für  die  Behandlung. 
Stärken  heilst  im  wahren  heilkundigen  Sinne, 
dasjenige  entfeinen,  welches  Hindernifs  freier 
Lebensäufsening.  ist,  und  dasjenige  herbeifuhren, 
welches  dafür  grntle  jetzt  Bedürfnifs  ist.  — ^'  Bei 
dem  Skirihus  und  Krebs  ist  zunächst  dasjenige, 
■welches  diese  L'bel  bewirkt,  Hindernifs  freier 
LebenswirLung,  nachher  der  örtliche  Fehler  selbst, 
Aveil  von  da  aus  das  Übel"  schneller  verbreitet 
■wird.  Aufserderti  aber  giebt  es  noch  zufällige 
Umstände,  die,  wenn  sie  auch  nicht  die  ursprüng- 
liche Ursache  des  Übels  ausmachen,  doch  in  sie 
eingreifen,  und  dadurch  den  verderblichen  Fort- 
gang des  Leidens  befördern.  Dahin  gehören  eine 
ungünstige  Lage  überhaupt,  schlechte,  feuchte, 
kalte  Wohnung,  Mangel  guter  Nahrungsmittel, 
nicht  zu  bcrrchnende  schädliche  Einwirkunjoren 
aller  Art,  Erkältung,  Erhitzung,  Schreck,  Zorn 
II.'  s,  w.,   niederdrückende  Leidenschaften,  und 
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wegen  des  Inbegriffs  der  daraus  hbrrofgehendM»-* 
Schädlichkeiten,  Unthätigkeit  der  Haut,  des  Darm*- 
Kanals,  der  Assimilation,  seihst  in  den  huhern 
Verarbeitungswegen,  und  all^^emeine  Verstimmung 
der  Nerven.  Diese  ursachlichen  Schädiiclikeiten 
und  ihre  Folgen,  die  immer  wieder  als  neue  Ur- 
sachen eingreifen,  zu  verhüthen  und  zu  entfer- 
nen, ist  das  erste  Erfordernifs,  um  den  Kranken 
zu  stärken.  Dies  Erfordemils  kann  aber  nicht 
erreicht  werden»  ohae  döm  Kranken  schon  etwas 
SU  gebei;!,  eifte  ftfipassende  Läfif,  Wärme,  gi^te  . 
Nahrung  u.  dergl.  m.  £|  wird  dadurch' sogleich 
die  tvrmte  iBedingung^  Mdi  TJleU  eifiUlt.  Es  fragt 
dch  ab^r,/wie  soll  dies  g^sch^hen?  und  'känneii^ 
diift  Anordumigen  dam  für  AIU  dieselben  teyn? 
Der  ertte  ömodsatk  d^  hserOber  aix^etteth:  Wef« 
deb  mnls,  filt  unstreitig  der:  deih  Kranken  hichts 
sukoromen  m  lassen,  als  dasjenige,  wetches  er 
wirklich  verarbeiten  und  ohne  lästige  Folgen  'für 
sich  aufnehmen  kann.  Dieser  Grundsatz  gilt  Von 
Luft,  Wärme,  Nahrungsmitteln  und  Arzneienw 
Gar  oft:  werden  dadurch  diejenigen  Mittel  von 
der  Behandlung  ausgeschlossen,  die  wir  für  die 
kräftigsten  Stärkungen  annehmen.  Der  zweite 
Grundsatz,  wonach  der  erste  näher  bestimmt  wird,' 
heifst:  unter  den  aufnehmbaren  und  ohne  Nach- 
theil zu  verarbeitenden  Bestandtheilen  diejenigen 
2u  wählen,  die  nach  der  Entstehung  des  Übels, 
aaeh  dem  gegenwärtigen  Stande  desselben»  und 
liir  |die  Erhaltung  des  möglichen  Wohlb^dens^ 
der  Kranken)  die  sweckmälsigyten.  sind.  Ist  er- 
mSglich,  ▼en.enlsto  her  die  Sifibe-tind  die  ganx^ 
körperliche  Mischung  noch  su  veAeitsern/  so 
kann  es*  nur  dürch- .Befolgung  dleset  Qnmds&tie, 
geschehen,  ubMI''' wenigstens  wird  nitB*'-daduli:hy 
II*       .  -    *  R 
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indem  die  Selbsterhaltung  so  lange  als  möglich  ge- 
schützt wird,  die  Verderbnifs  am  meisten  aufhalten. 

Wenn  bei  dieser  Behandlung  das  Übel  still 
steht,  und  das  Wohlseyn  nicht  zu  sehr  beschränkt, 
so  darf  man  es  örtlich  durchaus  nicht  anrühren» 
Alle  örtliche  Mittel  sind  in  diesem  Falle  verwerf- 
lich, selb«t  wenn  sie  auch  nur  gegfn  eine  ein- 
zelne Erscheinung  gerichtet  wiiren,  zum  Beispiel 
gegen  den  Schleimflufs.  Die  Kranke  ist  einmal 
krank,  und  unheilbar  krank ,  und  sie  mufs  zufrie- 
den seyn,  bei  einer  höchst  sorgfältigen  Lebens- 
weise, durch  Ertragung  eines  kleinern  Ungemachs 
ein  viel  gröfseres  Leiden,  und  selbst  die  sonst 
nothwentlige  Anwendung  viel  melir  gefährlicher 
Hülfsmittel  zu  vermei<len.  Dieserhalb  mufs  auch 
eine  solche  Frau  auf  alle  eheliche  Beiwohnung 
gänzlich  Verzicht  leisten.  Der  Beischlaf  wirkt 
nicht  blos  als  örtliche  Schädlichkeit  durch  Druck 
und  Reibung,  sondern  er  hat  viel  allgemeinere 
Nachtheile,  indem  er  das  ganze  Werkzeug,  und 
besonders  die  Nerven  erschüuort,  einen  Blutstrom 
hinlockt,  den  die  Gefäfse  nicht  gehörig  umtrei» 
ben  können,  und  überhaupt  den  Theil  in  jeder 
Rücksicht  über  Vermögen  anstrengt. 

Fängt  aber  die  Verhärtung  an,  sich  weiter 
auszudehnen,  wird  sie,  auch  ohne  berührt  zu  seyn, 
schmerzliaft ,  und  treten  dabei  Ausflüsse  von  Blut 
und  späterhin  von  jauchigem  Eiter  ein,  dann 
wird  die  örtliche  Hülfe  zur  Erhaltung  des  Lebens 
nothwendig.  Es  besteht  diese  entweder  in  gänz- 
licher Ausschn«idung  und  Vernichtung  des  ver- 
derbten Theils,  oder  in  Anbringung  hufserlicher 
Mittel  zur  Reinigung  des  Geschwürs,  Linderung 
der  Schmerzen,  Verbesserung  der  Jauche,  und 
Unterdrück i^ng  etvvanig  vorhandener  Blutung. 
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, ;  Di«  An«ie|ineidttiig  .4«  .Sctui^nilEaii,  Ja  ,des' 
gaoxcn-Ge^irthjHIt,  die  ▼oo  den  ^teieii  ^  Äxp^  , 
ipn  ftchoii  '^iii^idi  untemointiieny  nnd  in,  neue- 
ren Ze^n , (von  Osiander)  wiedeidiolt  ^nd  Üb- 
faaft  empfohlen  wofden  itt,  .kann  nur  unter  ge- 
wissen Umständen  jnit  einetn  wa^chetnlieh  gnten  ' 
Erfolge  unternommen  werden, 

i)  Wenn  die  allgemeine  Beschaffenheit  des  gan- 
zen Körpers  noch  von  der  Art  ist,  dafs  die 
Kranke  die  Folgen  des  Aussfehn  ei  flens  über- 
.       stehen  kann;   d.  h.  wenn  ihre  Kräfte  und 
ihre  Ernährung  noch  nicht  zu  sehr  gesun- 
ken sind,  und  das  Zehriieber  sich  noch  nicht 
entwickelt  hat. 
.  a)  Wenn  die  bösartige  Verhärtung  noch  allein 
in.  dem  Gebärtheil  baftet»  .Fünden  tieb  anck 
S£irrben  an  anderen  Stellen,  ao  fongen.  diese. 
.gjLaitb  iteeh  dem  Sdiaitte  an,  -tieb  an  yeiw.' 
.    adtlimmeni..  ' 
3)  Wenn  der  GebSrtbeÜ  aa  ?Ofge&]lea  1^^  daja 
man  den  ganaen  Umfong  der  Yecbärtung^ 
.  lunfiuraa  mid.  abtrennen  iumn« .      '  / 


.  ^)  Harr  Schrefer  in  Miaam  Gitmdnb'  cbirUrgucJitf 
Operationen,  Fürth  i8o6,  hat  Unrecht,  wtnn  er  (S.  309.  ß.  III.) 
M(ty  daüi  Herr  Otiandfir  suefftt  den  nicht  vorgefallenen 
JfmAadui»»  dt«  Mm»«  natatwetfiia  babe.  MdiNrir  FilU 
mcbc  ra  g«4iDke»>  ersüblt  «chon  Micol.  Tul|ila«  Ik  oAiwr- 
päUonih,  m»Ji  ytmstelod.  iG'i^  B.  Lib.  III.  c.  34.  p\  a^a.. 
d«r*  ein  Skirrhue,  der  «chon  in  den  Kreb«  ubergegangen  2U 
•eyn  durch  unsweideutige  Kennseichea  au  «rkennen  gab*  ?on 
•ineiii  CMmrgmi*  ohn«  VerUtamig  bentcbbaner  Hi«il«,  bei 
einer  f  mfzigjibrigMi  Fraä'tkli  Lr^ibe  auagetrbniUM  Wurde,  wo- 
durch die  Krau  »on  den  pegpnwärtigen  und  den  riel  gröfseren 
künftigen  Luiden  befreit  worden  aei.  Ttn  Swiaten  i» 

eommentar.  L  866.  iührt  d«ii««lbm  ^aU  •«* 


26o 

4)  Wenn  die  bösartige  Verhärtung  eine  solche 
Lage  hat,  dafs  man  ihren  Sitz  vorher  genau 
bestimmen  kann,  sie  mufs  sich  also  am  un- 
tern Abschnitte  des  Gebärtheils  befinden, 
oder  doch  von  da  in  die  Hohe  steigen. 

5)  Es  mufs  noch  so  viele  feste  Masse  vom  Ge- 
bänheil  vorhanden  seyn,  dafs  man  einige 
starke  Faden  darin  befestigen  kann,  um  den 
Theil  damit  weit  genug  hervorzuziehen.  Je- 
doch ist  dies  nur  da  nöihig,  wo  das  Schad- 
hafte, ohne  hervorgezogen  zu  seyn,  nicht 
abgeschnitten  werden  kann. 

6)  Die  angegriffenen  Theilo  müssen  noch  nicht 
in  starke  jauchige  Eiterung  übergegangen 
und  die  umgelegenen  und  benachbarten,  die 
nicht  ausgeschnitten  werden  können,  noch 

'    gesund  seyn. 

7)  Der  Gebärtheil  mufs  nicht  ausgedehnt,  nicht 
durcli  Auswüchse  und  Knoten  vergrofsert 
und  mit  benachbarten  Theilen  verwachsea 
seyn. 

Sind  diese  Umstände  zugegen  und  geschieht 
der  Scfinitt  sodann  mit  glücklichem  Erfolge,  so 
wird  die  Kranke  dadurch  nicht  geheilt,  sondern 
der  vollkommene  und  verderbliche  Ausbruch  des 
Übels  nur  auf  eine  Zeitlang  hinausgeschoben.  Das 
Verfahren,  das  man  (Osiander)  beim  Schnitte  an- 
gewendet hat,  ist  folgendes. 

Befindet  sich  die  Verhärtung  am  untern  Ab- 
schnitt des  Gebärtheils,  so  reiniget  man,  nachdem 
die  Kranke  auf  ein  hohes  Wendungslager  gebracht 
worden,  zuerst  die  Scheide  von  allen  schwammig 
gen  Auswüchsen,  die  aus  der  verhärteten  Stelle 
hervorgewachsen  sind,  bringt  sodann,  nach  den 
Umständen,  zwei  oder  vier  starke  doppelte  Fä- 
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den,  rerm^S^  kruminler  mdeln  ,  adt  .hi^ fftmett 
Spitse^,  durch  den  Mutterhai«, -wickelt  diete 
den  um  die,  finit^e.  Hand',  und  zieht  den  .GeHär* 
theil  damit  s,o  tieF  in  die  Scheide ,  dafs  ,man  auf 
dem.  Zeigefingie^.  der rechten  Hand  ein  atarkes 
Pottscbes  BiatDurie  .iiber  die  rerhäitete  Stelle 
bringen  kann,  mit  dem  man  das  Hervorgezogene  \ 
"  im  Gesunden  durclischneidet.    Die  hierauf  erfol- 
gende Blutung  wird  durch  Schwämme  gestillt,  die 
mit  blutstillenden  Mitteln  bestreut' nnd  angefeuch- 
tet sind. 

Dringen  die  scliwammigen  Auswüchse  bis  in 
^ie  Höhle  des  Gebartheils,  so  muis  man  mit  ei- 
nem Messel^»  das  Qur  oben,- eine  runde  Schneide, 
h^t»  ,da»-  yerdorbene  an  ||iit  «uasnatolaea  auchen»' 
4la  tnciglicl»,..  .    .  ».^  ,  » 

Entsteht  nach -dein  Schnitte  ein  entzUndlidier 
wid.  schmerzhafter  Znstand ..jid  hefencfatet  aian^ 
^e  Schwämme«  die  man  an  di^' wanden  Stelleos 
Jiringt,  mit  Bleiifaaser,  in  dem  O^iium  eufgelölst 
istt  und  fihff  damit  his  sur  Eiterung. fort.  Wen^ 
diese  aber. . ei|igetreten  ist,  so  bedient  man  sich 
einer  Salbe  aus  dreien  Theilen  Honig  und  einem 
Theile  des  eijiigedickten  Saftes  der  grünen  Wall- 
nufsschaalen,  der  man  ein  wenig  rothen  Präcipi- 
tat  zusetzt.  Die  Heilung  der  Wunde  geschaiie, 
wenn  der  untere  Abschnitt  des  Gebärtheils  abge- 
schnitten wurde,  in  drei  oder  vier  Wochen,  wurde 
aber  die  ganze  Höhle  des  Theils  von  skirrhöser 
Masse  gerei^igti  so  gingen  über  zwölf  Wochjen 
damit  hin.  ^         .  ^ 

. .  Die  Dauer,  der  Gesand||elt  war  bei  aolchen  , 
Ki^ipkeii  nach  dem  Schnitte  sehr,  yei4ehiedeii* 
^bnche  starben  nachher!  an,gani  anderen  Ißjnjok^ 
hmten;  yielUicI^t  mdir  allgemciio^emÄai^enio^ea 
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der  ursprünglichen  VerJerbnifs.  Einige  blieben 
drei  Jahre  und  länger  vom  Krebse  verschont. 
Herrn  Hofrath  Osiandcr  starb  keine  Kranke 
während  des  Ausschneidens,  ein  Beweis  seiner 
grofsen  Vorsicht  und  Geschicklichkeit. 

So  vortheilhaft  dies  Verfahren  indessen  scheint, 
und  so  sehr  wir  auch  von  allen  Mitteln  gegen 
das  Übel  entblofst  sind,  in  dem  seine  Anwendung 
eintritt,  so  können  wir  dasselbe  docli  nicht  iür 
durchaus  gut  und  einpfehlungswürdig  halten.  Un- 
sere Gründe  sind: 

a.  Wenn  der  iSchnitt  einigen  Erfolg  haben  soU, 
so  muls  er  so  früh  wie  möglich  unternom- 
men werden,  wenn  die  Verh  ärtung  noch 
nicht  weit  um  sich  gegriffen  hat,  noch  nicht 
krebsigt  geworden  ist,  und  die  Kräfte  noch 
gut  sind.  In  diesem  Zustande  aber  darf  man 

•'  hoffen,  dafs  die  Kranke  ohne  den  ^Schnitt 
länger  leben  werde,  als  na<;h  demselben,  da 
solcher  doch  unstreitig  mit  vielen  nachthei- 
ligen Euidrücken  verbunden  ist. 

b.  Es  ist  erstaunlich  schwer,  in  einem  so  ver- 
borgenen und  aufserdem  angespannten  Thei- 
le,  die  Grenze  des  Schadhaften  und  Gesun- 
den zu  entdecken. 

c.  Der  Gebärtheil  kann  an  mehreren  Stellen 
zugleich,  und  sogar  bis  auf  die  Fruchtröhren 
und  die  Eistöcke,  skirrhös  seyn,  ein  Um- 
stand, den  man  vorher  gar  nicht  entdecken 
kann,  der  aber  die  Folgen  des  Schnittes 
höciist  verderblich  macht, 

d.  Ist  die  innere  Verderbnifs  schon  so  weit  ge- 
kommen, flafs  das  Übel  aus  der  Verhärtung 
in  den  Krebs  fortschreiten  mufs,  ein  schwer 
zu  erkennender  ümstanH,  so  wird  dieWunde 
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.  nidm  li«i|eti,  •oadeni  jbfandig  werden,  oder 
'  '    Ton Neuem  in  kreM^eEotartiuig  Ubjergehen. 
'  d  Der  mnchtigafee  Gfund  ist  aber.^ch  «nteier 
MeiniHig  der^  dais  mim  beim  Anfeage  des. 
Schiiittes  mc^t  weiJüi,  •  wie  Weit  ^er  geheft 
müMe»  «nd.ob  et  «ucb  m9glic&  lei»  bü'.'kiir 
-  Greiij^  zu  kommen,  wo  actL  dtU  vKranke 
,   •      Ton  dem  Gesunden  scheidet,  l^tmfihhttte 
in  das  Schadhafte  •  beschleunigen  abeff  IHI» 
streitig  die  EafwiakeluBg,  de«  Krebses* 
Will  man  indessen,  dieser  Gründe  ungeach- 
tet, dennoch  den  Skirrhus  ausschneiden,  so  ver* 
steht  es  sich  von  selbst,  dafs  die  allgemeine  Be- 
handlung,   nach   den   oben   dafür  aufgestellten 
Grundsätzen ,  zugleich  auf  das  stren^^ste  fortgesetzt 
Werden  mufs. 

Wenn  der  Krebs  wirklich  ausgebrochen  ist, 
so  kann  die,  Behandlung  meistens  nur  gegen  ein* 
sehie  ZeföUe  geriditet  sejn, .  die  besoadeis  le* 
bensgefthrKch  .oder  böchit  iastig  jikid.:.  Sie  beste- 
llen iii  ) 

■  ,Bi  Blntflflssen.    Ifloht  der  .Abgang,  ^c* 
echwenen^.stSnkenden,  und  siuli  Tbeit  gereimo* 
,  neü  BhiCesy  mit  Klumpen  scbwamroigten  Heis^ee 

untern]|i80bt,  kündigt  die  grofste  Gefahr  en,  -obry 
gleich  er  aucb  eilt  sehr  üb|es. Zeichen  ist,  spndem 
die  stofsweiie^  viMK  innerm  Klopfen  erfolgende 
Ausströmung  eines  mehr  hellrothen  Schlagader- 
blutes* •  Zuweilen  helfen  die  bekannten  innerli- 
chen und  äulserlichen  blutstillenden  Mittel  auf 
eine  Zeitlang,  bisweilen  eine  eintretende  Ohn- 
oonacht,  öfter  setzt  n in  der  Tod  dieser  Blutung  die 
Grenze.  Wo  kein  Mittel  wirksam  ist,  diesen  un- 
glücklichen Ausgang  zu  verhüthen,  empfehlen 
wir  unbedingt  das  glühende  Bosen.    Em  runder 


Knopf  von  Eisen,  der,  in  der  Grcifse  und  Ge- 
stalt eines  Taubeneies,  in  der  Mine  der  längern 
Seiten/liehe  an  einer  nach  der  ijclxeidenrichtung 
aufgebogenen  dünnen  Stange  von  Messing  befe- 
stigt ist,  und  sich  in  einer  eben  so  gebogenen 
Rühre  von  Metall,  die  mit  nassem  SamuitTl  um- 
wunden wird,  bewegt,  ist  hierzu  das  passendste 
Werkzeug. 

b.  Den  beständigen  heftigen,  stechenden, 
brennenden  und  reifsenden  Schmerzen,  die  nie 
ganz  aufiiören,  doch  ab  und  zu  stärker  worden. 
Um  diese  zu  lindern,  muCs  die  Kranke  eine  mög- 
lichst bequeme  Lage  haben,  sie  nuifs  nicht  auf 
harten  Stühlen  sitzen,  nicht  mit  dem  Hintern  tief 
^iegen,  und  jede  Hewogung  ver'neiden.  Gewohn« 
lieh  haben  die  Kranken  einen  sehr  trägen  harten 
Stuhlgang,  und  ein  beschwerliches  Harnlassen, 
wobei  die  Schmerzen  aulserordentlich  wachsen. 
Um  diese  Gelegenheit  zu  vermeiden,  thut  man 
gut,  täglich  Klystiere  beibringen  zu  lassen,  und 
einen  biegsamen  Katheter  in  die  Harnröhre  zu 
legen.  Hierbei  niul's  die  grüfste  Reinlichkeit  be- 
obachtet werden.  Die  Kranke  mufs  ein  beweg- 
liches Kissen  unter  dem  Leibe  haben,  das  stünd- 
lich gewechselt  wird.  Die  Schaam  und  Scheide 
müssen  oft  mit  reinem  lauen  Wasser  gewaschen 
und  trockne  weiche  Sdiwämme  zur  Aufsaugung 
der  Jauciie  iii  die  Scheide  gelegt  werden.  Gegen, 
kleine  Aufätzungen  und  Eiterungen  hilft  Kalkwas- 
ser am  besten.  Manche  Krebse  vertragen  Ein« 
spritzungen  von  beruhigenden  Mitteln,  die  zu- 
gleich die  Jauche  verbessern,  manche  nicht.  Ana 
bew;ihrtesten  fanden  wir  Aufgüsse  von  Schierling 
und  Tollkraut,  Mohrrübensaft,  und  Kalkwa&ser 
mit  Milch.    Die  erstcren  wählten  wir,  wenn  die 
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MtvMMB  Ho&nrcbe  kramp  ßiaß:  aWedbieU 
•  M ,  die  -  «leiten,  w«im  sie  ohne  .fiaiJil^mit  dem 
^ Amflu&.diier  Hhx  stiiik«iideit.  Jauebe  ▼frbiuid^ 
warettV  luid  di«  leutcrosf  wenn,  der  Ausflnüs'  sebki 
'^Hshaif>war  und^dte  Tbeile»  die  er  berulute«  .10^ 
i^ufdite.  Mm  gkttbe  niehty  d^efaemitdie. 
Oe^ttninittolt.-i^elche  aufser  dem  Körpet  die  Jau- 
che zeRetzen,  dies  auch  innerlich  thun,  und  sie 
dadurch'  verbessero.  Dies  geschieht  im  der  That 
nicht,  und  die  Schärfe  dieser  Mittel,  zum  Beispiel 
der  Laugensalze,  steigert  das  Leiden  der  Kranken 
bis  zum  unerträglichen.  Innerlich  mufs  man,  um 
dem  dringenden  Ungestüm  der  Kranken  nachzu- 
geben, Opium  reichen,  o"bgleich  die  Erleichterung 
darnach  sehr  vorübergehend  ist,  und  das  Fieber 
und  die  Beschwerden  beim  Stuhlgange  zunehmen. 
Man  häthe  sich  indessen  ja,  mit  dem  Mittel  zu 
früh  ananfiingen,  und  gebe  es  -blos  des  Abends, 
w«il'^  sonst  .«i  Md  iinwirksalii'  wiid» -die. Nacht 
idiTdnrdi  die  ^dim^r^en.  gemeinigUcb  ani  mierr. 
trä^ofafCen  sind,  und  hauptsächUdi«  ,weü  der 
Schlaf  dadoieh  etwani^  ^b^fördert  ■  wiid, ,  4«n  die 
filchmeraen  sonst  gindich  lanben* 

.  c  Zehrfieber,  JCraFtlosigkett,  und  erschöpfen«' 
den  (colliquativen)  Ausleerungen  aller  Art.  Man 
glaubt  irrig,  dafs  der  Krebs  und- die  Aufsaugung 
der  Janche  das  Zehriieber  erzeugen,  da  dasselbe 
doch  ein  nothwendiger  Zufall  der  allgemein  und 
ürtlich  zugleich  fortschreitenden  Verderbnifs  ist. 
Dieserhalb  kann  es  auch  keine  eigenartige  Mittel 
dagegen  geben,  und  der  Arzt  kann  nur  in  seiner, 
nach  den  oben  festgestellten  Grundsätzen  einge- 
richteten Behandhing  fortfahren.  Bei  allen  Zehr- 
fiebern, in  denen,  aus  Mangel  bindender  Kraft 
überschiissigo  Wäri^e  frei  wird,  die  eigentlich  in 
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die  Bildung  übergehen  und  gebunden  bleiben 
sollte,  hat  sich  nach  vielfältigen  Beobachtungen 
der  Bleizucker  sehr  wohlthätig  bewiesen.  Al|e 
iibermäCsige  Ausleerungen,  die  von  dieser  zu  gro- 
fson  Wärmeerzeugung  ihren  Ursprung  nehmen, 
besonders  Schweifse  und  Blutflüsse,  werden  da- 
durch zugleich  beschränkt,  und  selbst  bei  örtli- 
chen Scliäden  die  schnelle  zerschmelzende  Zer- 
stöning  aufgehalten.  Diese  Eigenschaften  machen 
den  lileiziicker  auch  hier  zu  einem  seiir  wohlthä- 
tigen  und  höchst  wirksamen  Mittel.  Man  kann 
anfangs  täglich  zwei  Gran  geben  und  bis  zu  ei- 
nem halben  Skrupel  steigen,  mit  so  viel  Opium 
vermisclit,  dafs  die  etwa  sich  ereignende  lästige 
Einwirkun«:  des  Bleies  auf  den  Darmkanal  dadurch 
abgewendet  wird. 

B.   Skirrhus  und  Krebs  in  den  Brüsten. 

■  Der  Skirrhus  in  einer  Brustdrüse  entstellt  ent- 
weder sogleich  in  seiner  eigentlichen  Gestalt,  nach 
einer  bösartigen  Entzündung,  oder  er  gleicht  ganz  ' 
einem  gutartigen  Knoten,  ja  er  ist  anfangs  nichts 
anderes,  bis  er  durch  ein  beständig  wachsendes 
allgemeines  innerliches  Leiden  endlich  in  wahren 
Skirrhus  verwandelt  wird. 

•  Die  Abhängigkeit  von  der  allgemein  krank- 
haften Beschaffenheit,  und  der  daraus  entstandene 
innere  Keim  einer  unheilbaren  Verderbnils,  sind 
das,  wodurch  die  Verhärtung  zum  Skirrhus  wird. 
Ein  blos  örtlicher  Skirrhus  ist  daher  ein  Unding, 
Setzen  wir  die  allgemein  fehlerhafte  Beschaffen- 
heit in  einem  hinreichenden  Grade  voraus,  so 
werden  alle  gelegentliche  Einwirkungen,  die  Kno- 
ten in  der  Brust  veranlassen,  hier  einen  Skirrhus 
zu  Stande  bringen.    Die  fehlerhafte  BeschaiFen- 
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tieft,  auf'  dteen  BUE.eiintnj&  es  cur  Untencfaeidung 
dea  SJuir&as  haoptiäi^Ucli  ankomiiit,'rd«'4efii'Ökt- 
Udie»  Übel  iiar'.Alif«Dge  imteisclfteideade.K'eini- 
xeicheii  fefalen,  kann  jnit  grellster  Wahncheiiilich* 
iLeit  Ai^genommeii  weärdem  « 

«.  'Wenn  ^Skin'K^eb  und  Krebse  in  der  Familie 
gleichsam  einheimisch  aiod,  mithin  eine  eri>- 
liche  Anlage  vorhanden  su  9Vyn  scheint.  ' 
fi.  Wenn  die  fr'ihere  Jugend  eines  solchen  Frau- 
ensimmers  schon  durch  Krankheiten i  getrübt 
wurde,  vom  Grinde  und  ändern  Auaschlä- 
gen,  Skrofeln  u.  a. 
y.  Wenn   Uberreste   und   Aufserun^pn  dieser 
i        Krankheiten  aus  dem  frühern  Lebensalter  in 
die  späteren  übergingen,  und  sich  bei  man- 
chen Gelegenheiten,   z.  B,  bei  der  ersten 
Geschlechtsentwickelung)  beim  jedesmaligen 
,*  noase  desMdiMiliobeiiy'niid  in  d^^  Schwan- 
geiaaebaft.ceigteii.'  Eine  mißfarbige,  Übekie^< 
.•cfaende  and  nnordentücl]^  mönatUthe  Reint- 
c  gnqg,  stinkende  scharfe  Sdiweifae,  ohne  an- 
dere Uieaehe  übdlrie€hender  Athem,  Schleim- 
I      liulst  Unfruchtbarkeit  oder  Fehlgebnrten,  und 
Absterben  der  Kinder  im  Mutterleibe,  sind 
h&se  Zeichen,  die  dem  Auabmcb  dea  Übels 
oft  lange  vorangehen, 
.    );  Allgemeine  Schlaffheit  und  Trägheit,  mit 
'einem  bieichen  üblen  Aussehen  und  bestän- 
•  •  •   diger  Kränklichkeit,    oder  wirkliche  Krank- 
'        heit,    flechtenartige  Ausschläge,    alte  Ge-j. 
ischwUre,  Gicht,  Lustseuche  u,  a, 
.  f  Eine  sehr  ungünstige  äufsere  Lage,   in  der 
viele  niederdrückende  Gemüihsbewegungen 
wirksam  sind. 

UnverhältniTsm^D^ige  Geschlechtsthätigkeit, 
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entweder  zu  geringe  oder  zu  starke,  und 
überhaupt  fehl  erhalte. 

Entartungen  in  den  übrigen  Geschlechts- 
theilen. 

^,  Mehrere  dieser  Umstände  können  an  sich  gut- 
artige Veihärtungen  in  Skirrhen  verwandeln,  und 
Skirrhen  in  Krebse,  hauptsächlich  in  dem  Zeit- 
räume, wenn  der  Monatsduls  eintritt  oder  wieder 
auflioit.  Die  gelegentlichen  Einlliisse,  durch  die 
bei  d(?r  Gegenwart  der  angegebenen  Beschaffen- 
Jieit  ,  Skirrhen  und  Krebse  in  den  Brüsten  bögiin- 
Miget  werden,  sind  alle  dieselben,  die  einen  ent- 
zündlichen Zustand  in  diesen  Theilen  hervorbrin- 
gen, der  sich  weder  durch  die  Eiterung,  noch 
durch  die  Zertlieilung  vollständig  entscheidet. 
Druck  auf  die  Brüste  von  Schniiricibern,  Halt- 
leiiiern  bei  gebogenem  und  verkrümmtem  Rück- 
grath,  Brustirägern  und  kitnstlichen  Brüsten,  Kneip- 
pen der  Brüste  und  Stiche  mit  Nadeln,  die  tief 
eindringen,  Stols  auf  dieselben,  Abbinden  und 
Wegätzen  von  darauf  iiaftenden  Warzen  und 
Flecken,  Schminken  d^r  Brüste,  wodurch  die 
freie  Ausdünstung  zurückgehalten  wird,  und  Er- 
kaltungen derselben;  alle  diese  Umstände  wirken 
mit  verdoppelter  Gewalt  zur  Zeit  des  Monats- 
Husses,  wenn  die  Brüste  ein  wenig  angeschwollen 
sind,  und  während  der  Milchabsonderung.  Die 
gewaltsame  und  unvorsichtige  Unterdrückung  die- 
ser Absonderung  kann  allein  schon  die  örtliche 
Grundlage  zu  diesem  Übel  abgeben. 

Ist  eine  Verhärtung  von  Anfang  her  bcisarti^, 
so  erstreckt  sie  sich  sogleich  auf  einen  gröfseren 
Umfang,  die  ganze  Brust  ist  mehr  oder  minder 
hart  geschwollen  und  dunkelroth,  die  Stelle  aber, 
wo  der  Skirrhus  sitzt,  bläulich  und  mit  dunkeln 
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Ctftfi&IW^i^en'iiieist'it^IejDförmig  besetzt.  Liegt 
die  'V^rhfirtUng  nehr  tijsf,  s<y  iit  das  Atutehen  det 
tthist  gfeick,  oder  die  Haät  ist  .pberbalb' des 
Hja^tsftses  des. 'Übels  gerunzelt,,  daninter 
mim  aber  hl  <fe^  Tiefe  eihe.  berroistechend  harte 
"Stelle,  und-  feste  StrS&ge,  die  dMuf  hmlaiißem . 
Die  benachbarten  Drüsen,  besonders  die  Achs^K 
drf&en  derselben  Seite,  sind  zugleich  angeschwoU 
len.  Hierbei  ist  ein  nagender;  nicht  nachlassen- 
der ungeniein  heftiger  Schmerz,  beschwerlidheii^ 
Athmen,  weil  die  Bewegung  des  Brustkastens  die 
Brüste  zugleich  beweqr,  und  die  Schmerzen  vctj 
mehrt,  und  starkes  Fieber.  Ohne  dafs  man  eine 
deutliche  Erweichung  füiilt,  wird  die  Uberiläche 
der  Brust  stellenweise  braunschwarzlich ,  und  es 
fallen  Löcher  hinein,  aus  denen  eine  stinkende, 
bräunliche,  blutige  Jauche  fliefst,  die  den  Umfang 
derm»cher  vergröfsert,  und*  das,  was  sie  berührt^ 
wand  macht.  ^  Dies  Ist^e  bösartigste  io^estalt  deif 
SiatrJkQB  ttJjid  KrebseJ. 

,l)er  Übergang  eines  Voriger  gutartigen  KÄb^ 
ienBy  Yon  üetsen  &tst6himg  did  Kränken  mü-t 
'  ttens  aiclfts  mehr 'wissen, '  in  <ätten'Sk.^:Hi^y  ^ 
sehieKt  unter  folgenden  Encheinüpg^. , ^ 
a;  Es  entstehen  flüchtige  Stiche  ia^^fi^.Xno* 
ten,  zuerst  bei  besondern  Gelegenheiten.,  Er- 
hitzung, Erkältung,  Schreck,  Zörn  u.  dergl.,  her" 
nach  ohne  alle  Veranlassung,  und  zuletzt  anhal« 
tend.  Diese  Stiche  scheinen  in  die  Tiefe  der 
Brust  und  bis  in  den  Rücken  zu  dringen,  anfangs' 
beschränkt,  nachher  aber  durch  die  ganze  Brust, 
so  dafs  die  Kranken  klagen,  es  sei  ihnen,  als 
werde  die  Brust  von  hundert  Messern  durchstofsen. 

b.  Der  Knoten  wird, 'weder  sich  selbst  über- 
lassen,  noch   auf  den   Gebraucii  erweichender 
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Mittel  weicher,  sondern  im  Gegentlieil  ungleicher 
und  härter,  die  ihn  bedeckende  Haut  bleich, 
rothlich,  dunkelrolh,  und  zuletzt  in  das  dunkle 
Blau  spielend. 

c.  Anfangs  kann  man  den  Knoten  unter  der 
Haut  hin  und  iiet  schieben,  und  die  Haut  über 
ihn,  nach  und  nach  aber  wird  er  fester,  unbe-r 
weglicher,  und  die  Haut  ist  mit  ihm  verwachsen. 
Man  sieht  dies  schon  aus  dem  Zusammenschrum- 
pfen der  Haut  um  den  Knoten  her. 

d.  Der  Hocker  wird  jetzt  grüfser  und  fühlba- 
rer, mit  harten  Gefafssträngen  bedeckt  und  er- 
staunend schnierzhaft.  Gegen  Abend  kommt, ein 
sogenanntes  Reizfieber,  mit  Scliauder,  Hitze  und 
Unruhe,  welciies  sich  mit  der  Zeit  in  ein  ordent- 
liches Zehrllebcr  verwandelt.  Das  Übel  heifst 
jetzt  ein  verborgener  Krebs,  Gemeiniglich  fühU 
man  nun  mehrere  Knoten  in  der  Brust,  und  auch 
die  Achscldriisen  sind  angeschwollen. 

e.  Dieser  bekommt  eine  kleine  Grube,  ge- 
meiniglich nach  unten  und  seitwärts,  aus  der  durch 
viele  kleine  Löcher  eine  scharfe  Feuchtigkeit 
aussickert,  die  zuletzt  das  noch  zwischenliegende 
Haut-  und  Schleimgewebe  zerstört,  und  so  eine 
gröfsere  Öffnung  bewirkt,  und  hiermit  den  offnen 
Krebs. 

f.  Die  Öffnung  wächst  mit  jedem  Tage,  ihre 
Rander  werden  aufgeworfen,  hart  und  wulstig» 
Nebenbei  entitelien  neue  Öffnungen  und  die 
Oberhaut  wird  rund  umher  durch  Aufätzung  ver- 
zehrt. Aus  den  \\  unden  und  den  Rändern  quillt 
ein  schwanmiiges  Fleisch,  das  leiciit  blutet«  Die- 
ses schwammige  Fleisch  verbreitet  sich  in  kurzer 
Zeit  über  die  ganze  Brust,  es  wird  zum  Theil 
wieder  härter,  fast  knorpelartig,  zum  Theil  bleibt 
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es  wcdk^h  und  «on4erf  eine  eigenthümlich  stinn 
kencle  Jauche  ab,  allemal  aber  wird  die  Brust 
dadurch  grölser,  oft  zugl&iGh.  «cii,wer.er^  und  be- 
ständig ungestaltet.  • 

g.  Der  Schmerz,  und  mit  ihm  die  Schlaflosig- 
keit und  das  Fieber,  erreichen  den  höchsten 
Grad,  die  Efslust  uud  die  Verdauung  werden 
geschwächt,  es  entstehen  Nervenzuföile,  und  un- 
ter Tenehrenden  Autteertnigtfi  stirbt  die  Krank/». 

fa.  .Die  HautausdOnstuDg  und  t\et  Gestank 
aus^elaeB^en  scbarteik  Jauche  sind  ajugar.  fiiij^Gai«^ 
•unde  höchst  nachtheilig,  ^Ojd^.die  Betten  und 
die  Leibwjbch^  der  Kranken  nehmen  eim»  Scharfe  • 

-  jdie  npeb  naieit  öfterem  Waschen,  'Jucken  und 
Ausichlige  anf  dfsr  Haut  eines  .Gesunde^  hervor- 

.briifgt.  ,  . 

Die  Behandlung  geschieht  ganz  nach  den* 
selben  Grundsätzen,  die  beim  Skirrhus  und  Kreb>e. 
des  Gebärtheils  dafür  aufgestellt  wurden.  So  lange 
der  Knoten  nicht  schmerzt,  nuiCs  man  blos  die 
ganze  körperliche  Beschaffenheit  durch  alle  zu 
Gebote  stehende  Mittel  zu  verbessern  suchen,  den 
Knoten  gegen  äufsere  Einwirkung  schützen  und 
durch  Bedeckung  mit  sehr  weichem  Pelz  die  äu- 
fsere Kälte  abhalten.  Fängt,  der  Knoten  an  zu 
schmerzen,  und  ist  dies  nidht  die. Folge  von  £r- 

'  kältung.  oder  rerdoibenem  Ma'gen  u.  dergl. ,  so 
mnl^  mad,  et  trUen  denn  Bufällige  lyichtige  Um- 
itSnde  ein,  sogleich  dan  Schnitt  rorndimen.  Je 
langer  man  mit  demselben  aögert,  je  mehr  yer- 
dorbeiife  Thieile  lüt.m'an  wegninehmen^  und  desto. 

'ttnw^rscl^einlicher  wird  ein  glficMidier  Erfolg. 
Man  thut  am  besten»  bei  Personen,  bei  denen 
der.  Monatsflufs  schon  aufgehört  hat,  unmer  die 
gl|nae;j9r.<ist  mit  einemmale  abaunehmeiit  beim 


verborgenen  oder  gar  schon  offenen  Krebs  ist  dies 
unter  allen  Umstanden  nothwendig. 

Der  Schnitt  gescfiielit  von  unten  nach  oben 
durch  die  Haut,  und  er  umfal'st  sie  so  weit,  als 
sie  mifsfarbig,  hart  oder  eingeschrunipft  ist.  Ob 
mehr  oder  weniger  Haut  gespart  werde,  darauf 
kommt  es  gar  nicht  an,  denn  wo  verhiiltnirsmäfsig 
gegen  die  weggenommene  Masse  der  Brustdrüse 
zu  viel  Haut  übrig  geblieben  ist,  da  zieht  sie  sich 
zusammen,  und  wo  zu  wenig  vorhanden  scheint, 
verlängert  sie  sich  durch  Ausdehnung  und  reicht 
dann  vollkommen  zur  Bedeckung  hin,  —  Um  das 
Verhärtete  ganz  wegzunehmen,  sciineide  man  so 
tief  in  das  Gesunde,  wie  möglich,  und  beküm* 
mere  sich  dabei  nicht  um  die  Blutung,  die  gemei- 
niglich stark  ist.  Das  Umschlagen  des  kalten 
"Wassers  stillt  don  Blulfluls  ganz  gewifs,  es'schadet 
aber  durch  Erkaltung;  der  Druck  mit  Kugeln  von 
gepflückten  Fäden  aus  alter  Leinewand  ist  unsi- 
cher, und  daher  nicht  anwendbar;  die  Unterbin- 
dung aber  gewährt  ein  gefahrloses  und  durchsius 
sicheres  Mittel.  Nach  dem  Schnitte  mufs  die  all- 
gemeine Behandlung  mit  der  grüfsten  Sorgfalt 
fortgesetzt  werden. 

Neuntes  Kapitel. 
Dritte  Klasse,  Mifsgestalt.  •', 

Durch  Fehler  der  ersten  Bildung,  oder  durch 
die  Folgen  einer  Krankheit,  deren  Ursache  und 
Wirkung  in  dieser  Stelle  ganz  erloschen,  ist  eine 
unvollkommene  oder  überflüssige,  oder  sonst  feh- 
lerhafte 
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lerhafte  6«ttalt  »a  einan  ote  dem  «vdmn'Ge»- 

si^liJeehtstKcfile  eotatandeaV  denT  Vetdchtangen 
•  desselben  nachtheilig;  Gäpze  Theiltf  können  fok- 

leik  und  ••also  die  Wirkung  ihrer  Handlung  mit 
diesen  aufgehoben  seyn.  Die  meisteJa  d^e«er  Ab- 
weichungen bleiben  im  Leben  verborgen,  und 
^ind  .die  versteckten  Ursachen  so  mancher  weib- 
lichen Un  Vollkommenheit,  am  häufigsten  der  Ün- 
friichtbarkeit.  Von  den  wenigen  Fehlern,  die 
vor  der  Leichenöffnung  zu  erkennen  sind,  kön- ' 
neu  wiederum  die  wenigsten  durch  die  Kunst  so 
abgeändert  werden,  dafs  ihre  Nachtheile  für  die 
2u  bestreitende  Verrichtung  aufliciren,  diese  we- 
nigf^n  aber  sind  es,  die  den  Arzt  allein  beschäf- 
tigen ,  und  die  ynr  hi»  wit  der  iQbergehung  der 
niHieübarea,  (fie^  akXfmchen  4«r  Ünfrachtbatkeit 
Jülnftig  gen^iwt'  werden '  aäisaeni^  TonogMreise 
dbkandeJn,  •  ..^  .  :• 

j4,  Angeb-orne  Fehler,  ' 

*        ■  ■  •       '      *  •  ' 

Man  unterscheidet,  strenge  genommen,  erb»' 

liehe  und  angettorne  Fehler.  'Die  erbliche  pder 

'ererbftc»  sind  diejenigen die  at»'der  Zengnag»»' 

handlung  selbst  ihren  Ursprung  nebmen ,  und  da- 
her von  den  Erzeui^^enden  auF  das  Erzeugte  über- 
gehen. Das  Erzeugte  ist  unvollkommen,  weil  e« 
die  Zeugung  war.  Dafs  dies  von  Vater  und  Mut- 
ten auf  Sohn  und  Tochter  übergeht,  mithin  die 
Fortpflanzung  desselben  Fehlers  durch  die  ganze 
Sippschaft,  gehört  nicht  m  die  wesentliche  Be- 
atimmung  der  Erbfehler  oder  Erbkrankheiten, 
weil  sie  auch  ohne  diese  entstehen  können.  Bei 
,  den  angeboftieii  >  Ültobi .  war  ^e  Zeugung  gana 
vollkomineii»  die  regelmäßige  BniwidLeiung  des  . 
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Erzeugten  wurde  aber  durch  zufällige  Hindernisse 
zuriiclcgeliallon.  Für  unfern  Zweck  Jiat  diese  sonst 
ganz  wahre  Unterscheidung  keinen  Werth,  da 
es,  wenn  der  Fehler  einmal  entstanden  ist,  für 
seinen  Ursprung  kein  sicheres  Kennzeichen  giebt, 
und  dieser  auch  bei  der  gegenwärt  gen  Abwei- 
ciiung  auf  die  Behandlung  keinen  Einflufs  hat. 

Die  Mifsgestalt  wird  hervorgebracht  entweder 
durch  ein  Ubermaafs  der  Bildung,  oder  durch 
Mangel,  oder  durch  beide  zugleich,  oft  mit  einer 
fehlerhaften  Anordnung  iu  dem  gegenseitigen 
räuQiIichen  Verhältnisse  der  Bestandtheile  dessel- 
ben Werkzeuges  oder  der  einzelnen  Theile  gegen 
einander, 

a.  Ubermaafs 

d,  in  den  äufsern  Sc  haamth  eilen.  Es 
ist  nur  dann  scliädlich,  wenn  es  den  Beischlaf 
oder  die  Geburt  hindert.  Zu  grofser  Kitzler,  zu 
lange  Schaamlippen,  und  ein  zu  dickes,  hartes, 
mehrfach  gefaltetes  Schaamhäutrhen.  Man  hat  in 
allen  diesen  Fallen  durch  das  Messer  schnell,  si- 
cher und  gefahrlos  geholfen.  Eine  durch  eine 
Scheidewand  getrennte  Scheide  hindert  den  Bei- 
schlaf und  die  Empfäugnils  nicht,  sie  erschwert 
aber  die  Geburt,  und  man  thut  daher  am  besten, 
sie  vor  derselben  ganz  heraus  zu  schneiden. 

ß.  An  den  Innern  Geschl  echtsth  eilen. 
Das  kleinste  Ubermaafs  kann  hier  die  Ursache 
unheilbarer  Unfruchtbarkeit  werden.  Einen  volU 
kommen  in  zwei  nicht  verbundene  Hälften  ge- 
theilten  Gebärtheil  hat  man  bei  dem  Weibe  nicht 
gefunden,  wohl  aber  eine  Trennung  seiner  Höhle» 
Halses  und  des  Mundes.  An  diesem  Theile  so 
gestaltete  Frauen  sind  schwanger  geworden  und 


Digitized  by  Google 


.         •  •       ^  ••    '    •  * 

habön  gtüekKch  geboren^  döcli  trageir  siein  deii 

Yc^lsGhiedeiieii  Schirang^ncha^en'  die  Kindet  nur 
in  einer  und  derselben '  S|cite.v  Ein  Hauttappen, 
der  nicht  durch  die  ganae  Ilcihle  jgeht,:  aondero 
nur  von  oben  hi^can  bangt^  -oder  blos'den  Hab 
und.  Mund  des  Gebartheils  scheidet,  ist  nicht  gans 
selten  und  unschädlidi.  Ein  vollkommen  ver- 
schlossener Mund  und  Hals  des  Gebärtheils  hin- 
dert die  Fruchtbarkeit  durchaus,  ein  Beweis,  dafs 
die  Höhle  des  Gebärtheils  an  der  unmittelbaren 
männlichen  Einwirkung  (wahrscheinlich  durch  den 
3aamen)  unumgänglich  Theil  nehmen  mufs,  wenn 
Empfangnifs  geschehen  soll.  Wird  dies  Übel 
entdeckt,  und  ist  man  nur  im  Stande,  den  un- 
tern Abschnitt  des  Gebärtheils  deutlich  zu  fühlen 
und  mit  den  Fiujgern  und  der  ,Sonde  zu  Untersu- 
chen, so  kann  maii'  dvrcii'  einen  Siebnitt»  der 
yerschiedenbeit  dwiBÜfc^eitäh  iragemeasen ,  das 
Übel  beben.  Dieser  ScKnitt  mula  Yt>n.  dem  Ubeiw 
üuss^'io  viel  wie  möglich  gana'wegnebmen,  da 
ein  einfacber  Sdinitt^  oder  das  Ourcbstolseii  mit 
dem  Bohrer,  eine^äu  kleine  Öfibüng  madit,  die^ 
wenn  sie  .«ich  drdentlicb  femai^t  isti .  doch  an 
enge  susammenfallen  würde.  r  - 

'•.Der  Hals  de»*  Gebärtheils  ist  bisweilen  so 
lang  gefunden  worden,  da(a-man  ihn  mit  6inem 
Halbrurfali  dieses  Werkzeuges  verwechselte.  Auch 
dafür  scheint  der  Schnitt  das  passendste  Alittel 
zu  seyn. 

Gänzliche  Verwachsung  der  Wände  des  Ge- 
bärtheils gehört  unstreitig  zu  den  unheilbaren 
Übeln,  da,  selbst  wenn  eine  Trennung  möglich 
wäre,  (\och  die  Narbe  die  ordentliche  Bewegung 
des  Theils  und  seine  Ausdehnung  bindern  jjrürde^ 

Der  regelfloälsige  üiilb  .des  ^lliollätUob  abge- 


hentlfin  Blutes  ist  kein  ganz  sicherer  Beweis  gegen 
das  Da&eyn  dieser  Mifsgestalten ,  da  die  Absonde-. 
rung  auf  der  äufsern  Fläche  des  untern  Abschnitts 
des  Gebärtheils^  und  im  Scheidengrunde,  stell- 
vertretend bestritten  werden  kann. 

b.  Mangel  not h wendiger  Theile. 

Die  Kunst  hat  zu  dessen  Abhülfe  keine  Mit- 
tel, und  die  Fehler  in  den  Verrichtungen,  di« 
daraus  entstehen,  sirld  unheilbar.  Von  den  Haa- 
ren des  Schaamberges  an  bis  zu  den  Brüsten  giebt 
es  keinen  hierher  gehörigen  Tiieil ,  der  nicht 
bisweilen  gefehlt  hätte.  Der  Mangel  beider  Ei- 
stücke und  des  Gebärtheils  hebt  die  Möglichkeit 
jeder  Befruchtung  auf,  doch  damit  nicht  immer 
das  Vergnügen  an  der  Geschlecht&handlung.  Das 
vorgeschlagene  Mittel,  durch  Ausschneiden  der 
Eistöcke  die  rasende  Geilheit  zu  heilen,  würde 
zu  diesem  Zwecke  <laher  ganz  unzureichend  seyn. 

c.  Ungewöhnliche  Zusammensetzung  der 
Theile  unter  sich. 

Die  merkwürdigste  Mifs£][cstalt  dieser  Art  sind 
die  sogenannten 

Z  Witt  er. 

Der  erste  Gedanke  an  Zwitter  kommt  un- 
streitig von  den  ältesten  Künstlern.  Diese  woll- 
ten eine  Menschengestalt,  die  weder  Mann  noch 
Weib  seyn,  aber  das  Schöne  beider  in  sicli  ver- 
einigen sollte,  mithin  die  rein  menschliche  Schön- 
heit, in  der  beide  Geschlechter,  nach  der  alten 
Fabel,  noch  ein  Wesen  ausmachten.  Die  Über- 
reste alter  Kunst,  die  solche  Zwitter  darstellen, 
bestätigen  diese  Meinung.  Die  Lesbische  oder 
Sapphische  Liebe  schuf  eine  neue   Art  Zwitter, 
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indem  Weiber  mit  langem  Kit^I^pr,  .die  ^/en^  M'^Bn 
am  besten  ersetzten,  Maonweiber  genannt;  wur- 
den. Endlich  sähe  man  angebliche  Weiber,  die 
ein  wirkliches  männliches  Glied  hatten,  und  an- 
"scheinend  auch  die  äufserlichen  weiblichen  Schaam* 
.theiie.  Bei  spateren  näheren  Untersuchungen 
fand  n)an  I)ei  derselben  äufserlichen  Bildung  einen 
getlieilten  Hodensgck,  die  Hoden  noch  im  Bauche^ 
und  die  Hararohren- Mündung  unter  dem  Qliede^ 
-^oberhalb  xvtht^eu  derFWlte  des  getbeilteiiiSaeiks; 
mithin  ein.en  wirklieben  Mann«.«  £be  naii^iiiit 
dpm  Yorfbl!  des  Gebärtheife  'recbt  bekannt  wtn^ 
gab  die  dadiirch'  beryorgebracfiteMirsgesult.]^i3^ 
au  der  Eftbel  v&ni  Zwitter  G^legei^eit  .'  irnvoll* 
ständige  manntich'e  '  und  gleich  unvöllkömi^ene 
weil^liche  Bildung  können  yielleicHt  mit  einander 
vere^iigt  angetröfFen  werden,  aber  niemals  voll* 
kommene^  da.  die  eine  Bildung  die  andere  sj^cif^ 
»athvifendig  aufiiebt.  Wäre  es  indes^n  auch 
möglich,  sich  eine  solche  Vereinigung  zu  denken, 
so  vermügte  man  dies  doch  nicht  anders,  als  mit 
Vertilgung  der  eigenthümlich  menschlichen  Ge- 
stalt, und  deren  wesentlichen  innern  Einrichtung, 
mithin  unter  Uiiiständen ,  unter  denen  ein  solches 
Daseyn,  als  ein  menschliciieS|  weiter  gar  nicht 
bestehen  |(.ann.  %  ■  \ 
'  Bei  der  Zwitteriiildung»  und  überhaupt  l»el 
^der'ui^ewöhnlidien  und  fehlerhaften  Zusammen» 
aeuuug  derGesdilechtstheife'y  dürfte  die' äntliche 
Ha£Fe  selten  gefordert  werden,  wa^d  überhaupt 
wenig -ausxiehteA  können;  es  sei  denn. da,  wo 
ohne  Mangel-  und  Unordnung  in  den  inneflich^tt 
!tii€dlen^  blos  ein  zu  langer  iGtzler  und  eine  ver- 
wachsene Scheide,  und  vielleicht  durch  krankhaft 
Torgefallene  Theilf  ausgedehntei  und  so  einem 
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Hodensack,  ähnlich  |;evvordene  Schaninlefzen ,  aa 
der  Mifsgestalc  Schuld  wären,  und  zugleich  dea 
Beischlaf  und  die  Empf.ingnifs  hinderten.  W'eg- 
sclineidung  des  Lborflüssigen ,  Tronnutig  des  Ver- 
wachsenen, und  Zurückbringung  des  Vorgefalle- 
nen sind  dann  die  Hülfsmittel,  welche  die  Kunst 
uns  anbietet.  \ 

.    B,  Durch  Krankheit  entstandene  Mi/sgestalt.  '' 

Das  l  bei  ist  nicht  mehr  im  Entstehen,  son- 
dern schon  vollkommen  ausgebildet,  und  wird  in 
seiner  ganzen  uuzweckmäfsigen  Gestalt  ernährt. 
Die  ursprüngliche  Krankheit  kommt  hierbei  gar 
nicht  mehr  in  Erwägung,  weil  sie  gänzlich  erlo- 
schen seyn  mufste,  wenn  eine  daraus  hervorge- 
gangene Mil'sgestalt  als  beständig,  und  keiner 
weitern  Ausbildung  fähig,  davon  übrig  bleiben 
sollte.  So  lancre  der  Einduis  der  Krankheit  noch 
auf  dieser  Stelle  wirksani  ist,  so  verändert  sich 
das  Übel,  und  nimmt  an  der  allgemeinen  körper- 
lichen lieschaffenheit  Antlieil.  Man  hat  es  hier 
schlechthin  also  mit  einem  Fehler  zu  thun,  der 
an  sicJi,  und  durch  seine  lebende  Rückwirkung, 
dem  Körper  keinen  weitern  Nachtheil  zufügt, 
dessen  Gestalt  aber  mit  den  Verrichtungen,  und 
seliist  mit  der  J^-iage  und  dem  llaume,  den  der 
TIk-^iI  sonst  einnalim,  nicht  übcreinsrirumt,  und 
dnlu.T  manch<-rlei  liesch werden  erzeugt.  Die  Mifs- 
gestalt  entsiclit  hior  gleichfalls  .'lus  Mangel  oder 
iJberninais,  zuweilen  rlurch  beide  zugleich, 

n.  Das  l'bermaafs  geht  beständig  aus  einer 
vor.iul.'iufenden  enizündlichen  Beschaffenheit  her- 
vor, <lie  alle  1.  bei bihitnigen  im  lebenden  Körper 
veiniiLtelt.  Es  kt)innil  also,  wenn  einmal  Entzün- 
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duDg  entstanden  «ii^  hauptsächlich  auf  ihre  £ri|h« 
Zertheilung  an»  ehe  sie  in  die  Bildung  selbst  ein* 
greifen  konnte,  weil  späterhin  der  Ansatz  eine$ 
solchen  fehlerhaften  Übermaalses  nicht  wohl  mehr . 

0 

abgewendet  werden  kann.  Ist  die  Mifs^estalt  ein- 
mal ausgebildet,  so  kann,  wenn  überhaupt y  >nur 
Messer  Hülfe  leisten,  ,    •  '  . 

'  b.  Mangelhafte  Bildung  entsteht  durch  gei 
waltsame  Verstümmelung,  Eiterung  und  Brand, 
welche  die  ergriffenen  Theile  verzehren.  Das 
einmal  Verlorne  kann,  wenn  das  Gesunde  schon 
Temari^t  ist,  nicht  wieder  ersetzt  werden,  es  sei 
dl!nn,  daft  bid»  eine  Vei^einigung  geürennter  ^eile 
verlangt  werde,  wo  man  durch  nene'Vemrandnng 
der  Ränder  und  durch  eine' s#MLiniIsige  Lage 
die  alte  VWrUndnng  siemUeh  wifSkler  hertteUen 
kann.  '  '  ■      •  .    .  •< 

'  Man  hat  'keinen  Tlieä  unter  den'Getchlechlii-  . 
Werkzeugen  gefunden,  der  laicht  einmal  entweder 
durch  Krai;ikheit,  oder. gewaltsam,  zerstört  und 
entfernt  worden  wäre,  ohne  dafs  die  Frau,  bei. 
der  dies  geschehen  war,  nachdem  sie  die  Ver- 
wundung oder  die  zum  Grunde  liegende  Krank- 
heit überstanden  hatte,  für  ihre  5elbsterhallung 
weitere  nachtheilige  Folgen  davon  empiutiden 
hätte,  als  diejenij^en  vielleicht,  die  von  einer  zu 
greisen  Vollblütigkeir  entstanden.  Man  sieht  also, 
hieraus ,  dal's  diese  Theile  zum  Leben  nicht  we- 
sentlich sind,  da&  ihre  Votichtung  für  die  weib- 
liche Beftimmung  aber  die  weaentlichste  ist,  weil 
der  ganze  Qbrige  Bau  und  alle  übrige  Lebent- 
bandlungen  aiif  si^  eine  besondere  Beziehnng  ha- 
ben« Wir'  dürfen  hierdun^  untere  in  der  Einlei- 
tnng'  gemachte  Behauptong  vielleicht  böstätigt 
, halten,  daia  das  Weib  fOr.die  Zeugung  gebildet 
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,  und  nicht  die  Zeugungswerkzeuge  für  die 
SeJbsterhaltung.  B,  i«i  M.^ane  ist  das  Zeugungs- 
geschah  nur  ein  Mittel  für  seine  vollkon.nienrre 
SelbsTerJialtung ,  und  das  Erzeugte  steht  mit  ihm 
in  keiner  weitern  Bo^ieJiung,  ja  es  ist  sogar  für 
ihn,  und  rücksichtlicli  seines  Wohlseyns,  ganz 
gleichgültig,  ob  überhaupt  durch  seine  Gesclilerhts- 
handlung  etwas  erzeugt  werde,  wenn  er  sich  da- 
bei nur  vollkommen  thätig  und  kräftig  erweisen 
konnte. 

c.  Übermaafs  und  Mangel  zugleich  zeigen  eine 
zusammengesetzte  Ursache,  deren  verschiedene 
Einflüsse  gleichzeitig  wirkten.  Eigenartige  und 
an  sich  in  die  Bildung  eingreifende  Krankheiten 
sind  hier  hauptsächlich  Schuld.  Eine  so  zusara- 
mengesetzte  Mifsgestalt  wird  am  besten  gar  nicht 
angerührt,  weil  sie  leicht  den  Keim  der  Verderbt, 
nifs  enthalten  kann,  und  die  rechte  Gestalt  doch 
unmöglich  wieder  herbei  zu  führen  seyn  dürfte. 
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y*'     Zireite  Abtheilung^ 

Von  den  £xits];eUuji.igen  der  G^sqlilephtstheile, 

Er  s  t es  K  a  p  i  t  e  1.  ^ 
r  -    ;  Ei9  j^.it  u.Bg, 

£iitftdlt  nenftfln  |vu|;  einen  Tkeil»  der  eine  aq^ 
^ere  SceUung  hat-m^.  e^n  endeten.  Reum  ein^. 
niiamtf  als  ihm  im.^esiuiden  Zustande  und  ter« 
inöge  seiner  Venii^b^ng .ankommt.  Diesen  Fehler 
|ve£PeA  wir  fowohl  ■ange]H>r^  a)^  dj^ch J^nwkheil  , 
Iienrorgebracht. 

Im  ersten  Fall  ist  der  Bau  der  ül)ri£^en  Werk- 
zeuge und  ihre  Lage  darnach  eingerichtet,  und 
der  entstellte  Theil  hatte  daher  keinen  anderen 
Raum,  als  den  ungewöhnlichen,  unzweckninl'sigen, 
den  er  jetzt  einnimnit.  Bei  einigen,  der  äufser- 
iichen  Behandlung  zugängHchen  Theilen,  bei  den 
Armen,  Füisen  u.  a.  ist  es  möglich,  die  gegensei« 
tige  Lage  der  Theile  an  veriUidBm^  und  dadurck 
^  den  entttellten  mederum  den  gehörigen  PUt« 
au  gewiiinen,  wie  s.  JB.  bei  den  Kluihpftilisen;  bei 
anderpn  aber,  wi^  bfl*.  d«»  Geschlechtstii'eilen,  i^t 
•^n  aolei^  Ver£Bdu>9tt  nicjit  anwendbar.  ^  Diea^.- 
J^tsteUnngep,  pder  vielmehr  fehlerhafte  Bildun» 
gW).  VOiyufiaito'beatandig  hinauslaufen^  aind  da« 
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her  unverbesserlich,  und  können  für  keinen  Ge- 
genstand der  Heilkunst  gelten. 

Im  zweiten  Fall  behaupteten  die  Theile  vor- 
her den  ihnen  regelmäfsig  gebührenden  Raum, 
■und  sie  traten  nur  besonderer  Umstände  "wegen 
aus  ihm  hervor.  Der  Raum  ist  also  wirklich  da, 
oft  freilich  durch  andere  Theile  für  jetzt  ange- 
füllt, die  sich  aber  wieder  wegschieben  lassen,  so 
dalis  der  fortgerückte  Th eil  in  den  meisten' Fällen 
doch  wieder  in  die  gehörige  Stelle  zurückgebracht 
■werden  kann. 

Alle  Theile,  die  durch  Krankheit  verändert 
wurden,  verändern  etwatiig  auch  ihre  Stelle,  dies 
nennt  man  aber  keine  Entstellung,  sondern  be- 
•  trachtet  es  blos  als  einen  von  der  ursprünglichen 
Krankheit  abhängigen  Zufall.  Bei  der  Entstellung 
hingpgen  mufs  die  Verrückung  des  Theils  die 
hauptsächlichste,  oder  die  einzig  wahrnehmbare 
Krankheitsäufserung  seyn,  und  von  ihr  müssen 
die  Nachtheile  ausgehen,  derer  wegen  sie  die 
Aufmerksamkeit  des  Arztes  erfordert. 

Nach  dieser  allgemeinen  Erklärung  des  ge- 
wählten Ausdrucks,  verstehen  wir  unter  Entstel- 
lung der  Geschlochtstheile,  für  unsern  Zweck,  nur 
diejenige  krankhafte  Verrückung  eines  oder  des 
anderen  derselben,  die,  von  keiner  anderen  mehr 
/  hervorstechenden  Krankheit  abhängig,  eigenthüm- 

liche  Nachtheile  erzeugt. 

Alle  innere  Geschlochtstheile  und  die  äufsere 
Schaam  sind  der  Entstellung  ausgesetzt,  die  aber, 
auseenommen  in  wie  fern  sie  die  Scheide  und  den 
Gebärtheil  betrifft,  von  einer  ursprünglichen  In- 
nern Veränderung  der  Theile,  oder  von  einer 
Entartung  und  Verrückung  anderer  abhängig  ist. 
Um   sie  wieder  in  die  rechte  Lage  zu  bringen, 
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•      •  t     •  •• 

mulsto  nun  sie  wieder  yerkletiiflni  od^  Viergrö«  * 
Ü^m,  oder  auf  gans  andM  Theile  wirken  kön«^ 
neiiy 'durch  welche  «ie  in  ihrer  Stellung  beschränkt 
nnd.daraüt  yerdrangt  wurden,.  Da  die  Verande*  • 
rung  in  der  Lage  dieaer  Theile«*  der.£ist5oke, 
der  MutterrÖhren,^  und  selbst  der  aufsern  Schaam- 
theile^  mithin  nur  als  icdne  Nebensache  in  Ketracht 
komAity  so  kann  davon  in  gegenwärtiger  Abhand- 
lung nicht  weiter  die  Rede  seyn,  für  d^s  nur  die  ' 
Entstellung  des  Gebärtheils  ui^d  der  Scheide  übng 
bleibt.  '  V 

Um  diese  Thpile  aus  ihreV  Stelle  zu  verrülc- 
ken,  müssen  mehrere  Umstände  zusammentraten 
und  zu  gleicher  Zeit  wirken. 

i)  Die  verrückten  Theile  mui'sten  mit  geringe- 
rer Kraft  ihre  Stelle  behauptet,  mithin  einem 

•  Andränge  von  aolsen  oder  ihrer  eigenen 
'.  Bewegung  oder  Schwere  einian  geringeren 

I  Widerstand  entgegengesetzt  haben.  -  ■' . 
d]i  Diejenigen  Werksenge»  die  sie  in  «ihrer  Lage 

nnterstUtien  sollten,  müssen  dazu  weniger  * 

geschicll^t  sejn.    -  '  /  ' 

,^<Wenn  durch  einen  dieser  IJm<tände|  oder 
•  dnrdi  beide,  eine  Anlage  su  diesem  Ühel 

entstanden  ist,  so  muCi  entweder  in  dem. 

entstellten  Theile  selbst  eine  nnzweckmälsige 
.  Bewegung  entstanden  seyn ,   durch  die  er 

aus  sei  er  Stelle  tritt,   oder  es  mufs  auch 

eine  Einwirkung  von  au fsen  gekommen  se^n, 

die  ihn  daraus  verdrängt. 

•  Alle,  bis  auf  den  neuesten Scliriftsteller  (Osian-  ' 
der  den  Sühn),  die  über  die  Entstellung  derGe- 
schlechtstheile  geschrieben,  haben  viel  zu  wenig 
auf  den  Zustand  des  leidenden  Werkzeuges  Aückp 

'  sieht  genommen^  und  'alle  Schuld  nnf  äußere  Um-  ; 


siTiu/le  und  Ein!lii>i,e  geworfen.  Es  kann  freilich 
st^ltene  Folie  yel^ea,  in  <lenen  iVm  V/crkzeuge 
blci'i  durch  eine  iinfsero  Otwalt  verriickr  werden, 
iowils  aber  iti  de;)  meisten  lic2[t  der  hauptsäch- 
lif  he  Grund  dn?.u  in  ihnen  selbst.  —  Bei  der  Unj- 
.süilpung  utid  IJnibeugung  des  Gebäriheils  fällt 
die5  dcuflicJi  in  <!i»,'  Aiieon,  d.a  diese  Fehler  sich 
niemals  bei  einer  roL'^'Iniiifsiffen  Grwfse  und  Derb- 
heil'  des  ungescJnviingerten  Gebäriheils  ereignen, 
beim  blol'sen  Herabstf-ii;en  und  dem  Vorfälle  des- 
selben ist  dies  zwar  minder  auiTallend,  doch  fin- 
det es  nicht  weniger  slait,  wie  wir  dies  bei  der 
besonderen  Abhandlung  dieser  Abweichungen  zei- 
gen weiden. 

Von  den  einfachen  Veränderungen,  in  denen 
die  l'heih.'  i/üor  Lr'ige  entwachsen  stheinen,  der 
krankliafren  Anscliv;e!Iung  und  An^  Jehnung,  ha- 
ben wir  ini\Vui hcri^ehendfjn  bereits  geredet,  und. 
künnen  uns  hier  also  darauf  beziehen.  Wir  er- 
iiiuerlcn  sciion  dan)a Is,  dals  diese  I'ehler  zu  an- 
deren die  (relegcnhoil  glibcu,  durcli  die,  bei  der 
viniinderten  Giöf^e,  auch  die  Stellung  des  Theils 
a,o^on  liie  ijuigebendL'n  eine  A.bwcichung  erlitte. 
Dil,'  i>osondere  Alt  der  Enisfellung  wird  hier  also 
diiifh  eine  sichlbnre  Veränderung  in  dem  Werk- 
?:'.nigo  selbst,  Jiondicli  durch  eine  Vergrülserung 
lje<l[ngr.  Da  hierdurch  ein  linterscheidendes  Merk- 
mal' für  diese  gegen  eine  andere  Art  der  Entstel- 
lung; oiilsieht,  bei  der  diese  sichtbare  Verände- 
inng  nicht  stnir  lindet,  so  können  wir  davon 
einen  Eintheilnngsgrund  nehmen.  Es  zerfallen 
demnach  alle  Entstellungen  des  Gebärtheils  in 
zwei  Klassen. 

A.  Entstellungen  des  Gebärtheils  ohne  sicht- 
bare ursprüngliche  Veränderung  desselben. 
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B»  Entstiellangen  mit  ucfatbaivr  üi8{>ruD|;liclier 
VeriinderuDg.  ,  ,  ^ 

-  -■  Die  V«rrUckatigeii^  der  Stikvide  sind  geroei- 
nigliph'  mit  einer  Entstellüng  des  Gebärtheib  yer- 
bffnden, '  theils  wegen  des  genauen  Zusammen* 
hanges,  in  «lern  beide  mit  einander  stehen,  und 
theils,  weil,  dieselben  Ursachen  auf  böide  meistens 
sogleich  wirken.  Dennoch  hat  man  beobachtet, 
dafs  auch  die  Scheide  allein  verrückt  war.  Sollte 
dies  geschehen,  so  mufste  aber  die  innere  Haut 
der  Scheide  kinnkhaft  verlängert  sejn,  um,  ohne 
«lurrli  ihion  Zii"  den  Gebartheil  zu  verrücken, 
aus  der  vSrlKiat!)  vorKillen  zu  können,  (iewisser- 
maafsen  k<'innt(?  man  mithin  auch  hir?r  die  bei  der 
Entstellung  des  Gebartheils  angegebenen  beiden 
Klassen  annehmen;  doch  ^a.  die  Verlängerung  der 
•Seheidenhant  ' an.  sidi  nicht' keimtlich  ist,  niiil 
deshalb-  kein-  untersteheidendes  Merkmal  abgiebr, 
ao  hat  folgende  Eintheilung  den, Vorzug.  . 
j)  fintmellung  der  Scheide  mit  gleidueidger 

des'GebMnhels.  '  . 

s>  Scheiden- EmstelloDg^  wobei  der  Oebärtheil 

ttnVerrückt  ist. 
Wenn  die  Scheide  oder  der  Oebärtheil  «o 
aus  ihrer  Lage  gekommen  aind,  dais  sie  äufsem 
Binßüssen  blos  liegen,  von  denen  sie  Vorher  gar 
nicht  oder  nicht  in  dem  Maalse  berührt  wurden, 
so  erleiden  sie  cradiirrh  mnnche  Veränderungen^ 
die  sich  bis  auf  ihre  (jesmlt  erstrecken,  und  die 
JErkenntnifs  und  Unterscheidung  derselben  in  ih- 
rem jetzigen  krankliaften  Zustande  erschweren. 
Der  Gebartheil  kann  am  leichtesten  mit  Poljpen 
verwechselt  werden,  die  Scheide  aber  mit  dem 
vorgefallenen  Oebärtheil.  Die  Art  der  Entstehung 
des^bels,  seine  Ausbildung,  und  die  dasselbe 


286 

bpgleitenrlen  Ersrheiniincron,  lassen  die  Art  des 
Übels  mit  Walirscheinliclikeit  bestimmen,  die 
durch  die  Untersuchung  mit  den  Fingern  und  der 
Sonde  zur  gröisten  Gevvifsheit  gebracht  werden 
k^ann.  —  Na-  h  ddr  Erkenntnils  dos  Übels  kommt 
der  Grund  desselben  in  Erwljgung,  und  ob  es 
darnach  der  Heilung  fähig  ist,  oder  nicht.  Ehe 
es  möglich  ist,  die  heilbaren  Entstellungen ,  d.  h. 
diejenigen,  bei  denen  die  fortdauernde  Wirkung 
ihres  zureichenden  Grundes  entfernt  werden  kann, 
zu  heben,  sind  mannichfaclie  Hindernisse  zu  be- 
seitigen, die  um  so  drückender  und  gehäufter 
angetroffen  werden,  Je  länger  das  Übel  schon  ge- 
dauert hat.  —  Sind  die  vorgefallenen  Theile  zu- 
gleich unverbesserUch  entartet^  so  kann  man  sie, 
nach  vielen  Beobachtungen,  ganz  sicher  und  mit 
dem  glücklichsten  Erfolg  abschneiden.  Nach  der 
Zuriickbringung  der  entstellt  gewesenen  Theile 
in  ihre  gehörige  Lage,  kommt  es  hauptsächlich 
darauf  an,  sie  so  lange  künstlich  in  derselben  zu - 
erhalten,  bis  man  die  Anlage  zu  dem  tjbel  völlig 
vertilgt  hat.  Die  gewöhnliche  Behandlung,  sie 
das  ganze  Leben  hindurch  mit  eingeschobenen 
Körpern,  sogenannten  Scheiden  -  und  Mutterzäpf- 
chen  und  Kränzen,  festzuhalten,  ist  unzureichend, 
gefährhch,  und  daher  ganz  zu  verwerfen. 
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Zweites  Kapitel. 

Gebärtheila  -  Entstellung, 


•     Erste  Klasse,  Vorfall' 

Der  Gebärtheil  ist  ohne  sichtbare  nrsprUng« 
liehe  Veränderungen  aus  seiner  rechten  Lage  fje- 
treten.  Zwischen  dem  Mastdarm  und  der  Blase 
eingeschränkt,  von  dem  Scheidengrunde  getragen, 
ijnd  von  seinen  sogenannten  Bändern  unterstützt, 
besonders  aber  durch  eigne  Ausdehnung  lind  le- 
bendige Kraft  über  seine  Schwere  herrschend, 
hat  der  GebärthMl  do^A  ketne  so  feste  Stellung, 
4tfii  er  nicht  atidi  im  tingeschwängertem 'Zustande 
einiger  Bewegung  hinraichiiideii  Raum  be* 
liiehei  ..  Der  Mastdaim  und  ^  Blase«  aiiid  ihrer 
Art  iindl  Beitiramiiiig  sack  bald  mehr,  bald  min* 
'Aet  ausgedehnt,  und  daduhsh  wirt  der  Gebartheil 
mehr  .nach  Tomct,  oder  nach  hinten  sink^Bn-,  ' 
lUfshdem  er  hier  oder  dort  mehr  Platz  findet; 
Dessen  ungeachtM  kann- die  AnfiiUung  beider 
.hohlen  Werkzeuge  ih&  nicht  nach  unten  drängeit, 
.weil  die  Wölbung,  d|e  sie  dabei  annehmen;  ihni 
zugleich  in  die  Höhe  hebt,  der  Scheidengrund 
ihn  trägt,  und  seine  eigene  Kraft  den  Druck  an 
sich  herabgleiten  läfst,  ohue  davon  weiter  bewegt 
zu  werden.  Dabei  bleibt  er  indessen  immer  sa 
|[elegen,  dafs  seine  ganze  hintere  Fläche  der  vor- 
deren des  Mastdarms,  und  die  vordere  der  hin- 
tereu der  Blase  entspricht.  Eine  Umbeujg^ung  ist 
daher  gar  nicht  «ndiers  «u  denkten,  als  wenn,  der 
Gebürdisll  sieh  so  vergrölsert,  dels  er  mit  seinen 
Grande  Über  die  Bläse  und  den  Biastdaim  jbi»* 
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.aussteigt.  Krnnkbafte  Verämlerungen  in  den  Ei- 
stöcken  und  Fruchtrühren,  wodurch  diese  aus^e- 
df^hnt  werden,  künnen  den  Gehärtheil  in '  die 
entgegengesetzte  Seite  drangen,  doch  gewifs  kaum 
inerkhch,  olin»?  ihn  zugleich  herunter  zu  drücken, 
indem  diese  Theilo  bei  ihrer  Vergrüfserung  sich 
zugleich  über  ihn  eiheben.  Die  einfache  Abwei- 
chung nach  einer  oder  der  anderen  Seite,  dürfte 
kaum  als  besondere  Krankheitsäufserung  beob- 
achtet werden. 

Man  sieiit  hieraus,  dafs  das  ordentliche  Ver- 
hflltnifs  des  Gebärtheils  mit  den  ihn  umgebenden 
Theilen  gegenseitig  auf  wirklich  und  nothwendig 
eintretende  regelmälsige  Veränderungen  berechnet 
ist,  und  dafs  durch  diese  der  Lage  eines  jeden 
gegenseitig  kein  Eintrag  gesciiehen  kann.  Das- 
selbe gilt  auch  vQn  den  oberwärts  gelegenen  und 
den  mehr  entfernten  Theilen.  Soll  die  Stellung 
krankhaft  verändert  werden,  so  niufs  entweder 
die  Veränderurig  über  das,  durcli  das  bestimmte 
Verhältnifs  gesetzte,  rechte  Maafs  hinausgehen, 
d  h.  sie  mufs  abweichend  werden,  oder  der  ent- 
stellte TJieil  mufs  seine  innere  Kraft  des  Wider- 
standes verloren  haben,  worauf  dieses  gegenseitige 
Verhältnifs  sich  gleichfalls  stützte,  oder  endlich, 
seine  eigenen  Bewegungen  müssen  so  abweichend 
werden,  dafs  er  sich  dadurch  aus  seinem  ordent- 
Jiclien  Platz  selbst  herausschiebt. 

Alle  Klassen  der  ursachhchen  Umstände  sind 
hierdurch  bezeichnet,  die  freilich  oft  gemein- 
schafilich  wirken,  aber  auch  einzeln  zureichen. 

Erste  Klasse  der  Ursachen.  Die  Theile, 
die  durch  ihr  gegenseitiges  Verhältnifs  zum  Ge- 
bärtheil,  ihn  festhalten  müssen,  verdrängen  ihn. 

durch 
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.  dar^h  einft  löMinkhAfte  Abwi&tiinig.  ÖiMe^bwei*  ^ 
duiDg  Ist'  Vancttiedener  Axii  >•  >    .1  .*  "  ^  - 

*  ^  at  Sie  kommt  aits  den  Ti|«iiiri.sttÜ)sfc,  die,  dureh 

iij^end  einü  iniiere  VerAidehuigrycigvä&e'rty 
^  •  .  auf  KoatMn.diw -beliachlMirtta  ^beh  grölstfm 
<t       Ratnä.feituiebmen;  wie  ihnen  cuIcDmiAt. 
..-  b«-Dite  .Tbeile  wierden  durch  eine  äulsere  Ge^ 

walt  geptöfst,  und  dar  Plau  für  sie  veitniH)- 
'.'^l)  '  dert,  wodurbh  diejenigen,  di^  noch  irgelid* 
z.\    wo  einen  auch  gar  rtlcHt  flir  sie  geieigneteii 

Raum  Endent    durch  diesen  Abweg  kirtge* 
U£ir.'  drängt  werden.    Die  äufsere  Gewalt  liegt 
-  .v-  »     ia.  entweder  in  den  eignen  Muskelkräften, 
.  •»        hier  besonders  dfcb  Bauchmuskeln,  .Und 
i'.  ihrei*  zu  starken  Anstrengung,  ' 

•  '  bb.  odet  in  einem  Druck  und  Stöfs  auf 
'••.•  )   V      >il«b-Ba«^b.^  dt«  anhaltend  genug  g^na 

'  ■  K  llMsCibf  b^wi^kfti. 
:r.  .  ^wHtliKlas*«.  .U*sachMr  di»  d«9ti:<&ebflt^ 
Airil  seinnfc'Knft  berauben^  dbn^  di«  it  idA  in 
4eiii«r  ^  Lage'  HiAuä^  peiv  Oebartb«!  hat  di^se 
ISdMift  theÜs  in  iidi  Mlbst,  «b  ein  McfidJ^res  Werk« 
tefiüg, .  das  dnflch«  bigii«  Thäti^keit  ditf  Hi^'^fia 
.Verriehtttngnodiwendig« Stellung  behäu)>tet{  tlieila 
dürch  seine  Befestigilni^  diirch  die  Scheide  ü&d 
durch  seine  Bändet.  Die  eigene  Thätigkeit  deif 
3estandtheile  des  lebenden  Körpers  hebt  die  Ge* 
setze  der  Schwere  in  ihneti  iti  dem  Maafse  aufj 
dafs  die  Wirkung  der  ohnedies  hur  Schwachen 
Unterstützungsmittfel  dadurch  völJicf  zureicliend 
wird.  Die  hierdurch  begründete  richtige  Stellung 
des  Gebärtheils  niuls  also  aufgelioben  Werdens 
,  a.  wenn  seine  innere  lebendige  Thütigkeit  ge- 
.  "  '   schwächt  ist4    Dies  geschi(;ht  durch  alle  all« 

it.  '   ^    T  , 


gemeine  Krankheiten,  die  eine  Schlaffheit 
des  Ganzen  und  der  einzelnen  Theile  er- 
zeugen, und  hauptsächlich  durrh  xyiederholte 
oder  längere  Leiden  des  Gebärtheils,  wie 
Milsfälle,  Blut-  und  Schleitnflüsse  aus  dem- 
selben, und  alle  Entartungen,  wobei  seine 
Masse  krankhaft  verdichtet  und  auch  an  sich 
schwerer  gemacht  wird. 

Wenn  die  Bänfler  des  Beckens  un<i  die 
Scheide  erschlafft  sind.  Erschlaffung  des 
Gebärtheils  ereignet  sich  nicht  leicht  ohne 
gleichzeitige  der  Scheide,  die  letztere  kann 
aber  ohne  den  ersteren  recht  wohl  beste- 
hen, weil  schädliciie  Einflüsse  auf  die  Scheide 
wirken  können,  die  den  Gebäriheil  nicht 
treffen.  Es  giebt  daher  selbstständige  Ent- 
stellungen der  Scheide,  besonders  des  untern 
Tiieils,  wobei  der  Gebärtheil  nicht  verrückt 
ist;  Entstellung  des  Gebärtheils  aber  zieht 
die  Scheide  beständig  mit  sich  fort.  Jeder 
gesunkene  oder  vorgefallene  Gebärtheil  er- 
hält seinen  äufsern  tiberzug  von  der  Schei- 
denhaut, und  seine  äul'sere  Fläche  wird 
niemals  enti>IÖist,  da  tr  sich  nicht  aus  sei- 
ner Verbindung  im  Scheidengrunde  losreifst, 
sondern  diesen  mit  sich  hinunter  zieht.  Eine 
zu  grol'se  und  zu  schlaffe  Scheide,  nach 
übertriebenem  Beischlaf  oder  unnatürlicher 
Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  Schleim- 
fhisse,  Zerreifsung  des  Mif felfleisclies  etc., 
sind  daher  neben  der  Erschlaffijr  g  und  ver- 
minderten ThätigkPit  des  Gebärtheils  wohl 
Gründe  der  Entstellung,  aber  gewifs  niemals 
die  einzige  Ursache. 
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«.  Das  Becken  und  die  ftinder  *)  des  Gebär- 
f  '  tiheib  vntent&ts^n  ihn  mehr,'  ttad  geben  ihm 
"/  ,  Bei^^cSner  Ausdehnung  eitte  'bMimnte  Rich- 
'  '  tun^-  im'  gesdiwängerteil^'ftll  ungescliwSn||^r- 
/  • '  ■  i^n  tiäiUhdvt  h.Me  Tü^Ü  babei^  hier  ^to 
•    •••iLetBen  giui<  «ö  wichtigen  Eiiiflals.' 

Britta' Kl aesä.  'Die  dl^«ne'B^^^ii|i^  des 
iQ^ärtheiU  und  der  runden  Mtfftl»i^tnder  ist  bi3 
fHzt  ata  Gruiid  der  Entstetlutig  gär  nicht  beach^ 
t<^t  -worden,  und  doch  ist  sie  eiBiö  sehr  wichtige 
Ursache  derselben.  Unsere  Beobathttitlgen  haben 
uns  darüber  folgendes  gelehrt.  Diese  Ursach'(^ 
tritt  nur  unmittelbar  nach  der  Entbindung  ein, 
und  zwar  dadurch,  wenn  die  nach  der  Au&trei' 
bung  des  Kindes  noch  fortdauernden  Zusamnien- 
ziehungen  des  Gebärtheils  nicht  in  der  geliörigen 
Ordnung  vor  sich  gehen.  In  den  Fällen,  die  üni 
2ur  Beobachtung  dieses  Übels  Gelegenheit  gaben, 
war  der  Fortgang  der  Geburt  langsam ,  und  der 
Kopf  Staad',  w^eii  dtcht  liiilreicheiKl  UfÜger 
MTeheo,  iingew6hn1il:h  lange  im  ötti^Wn  AbschnitC 
4lea  Gebljrtheils.  Bei  swei  andmn  Frauen  war 
4las  Kiad  bei  den\P6lsien  heiV<»f|piABOgeB  Hrord«Bt{ 
«imI  wohl  ein  wenig  übereilt. '  J^desbal'tfog  ÜtU 
4er  untere  Abschnitt  des  G^fili^^  g1)$ieh  'nacli 
Befreiung  von  dem  Kinde  schnelf ■  ausammen,  so 
dafs  man  Mühe  hatte>  die  Nachgeburt  zu  eatwilL« 
kein.  Späterhin- und' nach  geschehenen  Reibungeitf 

■  *  •  ,    '         '  *  '*.  •  '* 

-        lyi    .  ■  I  i         I   IMI.I    I      I  II  I  II       I    I      .        I      _  1^ 

f   .  . 

r     *)  Die  fOgeoAttiUKi  breiten  Mutterbander  »ind  wobl.aiV 
dtta«  besriaimt*  die  richtige  gefeiiMitige  L«f •  dm  ,CebirLh>ile^ 
der  Prucbtröhren  und  der  BtHPckf>  im  uni^c^wänf^rten  Zu- 
»i».ndf  zu   erhalten,    die  zur   ordeatU^es  BnipGkagM&  fi^i* 
leicht  unumgänglich  ilöthif  iat. 

.1,  ^    .     .  ;  T  a      *        '    *  ' 
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des  Unterleibes,  begannen  die  Zusammenziehungen 
des  obern  Abschnitts,  und  zwar  so  starke  dals, 
da  der  untere  Abschnitt,  in  den  bei  dem  ordent- 
lichen Fortgange  diese  Zusammenziehungen  über- 
gehen sollten,  jetzt  einen  Widerstand  Ic^ste^, 
der  ganze  Theil  dadurch  hervorgedrängt  wurde. 

Die  regelmäfsige  Zusammenziehung  des  Ge- 
bärtheils  geht  immer  von  oben  nach  unten,  und  - 
dadurch,  dafs  der  Theil  in  allen  Richtungen  diese 
Bewegung  gleichmäfsig  in  sich  aufnimmt,  kann 
er  dabei  seine  richtige  Stellung  behaupten.  Wenn 
derselbe  aber  irgendwo  schon  so  verengert  ist^ 
dafs  er  gegen  den  Drang  der  übrigen  Theile  ei- 
nen festen  Punkt  bildet,  so  mufs  er  dadurch  die- 
sem Drange  zugleich  einen  Widerstand  entgegen- 
setzen, der  gegen  ihn  nun  wie  gegen  einen  frem- 
den  Ktirper   wirkt.     Hierbei   kommt   noch  die 
Wirkung  der  runden  Mutterbänder  zu  erwägen. 
Sie  dehnen  sich  mit  der  Masse  des  Gebärtheils 
gleichmäfsig  aus,  und  ziehen  sich  tnit  ihr  wieder 
zusammen.    Durch  diese  Zusammenziehung  wird 
eben  wegen  des  Fortganges  der  Bewegung  das 
Obere  gleichsam  in  das  Untere  eingeschoben,  oder 
besser  gesagt,   es  nimmt  sich  wechselseitig  auf. 
Wenn  aber  das  Untere  dem  Obern  Widerstand 
leistet,  und  auch  die  Bänder  dies  gegen  jenes  an- 
ziehen, so  müssen  sie  das  Ganze  nothwendig  her- 
unterrücken.    Die  Erscheinungen  unter  denen 
dies  geschieht,  gleichen  den  gewöhnlichen  Nach- 
wehen,  nur  dafs  sie  stärker  sind,  anhaltender, 
und  auch  in  den  freien  Zwischenräumen  einen 
reifsenden  Schmerz  hinterlassen. 

Nach   gröfserer  oder  geringerer  Hefrigkeit, 
mit  der  die  Ursache  gewirkt  hat,   und  nach  dej;, 
Dauer  des  Übels,  trüFt  man  dasselbe  in  einem 
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Tn«clii«fd'(eB«ii  Grade  an«  und '  «theilet  ihiir  dap> 
nach  verschiedene  HeneDamigeii.,    Bine  Sen- 
kung heilst  die  Entstellung,  wenn   der  ganse' 
Umfang  des  Gebärthtils  noch  in  der  Scheide 
liegt,  ein  nnvollkomm ener  oder  Halbvof^ 
fafl,  wenn  der  untere  Abschnitt  desselben  aus 
den  grofsen  Schaamlippen   hervorragt,   und  ein 
Vorfall,  wenn  das  g^nze  Werkzeug,  oder  doch 
der  grolste  Theil  desselben,  vor  der  äufsern  Schaam 
liegt.  "^Der  untere  Abschnitt  odrir  der  Mund  muCi 
allemal   voran   kommen,    ein  Kennzeichen,  das 
diese  Elntsteiiung  von  den  anderen  Arten  unter- 
scheidet.        •         •  ,    .  , 

Die  Zadlle  dea  Übeb  a&d  nack  der  Ve»- 
«feild<^de«&eit  der  Urs(|chen ,  nach  der  Art  dea  Sin* 
tritta,  lind  näch  dem  Gtade,  in  welehem  man 
dasselbe  antüfi^',  venchteden  v  tielf  derielben.  ent» 
'atehea  aber  nicht  von  der  b^fofien  Veiriiekn^ 
dea  Gebirthefla,  ik>ndem  Ton  den  Nebeaifirfcna«  ' 
gen  der  ursächlichen  XfmatSnde,  und  ihrem  Ein* 
Äu&  auf  die  benachbarten  Theile.  Diese  abge» 
rechnet,  die  das  Übe!  oft  durch  allgeaaeine  Kraaki* 
heit  oder  durch  örtliche  Entaündung  und  Zeiw 
reif$ung  des  Gebärtheih,  seinw  Bänder  und  der 
benachbarten  Theile  sehr  erschweren  und  gefähr- 
lich machen,  sind  die  eigentiuim^chen  Bnohei- 
anngen  folgende. 

-  ■    Wenn   die  erste  Gattung  der  'ersten  Klasse 
der  Ursachen  wirkt,  und  bei  der  ganzen  zweiten 
Klasse  derselben,  entwickek  sich  diese  Abwei- 
chung sehr  langsam.    SoUte  auch  hiefhei  di^- 
'Oeb8f4iei>  dnrdi^  eine  ifcifaHig  hinzugekomaiia»«  . 
Slnwirknn^,  die  aber  ab  aicb  nicht  aVaffcf.gi^itüf 
dastt  ^eweaei^  a^jn  wOrde^  bei  eitfer'  findilitte«  x 
lhuig'dlir«ll  'efai«ft  Spniiig  u,  dei;^«  ».j  plÖtiKöh. 
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hervorgedrän^t  scheinen,  so  kann  man  sichpr 
glauben,  dals  der  eigentliche  Grund  des  Übels 
schon  lan^e  gewirkt,  und  der  Gebärtheil  sich 
auch  wirklich  srhun  vorher,  obp[lpicli  unbemerkt, 
weit  genu^  gesenkt  hatte,  um  die  ßander  des 
Beckt^iis,  dn.s  htat  hei-  und  Knorren-Kreuzband  und 
den  öcheidenspanner  alhnohlig  so  .lu.szudehnen, 
dal"";  sie  einem  kleinen  vStolse  jetzt  vollends  nach- 
geben und  den  Durchijang  des  Gebartheils  zulas- 
sen mu(sren, 

TTnoidnungen  in  dem  MonatsDusse ,  Schleim- 
und lilntniisse,  und  die  allgemeinen  Erscheinun- 
gen   der  Schlaffheit  und   einer  unregelniäTsigen 
Nervenwirkung,  verstärken  die  ersten  Zufalle  des 
Sinkens  de^  Gcbärtheils.     Fühlt  die  Kranke  ein 
Ziehen  im  Schoolse,    Sclimerzen  im  Linterleibe, 
besonders   in  b^'iden  Seiten,   und  Beschwerden 
beim  ürinlassen,   so  hiilt  man  dies  für  Krämpfe, 
und  wenn  sie  über  einen  Druck  auf  den  Mast- 
daroi  und  über  einen  beständigen  aber  fruchtloseii 
Drang  zu  Stuhle  zu  gehen  klagt,   so  sucht  man 
die  Ursachen  davon  in  einem  vielleiclit  bevorste- 
henden oder  sogenannten  blinden  GoldaderfluCs. 
Dies  dauert  so  lange,    bis  endlich  beim  Husten, 
jNiesen,  beim  Aufheben  einer  schweren  Last,  bei^ 
Drange  zur  Ausleerung  des  Stuhlganges,  und  bei 
anderen  ähnlichen  Gelegenheiten,  der  Gebärtheil 
unter  Schauder,    Übelkeiten,  Erbrechen,  Kräm- 
pfen,  Ohnmacljten,   und   mit  dem  Gefiibl  des" 
Herausfallens  aus  der  Scheide,  tief  in  sie  hinein 
oder  gar  aus  der  Schaam  heraustritt.     Jetzt  wird 
der  untere  Theil  des  Bauches  einer  solchen  Frau 
plötzlich  flacher,  weil  die  Blase,  die  Däripe  und 
andere  Baucheingeweide  den  Raum  einnehmen, 
den  vorher  der  Gebärtheil  behauptete,  dadurch 
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wächst  aber  der  Dri:ck  im  Schoofse,  besonders 
|>ei  aufrechter  tSifllun»,  und  wenn  die  Kr.-nike 
längere  Zeit  verstL^pft  war.  Der  {ichmerz  in  den 
Seiten  nimmt  gleirlif?j!ls  zu,  gemeiniglich  stärker 
in  der  einen  als  in  der  andeten,  und  in  derji  Um- 
fang der  Scheide  entsteht  ein  eigenes  Geruhl,  das 
,4ie  Kranken  vait  eip0m  Riehen  ui)4'Pehnea  ver- 
gleichen, und  4m  ohne  S^weifel  von. -der  Ab^enr 
nung  der  innern  S(4iei46all«li^f  dnrfJi  V^linjge» 
rung  de«  Schleimgewebci,  imm  den  nnfetrUegeiKlen 
Theilen  entsteht,  weldie  HtHt  dein  Gebürih^Ü 
jetit  den  IvGieren  Uberzug.  ertbeilt.  Dringen  die 
'Darme  mehr  auf  die  ^und  sinlct  diese  mit 

i|ir6m  Grtinde  in  den  Rannit  den  der  Gebärtheil 
vorher  einnehm»  welches  um  so  leichter  geschieht, 
da  die  ßlase  und  der  Gebänbeil  durch  die  Ver« 
längerungen  de$  Darmfelles  mit  einander  verbun- 
den'sind,  so  entstehen  daraus  sehr  lästige  Harn- 
besch werden ,  bald  Harnverhaltung,  wenp  der 
DlasenliaU  zusammengeprefst  wird,  und  bald  un- 
willkiihrlicher  Abgang  des  Harns,  wenn  blos  der 
Küpper  der  Blase  gedrückt  wird  und  an  freier 
Ausdehnung  gehindert  ist»  Diese  Zufälle  sind 
indessen  gar  kein  beständiges  Reichen  de^  Mut^ 
teryorfall^  da  bei  demselben  die  ßlaae  recht  wohl 
in  der  gehörigen  Lage  bleiben  kann,  wenn  sich, 
aemlieh  des  DermC^U  verlängert  hat,  wobei  sie ' 
dann  ihr^  Venichttingefi  aii^h  ordentlich  bestreitet. 

So  lange  der  QebUrtheit  noch  g^ans  in  der 
Siäieide  Ue|^ft  kenn  man  »ch  blos  durch  das  Zu« 
fuhlen  und  durp^^die  $9nde  von  der  geschehenen^ 
Cntstellung  überzeugen ;  sobald  aber  die  Senkung 
dte  Theils  Sieh  in  ^nen  wirklichen  Vorfall  vez^ 
wandelt  hat,  so  itiufs  mit  dieser  Untersuchung 
die  Besichtigung  des  Scliadens  verbunden  werden, 
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um  durch  beide  die  Verwechisehing  desselben  mit 
den  Polypen  und  den  anderen  Arten  der  Ent- 
steilung zu  vermeiden. 

Der  Halbvorfall,  wobei  man  blos  den  Mund 
des  Gebärtheils  an  dem  vorgeFaileiien  Scheiden- 
gründe,  ein  wenig  nach  hinten,  zvvischen  den 
groKen  Schaan>l>ppen ,  w.^irninimt,  dauert  gemei-* 
nii^lioh  nicht  Imi^e,  weil  der  Gebartheil  in  dieser 
Lage  alle  Stützen  verloren  hat,  und  daher  vol- 
lends aus  der  Schaam  tritt.  Hier  gleicht  er  einem 
länglich  runden  Fleisch  klumpen ,  fast  wie  die 
männliche  Eichel  gestaltet,  nur  grolser,  der  al- 
lentlialben  mit  eiuer  runzlichen  Haut  überzogen 
ist,  und  am  vorderen  Theil  eine  ^Spalte  hat.  Durch 
die  Reibung  von  den  Schenkeln  und  K.leidern, 
der  der  Theil  in  di*>ser  Lage  ausgesetzt  ist,  und 
durch  die  Einwirkung  des  Koths  und  Harns,  wird 
seine  Gestalt  sehr  bald  verändert.  Das  Oberhaut-^ 
chen  wird  abgerieben,  es  entstehen  Entzündung, 
theilweise  Vereiterung,  und  oft  eine  so  ungeJ 
heute  Ausdehnung,  dafs  man  (Mauriceau)  den 
vorgefallenen  Theil  bis  zu  den  Knieen  herabge- 
sunken gefunden  *)  hat.  Bisweilen  folgt  hierauf 
eine  Verhärtung,  und  selbst  krebsartige  Verderb- 


•)  Wabrscheinlich  war  in  dielen  Fällen  nicht  bloi  die 
innere  Hau',  ^on'lora  die  ganae  Scheido  vorgcf'aUcsD,  und  galt 
4em  G  barrbtfil  die  auflege  UmHleidung.  Wie  »ehr  d\e  gans«^ 
ScIu.mId  auigf^debnl,  vcrlimgcrt  und  vergröfsert  werden  kann^ 
■»veils  man  s^ut  vielfachtr  Beobach'unp  derselben  im  kranken 
\ini  go^uuden  Zun'aude.  Wonu  man  (Rirbter)  nideasen 
glaubt,  dafs  bei  jedem  voilkc^mnienen  Vorfall  die  ganse  Sclieid« 
Vimgpk^brt  ^ei,  «o  hat  man  Uniech» ,  wie  diea  schon  die  ge-f 
^ing*^,  von  der  regelmn(8i>;en  gar  wenig  abweichende  Gröfa^ 
de»  vorgefallenen  pebartheiU  in  den  gewubnlichen  Fälle|| 
bew«ifst. 


307 

w     

Bift  oder  der  Brand.  Frauen,  die  alle  Einwirkung' 

gen  von  dem  leidenden  Theil  zu  entfernen  wuf»-» 
ten  und  sich  reinlich  hielten,  trugen  das  Übel, 
wenn  die  Theile  einmafl  der  Ausdehnung  gewohnt 
waren,  und  die  Uberfläche  des  Schadens  gegen 
Siifsere  EindrilcJte  gleichsam^  abgehärtet  wordan, 
lebenslänglich  ohne  grofse  Nachtheile.  Beständig 
sahen  wir  indessen  den  Gcbärtheil  in  dieser  Lage 
blutreicher,  zu  nnordentlichen  BlutHUssen  daher 
£eneigt,  die  nocli  weit  Ulier  die  Jahre  .der  FrudiU 
baikeit  hinaiia  nad  bia  wom  Tode'  fottdalierte«^ 
fo.  >l^«p  Pillen  noefa  meh$  'tetulteter  Vorfalle 
flieAt  daa  inonatUdie  Bhit  regelmäfjüg,' 

So  bestimmt  und  dentHeh  diese  fncheldun^' 
gen  den  Voifidl  d«a  Grebartbfeila  wol  beaeichnev 
tieh^inen,  ^so'oft  ist  deWelbe  dennooh,  weil  man 
^e  ni^t^  Tom  Anfange  her  und  .in  der  gewöhnli« 
chen  Ordnung  beobachtete^  weil,  sie  bald  mehr 
bald  minder  aiisgezeichnet  waren»  nnd  hauptsäch* 
lieh,  weil  sehr  ähnliche,  und  von  der  Entste- 
hung, dem  Zusammenhange  und  der  Folge  abge- 
sehen, auch  wirklich  gleiche  Zufälle  bei  an<}ereu 
Übeln  wahrgenommen  wurden,  mit  diesen  ver^ 
wechselt  worden.  A?n  häufigsten  geschähe  die 
Verwechselung  der  Senkung  des  Gebärtheils  mit 
allgemein  krampfliaften  Zufällen,  mit  Goldader-\ 
beschwerden,  mit  Ye^ihärti^ng  i^nd  m.it  dem  Krebse 
des  Gebärtheils.  Die  genaue  Untersuchung  und 
der  Mangel  der  jene.  Übd  begleitende^!  Jp^rsch^ 
mingeB,  könne^-  hier-  snv  Unterscheidung  di^en; 
B^i^'C^r^f^^)  VerrSckung  de« 

.Oebiüfth^.waltifa^pinmenlia1>ei|,  mit  S^hmeiw 
Kn  im  lIo€erleihe»  .  4e  iiei  der  Öerahrung  s^nah- 
men»  .Beschwerden  Stuhlganges  und  |Iarn- 

]miM9s'  nii^  iinoidentlifliei«  JU|QiiatsAiisse  n^d 
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Schleimflusse.'  Bei  der  LeichenofFnung  fand  man 
den  Gebartheil  c]uer  im  Becken.  Uns  scheint  dies 
Übe)  mehr  die  Folge  einer  fehlerhaften  oder  un- 
ter ungünstigen  Umstünden  unternommenen  Zu- 
rückljringung  eines  voriier  gesenkten  Gebärtheils 
gewesen,  oder  durch  einen  Fehler  in  der  Blase 
oder  den  Eistöckcn  und  dem  Mastdarm  entstan- 
den zu  scyn,  als  ursprünglich  und  von  anderen 
Leiden  unabiiängig.  Die  Unterscheidung  des  Falls 
von  einer  Senkung  des^Gebartheils  ist  nur  durch 
die  innere  Untersuchung  müglicli,  wobei  man 
das  eigentliche  L,eiden  aber  schwerlich  erkennen 
wird.  Die  Umbeugung  des  Gebärtheils  hat  eigen- 
thümliche  Kennzeichen,  die  bei  der  einfachen 
Senkung  fehlen. 

Mit  dem  unvollkommenen  Vorfalle  des  Ge- 
bärtlieils  hat  nach  den  Wahrnehmuniien  mehre- 
rer  Arzte  (Hoiii,  Desgranges,  Levret  *), ) 
die  Verlängerung  des  untern  Abschnitts  dieses 
Werkzeuges  grol'se  Ähnlichkeit.  Man  will  den- 
selben auf  sechs  bis  acht  Zoll  verlängert,  und 
eben  so  stark  verrlickt  gefunden  haben.  Der  * 
übrige  Gebärtheil  soll  hierbei  durchaus  gesund 


♦)  Jonrnnl  de  medecine  par  M.  Roux,  Tom,  XL.  p.  352. 
360.  Tom.  I  IX.  .  ■ 

T\ichters  clnrurgJsrlie  BlWiotliek,  Bd.  7.  Stück  3-  S.  492. 

Dr.  Jobam»  Ilelmich  Willielm  Klinge,  über  den  Vorfall 
Äft  Geliarmutior  und  d<n  Gebraurh  der  Muuerkiuns«.  Mit  3 
Kitf  fertatVIn ,  xweite  Aull.,  Hnnnover  igo'2,  (Eine  sehr  tcbäts» 
bare  Sammlung  d' r  \"V  alirnelimungen  und  des  Ueilverlabrena 
der  bcs'en  Schrifisroil  r  liber  dipfcn  tJetfonstand.  Vo  lsründig- 
kf  t  und  ein  gpsnndes  UriLeil  aind  dip  Vor/Tig«-  d  eser  kleinen 
gfhaltvolU^n  Sclirift,  dir  i<^h  hei  meiner  Arbeit  sehr  benutzt, 
und  durch  Vi-rplei' liun^  mit  den  angezeigten  Schriften  auch 
in  den  Ci'aiön  durchaus  licbtig  gefunden  habe.)  - 
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'gew^en  seyn..  Diesen  Fall,  für  den  der  Rath  (von 
Richter)«  ihn  durch  den  Schnitt  zu  heilen,  fehr 
zweckraäfsig  ist,  wird  man  an  den  Znrällen  bei 
der  Entstehung,  durch  die  Untersuchung,  und  ai^ 
den  Schmerzen,  die  bei  jedem  Versuch ,  den  ver« 
meintlich  vorgefallenen  Thei!  zurück.  Z14  sohjieb^Bf 
entstehen,  leicht  erkennen  können. 

Die  Ausdehnung  einer  Wand  der  Scheide 
durch  Wasser  oder  Theile?  die  aus  dem  UnteiJ- 
leibe  yorgefallen  sind  (falscher  und  wahrer  MaU 
Uirscbeidenbruch),.  erkeaat  maa  aiw  der  9.tefi«^ 
wo>  die  Qetühwulst  ai|£iiuty  imd  tut  dem  fireiea 
Unad  de«  Gebartheils,  weim  man  bü.  dahia-  tidt 
d«n  Fingern  yoisadringea  Tenpag,.  .. . 

*  Wie  mkn  den  TolU^ommenen  Vorfall  des  Ge*> 
bartheila  Vjoa  den  Polypen  antec^eide,  haben 
wir  schon  akigezeigt  (s.  S.  178)»  nnd'jndemKa« 
pitel  von  der  Mifsgesi^alt  (Kap.  g,  S.  377.)  aucj^ 
der  Verwechselung  dieses  Übels  mit  der  Zwitter» 
Bildung  gedächt.  Die  von  uns  so  genannte  Zwit-. 
ter-Hildung  ist  von  der  Geburt  an  ?uge^en,  die« 
Übel  aber  entsteht,  späterhin  untev;  .eigeAthümli- 
chen  Beschwerden. 

Der  ScheidenvorFall  wurde  von  dem  Vorfalle 
des  Gebärtheils  von  den  ältesten  Ärzten  gar  nicht 
unterschieden,  da  sie  beide  Theile  nicht  trenn- 
ten und  ihren  Bau  wenig  kanntet).  In  späteren 
Zeiten  stritt  m^  tich  hauptsächlich  darüber,  oJ> 
^e  -Sdieide  .  unabhängig  von  dem  Oebärtheil  voiw 
gefallen  .seyn  kiäwßtet  Neuere  Wahiaehmungea 
liahea  djes.  aulser  Zweifel  geaetsti  Pie  Keanaei» 
chen.  des  Muttervorfalls  sehe  man  bei  der  Abhaad- 
Übels,  pie  Umk^hruag  des  QebSrtheiis 
kaan  niMP  den  flüchtigen  Beobfichter,  der  auf  die 
Eiuitehmv  ^ar  keine  Riicksicht  nimmtt  Raschen. 
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Vorhersage. 
Die  Gefahren  und  Beschwerden  der  Ahwei- 
chung  des  Gebärtlieils  aus  seiner  Lage  nach  unten, 
und    die   grotsere   oder  geringere  Schwierigkeit 
in  der  Verbesserung  dieses  Lbels,   sind  vou  der 
Am  und  Heftigkeit  der  Ursaclie,  von  dem  Grade 
d^T  Enrstellung,    von  ihrer  Dauer,    und  etwanig 
von  der  Lag«*  und  don  Verlinltnissen  der  Kranken 
abhängig.     lit  ein  innerer  unheilbar  fortwirken- 
ucr  Grund  zugegen,  der  dem  Gebärlheil  die  Be- 
haiii)tung  seiner  richtigen  Stelhmg  verbietet,  so 
ist  jeder  Versuch  zur  Herstellung  schmerzhaft  und 
veriFblioh.    Dies  geschieht  durchaus,  wenn  die 
wirkenden  Ursachen  zu  der  von  uns  angegebenen 
erstf^n  Gattung  der  ersten  Klasse  gehören.  Wenn 
Indessen  auch  Eiruvirkungen  anderer  Art  das  Übel 
erzeugten,    und  dies,    zuerst  recht  wohl  heilbar, 
durch  Vejnachlassigung    eine   gefährliche  Dauer 
erhält,  so  gesellen  sich  zur  ursprünglichen  Ver- 
aul.nssuiig  gewisse  Veränderungen,    die  das  Übel 
unheilbar  machen.    Sie  bestehen  theils  in  denn 
Einfallen  anderer  Eingeweide  in  den  für  den  Ge- 
bimlioil  bestimmten  ilaurn,    die  daselbst  so  ver- 
wachs'*n,  dafs  sie  gar  nicht,  oder  nur  unter  mehr 
hpftigen    und  unerträglichen  Zufällen  aus  ihrer 
Lage  verdrängt  werden  können,  theils  in  Entar- 
tungen der  vorgefallenen  Theile. 

Ist  die  Entstellung  des  Gebärtheils  eine  Folge 
der  Einwirkungen,  die  zur  zweiten  Klasse  der 
Ursachen  gehören,  so  wird  die  Heilung  desto 
schwieriger,  je  mehr  die  eine  Gattung  dieser  Ur- 
s^ichen  die  andere  unterstützt.  Bei  einer  allge- 
meinen ErschlaiTung  nach  Krankheiten,  die  blos 
j  die  Folge  einer  noch  nicht  vollkommen  herge- 

i  Stellten  Ernäiuung  und  einer  daraus  entstehenden 


V, 


Google 


QuIidAr  regen'  Wil>kMipfc6it  Uti  ▼et^diwiadec  das 
Übel  bei  ein^r  xWeofcoiäßijgea  Bebandluiig  am 
MohfetUSta,  tohwierfger  tibet^  yr^a  eip  besonde* 
res  Leidet  iikdea  GescMeofatatbeUtso  saglej«li  voih' 
Üaaden  urair.    £bte  so  Ist.  örtliche  Enchhffoiigi 
die  Folge  iabemiiilsiger  Anstrengung,  leichter  tu' 
beben^  .als  wenn  sie  mit  allgemeiaer  verbiiQde%, 
ist.    Unheilbar  wird  das  llbel,   w.enn  noch  eine 
fehlerhafte  GrundbeÄchafFenheit  hinzutritt,  wel- 
elie  die  Torgefall^tieli  Tbeile  imreiibafiaerUcb  enr-* 

mft.  '    •  ' 

'  Die  Gefahren  der  Entstellung  sind  wenigier 
von  ihr,  wie  von  der  Ursacfie  und  ihrer  Neben- 
wirkung^ abliängig.  Am  g efa Iii  liehst en  ist  die  Wir- 
Juiug  der  ersten  Klasse  der  Ursachen;  der  ersten 
Gattung f  weil  ihr  ein  tieferes  und  an  sich  vur« 
4efblieiiei  Leftdea mm  Orattde  liegt,  der  zweitdti 
aber,  iteil  iie  ZentÖrungen ,  oder  doeh  .Eutaitith' 
dwig  yukd  tbre  Fingen  sugleich  reranlafat»       . .. 

Die  Entstelliufg  an  sich  erregt  ,  die.  ^urobt^ii|t 
4St0  littige  «id  nicht,  lu  Tefhutfaende  FortdM>«4 
4at  Ü^ela,  kel-  der  aehr  Reicht  Entartungen  d'^i; 
yerrückten  Theile  entstvlfen,  ftngleich  begünstig) 
sie  Blutflüsse ^  welche  die  Kranke  er8chöprr>n  uiji4i 
durch  Auszehrung  den  Tod  beförderau  Der  plütk« 
Üche  Vorfall  kenn  bei  reizbaren,  zu  Krämpfen.' 
geneigten  Frauen,  durch  die  Heftigkeit  des  Ein- 
drucks auf  die  Nerven^  durch  den  Schmerz  und 
durch  die  damit  verbundenen  niederdrückenden 
Gemüthsbewegungen,  Schrecken  und  Angst,  das 
schnelle  Erlöschen  des  Lebens  herbeiführen.  Zer- 
reifsung  der  Bänder  des  Gebartheils,  der  Mutter- 
ruhren und  der  zwischen  den  breiten  Verdoppe*it 
Inngen  des  Bauchfells  fortlaufenden  Nerven  und 
GffiUäe,  iat'Wohl  eine  sehr  »Itene  Uiiache  der 
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möglichst  grofsen  Gefahr  und  des  oft  schnellen 
und  immer  gewissen  Todes. 

Die  durch  das  Übel  herbeigeführten  Beschwer- 
den sind  in  jedem  Grade  desselben  verschieden. 
Zuerst  entstehen  sie  hauptsächlich  aus  dem  Druck, 
auf  die  Bänder  des  Beckens  und  den  ücheiden- 
^panner,  hernacli  wird  der  Mastdarm  und  die 
Blase  gedrückt,  so  wird  besonders  die  letzte  ver- 
rückt, die  Scheide  hervor  gedrängt,  das  Bauch- 
fell, die  Bänder  des  Gebärtheils  und  alle  übrige 
Theile,  mit  denen  or  in  Verbindung  steht,  schmerz- 
haft gezerrt,  ausgedehnt,  und  zum  Theil  herab- 
gezogen, wobei  die  vorgefallenen  Theile  die  freie 
Bewegung  hindern,  durch  Heiben  schmerzhaft 
und  entzündlich  werden,  und  so  lange  sie  vor- 
liegen das  Zeugungsgesrhäft  hindern.  •  " 

Ein  beweglirhor  Vorfall  des  Gebärtheils  hin- 
dert den  Beischlaf  und  die  Einpfängnifs  nicht, 
er  hat  aber  noch  den  eigenihürnlichen  Nachtheil, 
dal's  er,  wenn  er  schon  alt  und  oft  zurück  ge- 
bracht/ immer  von  Neuem  entstanden  war,  auch 
während  der  Schwangerschaft  bei  der  geringsten 
Gelegenheit  eintritt.  Man  hat  den  Vorfall  des 
schwängern  Gebärtheils  geleugnet,  und  wie  man 
glaubte,  mit  grüfserem  Rechte,  da  man  sähe,  dafs 
die  Schwangerschaft  das  frisch  entstandene  Übel 
heilte. 

Der  hierüber  geführte  Streit  läfst  sich  nach, 
vielfältigen  Beobachtungen  dahin  entscheiden,  dafs 
zwar  der  vorher  recht  gestellte  Gebärtheil  nie- 
mals während  der  Schwangerschaft  zuerst  vorfal- 
len könne,  dafs  dies  aber  recht  wohl  geschehe, 
wenn  er  schon  vor  der  Schwangerschaft  oft  vor- 
gefallen war.  In  diesem  Falle  hat  man  auch  bei 
der  Entbindung  die  Entstehung  dieses  Übels  sehr 
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sa^mrchteii-,  dft  d«ir«Theil  g«ineih!gl<i'eh  Ind^inr  «r  • 
«ich  sus^oiDienzieht  zugleich  siakti  nikd  aoc^-  i»he 
das  Kiad  ganil  geboren  ist,  mit;'  d^'tt'^opfe  des- 
ietben.  sügUdch  tns  de^  Schaam  h'^or>gedriilge 

Wild.''-"-      ■■     ^,  /       .  ?• 
1-         '""'Befand  lang. 
■  Der  Arzt  hat  in  Hi nsicht  auf  den  Vorfall  -dea 
Oebärtheils  dreien -Fördentngen  att  ^ot8prech«nr 
'  a.  den  Vorfall  üater  Umständen,  x\ic  seine  &aU 

stehuBg  Fürchten  lassen,  zu  verhüthen, 
'  b.  die  M'irklich  entstellten  Tlieile  in  ihre  ?o- 
^  "  rige  Stellung  zurück,  zu  bringen, 
'  *  c.  und  sif  nicht  allein  künstlich  in  derselben 
zu  erhalten,  sondern  sie  auch  in  df>n  Stand 
'  •     zu  setzen,  ihre  regelmälsige  Stellung  durch 
eigene  Kräfte  und  durch  die  aus  dem  Ver-^ 
hältnisse  zu  den  benachbarten  TheileU  her- 
• '  .  vorgehenden  ,  UntaMiiStaungsm^ttel  >u  ' '  be» 
♦•  haupten« 
'A.       Vorfall  daaa-Qvb&rtheila  kt  unter  alten 
Umitindtfn'  zir  btfiiMhten^  -die  den  .Tii«l  >aeinefr 
i8iftlti»'ttnd  der*  UHteMtütswigen  berauben,  yro^ 
Afirch  dr  ia  aelner.  ^SteUung  erhaltet!  wird.  '  IXet 
Ant  hit  hierbei  ^n  dreifaches  Geschüft^  er  mnfs 
an»  gelegestKche'Einwirkungen  entfeitien^  durch' 
welche  <fie  TermÖge  jener  Umstände  Entstandene 
Anlage   zum   Ausbruch  gebracht  werden  kann; 
Balgen  sich  schon  Zufälle  einer  wirklich  eingetre- 
tenen Senkungf  oder  sind  Einflüsse,  die  sie  be- 
günstigen, nicht  zu  vermeiden,  so  mul's  er  künst- 
liche Unterstützungsmittel  anwenden,  welche  das 
natürliche  Vermögen  ersetzen,  und  ntöglichst  zu- 
gleich stärken,  und  während  dieser  Vorkehrungen 
mufs  er  endlich  Jene  Umstände  und  die  daraus 
entspringende  Anlage  selbst  beseitigen»  woduxoh 


304    .  ■  , 

allein  das  L  bei  für  die  Zukunft  sicher  verhüthet 
werden  kaun. 

Die  Unwissenheit  der  Kranken  über  ihren 
eigenen  Zustanrl,  und  eine  falsche  Schaam,  sich 
über  Beschwerden  zu  äufsern,  welche  die  Gö- 
schlechislheile  betreffen,  erlauben  dem  Atzt  sel- 
teö,  diese  Maalsregeln  zur  Verhüthung  des  Übels 
zu  ergreifen,  aufser  etwa  bei  folgenden  dröien 
Gelegenheiten. 

jj.  Wenn  er  wegen  Zufalle  um  Rath  gefragt 
-wird,  von  denen  er  weifs,  dafs  sie  eine  Anlage 
zu  Vorfällen  des  Gebärtheils  hervorbringen,  oder 
diese  gar  entwickeln.  Diese  Zufälle  entspringen 
alle  aus  allgemeiner  und  örtlicher  Erschlaffung, 
oft  mit  einem  besonderen  Leiden  der  Geschledhts-^ 
theile  verbunden.  Dahin  gehören  Schwäche  nach 
zu  öfteren  sclinell  aufeinander  folgenden  Gebur- 
ten oder  Mirsfiillen,  nach  allen  schweren  Kranke 
iieiten,  beim  Schleimfluls  aus  dem  Gebärtheil  uild 
der  Schaam ,  Bauchwassersucht,  Tromnlelsucht, 
krankhafte  Anschwellung  eines  oder  des  -jnderen 
ß.mcheingeweides,  und  selbst  unmäfsige  Fettan* 
Sammlung,  die  sich  auf  den  Unterleib  und  haupc« 
sächlich  auf  das  Netz  beschränkt.  Zur  Entwicke«- 
hing  der  Anlage  sind  hauptsächlich  thätig,  Erbre- 
chen, starkes  Drängen  beim  Stuhlgangs  Stuhl- 
zwang, z.  B.  bei  der  Ruhr,  starkes  Schreien» 
Husten  und  Niesen.  Der  Arzt  mufs  hierbei  die 
Kranke  auf  die  Möglichkeit  des  zu  fürchtenden 
Schadens  aufmerksam  machen,  er  mufs  sie  er- 
mahnen, die  unwillkührlichen  krankhaften  An* 
strengungen  so  viel  zu  mäfsigen,  als  möglich,  si9 
in  einer  bequemen  Lage  abzumachen,  und  dea 
Unterleib  dabei  mit  den  Händen  zu  unterstüf^en. 
Alle   zufällige  Anstrengungen,   durch  Aufheben 
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und  Foiüwygj^ta  sch>i*«MniitetBiL»  Spctng^ 

Treppensteigen  u,  dei'gl.  müsiM  vermieden  wei^ 
dcB«    -Oft  uäd  wegisn  der  rorhandenen  Anlage/ 
2Ur  Linderung  von  ZuTällen,  die  den  Kürper  er- 
schüttern  und   den   Kaum   der  Bauchhöhle  be-^ 
schränken,   Heilmittel  nüthig,   die  ohne  solche 
recht  wohl  entbehrt  werden  könnten.     Da  die 
Kranken,  und  selbst  der  Arzt,  den  Anfang  einer 
Senkun|;  des  Gebärtheils  »q  leicht  übersehen,  so^ 
ist  unt«r  diesen  Umständen  doppelte  Aufmerksam^' 
Jtj0it  'ltMll#^&dig,  und  bei  der  geringsten  Andeu«« 
tnta'g  eitx^  ,^^UMi '  ^erUcbt  Unersuehüng.  Hiorfi 
Mtniitb  lillii^  tm  GvoikU  Ii«|eiide  KranklMiisbew 
tfehiiffeiiheit^ttil  d«ki  zü  0«bo^.«teheiMieii  dlg6-| 
wb&aen  iiiid-<8|rtfieh«]i  MitfelA  bellaadelt  werdeiu 
^''-j3.  W«llfl  4wt  ^tisenk^i  GeSiircheU  «chon  ditccb 
seine' 8«hi«rere  einen  Dmek  unf  die  Bänder -deil 
Bebens,  deil  6dieidciisplmDer,  die  Blase  und 
den  Mastdarm  rerursacht»    Die  KranJ^en  fühlen 
^es  nicht  zu  allen  Zeiten  gleich  starke  und  bei 
tehr  ruhigem  VerhaUen,  leichter  Kost,  und  guter 
LeibesoflFnüng  oft  ganze  Wochen  hindurch  Uberali 
nicht.    Wenn  der  Monatsfluls  eintreten  will,  bei 
Verstopfung  oder  liäuiigem  Durchfall,  und  wenn 
die  Kranken  sich  wegen  zufälliger  Einwirkungen,- 
nach  schlaflosen  Nachten,  oder  stärkeren  Anstreu" 
gungen  besonders  schwach  fühlen.  Man  mufs  hier 
dtirchffua  gleiläi  untertacl^ea  I  und  ündet  nia% 
ifieaA' '  dl«i*Kiwik«  steht«  •  dm  ^GähMi^A  sdmts 
^enkt,  V  mithia  den  8clicidei^|NindVleichter'  »& 
'erreichen V'M>  lAiifii  mMi  im  «ui«r''lidckeflfaig«i«I«t 
Kreakepi  ditfl^tfae,  die  daiMi.iri«dcjr  in  <li«ll»h« 
itt  freten  pfltfgeikv  durch  einen  itüigilegtetif  %dM^ 
iSfUhiig^^  der  Scheide «BgenieaMiiihiiAiifd^  ittlsd^eni^ 
,ipeitsieh«iide  AbkochiuigiMii  feuttehtea  Mmta^ 
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2u  befestigen  suchen.  Wird  dieser  ScliwÄmm  durch 
eine  Binde  hinreichend  befestigt,  so  kann  die 
Kranke  damit  nachher  umhergehen  und  leichte 
häusliche  Geschäfte  recht  wohl  bestreiten.  Die 
nähere  Beschreibung  dieses  Verfahrens  siehe  unten. 

y.  Bei  und  gleich  nach  der  Entbindung  ent- 
steht der  Vorfall  des  Gebärtheils  aus  einem  Zu- 
sammentreffen von  Ursachen  sehr  leicht.  Diese 
Ursachen  sind  die  eigene,  oben  naher  bez^chnete 
Bewegung  des  Gebärtheils  und  seiner  ßänder, 
die  besonders  bei  einem  weiten  Becken  und  schlaf- 
fer Scheide  zu  fürchten  ist.  Ferner  folgt  der  An- 
strengung des  Gebärtheils  l>ei  der  Geburt  eine 
gewisse  Erschlaflung,  die  längere  Zeitj  und  nach. 
Veüschiedeaheit  der  übrigen  körperlichen  .Be- 
srhaffenheir,  Tage  und  W'oclien  fortdajuert.  End- 
lich sind  auch  die  sehr  ausgedehnte  Scheide  und 
die  erweichten  Bänder  zum  Widerstande  weniger 
geneigt,  der  wegen  dos  plötzlichen  stärkeren  An- 
dranges der  in  die  vorige  Lage  zurücktretenden 
Därme,  doch  doppelt  nüthig  wäre.  —  Um  hier 
den  Vorfall  zu  verhüthen,  niufs  die  Gebarende 
eine  tiefe  Rückenlage  haben,  sie  muis  ihre  We- 
hen wenig  verarbeit<'n ,  und  in  der  Zwischenzeit 
sich  ganz  ruhig  verhalten,  nicht  aufstehen,  und 
besonders  nicht  drängen.  Für  Ablassung  des  Harns 
und  Küthes  mufs  schon  früher  gesorgt  seyn.  Das 
Zurückschieljen  des  untern  Abschnitts  des  O^^är- 
theils  bei  der  Geburl,  ist  bei  diesen  Maafsregeln 
kaum  nötliig,  und  scheint  überhaupt  nicht  viel 
zu  nützen.  Wichtiger  ist  es,  den  Mund  d*»s  Ge- 
bärtheils künstlich  zu  erülfnen,  wenn  dies  zu  lang- 
sam gescfiehen  sollte,  und  der  Gebärfheil  während  - 
der  Zeit  zu  tief  in  tlie  Sciieide  idneingedrängt 
würde.  . 
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..  •Nacli'>  dtip- {Bntbia^ung  jaul^. auf  eine  gleicl».« 
h|cthftk  ,  ^«s^en.  wfef/deii ; ,<da  *  Uberl^upit:  $e}^ 

«^  Kxllti?..  \y|Biii^  der  GQ^9rth§y^Bllit., pdef.  %!lf^ 
4er  Nacbgehurt  enthält,  so  hil|k  andwe^,fld^^ 
1^1,  als  das  Wi^deröfFnen  de^  .Ulstern  Abschn^tt^.  ^ 
«V  Im  \|/<Hskfi|bette,  in  tyi^^^s  die  £atl^|ipdene 
getragen  wird,  muls  keiixe.  3ii;i,d^  den,  tijf^  ^^c 
Wöchnerin  zusammenschnüren,  diese  darf  nicht 
zu  früh  aufstehen,  sie  inufs  de<i  Koth  und  Hai^ 
im  Liegen  weglassen,  und  durchaus  niciits  hebe^i 
pder  tragen.  Sobakl  die  W  (jchenreinigung  auFge-? 
liört  hat,  kann  man  mit  groTsem  Nutzen  ^ie  obea 
empfohlenen  Schwämme  eii^jge.^eit  tpg^jci  Ias>.eri. 

B.  Eile  die  entstejUcn  •'Tl^i^Ie  ^ieder,  in  ihre 
fechte  Lage  gebracht,  werdi^ii,  kf^nnen,  hat,  d^^ 
4Lnx  inif  zinfeltrlei  AUckjBicl^t  am,  «leluae;;^,  .fiemlip.li 

die  Unec)>e|i  der  gesfi>ebs{if^  )y«iT|ickifiig| 
lutd  ob  eolcl^e  ^^cb  vqn .  4er: .«iiiil».,;4>^ 

j^dern^  „imdfdl^  ^uf  di^s  während  der  Oauei^ 
des  Übels  entstaiidenen  Hindefnis^.e  und  Sf^j^e^ 
ri|pk^it^n  de«  <}fizu  ertorderlicl^e^  Glesch äftej^^^(|^ 
^liDi  Theil  seiiB^e^  glücklich^ p  At^sgang  bestimn^en^ 

giebt  Ursachen,   welche  die  5^urückbringung 
ganz  verbielf;^,  andere,  die  einen  Aufschub  derr 
selben  nüthig  machen,  und  wiederum  andere,  die 
zu  einer,  i^ver^jj^glidifn  ^m^^i^kbfinguOjg  (i^Ü^^4> 
Upthigen..:,,  ^ 

a.  Ursachen  der  ersten  Art  sind  alle* 
diejenigen,  bei  d^neni.durc^.^ei^^e  unheUl>/»re|Vs5i|| 
g^■f;Gser^ng  eines  p4er^;des,;'iuidern  j^juc^jngew 


der  Baiiclihöhle,  der  tur  den  Gebärtheil  bestimmt« 
Raum  so  verstopft  und  zusnnmiengewachsen  ist, 
dafs  dieses  Werkzeug  in  demselben  überall  kei- 
nen Platz  haben  kann.   —  Die  Wirkung  einet 
solchen  Ursache  läfst  sich  aus  einer  längern  Kränk- 
lichkeit vermuthen,   die   mit   Verstopfung  und 
Verhärtung   in  den  Eingeweiden  verbunden  zu 
seyn  pflegt,   oder,  «ach  Kianklieiten  entstanden 
war,  die  dergleichen  örtliche  Fehler  zu  hinterlas- 
sen pHegeü.    Wird   der  Bauch   dabei  ungleich, 
fühlt  man  harte  Korper,  die  im  gesunden  Zustande 
Aicht  zugegen  waren,  oder  ist  der  ganze  Unter- 
leib hart  und  gespannt,  so  wird  die  W'ahrjchein- 
lichkeit  eines  solchen  Übels  erhöht.  Gewöhnlich 
leiden  auch  andere  Theile   zugleich   durch  den 
Druck  des  fremden  und  fehlerhaften  Erzeugnis« 
ses,   der  Zv/ergmuskel  kann  sich  nicht  frei  nach 
unten  ausdehnen,  und  daher  entsteht  Engbrüstig- 
keit; die  geprefsten  Eingeweide,  oder  selbst  das 
fehlerhafte  Gebilde  drückt  auf  den  Magen,  den 
Mastdarm  und  die  Blase,  und  erregen  Zufälle,  die 
von  der  gestörten  Verrichtung  dieser  Theile  her- 
rühren.    Meistens   sind  alle  diese  Beschwerden 
stärker,  wenn  die  Kranke  reichlich  gegessen  und 
getrunken  hat,   als  wenn  sie  ganz  nüchtern  ia(t, 
nnd  dadurch  kann  man  sie  bisweilen  allein  von 
Krämpfen  oder  Wurmzufällen  unterscheiden,  bei 
denen  meistens   das  Gegentheil  statt  Hndet.  — 
Hierbei  sind  gewöhnlich  die  Beschwerden  grölser 
ehe  der  Gebärtheil  vorgefallen  ist,  als  nachher, 
und  jeder  Versuch,  ihn  in  seine  ordentliche  Stel- 
lung zurück  zu  bringen,  erregt  sie  um  so  hefti-' 
ger,  Je  weiter  man,  ungeachtet  des  Widerstandes, 
das  Zurückschieben   mit  Gewalt   fortsetzt,  und 
durch  Mutterkränze  oder  ähnliche  Vorrichtungen 
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dtn  Huift  ift  4iesAr  swangvolle«  und  gej^r^fjiten 
.jLaj§;e  eriildt«'  Et  erfolgen  darauf  heftige  '^i^Uoid^ 
Jlche  Schmerlen,  £|rbrechen,'  S^küiiri^/ ünwilt- 
kuhrUchei:  Ai:igaiig,  de»  ftanis  ^det  'gSüBliche  Ver- 
Iialtuiig  'deis^lbeii  y .  Krämpfe  xinä  Qliiuiia^ehteii. 
Sobald  man  die  Scheide  Wiedel'  ftti  macht,  tritt 

.'•udbi  im  X«iegen  der.  gewaltsam  eingeprefste  Theil 
von  Neuem  hervor,  mit  ^fs^r  LuideniBg  aller 
Beschwerden.  :  ' 

Unter  diesen  Ümständen  ist  das  Übel  unheiU 
baf,  und  man  mufs  sich  begnügen,  dasselbe  ver- 
müge  eines  bequemen  Tragbeutels  für  eine  tiefere 
Senicung  und  gegen  alle  auisere  Einwirkungen  zu 
schützen.  Beträgt  sich  die  Kranke  dann  mit  der 
gehörigen  Vorsicht,  und  sorgt  sie  für  genügsame 
Reinlichkeit,  die  bei  einem  fast  beständigen' 
Schle^mHur«  und  oftern  BliitfliUaeii  'hSäiat  aöthig 
iit,  so  t&iii  .dieser  Schadeki  der  soostigeii  Lebens- 
auer  kc^n  ^litiag.  Sollte  htm.  mit  Oron'd  hof* 

'£eii  d|lrfe2i>  durch  eine.sweclunäfsige  BeKandlung 
das  ursacmiphe' Obel  späGerbiii  geheilt  zu  haben^ 
i|o  kann  maii  von  2eit  au^SS^^dia  Versuche  des 
iZiurQökt^gena  d«r  ^yorgefalleneii  Theiiff  Wii^deiu 
bolen.  , 

b.  Ürsacheii  der' zweiten  Art,  die  einen 

Aufschub ^ der  Rückschiebung  nöthig  machen,  sind, 
alle  diejenigen,  [rleren  Wirkung  zuförderst  geho^ 
ben  seyn  mufs,  ehe  man  hoffen  darf,  die  vorge- 
fallenen "JTheile  mit  Sicherlieit  in  ihrer  Lage  zu 
befestigen.  Dahin  gehören  Bauchwassersucht  und 
Trommelsucht,  krampfhafte  Verengerungen  der 
Bauchhöhle,  Ausdehnungen  der  Gedärme  durch 
Koth  und  Winde,  heftiges  Erbrechen,  Husten 
und  Niesen,  zu  starke  Anf|d«lmAti|[  dö^ Blase  Ton 
HiiBf  Uni)>eugung  d^elben^.  Sdieid^nknunpf, 


undZerTeir<;ung  der  untern  Verbindung  derScIieide 
und  des  Mitrelfleiscfjes. 

Jede  dieser  l'rsachen  niufs  nnch  ihrer  eigen- 
thümlichea  lieschafTenheit  behandelt  werden,  we- 
gen einiger  davon  scheinen  fol;.ende  Bemerkun- 
gen hier  nicht  überfliissig.  Ürsaeheni  die  sich 
mehr  schnell  hrben  lassen,  vielleicht  gar  nicijt, 
viie  langwieriger  Husten,  Erbrechen,  iNies^n,  müs- 
sen di'^  /uriickbiingung,  wenn  es  irgend  nuiglich 
ist,  die  Theile  nachher  durch  künstliche  Vorrich- 
tung beim  vorsicliUgen  betragen  der  Kranken 
zuni«  k  zu  halten,  nicht  v^uhindpro.  Dies  ge- 
si'hieht  mit  ein^  in  desto  sichrem  Erfolge,  je  geiin- 
ger  die  Senkung  isl.  Hei  einem  vollkoirimenen 
Vorfall,  der  gar  nicht  oder  nur  mit  Schmerzen 
und  anderen  TJn!ie<juemlichkeiicn  zurück  gehalten 
werden  kann,  wendet  man  besser  einen  blofsen 
Tragbeutel  an.  Um  von  der  Anhäufung  des  Ko- 
lbes und  Harns  keine  llindernisse  furchten  z"u 
dürfen,  mufs  jedesmal  ^  wenn  man  einen  Vorlall 
zurückbringen  will,  zuerst  der  Mastdarm  und  die 
Blase  ausgeleert  werden.  Man  hat  gestritten  ob 
es  besser  sei,  bei  einer  Harnverhaltung,  die  durch 
eine  Senkung  des  Gebärtheils  entstanden  war, 
zuerst  den  Harn  durch  den  Harnzapfec  (Katheter) 
abzulassen,  oder  gleich  die  JUickbringung  der 
entstellten  Theile  vorzunehmen.  Ej,  kommt  hier- 
bei freilich  auf  die  Umstände  an,  die^das  Ablas- 
sen des  Harns  bisweilen  ganz  unmöglicii  niachen, 
jvenn  solche  aber  fehlen,  oder  nur  irgend  etwa 
4urch  die  Lage  der  Kranken  auf  den  Knieen,  mit 
Yorgebogeneni  Leibe,  weggeräumt  werden  können, 
so  ist  es  beständig  zweck mafsiger,  zuerst  die  Wlase 
«auszuleeren.  Man  erleichtert  <ladurch  die  Zurück- 
bringung des  <icf)ärtheils,  und  ist  gegen  die  (>e- 
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ftfhi"  -dfer  2ittt^rengüng  derrBIasc  gesichert,,  dhf 
beim  gewaltsamen  Druck  auf  den  hüchst  ausgf^» 
dehnten  Theii  wolil  zu  fürchten  «eyn  dürfte. 

Der  Scheidenkrampf  ist  hei  einem  frisch  ent- 
standenen Vorfall  und  bei  reizibaren  Frauen  ein 
häuüge^j  Hindernifs   der  Zurückbringun^.  .Wird, 
i^asselbe  durch  Gewalt  übewupdeu,  so  folg^,  au^ 
£»er  ddii'llftdürchr' erregten. ^ebBierzen  geqnmnj^Jio^ 

Ausgang  der.ttbilg«iiB6lM«dlwif  ^  tm^MimlP^ 
ist..  .Maa  tlAit  -^'w  hmM  -4afl 4^ ' 

'      '«riMnf«i,*Q4tH>-'weliq  die  8^uHlol(bri^^ 
VorgefaHeneii  'nfWile- dilp^^  «Cc»flb«1^]l9j4ii^ 
mufs  man  die  Krask»  ia  «iocm  lauen  3a4^  ,aus^ 
|[estrecfu  li^igMA- lassen ,   und  df^^  -  oti^f  glßif^ 

.  nachher  die  vc»rge£aHei&ea 'Tii«Uet«tjii.  di«!iM«jiMP 
"ddiieben.  t       .  , 

'  "  c.  Ursachen  der  dritten  Art,-  die  eine 
möglichst  schnelle  Zurii«  kbringimg  der  vorgefalle- 
nen Theile  fordern,  hegen  zum'  Theil  ^chon  iu 
der  Beschaffenheit  des  Übels  selbst.  Dies  ist  nemr 
hch  von  der  Art,  dafs  es  ohne  Hülfe  bestand^ 
zunimmt,  ind«m'die  unterstützendeii  Th^U^u'^i^ 
-er&chlafiPen,  uo^'dor  Widtvit^nd/  det  Wefk^^^lM^ 
KfelUt  dabei  :^rriogert  wird.   Je^^  Iänger  4er  ,G,^ 

tll0^t€»  ■  nMhr-  4fr  'Mcim  inahn^maUch  der^  J^J^ 

^StfädcbriägUng;  zugleich  sdliwiUt  die  innere  Haift 
4er  Sch6id%^  die>i«tzt  .da  dia^^l^G^ce  de«  Gcbä^ 
-fkeils  angetfofa^  Tverden  kamt^raiiftiVilic^.^^^^ 
•dörch  steifer  und  unb«wegUdier,  und  sel^Sit  der 
«Gebirtheii  «rleidei  weg«A  de»  gtliindeaen  A4piL- 


flusses  des  Blutes  und  nufserer  schädlicher  Ein- 
wirkungen eine  VeränfJerung ,  für  die  Rückkehr 
in  seine  gehörige  ^^S^  ungünstig  Alle  diese 
nothwendig  einrretpnden  Ereignisse  fordern,  wenn 
nicht  wichtige  UrsacJien  sie  verbieten,  die  mög«- 
lichst  frühe  und  ungesliumte  Verbesserung  d.er 
Entstellung.  Noch  dringender  ist  sie  angezeigt, 
wenn  der  Vorfall  unerträgliche  Schmerzen,  K.räni« 
pfe  und  Ohnniaohten  verursacht,  oder  wenn  der 
Mastdarm  oder  die  Blase  dadurch  so  getfrückf 
werden,  dals  gänzliche  Verhaltiing  der  nothwen- 
djgen  Ausleerungen,  ja  Entzündung,  ^erteifsung 
und  Brand  dieser  Theile  daher  zu  fürchten  sind, 
Verwickelung  mit  anderen  Krankheiten,  z,  B.  mit 
Brüchen,  kann  hier  durch  eine  verursachte  Riuw 
klfrUiriiung  die  grofste  Gefahr  hervorbringen,  die 
augenblickliche  Hülfe  fordert. 

Man  hat  ehedem  geglaubt,  dafs  eine  kleine 
Anschwellung,  oberflächliche  Entzündung  und  ge-» 
ringe  Eiterung  auf  der  Überfläche  der  vorgefalle-» 
nen  Theile,  ihre  Zurückschiebung  verhindern; 
dies  verhält  sich  aber  gerade  umgekehrt,  und  sie 
giebt  dazu  eine  verstärkte  Anzeige.  Man  darf 
nur  bedenken,  dafs  nicht  der  Gebartheil  selbst 
entzündet  oder  vereitert  ist,  sondern  nur  die  in- 
nere Haut  der  Scheide,  und  dafs  diese,  nach  der 
Zurückbringung  allen  schädlichen  Einflüssen  ent- 
zogen, den  nöthigen  Hülfsmitteln  eben  so  zu»» 
gänglich  ist,  wie  vorher,  um  sich  hiervon  voll- 
kommen zu  Uberzeugen.  Die  geringe  AnschweF- 
lung  und  V'ergrüfserung  des  Theils  ist  im  Anfange 
ein  sehr  geringes  Hindernifs  des  Zurückschiebens, 
das  aber  mit  jedem  Tage  ihrer  Verzögerung  zu.^ 
nimmt.  Sogar  der  Brand,  wenn  er  nicht  sehr  tief 
dringt,   verbiete^  das  Zurückschieben  mcht>  da« 
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|n  Hinsicht  auf  die  Beschaffenheit  det  Gebartheils 
nur  dann  unzweckmäfsig  ist,  wenn  er  tief  in  seine 
Ala^e^  hinein  jn  Eiterung  oder  Br^nd  verbeut  ist, 
i>der  4|iKi|  SntJiitvqg  alles  V^rhältiiiCi  m  t«iQen 
fprh^figen  Aatuii  ,imd,jiii  W^gen,  dabin  m  ' 
g^iangen,  Tcilofaa  hntt.  iind  ]i«M>nden»  .wenn  er 
wiMu^aft  akiirhit  itad  lur'ebii^  g«irordeii  in»  < 

,,.Ha^  man  iiicli  EnrSgnnf  aller  Gründe»  die 
In  jedem  ein^lnen  Fülle  für  oder  widefi  die  Zp»  * 
|(Ucki>ringi^ng  des  Torge£dlenen  Gebirtheib  ent* 
scheiden,  sich  zur  Unternehmung  deinelhen  be«. 
itimint,  und  alle  sufällige  Hindernisse  und  Scbwie^ 
rigkeiten  derselben  weggeräumt,  so   kommt  ef 
hauptsächlich  darauf  an,  der  Kfanken       der  An«. - 
Wendung  der  nöthigen  Handgriffe  eine  zweckmä» 
Isige  Lage  zu  geben.    Man  läfst  die  Kranke,  die 
schon    ein  paar  Tage  das  Bette  nicht  verlassen 
durfte,  ausgestreckt  auf  dem  Rücken  liegen,  und 
schiebt  ihr  sodann  ein  von  Haaren  fest  ausge- 
stopftes Kissen   unter  den  Hintern^  Hierdurch 
wird  der  Hintere  nicbt  all^'  hÖber  gelegt,  und 
die  anlseren  SefaaamtbeUe  mitbin  freier,  sondern 
dieter  Tb«il  bekommt  anch  die  gehörige  Festig^^ 
keit».  nod  kann  Wibr^d  ^er  Znrückbringung'  «ob  - 
jn^eht  «eiiken  oder  ^«ni^iekgesogen  werden  ^.wel« 
cbe»  wegen  der  daran«  entstebenden  atärkertso 
ICr^ninng  der  Scheide  das  Geschäft  ers^diwert; 
Die  .beiden  längern  Seiten  der  Bettstelle  müss^  ' 
£rei  *e^9  ^amit  der  Ar«t  die  ZurUckbringung  mi(^ 
^er  reckten  oder  linken  Hand  vornehmen  ^nn, 
wie  es  ihm  am  passendsten  dünkt.    Alle -Kleider,  ' 
die  den  Leib  irgend  drücken  und  pressen,  müssen 
abgelegt  oder  eröffnet  werden.     In  dieser  La^e 
mufs  die  Kranke  auch  nach  vollendetem  Geschäiie 
^ine  ^^eitlang,  liegen  bl«iben,  und  nocii  lafLj^e 
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nadilipr  sicli  keiner  Fetlerbetten,  sondern  Ma- 
tratzen zum  Lager  bedienen.  ' 

Die  Han(Ji!rifTe  selbst  sind  sehr  einfach.  Hat 
der  Gebättlieil  sich  blos  gesenkt,  so  setzt  man 
den  Zt'i»elin£[er  der  rechtf-n  Hand  vor  dem  Munde 
des  Gob'irihc'ils  und  den  MiUelfinffer  hinter  dem» 
selben,  und  dttickt  so  in  der  Ric'itung  der  Schei- 
(Jenkrlirnnjung ,  indem  rnnn  die  Finger  abwech- 
selnd ein  weniiir  vor-  und  rürkwnits  und  hin  und 
hi»r  bowect,  die  voreRTallenen  THeilo  in  die  Höhe.' 
Man  glaubt,  dafs  dies  immer  desto  leichter  ge- 
scliohe,  je  trüber  es  nach  geschehener  Senkung 
vorg'^noriimen  werde;  die«i  ist  a])i;r  nur  bei  den 
ganz  geringen  Graden  des  UIjcIs  der  Fall, .  die  bei 
der  angegebi.Mien  Lage  ohnedies  kaum  zu  merken 
sind.  liei  neuen  aber  stärkeren  Senkungen  ist 
der  V^'iderstand  der  Jilinder  dos  Berkens  und  des 
Scliei<K'nspanners  am  stärksten,  und  veranlafst  ei- 
nen zieinlicrhen  Widerstand,  über  den  der  vorge- 
fallene Thcd  aber  bei  einf>m  i^leiclmiäl'si'ien  und 
nicht  zu  starken  Druck  gemeiniglich  plötzlich 
wegspringt,  nnd  in  seine  rechte  Stellung  zuriick- 
tritr..  Ist  dieser  ^^  cg  schon  sclilafTer,  so  bringt 
<ler  Drurk  die  Theile  ohne  alle  Schwierigkeit  in 
die  rer:hte  Lage,  sie  fallen  aber  auch  fast  augen- 
blicklich wieder  vor. 

Das  Aufschieben  un<I  der  dazu  nöthige  Druck 
machen ,  wenn  die  vorgefallenen  Theile  nicht 
viind  o<ler  etitzündet  sind,  keinen  lebhaften 
Sehmerz,  ja  im  Gegentheil  werden  die  Beschwer- 
den, sogleich  wie  sie  gelingen,  erträglicher.  So- 
bald man  nachh<»r  beim  Aveiteren  Fortschieben 
oin»^n  liarrn.'irkigen  ^^'iderstand  llndet,  und  da- 
durch in  <ler  Gegend,  wo  man  den  Grund  des 
Gebiuiheils  jet/i  mit  Wahrscheinlichkeit  anneh- 
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fnen  mufs,   schmerzhafte  Empdpdungen   erre^^  i 
Diäp  aber  doch  gewifs  i«t»  .dafs  der  Tliejl  nrtel^t 
ix^  .eiAef  falschen  Richtung  in  die  Hühe  gestofseii 
"^rde,  so  kann  man  überzeugt  se^  Vi,  dafs  er  ^exah  ' 
5^cdite  Stelle  wiederum  ein^f^nonuneii  h  u. 

"Bei  einem  Halbvorfnll  bildet  die  innere  Schei« 
denhaut,  oft  eine  Wulst  um  den  liervoi  ragenden 
untern  Abschnitt  des  Gebärtheils,  die  dem  einfa- 
chen, jepst  beschriebenen  Druck,  einige  Schwierig- 
)cejit^A  entgegenstellt.  Man  erleichtert  sich  das 
pesctiaft;  Idw  ungemein,  wenn  ip  an  zi^ent'  mi^ 
de^  Z^ge^  uncl  MiÜel^ogero  beider  Hände  dies^ 
suruck  bringen  sucht.  Der  Gebärthe^l 
steigt  dadurch  sugleich .  in  die  .flübe ,  und  de^ 
Ha|bvorfaU  rerwandeTt  «ck  in  eineSenkuo^,  d]^ 
'ctann  iaach  der.  et>en  ^rtheilten  Vorsc^^ft  behai^^ 
delt  wird,  *  . 

Mit  d  em  yolikomihenen  Voc^ill  verlährt  man 
ßernde  eben  so.  Man  bringt  zuerst  den  Theil 
4er  Scheide  zurück,  der  dem  Eingange  derselben 
am  nächsten  ist,  und  führt  so  den  (jebariheil 
durch  alle  Grade,  die  er  bei  seiner  Senkung 
durchlief,  wieder  in  di«;  rechte  Srellunü;  zurürk. 
Kann  man  mit  zweien  Fingern  nicht  hoch  genug 
reichen,  um  den  Sei. eideiii^^rund  wied».*r  c^anz  in 
die  rechte  Lage  zu  bringen,  so  küiu  man  sich 
na^ch  einem  Vorfall  der  halben  Hand  bedienen, 
da  die  ächeide«  üip  sie  aufzunehmen,  hinreichend 
weit  ist.  '  . 

,  Wareiji  die  Theile  schon  längere  «Zeit  voi^e- 
.'fallen  i' und*  liatte  mai^  s%e  durch  eilten  Tragbeutel 
liiclit  geHprig  ges.chUtzt^  so  mufs  man  sif^i^pr  dem 
Zuriic&iangen  mit  lauem  Wasser  gelinde  abwa- 
schen.' Sie  mit  .  Öi  einzusalben  ist  uni|Qts  und 
schädlich. 


C.  Sobald  das  Vorgefallene  in  die  rechte 
Lage  und  Stellung  zurückgebracht  ist,  so  beginnt 
der  schwierigste  Theil  der  Behandlung,  nenilich 
CS  darin  zurück  zu  halten  und  für  immer  in,  der- 
splbi*n  zu  befestigen.  Fast  alle  Schriftsteller  be- 
mühten sich  bis  jetzt  nur,  das  künstliche  Zurück- 
hallen zu  lehren,  um  das  Befestigen  bekümmerten 
sie  sich  theils  gar  nicht,  tiieils  aber  glaubten  sie, 
dafs  wenn  die  Theile  nur  in  der  rechten  Lage 
erhalt»^n  würden,  sie  sich  selbst  wieder  befestig- 
ten. Die  Vorschläge  einiger  neuern  Schriftsteller 
sind  schwer  zu  befolgen  und  unzureichend.  Schwer 
zn  befolgen,  weil  die  Kranke  mehrere  Wochea 
dabei  g^nz  riiliig  liegen  soll,  welclies  weder  mit 
ihrer  Neigung  noch  mit  ihrer  häuslichen  Läge  und 
Veriiältriissen  übereinstimmt;  unzureichend  aber, 
weil  dabei  blos  auf  die  ortliche  Erschlaffung  der 
Scheide  gesehen  winl,  die  doch  nur  einen,  wenn  » 
gleich  sehr  wicliligcn  Nebenumsland  ausmacht. 

Da  indessen  die  Herbeiführung  einer  stärke- 
ren Zusammenziehung  der  Scheide  einen  aller- 
dings wichtigen  Theil  der  Behandlung  ausmacht, 
werden  wir  die  dazu  dienenden  Älittel  weiterhin 
ausführlich  angeben.  '  ■  ' 

a.   Die   zurückgebrachten  Theile  zurück  zu 
halten  wird  dreierlei  erfordert. 

ct.  Die  Kranke  in  einer' Lage  zu  erhalten,  in 
der  die  eigene  Schwere  der  noch  nicht  be- 
festigten Theile  sie  nicht  wieder  herabzie- 
hen kann. 

ß.  Alle  Gelegenheiten  zu  vermeiden,  durch 
die  sie  hervorgestoEsen  werden  künnten,  und 

y.  \veil  diese  Vorsichtsmaafsregeln  nicht  fort- 
dauernd beobachtet  werden  können,  von 
aufsenher  eine  künstliche  Vorrichtung  anzu- 
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/•.:i.^'^fti;^ilft,  'deiche,  der-' Wirkung  der  Schwere 
V'-  ''tfiMfr  dem"  imalnf eiidbaren  Binflttne'  'kleiner 

^*  '  ||ifttegeiit|idier  ilmstilnde  'Vidtffi^i^lrt.  v ,  -  •  < 
\''-'JDS6*  befte  La^  ist  di<^  aW^tretkte  RilekiMi 

Wg0  auf  gans  gleich  ^epolstetten-  hitir^kflrend'f«i 

steta  Haarkissen,  die  sich  nicht  eindrück f^n  lassctt.. 
Für  den  Kopf  kann  eine  zi|'eckiiiaAuge  Eihühnnj^ 
angebfacht  werden.    Die  Kranke  mufs  dabei  die 
beiden  Schenkel  beständig  nahe  an  einander  hal- 
tet, besonders  wenn  sie  ihre  Stellung  verändert 
und  sich  zur  Abwechselung  auf  die  Seite  legt« 
Wie' hüige  soll  aber  die  Kranke  in  dieser  Lage 
,  l>I«ilb^n?  Ist  hi«\a]leiB  YOm  Zorackhaltte .  de» 
TKtcSlifr  die  Rede,'  so  '—•m — "  aptwötten,  daCi 
Äes» . g^swttngene  Stalin^ 'nicht  lteger.notfa% 
W,  äfa  bis  nian  die  künstlidian  Vorrichtiitig«a 
zur  Zurückhaltung,  angebracht,  und  die  Kranke 
sich  ^^v^tiig  daran  gewöhnt  habe.  Gemeiniglich 
hatte  man  indessen'  die  Absicht,  dafs  die  Theile 
einige  Zeit  haben  tnüfsten,  ihre  gegenseitige  Lage 
und  Verhältnisse  zu.ei^iander  wieder  anzunehmeö^ 
mit  einem  Worte,  sich  wieder  zu  befestigen* 
I)aher  hielt  man  den  Erfolg  des  ruhigen  Verhal« 
ntr  dest6  gewisser»  je  länger  die  KiwilDetie 
'Mr  behaupten  yermöe^.    Wir  mQlsen  dieser 
Mel6nn^  auA  mehreren ,  Gritiidea  iHUefspredien^ 
jDI#  ruhige  Lage  ist  sehr  aWeckroäfsig,  dalti  Mm 
Vetther  entstellten  Theile  sieh  wieder  ah  Ihrea 
foHgeii  Zustand  gewöhnen,  und  dafs  man  wäh- 
rend derselben  durch  örtliche  Mittel  die  Erschlaf- 
fung der  Bauchmuskeln  und  der  Scheide  etvs'anig 
yerbessem  kann,  sobald  dies  aber  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  geschehen  ist,   hilft  das  -Liegen 
daz\i  nicht  weiter.    Etwanige  Anstrengung  und 
fiblMlgi'ili^'lier  gehörigen  yenicht'ante»omnM% 


thuii  dann  bei  vvoitfiin  mehr,  als  blor^e  ^jKulie. 
1  berdies  hat  <Jas  Jx.'&üiudige  Lienen  manche  nach- 
tlieilige  Folgen.  Die  Kranken  h.?ben  geoieinig- 
lioh  schleclito  Verd.uiung  und  unregelmär^igen 
]jnrtf»u  Sluhlgang,  ilir  Schlaf  ist  scldeclit,  uf»d  siq 
verlieren  allgenuin  an  Munterkeit  und  Kräften, 
die  zur  vollkouiuienen  Herstellung  sehr  nothw^p- 
dig  sind.  Wir  haben  Kranke,  die  wegen  anderer 
Beschwerden  iibeidrei  Monate  m  derselben  gut;en 
Stellung  lagen,  dadurch  von  ihrem  Übel  niqht 
befreit  ge»ehen,  weil  iliuen  die  n<ithigen  Kräfte* 
fehlten.  —  (lewoliiilich  haben  die  Kranken  nach 
der  Zurückbringung  noch  einige  Tage  ein  beson- 
deres Gefühl,  als  wollen  die  Theile  wiedfr  vor»- 
sinken,  hauptsächlich  >venn  Blähungen  abgelten, 
oder  die  Blase  und  der  Masidaini  etwanig  ausge- 
doJint  sind,  un<l  nach  einer  reichliciien  Mahlzeit, 
üo  lange  dies  dauert,  dürfen  sie  sich  nicht  auf- 
richten. Wir  werden  weiterhin  das  Einlegen,  voia 
Scheidenzäpfchen  als  einen  wesentlichen  Theil 
dei  Behandlung  euipfelden,  hier  nennen  wir  sie 
nur  als  ein  Mittel,  wodurch  nian  erkennen  kann^ 
ob  sich  die  Scheide  wieder  zusanmien  gezogen 
hat  oder  nicht.  Im  ersten  Fall  sind  die  anfangs 
gebrauchten  Zäpfchen  zu  dick,  und  ni^  mufs 
dünnere  einlegen.  Hat  man  es  dadurch  so  weit 
gebracht,  dals  rnan  nur  mit  einiger  Mühe  zwei 
Finger  bis  zum  Scheidengrund  in  die  Höhe  b,rin- 
gen  kann,  filhlr  man  elie  V\t5hde  der  Scheid«  vyie-n 
der  ratdi  und  fidtie.  ohne  grOlsere  wulstige  Stel- 
len; kann  die  Kranke,  w.ihrend  qian  den  Finger 
am  Sch(*idengruiide  hat,  husten  und  tief  ei|i-  ui|<>L 
ausatiijrien,  selbst  ein  wenig  wie  auf  dep  Stuhl- 
gang dr.ingen,  ohne  dafs  der  unter"  Abschnitt, 4«* 
Gebarlheils  tiefer  sinkt,  und  veruiifsL  6ie  (das  oben 


<agegt^mi..G«fiüti»iw.  Schoofse;  so  kann  man) 

wenn  man  den  weiter  unten  anzugebenden  Tra- 
gegiirtel  an^ejegt  bat,  das  aufreclite  Sitzen  ijj) 
Bette,  hernach  das  Sitten  mit  herabhängendeö 
FuTj>en  und  endlich  das  Stehen  und  Gelten  eiUiu« 
beu.    Wenn  sich  hierbei  «uchiM^t^iil^  'feeintö»Spur 

ger  dodi  Jangä  nOtin!  JAidife  lä^%,Fe4^tkiltf»A 

und  Hinteiien  zulassen. 

Die  Gelegenheiten  bei  detaei»,  4er  no^h  n?cht 
hinreichend  befestigte  Gebärtheil  wieder  vorfällt, 
werden  in  der  ersten  Zeit  gröliteiitheils  durch, 
das  ruhige  Verhalten  in  der  "angegebenen  l>agfl 
yerhüthet.  Damit  die  Kranke  sich  nicht  im  Schlale 
aufnchte  gder  gar  aus  dem  Bette  springe,  nmCi 
anfangs  bei  ihr  gewaebC  werden.  Unvermeidlicit 
4lVi:4ff 'Qvattg  Hir-,Ali4|«|H-uag  des.^hiUJgan^es 
ilod,.deA.HAni||)«.|futli»J»»  I^^tett-  V9<kMibi^iB!tt9m' 
1^  4ipUdli<di««  WiAgßn  d^.')i0t^en.dif  m  Aimv 
leeruag-  werdea  am  besie»  «bgOW^wad^^  VlNindt« 
l^anke  eine  oiä&igie«  ft|»6r  Oiöt  (nhxt, 

srelch«  i4ie  Erssieugung  des  Harm  und' des  Kod« 
wenig  begünstigt,  und  nicht  viel  trinkt.  Der  Hahi 
>yÄr(J  ^n  den  er^tfen  ■  Tagen  ant  zweckinäfsigstea 
du^ch  einen  gleich  nach  der  /Zurück bringung  ein- 
gelje^len  .J^ie^Aloe^  Harnz^pfer,  auageleert,  der 
Koth  aber  auf  eii^eq%!vi0rejrge»Ghpbjgueaäteciibek^ 
hf^  mit  #BgeciÖl^fii^cA|^CiU<ciMgMttel  trugen 
0tt  4ibngWii|>  ftipd,  er- 

w^iAeiiä»  Kljniere.  Um  HnatMi)  widl«  Nieten  zu 
lewMbiPB  fnttlAi  nnv  4i«.^iir«ckb«i«flitang.  mög;- 
licbst.  laicht  vprnehro^i^t«  yrßffD.  die  Krank«  ipit 
dfpi^Sduiitpfen  bebafitet  i^t'f  mtd-  aie  gegen  |ede« 


Erkältung,  selbst  durch  kaltes  Getränk,  sichern. 
^  Das  Erbrechen  entsteht  häutig  durch  den  unge- 
wohnten Eindruck,  den  der  zurürkgebrachte  Ge- 
bärtheil  auf  die  Därme  macht,  und  ist  krampfhaft; 
einige  Tropfen  Opium  stillen  es  daher. 

Glaubt  eiöe  Frau  von  ihrem  Schaden  befreit 
2u  seyn,  und  bestreitet  sie  daher  wieder  ihre 
Geschäfte,  so  mufs  sie  sich  für  Treppensteigen, 
für  Heben,  Tragen  und  schnelles  Aufrichten  hü- 
then.  Sobald  sie  Heiz  zum  Husten  oder  Niesen 
fühlt,  mufs  sie  sich  niedersetzen,  und  den  Aus* 
bruch  mit  angezogenen  Knieen  abwarten.  Ein  " 
Gang  mit  kleinen  Schritten  ist  vortheilhaft,  jedes 
Aussperren  der  Fütse.  aber  schädlich.  Die  monat- 
liche Reinigung  mufs  mehreremale  hinter  einan- 
der im  Liegen  abgewartet,  und  der  Beischlaf  erst 
nach  vollendeter  Behandlung  und  sparsam  genos^ 
aen  werden. 

Um  nun  hierbei  aber  die  schädliche  Wirkung 
unabwendbarer  Einflüsse  und  Erschütterungen  zu 
vermeiden,  mufs  die  Kranke  zugleich  von  aufsen 
eine  Vorrichtung  anbringen,  wodurch  die  vorge- 
fallen gewesenen  Theile  künstlich  zurückgehalten 
werden.  Diese  Vorrichtung  mufs  folgende  Eigen- 
•chaften  haben. 

i)  Sie  darf  die  Kranke  nicht  belästigen  und 
ihre  freie  Bewegung  hindern. 
Sie  mufs  die  Theile  ohne  schädlichen  Druck, 
und  Reibung  zurückhalten.  ' 
3)  Sie  mufs  zugleich  den  Hauptzweck  der  Be- 
handlung, die  selbstständige  Befestigung  der 
Theile,  unterstützen. 
Der  Vorrath  der  Ärzte  und  Geburtshelfer  ist 
reich  an  Werkzeugen,  den  Rückfall  de*  Gebär- 

•  ' '  theilft 
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theils  zu  verHUtiieo.  Man  kann  alle  in.  2w.ei  Kiaa- 
cen  theilen. 

g,.  Werkzeuge,    die,  sich  in  den  Wänden  der 
Scheide  «elbn  festhalten,  l^utterkranze. 
'  jß.  Aa  Stieltfii.  htfestigte^Sdieiban,  dii»  ^on 
V  '  «ulsen  Befestig  werden.  Mnttenäipfclien  öd^ 
gestielte  Matterkraiue. 
Die  erste  Klasse  der  Werkx^uge,  so  allge» 
inein*  sie  in  Gebrauch  sind,  tätigen  doch  ganz  uAd 
■gar  niditf  und  haben  keine  der  nöthi^n  'Bigen* 
•schaffen.    Sie  belästigen  die  Kranke  und  hindern  ' 
ihre  freie  Bewegung,  sie  drücken  und  reiben  die 
Scheide,    den   Mastdarm,    den   Blasenhals,  und 
hauptsächlich  den  untern  Abschnitt   des  Gebär- 
^eüs,  den  sie  leicht  einkleinmen,  und  dabei  ha- 
«  ben  sie- den  Hauptfehler,  deCs  sie  die  Scheide 
immer  mehr  erweitern  nnd  -  erschlaffen,  und  dee- 
?.hiilb^dasÜbeI,  atatt  inr  Heilung  mttsnwirkeQ,  un- 
tM^Iten.   Man  darf  niemals  hofFen,  in  der  Be- 
handlung der  VoiPalle.dea  Gebärtheils  uiid  der 
Scheide  glücklicher  zuseyn,  als  jetzt,  wenn  man 
nicht  die  ungestielten  Mutterkränze,  Überreste 
aus  den  Zeiten  d^r  höchst  unvollkommenen  W^und- 
arzneikunst,  ganz  aufser  Gebrauch  setzt.  Gestielte 
Mutterkränze  haben  Vortheile,    welche  den  iin- 
gestielten  fehlen.    Da  sie  von  aufsen  durch  eine 
(T)  Binde  befestigt  wi^fden,  so  -dürfen  die  Trag. 
•  «cheib«!  nidit  to  grofs  seyn ,  dafii  aie.  die  Sdiel- 
ciopwSnde  drücken,  nnd  sie  yerhindem  ihre  Vefr- 
«  engeiiing  daher  nicht*  Hiordnrch  biakommen  sie 
.  über  einen  anderen  Nachtheil,  sie  bewegen  sich 
jotenilidi  in  der  Scheide  hin  und'her,  und  dadurch 
reiben  sie  den  Scheidengrund  und  dex$  uhteiii 
Abschnitt  des  Uebartiieils,  liauptsächlicH  bei  Be- 
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vegungen.    Die  Stiele,  woran  die  Tragscheiben 
befestigt  sind,  müssen  und  sind  in  der  That  auch 
bei  allen  bis  jetzt  erfundenen  Werkzeugen  die- 
ser Art  von  einer  harten  nicht  biegsamen  Masse, 
weil  sie  ohnedies  dem  Sinken  derTheile,  die  sie 
zurückhalten  sollen,  nachgeben  würden.  Hieraus 
entsteht  aber  eine  von  zweien  unvermeidlichen 
UnVollkommenheiten,  nemlich  entweder  der  Stiel 
ist  so  lang,  dafs  er  die  Theile  im  Stehen  zurück- 
hält,   dann  palst  er  für  die   aufrechte  Stellung 
wohl,  aber  er  ist  zu  lant;  und  stölst  den  Schei- 
dengrund und  den  Hals  und  Mund  des  Gebär- 
theils,    sobald  die  Kranke  sich  niedersetzt.  Hat 
man,   um  dies  zu  vermeiden,    den  Stiel  für  die 
Länge  der  Scheide  im  Sitzen  eingerichtet,  so  ist 
er,  wenn  die  Kranke  steht,  zu  kurz.  Überdies 
krümmt  die  Sclieide  sich .  in   gewisser  Stellung 
mehr,  in  anderen  ist  sie  minder  gebogen,  der 
steife  Stiel  drückt  daher  immer,    er  mag  mehr 
gerade  oder  mehr  gebogen  seyn.    Die  letzte  Ei- 
genschaft,   die  Heilung   des  Übels  zu  befördern, 
geht  diesen  Werkzeugen  ganz  ab,  und  sie  würden 
daher  allein  schon  verwerllich  seyn.     Auch  das 
Mittel,  wodurch  die  gestielten  Mutterkränze  fest- 
gehalten werden,   die  (T)  Binde  ist  unbequem 
und  wird  bei  jeder  Bewegung  verschoben. 

jNimnit  man  aufser  allen  diesen  Gründen  auf 
das  eigene  Gefühl  der  Kranken  Rücksicht)  so 
wird  man  aus  fremden  und  eigenen  Wahrnehmun- 
gen sich  sehr  leicht  überzeugen  können,  dafs  die 
gestielten  Miitterkränze  den  Kranken  noch  viel 
unerträglicher  sind ,  als  die  ungestielten,  und  dafs 
sie  daher  nie  allgemein  in  Gebraucli  gekommen 
sind,  sondern  nur  zum  Beweis  des  Scharfsinns  der 
Ärzte  aulbcwahrt  wurden.    Allein  schon  aus  die* 
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ser  Ursache  müssen  auch  diese  Werksquge.ifU 
ganz  unzweckinalsig  verworfen  Avcrden. 

In  die  Stelle  des  Heeres  von  Mutterkränzen 
aller  Arten  und  Gestalten,  das  wir  für  immer  in 
die  RiUdksmm«r  der  Ante  zu  den  veralteten  und 

.  vabrauchb^ren  Werkseagen  verweiten ,  setzen  'wir 
(eine  gani  einlache  und  bequeme  Vomchtung,, 
die  in  Verbindung  mit  einem  übrigen»  «nreckm«» 
Isigeu  Verfahren  alles 'geleistet  hat,  was  wir  jnnr 
wünschen  durften.  Diese  Vorrichtung  ist  nidit 
wähi^end  der  ganzen  Behandlung  dieselbe,  son- 
dern  sie    ändert   sich    mit  den  Veränderuugen^ 

^  welche  die  Scheide  nach  und  nach  erleiflet. 

Sobald  der  vorgefallene  Gebärtheil  in  seine 
rechte  Stellung  gebracht  ist,  wird  ein  der  Weite 
jund  Länge  der  Scheide  entsprechender  eirunder 
Safck.  ron  feiner  Leinewand ,  der  mit  dem  Pulver 
von  Eichenrinde  *)  oder  JOicheoblatjem,  Tormen» 
tillwurvel  angefiillt,  und  .  eine  Zeitlang  in  eineni 
susammenzieheuden  rothen  Wein  «ingeweicht  ge-' 
wesen  ist,  in  die  Scheide  hinein|[eschoben^  Die- 
sem Saclee  kann  man  genau  die  Biegung  erthei- 
len,  welche  die  Scheide  hatte,  und  er  bequemt 
sich  leicht  nach  ihren  Wänden,  wenn  man  das 
Pulver  nur  nicht  zu  fest  eingestamjift  hatte.  Das 
£nde  des  Säckchens,  woran  ein  Band  zum  Her- 
ausziehen b(;festigt  ist,  n)uls  nicht  aus  der  äulserii 


-  *)  Dar  Herr.  Pro Feaaor  Osiaad«.r  bat  ein  namfidi'ibn- 
licbei  Vertahrea  meines  Winnens  zuerst  bekannt  gemacbt, 
xiacbdem  er  es  mit  Glück  «ngewendee  baue.  Man  ««he  dar- 
über die  Probeedirlft  Minm  fiarm*  Sehnest  DUmtUO,'  iaaug. 
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Scliaam  hervorragen,  sondern  nur  eben  bis  zum 
Eingang  in  die  Scheide  reichen.  Die  grofsen 
Schaamlippen  werden  sodann  zusammengedrückt, 
ein  in  Wein  getauchter  Schwamm  davor  gelegt, 
und  das  Ganze  für  jetzt  durch  die  (T)  Binde  fest- 
gehalten, die  im  Liegen  zureicht.  Will  man,  so 
lange  die  Kranke  liegt,  einen  Harnzapfer  in  der 
Harnröhre  lassen,  so  nmi's  dieser  biegsam  und 
kurz,  seyn,  und  so  befestigt  werden,  dafs  er  durch 
dies  Verfahren  nicht  ausgezogen  wird.  Es  ist  fast 
besser  ihn,  wenn  es  nöthig  ist,  jedesmal"  von 
neuem  einzubringen.  Ist  man  des  ruhigen  Betra- 
gens der  Kranken  nicht  ganz  sicher,  so  kann  man 
die  ersten  Tage  und  ^iächte  hindurch  ihr  die 
Kniee  mit  einem  Tuche  zusammenbinden  lassen. 

Nach   zwülf  bis  vier  und  zwanzig  Stunden 
wird  ein  ähnliches  frisches  Säckchen  eingelegt, 
und  so  immer  foit,   nur  dafs  die  Säcke  immer 
dünner  und  leerer  werden  müssen,  und  man  mit 
den    angegebenen    zusammenziehenden  Mitteln 
wechselt,  bis  die  Sclieide  sich  liinreichcnd  veren- 
gert und  der  Gebärtheil  sich  in  seinem  rechten 
Platze  wieder  gehörig  gelagert  hat.    Ist  dies  ge- 
schehen,  wovon   die   Kennzeichen   schon  oben 
angegeben  wurden,  so  legt  man  nun,  und  sobald 
die  Kranke  anfängt  sich  zu  bewegen,  den  Trag- 
gürtel an.     Dies  von  mir  erfundene  Werkzeug 
besteht  aus  einer  breiten  Binde  von  dünnem  Fla- 
nell,   die  <ten  ganzen  Unterleib  umkleidet  und 
befestigt,  olme  auf  eine  Stelle  besonders  zu  drük- 
ken,    und   die  man  durch  einige  Nadeln  zusam^ 
nienhält.    Hinten  sind  zwei  platte  schmale,  aber 
starke  seidene  Bänder  befestigt,  die  schräg  über 
beide  Hinterbacken  weglaufen,   so  dafs  sie  sich 
Uber  den  Damm  hin  gegen  die  untere  Verbin- 
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Jung  d^t  grofsea  Schaam|lppen  ßut  ^nen  jM^ben , 
Zoll  nähern.  An  diesen  Bändern«  ist  ein  ungefähr 
ein  und  einen  halben  Zoll  breiter  und  zwei  Zoll 
langer,  nach  oben  zu  aber  einen  halben  bis  dreir 
vierte!  Zoll  tief  (f  ür  die  Mündung  der  Harnröhre 
und  den  Kitzler)  ausgeschnittener  Streiten  öar- 
gent  befestigt)  der  .auf  der  äuisern  Fläche  uocb 
,  mit  WaeMtffent,  ubersog^  .ist.  .|tfitt^  «uf  die- 
'  tem  Streifen^  DAcli  iim«ii  sui.sitit  «ine  knne 
wunden«  Feder,  um  die  ei!n  iala^erolltei;.  soberei- 
f  tetef  S^Awanam  befestigt  ist,  dess^n-Grö&e  mit  der 
L^oge  und  Weite  der.  Scheide  genau  überein* 
fetimmt.  Längs  jeder  oberen  durch  das  Ausschnei- 
den hervorspringenden  Ecke  die4es  Streifens  ist 
ein  langer,  platter  und  schmaler  Band  festgenäht,' 
der  an  jeder  Seite  zwischen  die  Schenkel "  in  die 
Höhe  läuft,  und.  nach  hinten  um  den  Rücken 
gezogen,  yorne  mit  dem  entgegenkommendea 
d^r  andfi^x)  Seite  in  eipe.  $ctUei£e.9n«4ion^eiig»t 
Kunden  iNiEisd* 

.  Die  %ä(OM»  eller  eng^gebm»^  tocLe  dieses 
!I!reggttrtelii:  und-  die  Länge  d^  Bjwder  müsse«. 
*aich  ganz  ^i^Bf«,  nach  der  Gröfse  und  dem  Bau 
4er  iü:ank,en,'  und  nach  der  Weite  und  Stellung 
ihrer  äufsern  GescJilechtstheile  richten.  Der 
Schwamm>  der  eigentliche  Träger  der  Theile,  die 
zurückgehalten  werden  sollen,  bekommt  seine 
gröfste  Festigkeit  durch  »ein  richtiges  Verhältnifs 
zur  Scheide,  die,^r  ganz  ausfüllt,  ohne  sie  dabei 
jrg«tiä(''n^  ^elistigea.  Um  ihn  daeii.'geidUckJ:  ßu. 
•mkohea^  .mi}is  er  .besonders  zugenehtet  wiefde^i 
Vif ekfaes  enf.  folgende  Weise  ges^biebS«  Muk  wählt 
ein  so.  greifet  lookeres.jStue];.  l|Msiciiwa«im,  fUlii 
seine  Länge,  wenn  eS' aitfgeiinwiäea ilt^  der. Länge, 
.der  Scheide  ifölli^.  eattpii^bt^  Kann  nun  lM»in  to 


grofses  Stück  bekommen,   so  mnfs  man  mehrere 
so  zusammennähen,  dafs  äiifserlich  keine  Nath  zu 
fühlen  ist;  daselbe  gilt  auch  von  der  Breite,  die 
der  Weite  der  Scheide   angemessen  seyn  muFs. 
Dies   Stück  wird  durch  Ausspülen    mit  warmer! 
Wasser  ausgedehnt,   von  allen  steinigten  harten 
Korpern  gereinigt,  und  mit  piner  Scheere  gleich- 
mäfsi^  platt  gesclmitten.    Hierauf  wickelt  man  es 
so  fest  als  m«jglich  in  sich  seihst  zusammen,  mit 
seinem  untern  Ende  aber  ilm  die  einen  starken 
Zoll  hervorstehende  gewundene  Feder,  an  deren 
obere  in  einen  KnopF  auslaufende  Spitze  man  ihn  - 
befestigt.    Die  Feder  reicht  also  einen  Zoll  und 
bisweilen  noch  langer  in  den  Schwamm  hinein, 
nach  unten  zu  ist  sie  aber  blos  von  ihm  wie  von 
einer  Scheide  uuigeben,   die  ihre  Verlängerung 
und  Verkürzung  nicht  hindert,    und  nur  an  der 
Spitze  sitzt  sie  in  dem  Schwämme  fest.     An  der 
Platte  von  Bargent  ist  der  Schwamm  nicht  fes't- 
genäiit,  weil  dadurch  die  Wirkung  der  Ffeder  ver- 
loren ginge.    Wo  diese  zu  stark  scheint  und  das 
Plättchen  sich  zu  sehr  vor  der  Schaam  hin  und 
her  zieht,  darf  man  den  Schwamm  nur  mit  eini- 
gen Stichen  tiefer  hinunter  festnähen,  wodurch 
sie  sogleich  auf  einen  kleinern  Spielraum  einge- 
schränkt wird. 

Wenn  dies  geschehen  ist,  so  befestigt  man 
die  Lagen  des  Schwammes  gleichfalls  durch  eine 
nicht  drückende  Nath  über  einander,  utnwindet 
das  Ganze  dicht  mit  einem  Faden  und  läfst  es 
tr»)cknen.  Vor  der  Anwendung  wird  der  Faden 
abgenommen,  und  der  Schwamm,  so  wie  er  an 
dem  Plättchen  befestigt  ist,  an  seiner  obern  Flä- 
che in  einer  Abkochung  von  Eichenrinde,  mit 
Alaun  versetzt,  ein  wenig  aufgeweicht,  4o  dafs  er 
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mit  Bequemlichkeit  in  die  Sciieide  gebracht  wer- 
.  den  kann.  Hier  dehnt  er  sich  von  Zeit  zu  Zeit 
immer  mehr  aus,  und  füllt  die  Scheide  dann  um 
so  fester  aus.  Bei  dem  Anlegen  wird  zuerst  der 
Gürtel  umgelegt,  sojdäiin  der  'Ääger  in  die  Seheide. 
§eb^cht,  imd  die  Bänder  hlotea  in.'der  gdidil« 
gen'  ^tfonmng  .befjestigty  zuletzt  ijrerden  die  Tor- 
dem.  Bänder  um  den«  Lab  geioUagen  und  viom 
mgebnnden.  Pafst  dieser  TraggUrtel  vollkommen^ 
SO  hJUin  die  Kranke  den  Harn  ua^  l^oth  Fortlas- 
sen, ohne  ihn  ablegen  zu  dürfen,  und  sie  Tühlt 
davon  beim  Tragen  auch,  nicht  die  kleinsten  Be- 
schwerden. 

Der  Reinlichkeit  wegen,  und  um  den  Schwamm 
gegen  die  Verderbnifs  zu  sichern,  müssen  zwei 
Tragegürtel  vorfäthig  sejn,  mit  denen  «Ue  drei 
bis  viet  Tage  gewechselt. lürird ,  $9,  .dals  weni^  der 
eine  angelegt  ist,  der  andere  immer  i?iedeir  ge- 
tfQcknet  lund  zugerichtet  w^d*  .Perf.  men  sich 
schmeicheln,  durc^  die  allgemeine  Behandhing 
die  Gründe  zu  eiqem  Verfall  vernngert  odw 
gänzlich  gehoben  zu  haben,  so  la&t  men  zuerst 
im  Liegen  diese  künstliche  Unterstützung  able- 
gen, sodann  im  Sitzen  und  beim  leise  Auftreten 
und  Gehen,  und  fühlt  sich  dabf.-i  die  Kranke  von 
allen  auf  eine  Senkung  des  Gebärtheiis  Bezug 
habenden  .Beschw^den  fjrei,  dann  pacji  und  nach 
.ganx  imd. lUr  inufier.  . 

.bk.Din  T^rg'efallenea  Tbeile  sn  bef  e- 
etigein  miimen  Ursachen- V^^^nrnt  weiden,, 
di^  ihre  ricl^tage  Stellung  veihinderten.  Da  nicht 
Mos  die  Erschlfiffung  der  Scheide  an  dem  Vorfall 
Schuld  ist,  so  kann  et  auch  nicht  .allein  hinrex-  • 
'chen,  blos  dieser  die  gehörige  Spannkraft  wieder 
zu  geben.    D4«i.,vop  uns  e^en  empfohlene  Ver- 
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fahren  kann,  wie  unentbehrlich  es  auch  ist,  doch 
nur  als  ein  Theil  der  Behandlung  angenommen 
■werden.  Dieser  nemliche  V^orwurf  trifft  auch  die 
von  anderon  Scliritistellern  emi>fohlenen  Einspriz- 
Zungen  von  zusammenziehenden  Abkochungen, 
und  das  Einbringen  von  Scliwämmen,  die  in  solche 
eingetaucht  sind.  Ganz  unbrauchbar  werden  diese 
Mittel  aber  dadurch  ,  dafs  sie  weder  hinreichend 
lange  mit  der  Scli(?ide  in  Berührung  bleiben,  noch 
die  vorgeFallennn  Theile  kräftig  genug  zurück- 
halten, sie  sind  demnach  den  von  uns  ertheilten 
Vorsciilägen  weit  nachzusetzen. 

Über  die  Behandlung  der  Vorfalle  ,des  Ge- 
bärtheils  zur  Aufhebung  der  Ursachen  lassen  sich 
keine  allgemeine  Kegeln  angeben,  da  die  Ver- 
schiedenheit jener  Ursachen  zu  grofs  ist.  und  jede 
ein  besonderes  Verfahren  erheischt.  Zur  etwani- 
gon  Ubersicht  der  c>wa  nothigen  Anordnungen 
theilen  wir  alle  diese  Ursachen  in  zwei  Klassen, 
in  allgemeine  und  besondere. 

aa.  Allgemeiner  Ursachen  giebt  es  diei 
Gattungen. 

dOL'  "Allgemein  schlechte  Ernährung,  mit  gänzli- 
cher Abspannung  der  thierischen  Faser  und 
Abmagerung  oder  AuFgedunsenheit.  Das 
Heilverfahren  mufs  diesen  allgemeinen  Zu- 
stand zu  heben  suchen,  um  für  jeden  Theil 
die  kräftige  Lebensäufserung,  mithin  auch 
die  rechte  Lage  und  Stellung  zu  bewahren. 

ßß.  Unverhältnifsmäfsig  schwache  Wirksamkeit 
in  den  Geschlechtstheilen,  besonders  im 
Gebärtheil  und  in  der  Scheide,  hier  beson- 
ders als  Folge  vorliergegangener  zu  grofser 
Anstrengungen  durch  übertriebene  Ge- 
schlechtshandlungen.   Es  sind  hier  diejeni- 
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gen  Minel  vorzugsweise  passend,  die  eiae 
herrorstechende  Wirksamkeit  auf  die  Ge- 
•chlechtstheile  äufsern,  insbesondere  das 
Eiieii.-  Bfan  muls  ind«fMii  -auf  den  iillgeW 
■MiDefe  ZjMÜad'Wigiaiclirdiq  geiumett«  Aii£* 
merkMunktit  «idrtcn,  «anf-Aa'Veidattiiiig»« 
und  Am€i$mgMiBtm  '  «Alfe  Getchlechli« 
•mCrenguDgen^  selbst  die  Wirkungen  eines 

'  unordentlichen  Einbildungskraft,  sind  schäd« 
lieh.  Man  hat  freiltdi  beobachtet,  dafs 
,  durch  Schwahgerschaftei^  Vorfälle  des  Ge- 
•  bärtheils  geheilt  worden  sind,  die»  geschähe 
aber  gewifs  nur  bei  übrigens  hinreichenden 
Lebenskräften,  und  wen^  das  übel  nach 
Unriehcigein  und  verkehrtem  Betragen  bei 
ciliar  fofbergegangenen  Geburf  <a4«r  im 
Wodi«i|bette  antstaadita.ivar; 

yy*  fehlerliial^  NecTfliiimkBiig  in  UjutiMSR 
kibe,  hauptsächlich  aber  im  QebaiQtbeil  und 
aeinen  Bändern.  Es  entsteht  hierdurch  ein 
krampfähnlicher  2^tand,  durch  den  die 
Theite  atis  ihrer  gegenseitigen  Lage  ge« 

■,  •  bracht  werden.  Man  mufs  hier  zuerst  un- 
tersuchen, ob  besondere  Umstände  an  die- 
sem Krämpfe  Schuld  sind,  wie  spanische 
Fliegen,  Sevcnbaum  u.  dergl.^  {oder  Crkäl-. 
tung,  Unr^nigkeiten  ia  den  ersten  Wegeiv, 
Man  (Kämpf)  hat  Stockungen,  sogenaput« 
■  Jnfaretiu,  in  dem  U^terleibe  nad  selbst 
In  dem  OebSrtheil  angeklagt,  so  entkUnd» 
liehe  Beschaffenheit  oder  einen  sogeaaon-« 
ten  Blutkramp^  Wo  dergleichen  besondave 
'  Umstände  xngegen  Mud,  müssen  sie  suerst 
entfernt  werden,  um  die  passenden  krainpf- 
•tillenden  Mittel  ,  mit  £rfolg  geben  au  kön«* 
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nen.  Kann  man  solche  ^ar  nicht  auffinden, 
so  giebt  man  sogleich,  die  letzteren, 
bb.  Besondere  Umstände  sind  diejenigen, 
die   unabhängig    vom  •  allgemeinen  Erregungszu- 
stande durch  Druck,  Zug,  Stöfs  u.  dergl.,  unmit- 
telbar auf  den  Gebärtheil  wirlteo.  Viele  derselben 
höreu  mit  d^r  Wirkung  auf,  und  man  hat  es  nur 
mit  iliren  Folgtin  zu  thun,  die  durch  Entzündung 
und  naciifolgende  Entartung  oder  durch  Erschlaf- 
fung wirken,  manche  dauern  oft  ünerkannt  oder 
unbeachtet  beständig  fort.    Diese  Ursachen  wer- 
den theils  von  aufsen  herbeigeführt,  oder  durch 
Anstrengungen,   die  in  Beziehung  auf  die»  Ubel 
als  äufsere  Gewalten  anzusehen   sind,   oder  sie 
liegen  im  Körper  selbst.     Um  die  ersten  wegzu- 
räumen, ist  e'ne  grofse  Aufmerksamkeit  auf  die 
Lebensart  und  auf  das  ganze  Betragen  dejr  Kran- 
ken in  allen  iliren  Lebensverhältnissen,  auf  ihre 
Arbeit  und  Kleidung  nothwendig.    Die  zweiten 
liegen  in  Krankheiten,   wodurcfi  der  Raum  der 
Bauchhöhle  krankhaft  ausgefüllt    und  verengert 
wird,  so  dafs  für  die  ordentliche  Lage  der  gesun- 
den Theile  kein  Raum  bleibt.     Die  Heilung  ist 
hier  am  schwersten,   da  die  Kunst  in  schon  er- 
7.eu£te  Verbildung  durch  innere  Miitel  nicht  mit 
Erfolg  einzugreifen   vermag,  und  Entfernung  des 
vSchadhaften  von  auCsenhcr,   wegen  der  Wichtig- 
keit der   ergriffenen   und   umliegenden  Theile, 
ohne  lebensgefährliche  Verletzung  nicht  gesche- 
hen kann.     Dies  sind  die  Fälle,   in  denen  die 
Zurückbringung  der  vorgefallenen  Theile  überall 
nicht  angeht,  und  man  daher  hauptsächlich  Sorge 
zu  tragen  hat,  sie  gegen  äufsere  Einwirkungen 
zu  schützen« 
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Drittes  Kapitel. 

•  '     <  . '  » 

6  «  b  ä  r  t  Ii  •  i  1  s  - £  n  t  s  t  e  U  U  n  g. 

,•••«■  .     '      .i  '  t 

'-  "  Zweifi  Klasse^  Unikefwung^  . 

Oer.  Grand  ■  d«t  jGi^birtJkeäs  tUft.'  Ia  t«iM 
HSIkliB,  ttnd  indem  er  ihr«  Waüde  nach  nch  aiekt; 
if^Uer'  "ditrclt  d«n  .fiCund.  in  -^e.Sdiddej  dies 
nennt  man  die  linTDlklindige  Umkelilvng«  '  bei 

der  nur  ein>TlheiI  des  innern  Umfangs  vor  der 
nntem  Öffnung  des  Gebartheils  liegt,  ein  Theii 
davon  aber  noch  von  dem  erweiterten  umem 
Abschnitt  dieses  Werkzeuges,  der  noch  etwanig 
in  seiner  rechten  Stelhjng  ist,  umfafst  wird. 

Tritt  der  ganze  Gebärtheil  aus  seiner  untern 
OffauDg -hervor,  so  beJiäh  er  auch  in  der  Scheide 
keinen  Raum,  sondern  indem  eridiase  nach  sici^ 
li'^^ 'bingt  er  an  ihr,  als  .an  einem  hohlen  Stiele 
befestigt,  Tör  der  Schäam.  ,Jetst  beifst  das.  Übel 
ein«  toUkommvne  Umkehrnng  dei  Gebirtbeils» 

Zur  Erzeugung. 'einer  solchen  Umlcehmng  das 
^Gebärtheils  gehören  nöthwendig  dreiBedingungf>K 
£ine  Ausdehnung  nnd  Erschlaifung  des  Ge- 
bartheils seU)st  mit  Erweiterung  seiner  Hühle. 
b.  Eine  Erweiterung  des  untern  Abschnitts  und 
der  untern  Öffnung  dieses  Werkzeuge.s. 

*  C  Ein  Druck  von  aulsen  auf  den  obern  Theil 

des  Gebirtbeils,  den  sogenannten  Grund, 
oder  die  Wirkung  eines  Zuges  «nf  die  in;* 
'  nere  Flache  dieser  obem  Wand. 
Di^se-drti  B^ngnngen  trefiFen  gemeiniglieh 
-]»ap  bei  zweien  Gelegenheiten  sosammen,  nemlich 
-^thfiftd  «14  g^ewk  titah.  eioec  Gebni«,  »der  bei 
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den  gestielten  Auswiiclisen  im  Gehärtheil,  bei 
den  sogenannten  Polypen. 

Bei  der  ersten  (jelegenheit  entsteht  die, Um- 
kehrung gemeiniglich  plötzlich,  durch  den  Zug 
der  stark  beiestigl  eri  Mabelschnur,  .sie  bleibt  aber 
gemeiniglich  im  vollständig,  weil  der  untere  Ab- 
sclinitt,  sobald  der  obere  in  ihn  hineinfällt,  sich 
zusammenzieht,  und  die  bereits  ausgetretenen 
Tlieile.  festklemmt.  Nur  bei  einem  fortgeßetzten 
Anziehen  oder  bei  gänzlicher  Lähnmng  ereignet 
sich  sogleich  eine  vollständige  Umkehrung.  Die 
Zufälle  sind  hier  meistens  sehr  beunruhigend,  im 
ersten  Falle  äufserst  heftige  wehenartige  Schmer- 
zen, mit  Gef.dir  der  Entzündung,  im  zweiten  aber 
Blutsturz,  gänzliche  Erschöpfung  und  Ohnmacht 
ten.  Durch  die  Untersuchung  ündet  man  dea 
Oehärtheil ,  den  man  oberiialb  der  Schaambeine 
nicht  fühlen  konnte,  in  der  Scheide  odef  gar 
vor  der  Sohaam. 

Bei  der  vollständigen  Umkehrung  liegt  also 
die  innere  Fläche  ties  Gebärtheils  ganz  blos,  aU 
ein  ungewohnljclier  Auswuchs,  der  vorher  nicht 
zugegen  war,  und  nicht  hierher  gehüit.  So  un- 
verkennliar  das  IJbel  hierdurch  für  den  Kenner 
freilich  wird,  so  wenig  ist  es  doch  von  unwissen-. 
den  Hebammen  allemal  für  dasjenige  gehalten 
worden,  was  es  wirklich  ist,  und  man  findet  da- 
her mehrere  Beobachtungen,  dafs  der  so  umge- 
keLrte  Gebärtheil  ganz  abgeschnitten  wurde.  Wo 
eino  Lähmung  des  VVerkzeuges  die  Umkehrung 
begünstigte,  ist  die  Zurückbringung  nicht  schwie- 
rig, die  Kranken  sterben  aber  doch  am  Blutsturz 
und  an  allgemeiner  Erschöpfung.  Hatte  blos  das 
gewaltsame  Zerren  des  Nabelstranges  an  der  Um- 
kehrung Schuld,  so  entsteht  leicht  eine  entwind- 


'liehe  Besicb^iFenheit  des  Gebärtheils«  die  auch  na^k 
det  Zuritckbringung  desselbea  'sekr  gefö^rlick 
bleibt,  und  die  liöclute  Aufinerksamkeit  rafdieiSt» 

Die  onyoUstaiidige  Umkebning  ist  oft  übe»» . 
sehen»  und  die  Beschwerde  sind  nach  «Ilgemei« 
«nen  Grundsätzen  Gehandelt  worden,'  ohne'da^ 
,inan  ihren  wahren  Grund  ahndete.  Bisweilen  mag 
sich  hierbei  wohl  der  Grund  des  Gebärtheils  von 
selbst  zurückgezogen  haben,  bisweilen  wurde  er 
entzündet,  und  die  Kranke  starb  an  den  Folgen 
davon,  in  seltenen  Fällen  gewohnten  sich  die 
entstellten  Theile  aber  auch  au  die  fehlerhaft« 
$Mlung  nnd  Lage,  und  die  Kranke  trug  ohne 
grofse  BescBwefden  eine  unToIlstftndige  Umkeh- 
nug  des  Gebäitheil^  mit  «ich^umher.  l^acb'  und  . 
nach  senkte  sich  daim  der  umgekehrte  Thetl'  iaU 
mer  tiefer  ,  wosk  der  Druck  der  oben  liegenden 
einiges  beitragen  mogte,  und  bei  irgend  einer 
Gelegenheit  entstand  dann  plötzlich  eine  gänz- 
liche und  vollständige  Umkehrung.  Dies  sind  die 
Fälle,  bei  denen  aufser  dem  Kindbette  und  wenn 
keine  Polypen  zugegen  waren,  dennoch  eine 
vollständige  Uinkehrung  entstand.  '  *' 

Polypen  erregen  meistens  nur  eine  uurdtl- 
stlti£ge  Umkehrung,  undniir  'dareh  gänzliche 
Vemachliisigung  dieser  Auswüchse  selbst^  oder . 
des  Znstan^es  des  Oebirtheils  nach  ihrer  Abtrekur 
nung,  wird  sie  in  eine  yollstäadige  reaiWtadtAu  ' 

Behandlung. 

Kann  man  die  Entstehung  einer-  solchm 
Entstellung  nicht  verhfithen,  so  mufs  man  sie  ent- 
weder sobald  als  möglich  verbessern,  oder  wo  sie 
unverbesserlich  ist,  doch  die  nachtheiligen  Fol- 
gen, die  daraus  entstehen  können,  so  viel  als 
möglich  abzuhalten  suchen.    Diese  nachtheiligen 
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Folgen  bestehen  biet-  wie  beim  blofsen  Vorfalle 
in  dem  fortdauernden  Ziehen  und  Ausdehnen  des 
mit  den  urngekehrten  Theilen  Zusaaimenhängen- 
den,  und  wogen  äulserer  Einwirkungen  in  Ent- 
zündung, Eiterung,  Brand  und  YeriiärtuDg  des 
Vorliegend  ^.-n. 

Unverbesserlich  ist  eine  Unikehrung  zu  hal- 
ten, bei  der  (etwa  wegen  längerer  Dauer)  die 
Scheide  und  der  Gebäriheil  solche  Veränderungen 
erlitten  haben,  wodurch  sie  durchaus  unfähig  ge- 
macht werden,  ihren  rechten  Platz  wieder  einzu- 
nehmen. Diese  Veränderungen  bestehen  gemei- 
niglich in  Verdiciitung  und  gänzlicher  Steifheit, 
Verhärtung  und  Entartung.  Man  hat  auch  Ent- 
zündung, Eiterung  und  Brand  hierher  gerechnet, 
die  aber  in  geringeren  Graden  die  Zurilckbiingung 
fordern,  und  in  den  höhern  sie  nur  aufzuschieben 
aber  nicht  ganz  zu  unterlassen  zwingen.  Eine 
Umkehrung  kann  von  ihrer  Entstehung  an  un- 
lieilbar  seyn,  wenn  andere  liauchoingeweide  durch 
ihren  Druck  und  allmähligen  Wachsthura  daran 
Schuld  sind;  und  sie  kann  es  späterhin  werden, 
wenn  der  umgekehrte  Gebärtheil  durch  fehler- 
hafte Massen,  Netz,  Därme  u.  dgl.  m.,  ausgefüllt, 
oder  der  Raum  verschlossen  wird,  den  er  im  ge- 
sunden Zustande  einnahm.  Die  Kennzeichen  sind 
hier  die  nendichen,  wie  beim  Vorfall,  nur  dafs 
man  hier  auch  in  der  hohlen  Scheide  und  selbst 
im  Gebärtheil,  die  eingefallenen  fremden  Körper 
durch  das  (lefühl  entdecken  kann.  Hier  bleibt 
also  nichts  übrig,  als  der  Tragbeutel. 

Ist  df?r  Gebärtheil  bösartig  verhärtet  und  kxeb- 
sig,  so  mufs  n)an  ihn  mit  der  vorgefallenen 
Scheide  zugleich  abschneiden.  Zuerst  wird  die 
Scheide  rings  vor  dem  Eingänge  abgeschnitten, 
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imid -födttia  die'  Übrigen. Theil«,  4ie  det 

GebSrtheil  noch  festh&i^ Man'li^t  ▼örge^^^ap 
geuH  iiiQ  «He  ein  Band  feit  "waziti^den  'unij  aht 
darunter  abzuschneiden;   die  A||fl|uhrung  dies^ 

Vo'-'.chlages  Scheint  aber  höchst  gefährlich,  da  sie 
alle  r^achtheile  in  ^inem  höhern  Grade  herb^« 
fuhren  muTs,  die  der  Unterbindung  des  ganzen 
Saarn enstranges  bei  der  Ausschneidung  der  Hoden 
mit  Grund  zur  Last  fallen,  und  man  überdies 
noch  befürchten  muls,  Theüe  mit  abzuschneiden, 
welche  in  die  d^roh  die  Umkehning  gebildete 
HShIe-  feingefallen  waren»  E»  «fdiemt»  man-  könne 
Irlich  die  Theile.td.  duidiaohneideA»  und  dan& 
die  GefiÜie,  die  ttark  hinten,  einaeln  nnterbijw 
■deii;  Aolser  der  wirklich  kvebsigen  Verhlbtung ' 
findet  das  Abschneiden  der  umgekehrten  und  voi^ 
•fefiilknen  Theile  überall*  nicht  statt.  ' 

Wo  man  die  Heilung  unternehmen  kann  und 
will,  hat  man  auch  hier  ein  doppeltes  Geschäft: 
.  .  sa.  die  umgekehrten  Theüe  zurück  zu  biinfie<i, 

und  , 
.   bb.  sie  in  der  rechten  Lage  zu  erhalten  und 
zu  befestigen.  •  ,  :  ,  i  *  • 

A.  Das  Geirohltft  dee  Zur(irtiLhI'ingenS' 
der  umgekeJmni  Theüe  Sit  nätk.  dem  Xvrade  der 
tlmkehciing  ▼endnede%  .dobh  awCk  ea  allemaL  ao 
bald  unternommen  "wer1den,.hl»die  Umatlnde^  diea 
nur  irgend  erlanbto»  ha«(»tslelilieh  wenn  der  Ant 
das  Glück  hat,  iBugenblicklich  nach  der  £atate« 
hung  des  Übels  zur  Kranken  gerufen  zu  werden. 
Wenn  bei  alten  vollkommenen  Umkehrungen  def 
Gebärtheil  heftig  entzündet,  vereitert  oder  bran- 
dig ist,  so  ist  dieser  Verderbnifs  zuerst  in  so  weit 
abzuhelfen ,  dafs  davon,  nach  der  Zurückbrin^ung 
keine  weitere  Gefahr  ^u.  ^^<^^n  ,.l»l^t*_  Der 
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Fall  ist  hier  nicht  derselbe,  wie  hei  dem  einfa- 
chen Vorlall,  wo  nur  die  Scheide  leicht  entzün- 
det, eitrig  und  brandig  wird,  Avelche  man  nach 
der  Rückführung  in  die  rechte  Stelle  bequemer 
behandfhi  kann,  wie  vorher,  da  hier  hingegen 
die  vielleicht  eintretende  Verengerung  des  untem 
Abschnitts  des  Gebrirtheils  die  Anwendung  der 
Hülfe  unniügüch  macht,  den  Abflufs  des  Schad- 
liaften  hindtnt,  und  zur  Verbreitung  der  Verder^i- 
nifs  auf  nielircre  innere  Theile  Gelegenheit  giebr. 

Das  Verfahren,  das  Umgekehrte  zurück  za 
bringen,  richtet  sich  nach  dem  Grade  der  Um- 
kehrung  und  nach  einigen  damit  etwa  verbünde» 
nen  Nebenumständen.  Die  Kranke  wird  dabei 
in  dieselbe  Lage  gebracht,  die  sie  bei  der  Zti* 
rückbringung  des  vorgefallenL'n  Gebärtheils  an- 
nfhriien  mufste,  und  dieselben  Vorsichtsmaafsre- 
geln  müssen  auch  hier  vorangehen,  die  dort  em- 
pfohlen wurden. 

Ist  die  Umkehrung  ganz  neu,  noch  nicht 
entzündet  und  unvollständig,  so  gelingt  ('nach 
Richter  *))  gemeiniglich  folgender  Handgriff. 
Man  legt  die  Fingerspitzen  so  zusammen,  dafs  die 
Hand  die  Gestalt  eines  Kegels  bekommt,  setzt 
die  Spitze  dieses  Kegels  auf  die  Mitte  des  vorge- 
fallenen Muttergrundes,  und  drückt  ihn  zuerst  ia 
der  Richtung  der  Mittellinie  der  Scheide  und 
dann  des  Gebi;irtheiJs  in  die  Höhe.  Indem  der 
Bodfu  des  Gebärtheils  hierdurch  zuerst  in  einer 
kleinen  Stelle  zurückgedrückt  wird,  erweitert  sich 
eben  dadurcJi  der  untere  Abschnitt  dieses  Werk- 
zeuges 
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Zeuges  allaiählig,  und  immer  weiter,  je  mehr  der 
dickere  Tiieil  der  Hand  fortrückt,  mit  dem  alles 
Vorgedrungene  dann  zugleich  wieder  in  die  reclite 
Stelle  geschoben  wird.  Wenn  der  Boden  zurück- 
jgedrückt  ist^  Jälst  m{in  die, Hand  so  lange  in  dfii;. 
Gcrbärmutter bil  tich  .^etelbe  fett  'imi'  die  Haad* 
»susaminensidit.  Ohne  lüften  Hapdgriff-fiiHt  der 
Boden  sogleiqh  roil  neuem  in  den  Gel>ä9rthejil%> 
musd.  r—  Dasselbe  Ver&diren  «oll  «tt<^  suweüen 
in  leichtem  ^Ilen  einer'. ygUstandigen  UnikeS-^ 
riing  gelangen  seyn. 

Wenn  der  Muttermund  bereits  aAgesoh wollen, 
hart  und  schmerzhaft  ist,  und  die  vorher  erwähn- 
ten Handgriffe  nicht  gelangen,  so  fafst  man  den 
vorgefallenen  Grund  mit  den  Fingern  der  ganzen 
Hand,  sucht  ihn  durch  gelindes  Drucken  zu  ver- 
kleinern, und  schiebt  ihn  4lann  zurück.  —  Der 
Yortehlag  (von  Hern  Plenik)^.  zuent  ein* paar 
FSn^er  an  der  Seite  de»  ▼orgeiaUenen  Blnttez^^ 
grttndeii.in  den  Mutt^mnnd  vn  bringen,  .dieaen 
'damit  tu  erweitern,  dann' den  GebSnnutterboden 
zuerst   an  der  Seite  zunächst  am  Muttennund*,. 
hinein  zu  drücken,  und  zuletzt  den  ganzen  Bo* 
•den  zurück  zu  stofsen,   ist  nicht  wohl  thunlich, 
da  die  Scheide  vom  vorgefallenen  Grunde  des 
Gebärtheils  so  ausgefüllt  wird  ,  dais  man  uiit  den 
Fingern  unmöglich  bis  zum  Muiiermunde  gelan- 
gen kann.    Die  vollständige  Luikehrung  des  Ge- 
bäMieÜB  Ulkt  alch  gemeiniglich  nicht  sogleich 
Tollkommen  heben,  ja  es  ist  oft' nidit  einmal? 
rathsam',  mit  Hartnäckigkeit  darrinf  au-  bestehen. 
Entweder  is$  hier  der  -  Mund  rerenge^  und  au«' 
sammengezog^,  durch  den  der  Boden  surückg^ 
drückt  werden  mufs,  oder  es  liegen  in  dem  um— 
gekehrtes^;  Gebärtheil  oder  auf  ihm  Eingeweide, . 
K.        .  Y  , 
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die  nicht  gleich  einen  anhallenden  Druck  vertra- 
gen, und  daher  entstellen,  wenn  dieser  doch  un- 
geachtet des  Widerstandes  fortgesetzt  wird,  hef- 
tige Schmerzen,  Krämpfe  und  Zutckungen.  Man 
soll  diese  oft  vermindern  und  heben,  wenn  man 
nur  vorläufig  die  Mutterscheide  zurückschiebt, 
womit  man,  wenn  diese  aucli  vorgefallen  ist,  al- 
lemal den  Anfang  machen  mufs,  und  den  Gebär- 
theii  in  die  Scheide  druckt.  Einige  Stunden, 
selbst  Tage  nachher,  wenn  die  Kranke  in  dersel- 
ben ruhigen  Lage  blieb,  geht  die  vollständige 
Zurückbiingung  leicht  und  ohne  Schmerzen  vor 
sich.  Zuweilen  sind  indessen  bei  wahrhaft  ent- 
zündlicher Beschaffenheit  Aderlässe  nothwendig, 
oder  wenn  mit  Grund  ein  Kranipf  anzunehmen 
ist,  innerlich  krampfslillende  Mittel,  und  äufser- 
lich  feuchfwarme  Umschläge  von  dem  Schierling 
und  Tollkraut. 

Wenn  der  Boden  des  Gebärtheils  lange  vor 
der  Sciiaain  gelegen  hat,  so  nimmt  er  eine  birn- 
förinige  Gestalt  an,  die  er  niclit  wieder  verliert, 
und  wegen  der  es  sehr  scliwer  wird,  ilin  zurück 
zu  Illingen.  Wo  er  zurückgebracht  weiden  kann, 
ist  der  Muttermund  inmier  sehr  erweitert,  und 
er  fällt  daher  gleich  wieder  vor.  Dies  geschieht 
auch  da,  wo  er  schon  oft  zurückgebracht  war, 
und  sich,  weil  er  sich  nicht  gehörig  befestigen 
konnte,  immer  von  neuem  wieder  umkehrte.  Um 
dies  zu  verhüthen,  mufs  die  zweite  Anzeige  be- 
friedigt werden: 

B.  für  die  Befestig  ung  der  umgekehrt 
gewesenen  Theile   zu  sorgen.     Bei  einer 
frischen  Lnikehiung,   wo  blos   ein   gewaltsames  ^ 
Ziehen  an  der  Nabelschnur,  die  norli  durch  die 
Nachgeburt  mir  dem  (»ebärllieil   befestigt  war, 
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4c&.Qnifl4i!d«»  Übebi'ttatt^liM^  hat  4«r'  O^bäiw 
fheil  gemttaii^lieh  hinreicfaMfdef  kfftft,  Weh  iämm*' 
men  zuiiiflliM^.iiobald  seinie  Umkekrutig  nur^c^  . 
hbb^d*  ist.  Man  darf  ihn  h^^'ialiia  bloi  zttt«dl 
bringen  trod  die  Hand,  wie  gelehrt  .Wörden;  ^  ' 
lange  in  der  Höhle  lassen,  bis  man  die  Zusam«^ 
nienzi«hnng  deutlich  fühlt.  Fehlt  die  Kraft  dazu', 
so  ist  gemeiniglich  Lälimung  und  ein  starker  Blut* 
Sturz  zugegen,  die  beide  schnelle,  örtliche  und 
allgemeine  Hülfe  dringend  fordern.  Die  Örtliche 
besteht  in  Einspritzung  geistigerlPliittigkeiten,  des 
Weint,  einet 'Kariniltenaufgnstet  mit  firanntirein; 
uikd  in  refsvreifelten  Fällen  sogar  diet  reinen 
Branntwdnt.  •  •'•  < 

Bei  alten  Umkehrungen  und  denjenigen  H&efw 
haupt,  die  durch  Erschlaffung  bedingt  werden, 
mufs  die  Ursache  dieser  letzteren  durch  allgemeine 
und  örtliche  Behandlung  gehoben  werden.  Der 
allgemeinen  ist  schon  beim  Vorfalle  Erwähnung 
geschehen,  worauf  wir  daher  hier  verweisen  kön- 
nen. Die  örtlichen  Mittel  haben  einen  doppelten 
Zweck-: 

a.  den-  del^irtheil  tob  Sem€t$t  Uflikeknibg 
.  aufflek  an  halten; 
;)  b.  tein^  Zotammensiehubg  und  haupttichMck 

die  des  untern  Abschnitts  zu  befördern. 
Dies  mufs  so  geschehen  dafs  auch  did 
Scheide  ihre  verlorene  Spannkraft  daduidi 

,  wieder  erhält.  . 

Die  Erreichung  der  letzteren  Absicht  steht 
mit  der  ersteren  in  der  genauesten  Verbindung, 
da  keine  regelmäfsige  Zusammenziehung  auiser 
in  der  gehörigen  Stellung  statt  linden  kann,  und 
anf  sie  muls  daher  die  eme  ^ig£ilt  gerichtet 
aeva^  Et  aiod  hiena  Ton-  mehreren  Siefatsftstellefo, 
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aufs  er  der  zweckniäfsigen  Lage,  die  schon  erwäHn» 
ten  Einspritzungeu  empfohlen  und  wirklich  mit 
Glück,  angewendet  worden.    Sie  haben  den  Vor- 
tlieil,   dafs  sie  den  untern  Abschnitt  des  Gebär- 
theils  reieen,  öhne  seiner  Zusammenzi^huDg  ein 
mechanisches  Hindernifs  entijegen  zu  setzen,  und 
man .  kann  mit  ihnen  daher  die  Beliandlung  an- 
fangen.   Wenn  sie  indessen  nicht  gleich  helfen, 
so  helfen  sie  gar  nicht,  und  die  Umkehrung  tritt 
von  neuem  ein;  man  darf  sich  deshalb  mit  ihrer 
ciftern  Wiederholung  nicht  aufhalten.  Für  diesen 
Fall  giebt  es  dann  noch  ein  zweites  Verfaluren, 
das,  wenn  es  auch  nicht  sogleich  ZiMammenzie- 
hungen  erweckt,   doch  die  fernere  Umstülpung 
verhüthet,  und  daJier  sehr  zweckmilfsig  ist.  Nach 
und  nach,  wenn  der  Erfolg  der  allgemeinen  Be- 
handlung sich  auch  in  den  Geschlechtstheilen  eu 
äufsern  anfangt,  erfolgen  die  Zusanunenziehungen 
nachher  von  selbst.    Dies  Verfahren  besteht  dar- 
in, dafs  man  die  ganze  Höhle  des  Gebärtheils  mit 
einem  hinreichend  grofsen,  weichen  und  vorher 
in  rothen  W'ein  getauchten  Schwamm  ausfüllen 
läfst,   und  dann,   wenn  man  die  Scheide  durch 
die  vorher  empfohlenen  vScheidenzäpfchen  in  eine 
hinreichende  Zusanimenziehuno  versetzt  hat,  den 
von  uns  beim  Vorfall  dieses  Werkzeuges  angege- 
benen Traggürtel  anlegt.    Wir  haben  Frauen  ge- 
sehen, die  mit  dieser  Vorrichtung  umhergingen 
und  ilire  häuslfchen  Geschäfte   bestritten.  Ob- 
gleich dies  wegen  der  daraus  entstehenden  Ge- 
fahr eines  möglichen  Drucks  auf  den  Gebärtheil, 
und  vielleicht  einer  Umbeugung  desselben  nicht 
zu  empfelilen  ist,  so  darf  man  doch  nicht  strenge 
darauf  halten,   dais  <lie  Kranke  beständig  liege 
eine  Beschränkung^  die  unnüfhig,  und  dabei  mehr 
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ic^dlidi  als  Dütxlich  ist.  Es  ist  fsjeuagy^mk. 
aa  bnigei  Stehen  'i|od  aUe^^AüKijbettgtuQeii  *vemift* 
dÄÄ'werden.      •       '         •  <  "aM  ?•  '  ■.  >« 

Sobald  wehenartige  Schmerzen  entstehen^ 
kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  Zusammen« 
Ziehungen  des  Gebärtiieils  rechnen.  Bringt  man 
die  Kranke  sodann  in  eine  gute*  Lage  und  nimmt 
den  Traggüitel  ab^  so  wird  der  eingelegtcrSchwamoä 

diet«m  ErtigniMa  indefM  :iioä)-eiiieiflMtläpg 
fbfl^ebTaaclit  werden»       .r-'  v«Y'' t-  '  t 

Die  IwMiUelie  .^eibifilluig  fteiiMt  •  ftidi  inadh 

der  allgemeinen  BeschafFenheiHider  Kranken.  .Alle 
Hindemisse  der  yollkommenen^  Selbstständigkeit 
und  die  besonderen  schädirchen  £in£iisse  auf  die 
Geschlechtstheile  müssen  weggeräumt,  und  alles 
herbeigeführt  werden,  wodurch  die  Ernährung 
und  die- flteie  Wirksamkeit  dör  Werkzeuge  am 
schnellsten  hergestellt  uud  erh^ken  wird.  j.. 

.::i:n^:   i...-'.  ,  «nh  i.;.       7......  ' 


:  -Tv»^  ••  Vierte«  KApit^L  . : . . 

Von  der  Umbeiigung  des  G eb  artlieili, 

:  Wenn  die  Stellung  des  Gebärtheits  von  der 
Richtung  der  Mittellinie,   wie  sie  im  gesunden 
Zustande  als  durch  ihn  hinlaufend  gedacht  wer- 
den Diu&,  so  abweicht,   dafs  der  Grund  dieses 
.-Werkzeuges  entwedes  nach  vorne  oder  nach  hin- 
ten iÜnir  itv^idnanafidlr,'  so  nenni»  man  ^e  eine 
IBWkbangung.  :i>ev  Gebi^eii  ^wird  liittliet  wirk« 
.  ttdk  gc^ogiilft^  und  seinedMitfslUBiat  lünft'  ann  be- 
tfiidftU:ch'.g«ki«iaBi^^>AclHeh  wird  Marbei  d«r 


untere  Abschnitt  zu^'leich  ein  wpnig  aus  seiner 
La^e  gerissen,  und  wenn  der  Grurul  nach  hint»*n 
steht,  in  den  meisten  F;dlen  ein  wenig  nacli^ 
vorne  gezogen,  und  so  umgekehrt,  doch  geschieht 
dies  bei  weitem  nicht  in  dem  (jrade,  dafs  dieser 
untere  Abschnitt  dem  Grunde  des  (icbartheils  da- 
durch grade  oder  nur  schräg  gegenüber  zu  stellen 
kiiine.  —  Durch  das  l>lol'se  Ziehen  an  dem  Schei- 
denabschmtt  <lieses  Werkzeuges  kann  dasselbe 
daher  allein  nicht  wieder  in  die  rechte  Lage  zu- 
rück gebracht  werden. 

Die  Ursachen  und  Bedingungen  einer  Umbeu- 
gung  des  Gebärtheils  sind: 

a.  eine  Ausdehnung  des  Werkzeuges  irtit  et- 
waniger  Schlaffheit  desselben.  Daher  hat 
man  dies  I  bel  selten  aufser  der  Schwanger* 
Schaft  beobachtet. 

b.  Ein  weites  Becken  und  Schlaft'iieit  der  Schei- 
de, besonders  im  Grunde. 

c.  Ein  Urnstand  der  durch  Druck,  Zug  oder 
Schwere  auf  den  Grund  des  Gebärtheils 
wirkt, 

d.  Eine  heftige  Erschütterung,  Stöfs  u.  dergl., 
wodurch  der  lebende  Widerstand  der  Theile 
verringert,  und  die  Wirkung  der  mechani- 
schen Gewalt  plützlicli  vergrcjlsert  wird. 

Bei  jungen,  rüstigen  und  ganz  gesunden 
Frauen  können  diese  Bedingungen  nicfit  in  einem 
zureichenden  Grade  zusaninientreffcn ,  dies  Übel 
wird  daher  niemals  bei  ihnen  gefunden;  im  Ge- 
gentheil  befhilr  dasselbe  schwächliche,  durch  öf- 
tere Enib  ndungen  oder  Krankheiten  in  ihrer 
Selbsterhaltung  und  vollkommenen  Geschlechts- 
wirksamkeit  beschränkte  und  ältliche  Weiber. 
Die  Erscheinungen,  die  bei  solchen  Krausen 
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das  Übel  ati  sich  und  eigenthümlicli  bezeichnen^ 
sind  nach  der  Pachtung  verschieden die  der 
Grund  des  Gebäriheils  bei  der  Üuibeugung  ent- 
weder mck  Yorjo.^  oder  naph  l^iatea  geooma^^^ 

'.  • ./        '  •  j.  '  ■.  r. 

A*<FäUt  der.Oru^d  Tome  auf  die.BLar 

•e»  so  fliefst»  indem  die  Umbeugung  g^escbieht, 

d^r,  Harn  niit  sq|ijQ9«r«ha{iain  Dnmgif imy^U^Ubxi- 

iich^iiL^  ifn.Pl'ii«ie  aber^wifd  «ein  j^vtf  plötzüqh 

gehemmt,,  ohne  dafs  der>Tn0b.ih^  zulassen  auf-*^ 

hört.    Über  den  Schaambeineii^|,.  ode)r,>  je  nachdenii 

der  Gebärtheil  ausgedehnt  war,  oben  und  yorne  • 

in  der  Scheide  an  den  iJchaambeinen,  fiUilt  man 

einen  Iiarteu  Körper,  den  Grund  des  Ge!)ai  theils, 

der  beim  Aniiihren  schmerzt.     Im  Anfange  tritt 

der  Gebärtheil   bei  einer  Rückenlage  wieder  in 

seinen  rechten  ^Platz,  und  die  Kranke  .  fühlt^sich 

alieili  eili^chtert,  \ye{<^es  sogleich  wieder  auf« 

hiSttf  wenn^sie  »ch  aulrichtet;  l>ei  einer  längeren 

Dauer  desJCjE|»eU  9ber.  w|rd  d^r  umgebogene  Tbeil 

späterhin ,  durch»  Krampf  oder  entzündliche 

schwellttqg  festgehalten ,   tind  gleic}isani.^^ngen 

klemmt f  wodurch  dann  in  keiner  Lage  einige 

Befreiung  von  den  Besclnv erden  gewonnen  wird. 

Jetzt  verbreitet  sich  <ler  Schmerz  zuglcicU  in  den 

ganzen  Unterleib,   in  die  Weichen  und  in  den 

Kücken.    Den  Aland  des  Gebartheils  hudet  man 

^ei   der  innerlichen  Unteisuchung  nicJit  ohne 

Sebwierigkeit  hoch  am  Mastdarm*,.'  schräg, .  die 

hintere  Lippe  b^a^fg(^zOj^en  jind  kaum  ^n  e|v* 

reichen.  ,        .  .  *■      / \       '        \    ''  '■ 

.  .   Znt  Entstehung  dieser.  Art  der 'Umbeugung 

darf  in  dem  Augenblieke  der  Entstellung  die  Blase 

nicht  stark  ansgerfehn^  :lie3rn,  hingegen  mufs  die 

Anfüllun^^  des,  j4?stdarms  jdas  Üb^l  sehr  begünsti- 
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gen,  wie  man  dies  auch  in  der  That  llndet.  — - 
Ganz  umgekehrt  verhält  es  sich,  wenn 

B.  der  Grund  des  (lebärtheils  nach 
hinten  umcrebogen  ist.  Die  Schmerzen  sind 
hierbei  noch  heliii,'er,  nach  vorne  zu  von  der 
ausgedehnten  und  ^leiclifalls  umgebogenen  Harn- 
bl  ase,  deren  Mündung  dadurch  verschlossen  wird; 
im  Gebärtheil  wegen  der  Pressung,  die  (1er  Grund 
zwischen  dem  Ma^^tdarm  und  der  Scheide  erlei- 
det, der  Anspannung  der  vorderen  Wand,  und 
wegen  einer  wehenartigen  Anstrengung  zur  Ver- 
kleinerung; im  Unterleibe,  auF  dem  Mastdarm 
und  in  der  Scheifie  endlich,  voiu  Anziehen  der 
henaclibarlen  Theile  und  vom  Druck,  den  der 
harte  Grund  veranlafst.  Bei  der  äufserlichen  Un- 
tersuchung Bndet  man  den  Baucli  ungewöhnlich 
plart,  ein  Kennzeichen,  das  hauptsächlich  bei 
Schwangeren  merkwürdig  ist,  bei  dpnen  die  Wöl- 
bung des  Unterleibes  vorher  schon  äufserlich 
sich I bar  wurde.  Bringt  man  einen  Finger  in  die 
Scheide,  welches  nicht  ohne  Schwierigkeit  ge- 
schieht, da  die  Entstellung  tlie  Theile  zugleich 
verengert,  so  fühlt  man  die  vordere  Scheideli- 
wand  gespannt,  und  hinter  derselben,  unter  der 
Schaambeinvereinigung,  eine  gesp.-nnte  Geschwulst 
von  dem  lierabgedrängten  hintern  und  untern 
Theil  der  Blase.  Den  Muntl  des  Gebärtheils,  der 
noch  hoher  und  gegen  od  et  über  dem  Rande  der 
S  haamfuge  liegt,  kann  man  nicht  erreichen.  Der 
Grund  des  Gebiirilieils  liegt  in  der  Krümmung 
des  Kreuzbeins,  zwischen  der  Scheide  und  dem 
M.istdarm,  so  dafs  man  ihn  sowohl  durch  die 
Scheide,  als  durch  den  After,  als  einen  harten 
Klumpen  mit  dem  Finger  entdeckt. 

Diese  La-  e  <lcr  Theile  verhindert  die  Aus- 
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leenmg  de»  Köthet  u^d  des'HihiftV'wodli'fbh'tfMr 
Betebwerden  ungemein  r^grSljeit'  werdea.^§Üi>tet  * 
darm  -  Einspiitsimgen  iind  der  HanAapfüsr  hMfen 

liiicht,  da  die  ersteren  den  kdrpeiÜlsheii  Druck 
nicht  wegschaffen,  der  letztetö  abe^  anf'di« 
wohnliche  Weise  nicht  durch  die  fehlerhaft  um- 
gebogene  und   verzerrte  Harnröhre  bis  'in  di© 
Blase  gelangen  kann.    Wird  die  Umbeugung  da- 
her nicht  bald  gehoben,  so  kann  die  BIftse  zer- 
reifsen,  oder  mit  dem  Gebartheil,   der  Scheide 
und  dff&?'MaitdlMi'«nti8ndM  tiMe^  fdifffilie 
in  der  Sehwnigvrtiäiaft,  die^nan^'iii  einer^Umbeo* 
gni^'  des  GebävtKeiU  ^egritndet  ^«tfbteV  Häd^n 
fticfre^  eitae  andere  Ut^üh^'  uitd  die  togleieh  eiit^. 
stehend«  getfnge  Um'beugung  war  wiUivlehfeinlich 
dayoB  BOT 'einib  Nebenwirkung.  "'     ^.         '  ».'y.  y ' 
'  Vorhersage. 
Je  gröfscr  der  Widerstand  war,  den  die  le- 
benden hier  betroflPenen  Theile  der  Umbeugung 
noch  entgegensetzen  konnten,  ein  Umstand,  d«n 
man  aus  der  allgemeinen  Beschaffenheit  der  Kran- 
kr-n  erkennt,  desto  gefährlickei^  ist  die  Umbeu- 
gung, weil  die  gelegentKche  Unaehe  mit'  iSMr' 
desto  girtffteren  -  Heftigkeit  gewirkt  liaben  mufi^ 
Ifie  dsher  .diiMli  d^n  gietohiätigen'  Einflnfs  auf  ^ 
die  benachbarten  Theile  auch  einen  viel  weitet 
reibteiteten  Krankheitszustand  veranTafste. 
weniger  enchlaift  die  Theile  sind\  desto  leichter' 
gehen  sie  hier  durch  den  Einflufs  der  äufseren 
Gewalt  und   durch   den  Druck  auf  einanfler  in 
iEntzündung.     Ein   Öfter  irmgebeugt  gewesener 
Fruchtträger  lafst  sich  am  leichtesten  zurückbrin- 
gen, er  wird  aber  auch  bei  der.  geringsten  Gele« 
genhMt  wieder  umgebogen.  >->  .Eüie  Umbeugung 
'nach  Y4iiiie  ist,  nicht  so  geflUirliflh,  als  nach  hin- 
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ten,  weil  der  Grund  des  Gebärtheils  Iiier  einen 
kleinern  Spielraum  tindet,  und  nicht  eingeklemmt 
werden  kann.  Überdies  ist  hier  die  Blase  im 
Anfange  wenig  an£;efiillt  und  die  Ausleerung  des 
Mastdarms  nicht  sehr  schwierig.  Die  Dauer  des 
Übels  macht  es  hauptsächlich  geFährlich,  nicht 
allein  dafs  ürtlich  die  Gefahr  der  Zerreifsung  der 
Blase  und  der  Entzündung  der  ergriffenen  Theile 
dadurch  wächst,  sondern  auch  deshalb,  weil  die 
anhaltenden  Schmerzen,  die  Angst  und  die  Un- 
ruhe der  Kranken,  diese  ohnedies  empfindlichen 
und  eeschwächten  Frauen  in  einen  sehr  bedenk- 
liehen  Zustand  versetzen,  in  dem  ortliche  und 
allgemeine,  fiir  die  Zurückbringung  äufserst  hin- 
derliche Krämpfe,  Zuckungen,  Ohnmächten  und 
tödlliche  Lälimungeu  erfolgen  kiinnen.  Nicht 
immer  ist  indessen  die  Gefahr  der  Vernachlässi- 
gung dfs  IJbels  gleich  grofs,  und  es  kommt  da- 
bei aufsor  der  allgemeinen  Beschaffenheit  auf^den 
Grad  der  Umbeugung  und  auf  das  mehr  oder 
minder  ruhige  und  verständige  Betragen  der  Kran- 
ken an.  Man  (Bichter)  erzählt  Fälle,  dafs  die 
Zurütkbringnng  nocli  am  eilften  Tage  mit  voll- 
kommenem Erfolge  vorgenommen  wurde. 

Zuweilen  ist  in  der  Schwangerschaft  die  Ver- 
kriinuuung  des  Gerippes,  besonders  des  liückgratlis 
und  des  Beckens,  und  die  dadurch  beschränkte 
Lage  der  w(-*ichen  Theile,  an  der  Umbeugung 
Schidd,  eine  höchst  bedenkliche  Ursache,  deren 
EinllitCs  man  kaum  abwenden  kann.  Verhärtung 
und  Vergrofserung  anderer  Baucheingeweidp  sind 
vielleicht  ein  noch  mehr  gefährlicher  Grund,  da 
ihr  Einflufs  auf  das  Allgemeine  zugleich  so  un- 
gemein schädlich  ist. 
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^-".T  BehandliMi^«. 

Alle  Beschwerden  verschwinden  fast  augen- 
blicklich, so  wie  es  gelingt,  den  Gebärtheil  in 
die  rechte  Stellung  zurück bringen,  Das  Ver- 
fahren und  die  Handgriife  dazu  sind  Xkä(^  deJT 
Art  der  Umbeugung  vefsch^den.  . 
•  ■      Unik«3igung  vbtJie.    Das  etnm. 

§tmB  aotliwisadigcit  A|i|te^  ^steht  pi'  einer  £iii-; 

vofi«»  io  .^t  fWi^erliolt  werden  mnüf  dals  all^ 
;rer]iäitM.  tmd  d^stUift  «ogehäufte  Unjrciaigk«iteii 

ausgeleert  werden«     Damach    bringt  'man  die 
Kranke  in  die  Kückenlage,   mit  f>r!iobenem  Hin- 
tern, und  drückt  mit  der  flachen  Hand  über  den 
Sciiaambeinen ,  worauf  der  Grund  des  Gebärtheils 
in  seine  ijechte  Stellung   zurücktritt.     Man  legt 
sodann  den  .geschriebenen  Traggürtei  an,  bindet 
alHr}r.4«i^  eigentlichen  Gürtel  sienülch  fest  nahe 
MhAi.  dei  Schaemfuge.  .nsammen,  und  lälat  die 
Klinke*,  einige  Tage  iip  Bette  bleiben.,  in  eifern 
Falles  ilen.wit  beolk^chteten,  bog  sidb  det  Grand 
des  Gebärtheils  immer  von  Neuem  uOi^to'  wie 
die.  ICowk-A  ihren  Harn  Uefs.    Da«  £ialc|gen  einet* 
Harnzapfers,   durch   den  die  Blase  von  Zeit  su 
Zeit,  aber  nie <  ganz  ausgeleert  wurde,  trug  zur 
Heilung  dieses  Übels  sehr  vieles  bei.  Beständig 
freier  Stuhlgang   ist  zur  HersLellung  wesentlich 
nqthwendig,   und   selbst  zur   Verhüthung  eines 
Rückfalb.  JNaoh  einigen  Wochen  kann  der  Trag- 
gpiitel  bei  Schwaqger^  wiedef  abgelegt,  werden, 
im  niBgefcbwSngertfn.^&nttande  mnia  iie  ihn.  aber 
länger  ir*gen,  wflil:  djie  Anlage  aur  Uakltengang 
att<;h,  andere  EntfttelltiBge»  b^gOnitig^  Wo  Dehler 
det  Knochengebäudtt  .ugeg^i-  sind,      B«  nach 
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iiinon  gekrümmte  Lendenwirbel,  darf  der  Trag- 
gürtel gar  nicht  wieder  abgelegt  werden.- 

b.  U  ni  b  e  u  g  u  n  g  n  a  c  ii  hinten.  Das  gfÖfste 
Hindemifs  bei  der  Zuriickbrinffung  des  umgebeng- 
ten Grundes  ist  die  stark,  ausgedehnte  Blase  und 
der  oberhalb  der  Geschwulst  im  Mastdarm  -i^nge- 
haufre  K'oih.  Bis  zu  der  durch  den  Gebärüieil 
fifebildeteti  Vcreni^erung  ist  der  Mastdarm  aus 
leirln  ein»;uselieiiden  Gründen  leer.  Wäre  e» 
möglich  die  Binse  und  den  Mastdarm  auszuleeren, 
so  prleicht^'rte  man  sich  die  Erreichung  seines 
Vorhabens  ungemein.  Elte  man  indesseh  örtliche 
Handgriffe  untern i in nif,  muls  man  d(jrchaus  den 
allgemeinen  Zustand  zuerst  bcrücksichtigea.  Wo 
man  (irund  hat ,  wegen  der  ganzen  BeschaflFenheit 
der  Kranken,  oder  M'e«en  der  Gewalt  def  vorher 
gesciiehenen  Einwiikung,  eine  Entzündung '  zu 
fürchten,  da  wird  ein  Aderlafs  vorgeftömmen ; 
wo  all»'  Zufälle  Krampf  anzeigen  und  keine  Ent- 
zündung zu  erwarten  ist,  da  giebt  man  Opium, 

Die  Ausleerung  der  Blase  muls  man  zuerst 
mit  dem  Harnzajifer  versuchen,  mit  einem  bi-eg- 
samen  oder  utibiegsamen ,  wie  man  am  besten  in 
<iie  Blase  kommen  kann.  Bei  jedem  Widerstande 
mufs  man  indessen  dem  Werkzeuge  eine  andere 
Richtung  zu  geben  suchen.  Wo  der  Harnzapfer 
nicht  eingebracht  werden  kann,  gelingen  biswei- 
len andere  Handgriffe  zur  Ausleerung  dW  Harns. 
Zuweilen  lliefst  er  aus  (nach  Richter),  wenn 
man  ein  paar  Finger  zwischen  die  Schaambeine 
u(i(l  den  Mund  des  Gel>iirtheils  bringt,  und  die- 
.sen  nach  dem  Kreuzbein  hindrückt;  zuweilen, 
wenn  man  ihn  mit  den  Fingerspitzen  fafst,  und 
iierunterwärts  zieht.  Kann  man  von  der  Scheide 
aua  dem  Grund  des  GebärLheils  eiu  wenig  heben, 
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•o  irird  kneh  dit'Bk^'in'  dto  Höbe  jitichtet  vmi 
der  Htm  fliebt 'danni  fkoiwilKg»  oder  ein  GeliaUBB 
ksnn  doch  ddn 'Hmsjtpfer  «hibriD^en.  Abn  iaaft 

hierbei  aber  ja  keine  Gewalt  gebrauchen*^  "Wo 
alle  Handgriffe  vergeblich  sind,  macht  man,  um 
die  gefährliche  und  nahe  bevorstehende  Gefahr 
der  tödtlichen  Zerreifsung  der  Blase  abzaweuden»-^ 

'  den  Blasenstich. 

Den  Mastdarm  soll  man  durch  Einspritzungen 
ausl^ren,  dies  gelingt  aber  niemals,  verzögere 
di»'2lMlffckbriogung  und  erregt  gewöhnlich  einen 
TÄmehrcen'  Drang  auf  den  Stuhlgang,  wodnrdi 
der,  Grund  .cl«ii^ebiitiieila  noch  tiefec  liinab^ 
preftt  wii^'  Idan  darf  lieh  hierbei  daher  nielis 
aufhalten,  und  hat  es  in  der  Thät  nicht  mlSthi^ 
da  der  Gebärtheil,  wenn  er  nur  nach  vorne  zu 
Drei  ist,  über  die  von  dem  Kuth  gebildete  ErhaA 
benheit  leicht  wegglettet,  oder  ihn  Tor  .sich  i|| 
dif»  Höhe  schiebt.      '  :    •      •  i 

Um  den  Gebärtheil  zurück  zu  bringen,  la&t 
man  die  Kranke  vorwärts  gebeugt  aufden  Knieen 
und  Ellenbogen  ruhen,  bringt  sodann  den  Zeige«* 
und 'Bfittdfittgw  so  in  .den  Mastdami,  dals  di« 

-  weidben  Spitzen  diHrselben  nach  vome  gegen'  di» 
Scheide.  g«rtehtet  sioi3«««.uad  drttckty  indem  man ' 
die  Finger*  im  ersten  Gelenk  ein  wenig  krümmt^ 
nach  vorne  und  aufwärts  gegen  den  Nabel  hin*' 
Dieselben  Finger  der  anderen  Hand  bringt  man 
zugleich  in  die  Scheide,  und  schiebt  von  da  in 
derselben  Richtung  den  fühlbaren  Grund  des  Ge- 
bärtheils  nach  oben,  und  so  viel  möglich  vor- 
wärts. Das  gröfste  Hindernifs  der  Zurückbringung 
ist  das  Vorgebirge  des  Krou7.[)eins,  wo  dies  daher 
noch  ungewöhnlich  in  das  Becken  huieiugescho- 

>eii  iit,  muft^num  den  Gcb&rtheilsgrund  in  die  • 


350 

Seite  zu  bringen,  und  so  mit  Ausweichung  dieses 
Hindernisses  in  die  Kühe  zu  schieben  suchen. 
Der  blol'se  Druck  in  der  Scheide  gelingt  selten. 

Bei  diesen  Handgriffen  weicht  der  Gebärtheil 
anfangs  langsam  und  springt  dann  plötzlich  in  die 
rechte  Lage.  Um  iiin  darin  zu  erhalten,  muls  die 
Ausdehnung  der  HIase  durch  beständige  Entlee» 
rung  des  Harns,  vermöge  des  Harnzapfers,  ver- 
mieden und  der  Mund  des  Gebärtheils  <Jurch  den 
Traggürtel  befestigt  werden.  Dieser  drückt  zu- 
gleich den  Raum  zwischen  der  Scheide  und  dem 
Mastdarm  zusammen,  und  verhindert  dadurch  die 
fernere  Umbeug  ung.  Bei  einem  fehlerhaften 
Knochengerüste  und  Verbildung(?n  der  inneren 
Eingeweide,  darf  die  Kranke  lebenswierig  den 
Traggürtel  nicht  ablegen,  und  sie  mufs  alle  schwere 
Anstrengungen  und  lebhafte  Bewegungen  vermei- 
den. Die  allgemeine  Behandlung  dabei  h£ft  den 
Zweck,  diese  letzteren  Fehler  und  die  Anlage 
zur  Umbeugung  in  den  ergriffenen  Theilen  selbst, 
durch  mögliche  Herstellung  der  freien  Wirksam- 
keit des  Lebens  und  eine  kräftige  Ernährung  mög- 
lichst zu  verbessern. 


Ftiiiftes  Kapitel. 
Von  dem  Vorfall  der  Scheide. 

Jeder  vollständige  Vorfall  des  Gebärtheils  ist 
mit  einer  Losirennung  dorSch»»ide  aus  ihrem  Zu- 
sammenhange und   einer  darauf  folgenden  £nt- 
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Stellung  derselben  verbunden«  Ol«-  ist  der  Vor- 
fall oder  die  Umlealming  der  ganzen  Scheide,  die 
memals  ohne  eine  vorangehende  oder  gleichzei- 
tige Veränderung  in  der  Stellung  des  Gebartheili 
zu  Stande  kommt.  Bei  dem  eigentlichen  einfa- 
chen Scheidonvorfall  wird  nur  die  innere  Haut 
von  den  unterliegenden  Theilen  abgezogen  und 
hervorgedrängt,  wobei -der  •  Gebärtheil  ia  t^imsc 
j[e#diiiiticheii  ^nd  r^elmafftigen  Lage  bleibt. 
ittit  (dies  getdielieii  kaiMi,  rnnü  ider  Toi)gefiillene 
Thell'der  lUin  tmffiMm'ttfUi  «inF&lcr^  dto. 
nicht-  bloa  «inem  todten  Äiifd^iiDgivennQgeii 
begründet  ist,  sondern  meistens  von  «tnfer  Abvnn« 
chenden  Bildung  herrührt.  •  Die  £ntartang  einiger 
Schleimbälge,  wenn  nicht  von  innen  her  durch  den 
Andrang  von  Baucheingeweiden,  beim  Scheiilen?* 
bruch,  oder  von  krankhaften  Gefälserweiterungen 
der  erste  Anstofs  gegeben  wird,  giebt  die  ge- 
wöhnliche Veranlassung  dieses  Ubels^  Schlafflieity 
äh  Folge  übermiliiger  GetdlhtG^tMUittrengungea 
und,  daher  atamoieodAr  örtUdher  und  allgemeiner 
Schwäche»  und  SchleimflSae,  di^  .maitten»  tmf 
denelben-  Ursache  ent^üng:^,  oder  sie  hed>ei« 
ßihrelit  geben  die  Anlage  zor  Ausdehnung  dec 
innern  Scheidenhaut,  ein  Druck, Tdn  aufsen,  odcn 
bei- Entbindungen  beim  Durchgang  des  Kindes,' 
und  scharfe  fast  ätzend  wirkende  Flüssigkeiten, 
entwickeln  diese  Anlage.  Die  fernere  Ausbildung 
geschieht  wie  bei  den  gestielten  Auswüchsen  der 
Scheide,  mit  denen  dieser  Vorlall  die  vollkom- 
menste Ähnlichkeit  hat.  Dehnt  sich  nemlich  di& 
innere  Scheidenhaiit  an  einer  kleinen  Stelle  aus,- 
und  geacbieht  ikire  fernere  Vergrofserung  und 
Au^bUdnnK  nur  itt  dem  lllittelpttnkt  dieser  Stelle, 
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so  wird  folclier  daduicli  erhaben,  er  nimmt  an 
Gröfse  zu  und  zieht  seinen  Linifang  in  der  Ge- 
stalt eines  Stieles  nach  i>ich,,  wodurch  dann  das 
fehlerhafte  Gebilde  erzeugt  wird,  welches  Mir 
Polyp  nennen.  Wirkt  aber  die  ausdehnende  Ur- 
sache im  £>anzen  litnfange  glnich  stark,  und  er- 
streckt sicli  die  fehleihafte  Uildung  über  die  ganze 
ausgedehnte  Stelle  gleichmäfsig,  so  entsteht  ein 
Vorfall.  Dieser  Voifnll  kann  sich  übrigens  auf 
die  ganze  innere  Scheidenhaut  erstrecken,  oder 
er  kann  durch  die  stellweise  Ausdehnung  dieser 
Haut  an  einer  oder  der  anderen  Wand  der  Scheide 
veranlafst  seyn.  Zuweilen  sind  bei  der  Ausdeh- 
nung alle  Schleinibälge  angeschwollen,  und  der 
vorgefallene  Theil  wird  dadurcli  rauh  und  scharf, 
lind  die  Falten,  die  er  im  gesunden  Zustande 
hatte,  sind  jetz!  noch  deutlicher  wie  vorher;  öf- 
ter indessen  sind  diese  Falten  wie  verstrichen, 
die  Schleimbälge  sind  nicht  zu  fühlen,  und  der 
vorgefallene  'J  heil  ist  vollkommen  glatt. 

Ist  die  Scheidenhaut  in  ihren»  ganzen  IJm- 
fange  vollkommen  vorgefallen,  so  lindet  man  vor 
der  äufseren  Schaani  eine  wurstförraige  Röhre 
mit  enger  Öffnung ^  bildete  aber  nur  eine  Stelle 
dieser  Haut  den  Vorfall,  so  gleicht  er  eineiA 
wiir^tformig  verschlossenen  Sack,  dessen  Ursprung 
man  anfangs  flurch  das  Gefühl  entdecken  kann. 
Bei  der  Dauer  des  Übels  scJiwillt  in  beiden  Fäl- 
len der  vorgefallene  Theil  an,  er  wird  hart  untl 
verliert  dadurch  seine  Nachgiebigkeit,  oft  sogar 
auch  seine  Gestalt. 

Die  Nacht  heile  dieses  Vorfalls  der  innern 
Scheidenhaut  äufseni  sich  in  den  Gpst:hleohts Ver- 
richtungen auf  mancherlei  Weise.  Das  monatliche 
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Blnt  jLUtUf  nicht  ganz  frei  abfliefsen,  Und  wird 
Sitihenri  ISng«^  AuFcDthalt  in  der  Entstellten  Srhei» 
dfe  verdorben  und  scharf.  Schlpimflüsse,  die  schon 
zxl  den  Ursächen  geh«jrren,  werden  hierbei  hart- 
näckiger und  nachtheiliger j  und  wo  sie  noch 
nicht  zugegen  waren,  entstehen  sie  jetzt.  Der 
Beischlaf  ist  durch  das  Vorliegen  der  ausgedehn- 
ten Haiit  erschwelti  er  wird  dadurch  ekelbah  ge- 
niircht,  uitd  wöhl  gans  Torinsd^rL  'Während. der 
8chwan^<»tschäft  entstehen  biaweilen  Ansdehnnn-^^. 
^en  und  unvollkoouBene  'Vorfalle  dieser  inne^n 
Scheidenhaut,  odei^  sie'brecrhen  jetst  wieder  aus, 
weil  sie  früher  zugegen  wiren  und  nicht  voiU 
kon'meil  gehdilt  wurden,  wor-aus  lei  der  EntLiii» 
dung  eine  grofse  Beschwerde  entsteht,  die  den 
sonst  regelaiäfsigen  Goburtsgang  verzügert  und 
die  Schmerzen  dabei  vermeJirt.  Vir  sahen  die 
ausgedehnten  Theile  zerreilsen,  die  Geburt  war 
aber  gliickJich,  und  ntch  der  Zurückbtingung  des 
Yorgefalleiisn  heilte  das  Zenissene  Tön  tel^  • 

Behandluagn 

Die  gewöhnlichen  Vorschriften  ilir  Behend« 
fung  gehen  darauf  hin,  das  Vorgefallene  suriidc 
zu  bringen  vnd  JiUnstlich  zu  befestigen.  «Dies 
gelingt  auch,  wenn  das  Übel  bald  entdeckt  und 
der  Arzt -schleunig  zu  Hülfe  gerufen  wird.  ,  Ha- 
ben die  Kranken  ihren  Vorfall  indessen  lange 
schon  getragen,  und  sind  die  vorgefallenen  Theile 
während  der  Zeit  verengert  worden,  so  kann 
man  wohl  die  Bdieide  mit  ihnen  austopfen,  aber 
das  Übel  wird  dadurdi  nicht  gehob^.  Da*  ein« 
£ichstet  sicherste  und  rollkoinmen  gefahrlose  Mi^ 
tel  ist  hier-.de|r8choitty  ao  nahe  an  dec  nfsprOnf» 
-  II*  •  Z-  ' 


licli  ausgedehnten  Stelle  als  möglich.  Der  Trag- 
gürtel mit  den  Schwämmen,  die  in  zusammenzie- 
hende Abkochungen  geta'ucht  sind,  heilt  bei  einer 
guten  innerlichen  Behandlung,  welche  die  allge- 
meine Anlage  hebt,  das  Übel  zuverlässig. 
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V    ['    Dritter  A;b&phuitt. 
Von  derUnfr  u  g  h  t  b  a  r  k  e  i  t.. 

.  J  ■  i 

"        •  '  *■  #  • 

\        .  .         .  -    .  -  .  •• 

E  i  n  1  e  i  t  u  B  1^  '         "  • 

I3ie  inaere,  eigenthämliohe  und  wetentliehe 
Beschaffenheit,  wodurch  das  Weib  zum  Weibe 
wird,  ist  auch  der  Grund  der  Fruchtbarkeit.  Man 
irrt,  wenn  man  die  Ursache  derselben  blos  in 
dem  Oaseyn  und  den  Eigenschaften  der  Ge^- 
schlechtstheile  sucht,  und  von  ihnen  allein  das 
2eu^[ungsrennögen  ftU^iket^'  Da»  Weib  ist,  gan« 
wie' et  ist,  Beugend,  uad'ifewe  gaiiie  Gestalt  und 
eHe  seine '  Vomchtwigeh' emd  anf  die«  6csoUCft 
g^chtet.  Die  gehörige  Besdiaffmbeit '  der 
•eUechtstheile  ist, freilich  die  Bediogung  det.ZeUf 
gens,  Üteih  als  nothwendige  Aufserung  der  allge- 
meinen innern  Beschaffenheit,  und  theils,  weil 
das  Allgemeine  und  Örtliche  an  sich  gar  nicht 
getrennt  werden  können,  und  zusammen  nur  das 
Ganze  bilden.  Läge  die  ganze  Möglichkeit  der 
Zeugung;  nur  in  den  Geschlechtstheilen,  so  wire 
ee  iiiieifcliilieh>^  warum  |ede  vollstlndige  mäniii^ 
Udu»"  fi^wohnung -siebt  eine  EmpfängnÜs,.  anr 
^olge  bitte,  .  «ad  wie  es  zäginge,  daik  in  den 
Jabven  der  Reife,  bei  TVoHbobmener  Gesimdbcnt 
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und  unverletzten  Gesrhierhtstheilen,  die  Zeu- 
gungsFaliigkeit  aufhören  könne,  wie  dies  bei  vie- 
len ziemlich  jujigen,  verheiratheren  und  wirklich 
ehelich  lebenden  FrauPD  wahrgendmnien  wird. 

Das  fruchtbare  Weib  ist  nicht  für  die  Ge- 
genwart seines  beschränkten  Lebens  thätig,  son- 
dern hauprsächiich  für  die  Zukunft,  indem  viele 
seiner  Handlungen,  ohne  unmittelbar  den  gering- 
sten Nutzen  für  solches  zu  haben,  auf  die  dadurch 
zu  erzielende  Nachkommenschaft  hingehen.  Und 
docFi  sind  w»»gen  der  Eigenthümliciikojt  des  Wei- 
bes diese  Handlungen  in  so  fern  zur  Selbsterhal- 
tung nothi^,  als  das  Gleichgewicht  und  die  Ord- 
nung der  Lebensvorgänge,  worauf  die  Gesundheit 
beruht,  von  der  Ausfüllung  des  ganz/en  Kreises 
der  möglicJien  Wirksamkeit  abhängig  ist.  Die 
Solbsrerhaltung  ist  die  Wurzel,  aus  der  das  Ge- 
schlechisvermögen  seine  Kraft  erhält»  die  Ge- 
schlechtsäuiseruDg  raufs  aber  diese  Kraft  beständig 
aufzehren,  wenn  das  Weib  vollendet  und  gesund 
fortleben  soll.  Das  Geschlechtsleben  ist  also  auf 
das  innigste  mit  dem  Einzelleben  und  der  Selbst- 
erhaltung verbunden,  und  das  eine  kann  ohne 
das  andere  an  sich  keine  Vollkommenheit  haben. 
Es  folgt  hiera  is  der  nothwendige  SchluCs,  der  in 
der  Gesundheils -Erhaltungskunde  weiter  ausge- 
führt werden  muls,  und  für  das  Weib  von  der 
höchsten  Wichtigkeit  ist,  dafs,  wenn  auch  der 
Gescldechtszvvt-ck  das  Vorwaltende  im  weiblichen 
Leb<»n  sei,  derselbe  doch  oline  die  möglichst 
vollkommene  Selbsteihalrung  nicht  erreicht  wer- 
den kann,  und  dafs  daJier  Jede  Geschlechtsäufse- 
iTJTg  o  ler  Geschlechtshandlung,  die  der  Selbst- 
erhaltung Eintrag  thut,  auch  die  foitdauernde  und 
voflkommene  Erreichung   des  Geschlechtszweck* 
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'Modere.  Da  Ts  kraidLfi  Weiiier  dem  Schemd 
Bach  getuiide  Kinder  zeugen  k5Men,  -widerlegt 
diese  Behauptungen  nicht,  denn  theils  wit^d  ihr 
Zeugungsvermügen  hierdurch  früher  erschöpft,  und 
theils  sind  auch  die  Kinder  nur  dem  Scheine  nach 

.  gesund,  und  bringen  manche  sich  später  entwik- 
kelnde  Schwächen  und  Krankheiten  nut  zur  Welt, 
lÜe  ia  depr  von  Seltte  der  Selbsterhaltung  getrüb- 
ten Fniohtbeiktit  derSttatter  iWea-Gmad  heben.' 
Siehe  hiär  die  Qaelle  vieler  erblichen  mid'«nge« 
beulen  KceaJUi^iten«' 

Fruchtbarkeit  besteht  in  dem  Weibe  al- 
lein nnd  kann  in  demselben  sich  nicht  erkannt 
werden»  sondern  sie  ist  nur  in  Beziehung  auf  den 
Ifann  denkbar.  Ein  fruchtbares  Weib  setzt  einen 
in  dem  Aug -nblirk  für  sie  gleich  zeugungsfähigen 
und  tiiätigen  Mann  voiaus,  und  so  umgekehrt. 
Alle  Fruchtbarkeit  ist  mithin  nur  beziehungsweise 
zu  nehmen.  Bei  der  Unfrnchtbarkeit  hingegen 
ilttt  die  mögliche  nnd  aothw-endige  Beziehung 
som  Manne'  weg,*  im  Gegentatae  au  ihr  ist  der. 
frnchtbaiste>  undT  kiiftigste.  Mann  nicht  m^hr 

».frachtbar,  sie  ist  also  an  sich 'und  nteht  iftfieBie- 
hnng  auf  den  Manu  ein  wirklicher  'Fehler.  Für 
die  F^cb^arkeit  kann  ^  eben  daher  keine  Zei- 
chen geben,  als  die  ganze  Reihe  der  Geschlechts- 

' äufserungen ,  so  wie  es  überiiaupt  für  den  gesun- 
den Zustand  keine  einzelne  durchaus  bezeichnende 
Kennzeichen  giebt.  Die  Unfruchtbarkeit  hat  ihre 
besondere  Kennzeichen,  weiche,  die  fortschrei-, 
tende  Annäherung  zur  Uageadnedenlteit  der  Gem 
«chlediter  und  weiter  bis  aii  dev.gdl;(sIiehen''.Ochr 
sdhledttslosigkeit  andentsto.  Diese  .I^ennseichen 
grifnden  iLch..  indessen  anm.Theil  in  Abweichnnv 
ge»  innerer  Theiie»'  wobei  die  Gestalt  der  anbem- 
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zifiiilich  die  nemliclie  ist,  und  die  niedern  Gcr 
sclilecluiverricjitungen,  z.  B.  der  Monatsflufs,  auch 
wohl  elwanig  ordentlich  vor  sich  gehen,  sie  sind 
daher  nicht  iu  allen  lallen  zu  erkennen.  Diese* 
Uriistandes  wegen  ist  die  Behauptung  der  Arzte 
Yollk-oinnien  wahr,  dals  sich  über  die  Fruchtbarr 
kfic  eines  besiirnrnfen  Weibes  nicht  in  allen  Fälr 
]pti  mit  vollkommener  Gewifsheit  entscheiden 
l.-ilst;  ein  für  die  gericlitliclie  Geburtshülfe  wich» 
tiger  Umstand, 

Tiefer  wie  die  Kennzeichen  der  Unfruchtbar-^ 
keit  liegen  noch  ihre  Ursachen  verborgen,  daher 
sind  sie  schwer  zu  entdecken  und  schwerer  au 
Ju  ilen.  Unvollkonin»enheiten  dos  weiblichen  Baues, 
die  so  oft  als  die  dentlichen  Ursachen  d?p  Un- 
fiuchtbarkeii  ersch(?in«m,  haben  in  er  ursprüng- 
Ii<vt  abweichenden  (jrundsliinnumg  eines  solchen 
(jcscliijpFs  sehr  hüuflg  den  tiefern  Grund,  und 
keiMf*  kiinstbcUe  Herstellung  der  gewöhnlichen 
Geslalt  verm.ig  das  inil  dem  ganzen  Leben  innig 
verwachsene  il!>el  zu  lieben.  Geschaiie  aber  die 
innere  Knfwickelung  an  sich  rein  und  kräftig, 
und  hin  !erten  nur  äulsere  iiindf misse,  deren 
vieU*  ge  lacht  werden  k«jnnen,  bei  der  ersten 
Dil  lung  und  dem  frühen  Waohsthum  die  regel- 
nfafsiije  Ausbildunt;,  oder  wurde  durch  Krankhei- 
ten  aliein  die  noihvvendige  Gestalt  späterhin  ver- 
änilert,  so  Ihfst  sich  von  der  Anwendung  dienli«? 
chfi  Miriel  allerdings  viel  erwarten, 

Krvi.iige  iSelbsterhaltung  ist  zur  Dauer  der 
Fl  urhil.arkeit  für  ein  bestimmtes  W  eib,  und  für 
die  .Aulser-mg  ihrer  möglichen  Zeugungskraft"  zwar 
durcliau«  notJiwi»ndig,  dessen  ungeachtet  wird  da, 
wo  sIp  ft'lilt,  die  Fruchtbarkeit  nicht  g9nx  aufge- 
hoben ^   wenn   auch    die  Erzeugnisse  derselben 
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iehwack  und  unvollkommen  sinilf  und  unter  Ge- 
fahr des  nahen  Todes  der  Mutter  gehören  und. 
genährt  werden.  Schwäche  und  schlechte  Ernäh? 
rung  heben  bei  einem  Weibe  die  Möglichkeit  de» 
Empfangens  an  sich  nicht  auf,  wenn  nicht  die 
lebendige  Wirksamkeit  dadurch  ihre  nothwendige 
Richtung  auf  xlie  Gescfalechtsäulserungen  yerlo^ 
reo .  hit.  'Daher '  gitbt-  et  viele  Krankheiteii-  iii 
denen  Weiber 'ichwaiiger  werden,  und  uanoii^ 
sog^,  wol>ei  das  Kind «  ungeachty  der  AbKehniog 

•und  Krafttotigkeit.  der'  Mutter,  doch  recht-  gut 
gedeiht.  —  Für  den  Ant,  der  nur  fi|r  die  Erhal- 
tung des  EiAzellebens  zu  aoxgen  hat,  das  ihm  ant 
vertraut  ist,  entsteht  hieraus  die  Vorschrift,  kran-. 
ken  Frauen  niclit  unbedingt  die  Fortdauer  der 
ehelichen  Verhältnisse  zu  erlauben,  weil  iiire -Le- 
bensdauer dadurch  ux^eilhfir  abgekürzt  wei;4en 
dürfte.  ''        ■    ■■  .  ^  -  •  * 

9ei  lungensüchtigen  Frauen  hat  «aäii^  eine  VeiH 
Tonteckend  «tarke  Neigtuig  aum  ekefichen  Ge^' 
nitoe  beohacfatec,  und-  öfter  gesehen,.  !da(s  .tie 
aick  In  der  Sckivangeisekeft  in  ailen  ihren  Be^ 
schwerden  ungemein  erleichtert:  fühlten.  Es  giebt. 
ftitydiese  Thatsachen  mehrere  Gründe.  Die  Nei-* 
gung  aum  Jdanne  ist  bei  schwächlichen  in  den 
Regel  stärker,  wie  bei  mehr  kräftigen  Weibern, 
und  sie  liegt  wohl  obea  so  sehr  im  Gemiithe,  aU 
ia  einem  körperlichen  Bedürfnifs.  Doch  darf  bei- 
des nicht  strenge  geschiedon  werden,  da  eben 
der  gemeinschaftliche  Grund  in,  einer  UberniäfsiT 
gen  Spannung  derEonpfindungs*  und  Bewegung»» 

-nerven-  auf  Kotten  .der  emälireQden  aii  auchen  ütb 
von  wo  aua  auch' die  SeeleuTeiiich^ung  alle^dingi 

.  snglatdi  iMBtijannt  wird.  • 
Di^'eaiSkieaden  Nerre»  aind  mehr  an  ihre 
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Aufsenverhältnisse  gebunden^  und  nur  durch  sol- 
che ordentlich  angeregt,  können  sie  der  Empfin- 
dung und  Bewegung  das  Gleic!ige\vicht  halten, 
wodurch  Ordnung,  Maafs  und  Regel  in  das  Leben 
gebracht  wird.  Vertrock.net  in  der  Ernährung  die 
Wurzel  des  Lebens,  wie  dies  bei  Schwindsüchti- 
gen geschieht,  so  gehen  Empfindung  und  Bewe- 
gung über  die  wahre  Stärke  des  Lebens  hinaus, 
das  Gefühl  erhöht  sich,  aber  die  Kraft  versinkt. 
Nur  durch  Herstellung  des  verlornen  Gleichge- 
wiclits  läfst  sich  noch  die  Erhaltung  etwanig  hoffen. 

Giebt  es  irgend  aber  einen  durch  eine  äu- 
fsere  Beziehung  hervorzurufenden  Zustand,  in  dem 
die  Bildungsthätigkeit,   mithin   die  Wirksamkeit 
der  knotigen  Nerven,  wieder  mit  der  Empfindung 
und  Bewegung  ins  Gleichgewicht  tritt,   so  ist  es 
die  Schwangerschaft.  Wir  erblicken  diese  bildende 
Thätigkeit  in  der  Schwangerschaft  oft  sogar  auf 
Kosten  der  EmpKndung  wirksam,  und  daher  die 
Gelüste    und    mannichfache    Nervenzufälle  der 
Schwangern,     Das  Zeugungs vermögen  ist  sogar 
noch   beim  Stillen   hervorstechend  thätig,  und 
deshalb  können  auch  schwache  Mütter  reichlich 
und  ohne  Schaden  ihr  Kind  ernähren.     Es  gilt 
dies  freilich  nur  für  eine  gewisse  Zeit,  die  theils 
durch  die  den  Geschlechtshandlungen  wesentlich 
in  wohnende  Ordnung  bestimmt  ist,  theils  aber, 
und  dafs  sie  wirklich  erreicht  werde,   von  dex 
übrigen  freien  Wirksamkeit  des  Lebens  abhängig 
ist.    Zidetzt  können  die  Anstrengungen  der  kno- 
liffen  Nerven  den»  fortwirkenden  Grunde  der  Ab- 
zehrung  nicht  mehr  entgegen  arbeiten,  und  nicht 
blos  ihre  Wirkung,  sondern  selbst  ihre  Wirksam- 
keit,  in  der  innern  Möglichkeit  ihrer  Fortdauer 
gestört,  muls  nach  und  nach  erlöschen.  So  bt^icht 
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aufgehoben  schien,  von  Neuem  herein,  und  reifst 
die  Kranke,  in  deren  Leben  es  keinen  Stützpunkt 
mehr  gie^t,  keine  Stelle^  von  wo  aus  <l«s  Aufsere 
noch  nährend  und  erhaltend  in  das  luoefe  eiltr 
greifen  kcixmte,  rascher  in  den  Tod.  ..r  % 

•  .       ;.•...■.'....»•'.»-.     >  : 

Erstjas.KapiteL^:  . 

Von  den  Hindernissen  der  Befruchtung 

•  bei  einem  besiehnagsweis»  fr'uchtb^ 
ren.'Weibe.  "  '■ 

Die  höchste  Fruchtbarkeit  setzt  im  .Weibe 
die  Möglichkeit  der  Erzeugung,  Austragung  und 
Ernährung  einer,  so  weit  sie  von  ihr  abhängt^ 
möglichst  vollkommeneA  menschlichen  Fracht. 
Die.  Be«Üiigung  vön  Seiten  de»  Weili«»'  ite  d«i|i 
mö^Ücliaf  TolULommfae  WetbtteHkeil;. '  cJa  dieser 
aber  n&d  wieder  dreiBedia^ungeB  embelteii,  toU* 
kommeaer  weiblichetf.fim»  ToUkoiiuiieae  Sdbü* 
erhaltang  und  voIUunBOiene  Geschlechtsthätigkelli 
,Die  letUe  Bedingung  enthält  zugleich  eineirachU 
bare  Stimmung,  die  bei  der  vollkomniensten  Aus> 
bilcjung  niclit  in  allen  LebensaugenbKcken  und 
allen  Männern  gegf^nüher  dieselbe  ist. 

Die  jVollkoniraene  Befruchtung  kommt  nur 
durch  die  ToUkommene  Geschlechtsvermischung 
■eines  tolelien  fimduiieffeB -Weibes  mit  einem  ba- 
nehuagiwetse  gegen  ..li»  firvehtbe^n  «Msmae  m 
Sta»iew  -Geaeikrigbcli^  i^esieht  man  die  -Syticht» 
barkeit  tauß  auf*  &mr  Wt&gHehkcit  der-  Bdfrueistuiig^ 
und  luOt  lias  aar:£fir.  Eüjtderaiaa  dcneibea,  wel- 
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che  dife  Befruchtung  verhindern,  doch  mit 'Un- 
recht,  da  es  bei  der  Fruchtbarkeit  zugleich  auf 
die  Vollkommenheit  der  Frucht,  und  auf  die  ier-. 
nere  und  möglichst  lange  Zeugungsfähigkeit  der 
Mutter  ankommt.    Alle  Krankheiten  des  Weibes, 
und  besonders  die  von  uns  abgehandelten  Krank- 
heiten der  Geschlechtsverrichtung,   stören  aber 
diese  höchste  Fruchtbarkeit  und  sind  als  die  wah- 
ren Hindernisse  derselben  anzusehen.    Wir  kom- 
men hier  also,   nachdem  der  Kreis  durchlaufen 
ist,  wieder  auf  die  Stelle  zurück,   von  der  wir 
ausgingen,    und  können  jetzt,  klarer  auf  die  eir 
gentliche  Absicht  unsers  Weges  zurück  blicken. 
Alle  Krankheiten  der  Geschlechtsverrichtung  des 
Weibes  stören  und  hindern  zunächst  die  Frucht- 
barkeit in  üiren  verschiedenen  Aulserungen,  alle 
Heilung  dieser  Krankheiten  hat  daher  den  näch- 
sten und  höchsten  Zweck,   die  P'ruciitb^rkeit  in 
ihrer  ganzen  Vollkommenheit  wieder  herzustellen. 
Die  Aufgabe,  wie  dies  geschehen  könne,  haben 
wir  uns  bemüht,  im  Laufe  des  ganzen  Werks  zu 
lösen,   wobei  wir   allenthalben  deutlich  gezeigt 
haben,  welches  wir  jetzt  noch  einmal  klar  aus- 
sprechen,  dafs  die  Geschlechtswirksamkeit,  mit- 
hin die  Fruchtbarkeit,  nur  in  der  vollkommensten 
Übereinstimmung   mit    der   Selbsterhaltung  de« 
Einzelwesens,  bei  dem  sie  der  Gegenstand  unse- 
rer Aufmerksamkeit  eben  ist,  bestehen,  erhalten 
und  wieder  hergestellt  worden  kann. 

Die  Aufhebung  der  Hindernisse  der  Frucht- 
barkeit, die  aus  der  Beziehung  der  Geschlechts- 
wirksamkeit  und  Selbsterhaltung  gegen  einander 
herrühren,  dürfen  wir  jetzt  also,  um  Wiederho- 
lungen zu  vermeiden,  nicht  weiter  erörtern. 

Die  vollkommene  Befruchtung  ist  zugleich 
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bei  dem  »roUkotämedeä  -y^^e  die  Folge  einer 
fruchtbaren  Stinimnng  gegen-  den  Manm  <  Dieta 
ist  ndch  vielen  Beobachtongen  abhängig: 

a.  Tom  etwanig  übereinstimmenden"  Batt  der 

beiderseitigen  Geschlechtstheile; 
hk  von  einer  ziemlich  unter  beiden  gleich  er«»* 

regten  Sinnlichlceit;   '    ■    ,  ^ 

-    t^  ron  einer  Oleichdiififi^eit  id  te  «igttilti^' 
«htftf  G«MbleclllalfAiintfng'i         t"**      .  . 

•  Wo  hü  Bhefottten  e  Klag«  Hübke  VnfnMhU 
Bftrkett 'gefdhr^  tttfd  dsiliilb  ata  HUMe  diNi  Aratai 
bagajtft  <wird  ^  ttfuft  auf  diese  drei 'Uoktande  und 
iht-e  ge|saiit«iti|;a' Adigiaidiiiiig  dilh  aMa  Soi^alt' 
gerichtet  seyü.  •  f'- 

In  Hinsicht  des  ersten  Ümstahdes  kott&nt  baia^ 
.Weibe  hauptsächlich  in  Erwägung : 

i)  di^  Stellung  der  aufsern  8chilamtheile}  --\ 
a)  die  Richtung  der  Scheidej    '    ' '  "'    '  ' 

3)  die  Stellung  des  Mundes  dto  CebärtheiU;  \ 

4)  die  Stärke  der  Seheidenfclappe,  des  Kiulets 
und  dar  Ittafnta  Si^'kainUppait^'  dta  yfmtbi 

•  '  dai^  AAadaimBttgityftrmdgaa'  and  dia  Ubigä, 
'  da»  fieberdet 

Dia  Bigeiltittiihlitlikettaii  in  dar  Sfcallimg 

Scbaamrheile  können  durch  eine  anpassende  Lage 
".Tcrmiedeii  Werden,  doch  aittfii  dabai  zugleich  auE 
die  Richtung  der  Scheide  und  die  Stellung  des 
nötem  Abschnitts  des  Gebärtheils  Rücksicht  ge- 
nommen werden.  Eheleute  werden  in  den  ttiei- 
sten  Fällen  ihren  Zweck  erreichen ,  Wenn  sie  eine 
Lage  zum  Beischlaf  wählen,  wobei  das  männlicba' 
GUad  lo  tief  iä  di»Mfefda  diingeit'  1ubbi>  M-, 
er  öhna  'Ochinarseii  :fltt-dia  l'lrau  geschaKem kaiiD?' 
Xtratdiaii  «ta  hlarbai  ihre  Abvchv  niaht^  so  ttiOiiaa 
äi#  «dMialb^  tottJtoniaciia^  Vahtfai^^  d»  Ha« 
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schlechtstheile  in  anderen  Lagen  und  Stellungen 
zu  erreichen  suchen.  Wenn  der  Mund  des  Ge- 
Ijcirtheils  zu  sehr  gegen  eine  oder  die  andere 
Snhpidenvvand  augedrücki  ist,  so  gehegt  die  Be~ 
fruchtung  zuweilen,  wenn  das  mänjaliche 'Glied 
nicht  ganz  bis  zum  Scheidengrunde  dringt,  sön- 
«lern  der  Saame  schon  tiefer  untem  ausgespritzt 
wird.  Bei  einer  Richtung  des  Gebärtheilsn^updes 
nach  vorne  half  bisweilen  die  Beiwohnung  von 
Iiinten,  und  bfi  der  um /gekehrten  Stellung  der 
Beischlaf  von  Vorne,  wobei  das  Kreuz  der  Frau 
durch  Polster  erhöht  wurde.  Gegen'  den  Schief- 
stand de»  Mundes  des  Gebärtheils  nach  der  eixien 
oder  der  anderen  SeitcnwancI  der  Scheide  hat  die 
Seitenlage  beim  Beischlaf  genützt.  Zuweiten  steht 
der  Gebärtheil  und  mithin  mich  der  Mi|nd  dest* 
selben  zu  hoch,  indem  die  Scheidö  zu  laög  ist. 
Dieser  Umstand  schadet  nur,  wenn  das  männliche 
Glied  sehr  klein  ist  und  den  Saamen  nidbt  mit 
hinreichender  Gewalt  ausspritzen  kann;  Wo  der 
Mund  und  Hals  zu  lief  in  die  Scheide  hineinra- 
gen, werden  sie,  auch  vou  eineuj  maisigen,  Gliede, 
bei  Jedem  KeiscIilaF  gestofsen,  wodcirch  diese 
Handlung  sehr  schmerzhaft  und  meistens  unfrucht- 
bar wird.  Das  Unibinden  eines  seidenen  Tuches 
ist  liier  ein  zweckmälsiges  Mittel,  das  tiejfe  Ein- 
dringen in  die  Soli  ei  de  zu  verhüthen,  uad  gewils 
bequemer,  wie  die  von  Ärzten  vorgeschlageo-ea 
künstlichen  Ringe. 

Die  Weile  der  Scheide  hat  auf  die  wirkliche 
Vollziehung  und  den  Erfolg  der  Geschlechtshand- 
lung  einen  ungemein  wicJitigen  Einflula.  Die 
Scheide  kann  zu  weit  oder  zu  enge  s^n.  T^x 
weit. ist  sie,  wenn  das  miinnliche  Glied  von  ihr 
nicht  so  fest  umschlossen  werdea  kai^i,   als  zur 

.1  » 
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gehörigen  Reibung  Jh^er  selbst,  des  Kitzlers  und 
des  männlichen  Oüedes  nötliif^  ist.  Dies  Übel 
begründet  sich  entweder  in  dem  ursprünglicljen  B;yi, 
des  Weihes,  oder  es  ist  die  Folge  von  vielen  Ausn 
schweifuDgen,-  öfternl-ehlgeburten.uad  Kindbetten^ 
oder  w^kliche  Kraakh^  und  dadurch  entttapdene^ 
>  plütslioh.e  Abmagerung  und,  Jglm^lAlFppg  ha|)^' 
dl«  Schi^  •  l^iir.  d^a^tuitieii.  Fall  est  ein,  »f^g^mti 
senet,  hiDitticbcQd  jsp«£ie»i  ^»jMuiillshfi  G)M  ^ 
Imte  HwloKttcl.  Wo  rSt9<hMifu«)g  ifVi  Se3^%^ 
örtlitchen  zusammenziehenden  Mittel  nur  eine  Tor-» 
übergehende  Hülfe.  Wenn  nicht  das  Alter  uBf|^' 
eine  dem  Lebensstande  und"  der  ganzen  korper-, 
liehen  Beschaffenheit  angemessene  \2,9gerKeit  da^ 
Übel  unterhalten  und  unheilbar  m^cheOf  so  sind 
eine  gute  Lebensart,  kraftige  JNahruRg  und  Ent- 
haltsamkeit am  wirksamsten,  den  Musk^n  ■  und^ 
häutigen  Th^oileA' ihr9tSpaiiiikr(i&  iwießer-^  su.  ge^ 
befi,  ujbA  dk^  tfihbffNi  Siclle«  miefiet  mit  MpKt^ 
aanuf  olttM,  niir  iDi|lk  ddie.  ^twa  sum  GnuK}«^ 
IjegenjIt^^Knioklitit  geho|>«ft  ssy^.-,  Önlkshe  Mit|* 
tel«'  wifl  susaijiiiiienttelieiide  Scli«i4ensl^feh<ßii-.ii«: 
a.,  können  nur  zu  einiger  Unterstüuung  .dicHfn,; 
«■d  aU  Naheiuijitttel  einigen  Werth  habe«»» . 
:•  '  Eine  zu  enge  Scheide  wehrt  dem  iriännlichen 
Gliede  den  Eingang.  '  Bei  Jungfrauen  kommt  zu- 
nächst die  Scheidenklappe  ixi  Betracht.  Diese 
Klappe  ist  zuweilen  so  .  stark  gefunden  worden,, 
dals  sie  durchschnitjteq  werden  mu^t^»  iMn..4e9i 
TollkQnvn(9iieii.9«iachlaf  .sii  ges^sto}.  Diu  Häct«. 
m^d  OicilL«  adpAdflt:  .  bei  4«r  Meiliäi- 

Jldappe  aQ«i^  motk  nicht  ao.achr«,  alat.iR«M»/Ht 
«ngli4i*fr  widiitefafiDbit  .iit.: ,  Man  hat  viele,  fiH«,. 
lici^  denen,  durch  eine  regelmäfsige  Qffntm^.d«»,' 

Hiebt  diireUMbitie».Mti4i|pUIW«  ^yimgm9% 
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grschahe.  Wo  das  Hindornifs  der  Befruchtung 
in  der  Sciieidenklappe  liegt,  wird  der  Ehemann 
CS  leicht  zu  entdecken  und  anzugehen  Wissen,  man 
darf  nur  dieser  Angahe  nicht  in  allen  Fällen  trauen. 
Ge'.vohnlich  werden  die  ersten  elieiichen  Versu- 
che in  weiclien  Betten  angestellt),  die  den  Hiii- 
tern  der  Frau  sehr  tief  einsinken  lassen,  um  so 
mehr,  wenn  Blödigkeit  undüchaam,  ja  seihst  det 
Schmerz  bei  der  Ausdehnung  des  Jungferhäuti- 
chens  die  Braut  dahin  bringen,  die  Schaamtheile 
zurück  zu  ziehen.  Ist  nun  zugleich  der  junge 
Ehemann  noch  unerfahren,  so  kanil  6r  seinem 
Gliede  unmöglich  die  Richtung  gebert,  die  zur 
Entjungferung  nöthig  wäre.  Ein  zweites  Hinder- 
nifs  hierbei  ist  das  verhältnifsmäfsig  zu  grofse 
männliche  Glied,  öftere  Versuche  und  das  Ein- 
reiben der  Geschlecht'itheile  mit  süfseni  Mandelöl 
besiegen,  wenn  das  Mifsverhältnifs  zwischen  den 
beiderseitigen  Geschlechtstheilen  liur  nicht  gar 
zu  grofs  ist,  auch  die  anfang^  unbesiegbar  schei« 
nende  Schwierigkeit.  Man  hat  den  Rath  gegeben, 
zur  Zeit  des  Monalsllusses  die  Entjungferung  vor-> 
zunehmen,  dies  ist  aber  ekelhaft  und  kann  d«r 
Frau  sehr  nachtheilig  seyn,  deren  Geschlechts- 
theile  dadurch  in  einer  notliwendigen  Verrich- 
tung gestört  werden. 

Wenn  die  Scheidenklappe  zerrissen  ist,  so 
liat  die  Erweiterung  der  Scheide  gemeiniglich 
keine  Schwierigkeil,  es  sei  denn  ein  besonderer 
krankhafter  Umstand  daran  Scliuld;  Dahin  ge- 
hören Verdickungen  der  Scheidenwände  oder  gar 
Verwachsungen  derselb<*n,  Auswüchse  im  Becken 
oder  in  der  Scheide,  Gefäfsknoten,  -und  der  so- 
genannte Scheidenkrampf.  Von  den  Fehlern  der' 
ersten  Art  ist  bereits  gehandelt  worden  und  ge- 
zeigt. 
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zeigt,  wie  bald  das  Messer,  bald  eine  l«a||piaiae 
'  Erweiteiung  BMÜtenii  ImiMlelniMl'aiad,  dar  Übel 
heilen;  '  .\ 

s.  •»  •.  ■ »    •  f 


.1.:/ 


. ,  .    ..    '    Zweites  i^api^^:.  , :; 

Vom  ScheidehJErampF*).  * 

D^r  Scheidenspanner,  die  Muskeln,  die  da« 
Mittelfleisch  bilden  helfen,  und  der  Aufheber  des 
Kitzlers,  werden  unmittelbar  vor  dem  Beischlaf, 
seltener  im  Beischlaf,  tmd  bisweilen  auch  bei  der 
Gebni^  Von  ^iaem  lIlNiii^i  '-|le*giiffeii ,  der,  roa 
dem  "Willen  der  Kirankeii;1iiiiiUälngig,  den  Sin« 
gaag  ia  die  Scheid*  *«^engeii!,  'und  ^'^MitteU 
fleisch')  die  g^ze  Sisheide'und  doft  'Kitsler  in  ei4e 
lebhsfte,  stickende  und  höchst  schnenhafte  Be- 
wegiÄig  -  versetzt*  Man  beobachtet '^dies'^ÜbeL•  ^ 
hauptsächlich  bei  vier  Gelegenheiten. 

a.  Bei  sehr  jungen  zarten  Mädchen  und  Frauen, 
.7  *     die  noch  nicht  die    gehtii^ge  Gesdilechts- 

'    reife  habefn,   und  um  so  eher,  wenn  das 
"  '      Glied  des  Mannes  unverhältnilsiiiläfsig  starl^  - 
-'^    oder-  seine'  'Biehmdlnng  •  heim  '-^Beitchlaf  sehr 
roh  und. gewaltsam' tit.  V  ' '\s  ^ 

b.  Weibi'*aU« '  Fimda  aa  der  «  j^Ühleiien  Ader 

•  '  leiden,«  hfA  daher  entsteheiideiii  BfotadeiCi  - 
JCnoie»  öder 'auch  andern 'Auiwüchsen  in 
d«r  Scheide,  und  den  iogeaaänten  blinden 
'Sicken  im  MaMdarm.  > 


*)  Job.  Ant.  S  climldtmüller,  (damals,  jetat  gettoiw 
ban)  Profr'SHor  ia  Landahut,  Handbuch       ntdistBiscllSa  Gs* 

IwmküJi«,  Einleitung«  £.  ^.  ao,  £.  aS*      *  '  f 

n.'   .       ^    -  '  .  Aa 
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c.  Bei  Weibern,  die  an  der  Mutterkxankheit 
leiden,  besonders  wenn  damit  die  Bleich- 
sucht verbunden  ist,  wie  dies  zwischen  so 
nah  verwandten  Krankheiten  sehr  leicht  ge- 
schieht. Mädchen  und  Frauen  dieser  Art 
hüben  hierbei  oft  einen  sehr  ^egen  Ge- 
schlechtstrieb, <len  sie  vielleicht  vorher 
schon  durch  unnatürliche  Mitlei  zu  stillen 
suchten.     *  ^  ' 

d.  Nach  innerlich  gegebenen  Mitteln,  die  her- 
vorstechend auf  die  Geschlechtsnerven  wir- 
ken, kann  dieser  Krampf  auch  wohl  entste-  <* 
hen.  Vielleicht  dafs  die  Gifte  der  Alten, 
Wodurch  sie  Weiber  unfruchtbar  zu  machen 
vorgaben,  die  Erregung  eines  solchen  Krampfs 
zur  Folge  hatten.  Aurh  die  Liebestränke, 
von  denen  man  die  entgegengesetzte  Wir- 
kung erwartete,  konnten  die  Eniptindlichkeit 
und  Beweghchkeit  dieser  Tiieile  wohl  bis 
zu  einer  zuckenden  Heftigkeit  steigern,  we- 
nigstens ist  dies  von  don  Zul^ereitungen  der 
spanischen  Fliegen,  die  zur  Aufregung  der 
Begierden  beigebracht  wurden,  wohl  beob- 
achtet worden.  Der  Milsbrauch  geistiger  • 
Getränke  imd  Erkältung  können  einen  ähn- 
lichen Erfolg  haben.  , 

Die  JNachtheile  des  Scheidenkrampfs  erstrek- 
ken  sich  theils  auf  die  Begattung  selbst,  theils 
auf  das  übrige  Wohlseyn  der  Kranken.  Der  Mann 
vermag  nur  in  einer  sehr  bequemen  Lage  und 
mit  einiger  Gewalt  das  Glied  m  die  Scheide  zu 
])ringen,  wobei  das  Weib,  wenn  sie  auch  vorher 
eine  brennende  Begierde  zum  Beischlaf  hatte,  die 
heftigsten  Schmerzen  erleidet.  War  das  Glied 
schon  in  der  Scheide,  so  wird  e«  während  des 
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Krampfii-  «9  siusmaken  ^edrlTckt,  daft  jauch  '  der 
Ifana  dahc^r  «Siiihliii^eh  erleidet,  und  sur  Aua« 
s^ritittag  $aihm'ens  nicht  eher  gelangen  kann, 
bia  er  da«  Glied 'wieder  aus  der  geprefsten  Lage 
hervor  gezogen  hat.  Der  Saame  dringt  daher  nie 
bis  cum  Munde  des  Gebartheils,  und  die  Befruch- 
tung wird  datJurcli  ganz  unnioglicfi.  Man  will 
gesehen  haben,  dafs  die  Scheide  das  münnliche 
(ilied  so  fest  gehalten  hat,  dafs  die  beiden  in 
der  Begattung  begrifFenen  Leute  sich  ungeachtet 
lebhafter  Antrengimgea  nicht  to&  einander  tren- 
nen konateii..Auch  hier '«ch^t  dieser  Sd^eideh- 
krampf  Schuld  geweaen  cu  ae^  — >^  Die  knuripf- 
hafte  Verengeruiig  der  Scheide  war  oft  mit  einer 
Erweiterung  des  Schliefsers  des  Aften  rerbundeq, 
weshalb  dann  beim  Beischlaf  Blähungen  und  wirk« 
-liehet  Koth  abgingen,  die  diese  Handlung  äufserst 
ekelhaft  machten,  und  bei  dem  Ehemanne  einen 
"Widerwillen  gegen  die  mit  diesen)  Übel  behaf- 
tete Frau  erweckten.  Man  sähe  den  Scheiden- 
krampf sogar  in  einen  Krampf  des  ganzen  Unter- 
leibes und  der  Brost,  mit  Gefahr  der  Erstickung 
in  Fallaucht  und  Ohnmacht  fibergehen. 

Behandlung. 
Man  hat  dabei  auf  das  Alter,  auf  die'  ganse 
.  Beschaffenheit  der  Kranken  und  auf  ihre  eheli* 
eben  Verhaltnisse  Rücksicht  zu  nehmen.  Zuwef-' 
len  war  hios  ein  moralischer  Grund  an  detn  (ibel 
Schuld,  Abneigung  gegen  den  Mann,  Furcht  vor 
Schwängerung  u.  dergl.  m.  Ehe  man  ärztliche 
Verordnungen  ertheilc,  mufs  man  auch  die 
Schaamtheile  des  Mannes  untersuchen,  ob  das 
Glied  vielleicht  zu  grofs  oder  nach  einer  Seite^ 
aiach  T6m  oder  hinten  umgebogen  sei.  Ein  be- 
ralio^R^tsgeltlirtit>  (S  try  k  </e  jure  s^nmum) 
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giebt  mit  vollem  Grunde  den  Rath,  bei  Klagen 
über  Ehestandsliindernisse  bei  einer  Frau,  immer 
auch  die  Schaamtheile  des  Mannes  zu  besichtigen« 
Kei  jungen  zarten  Mädclien  ist  der  Scheiden- 
krampf meistens  die  Folge  einer  nicht  vollende- 
ten Ausbildung,  und  er  verliert  sich  Von  selbst, 
wenn  sie  mit  dem  Geschäft  der  Begattung  noch 
einige  Zeit  hindurch  verschont  bleiben.  Bei  Ner- 
venschwachen,  an  der  Bleiclisucht  und  der  Mut- 
terkrankheit leidenden,  entsteht  der  Scheiden- 
kranipf  nur  als  Zufall  in  der  Heihe  der  übcigen, 
und  er  kann  nicht  als  eioe  sclbstständige  Krank- 
lieit  angesehen  werden.  Dessen  ungeachtet  ist 
dieser  Zufall  sehr  gefährlich,  und  gerade  im  Bei- 
schlaf kann  das  allgemeine  Leiden,  das  diesen 
ürtlichen  Krampf  hervorbrachte,  wenn  er  nicht 
beachtet,  sondern  durch  erhöhte  Anstrengungen 
des  Mannes  besiegt  wurde,  in  Fallsucht  und  tödt- 
liche  Ohnmächten  übergehen.  Es  ergiebt  sich 
hieraus  die  Vorschrift,  in  allen  den  Fällen  der 
Schwache  und  der  krankhalten  Nervenwirkung, 
in  denen  die  ErnaJirung  nicht  einmal  zur  Selbst- 
erhaltung liinreicht,  und  also  noch  weniger  für 
die  Reihe  der  möglichst  eintretenden  Geschlechts- 
liandlungen,  den  Beischlaf  Avährerid  der  sonst 
zweckm;»fsigon  Behandlung  ganz  zu  verbieten. 

Trißl  man  den  Scheidenkranipf  bei  Frauen, 
bei  den«.>n  er  nicht  als  die  örtliche  Aufserung  ei- 
ner alli^emeinen  in  der  fehlerliaften  JN'ervenwir- 
kung  hauptsächlich  ersclieiuendeu  Kranklieit  an- 
genonmien  wt.'rden  kann,  so  mufs  man  die  örtli- 
che BeschaHeiiheit  der  Sciieide  und  des  Mastdarms 
genau  iinlcrsuchen.    Oft  findet  man  blos  die  so- 
i|enannten  (ioldadeisäcke,  die  den  Mastdarm  aus- 
•  iehnen  und  beim  Beischlaf  gedrückt  und  gerieben 
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werden,  binreilen  sind  Schlag-  und  BIiifMle;rkiio« 
teit  in  der  Steide»*  seltener  'andere  Arten  ^yoA 
AnschweHanjie^  'üttd  AnswUdise«  Die  Sacke  fiii 
fllastdarm  miiasen  abgebunden  oder  hesser  abge^ 

schnitten  werden^  die  Übel  der  Scheide  aber  nach 
den  bereits  ertheilten  Vondiriften  behandelt  wer- 
den. —  Wo  Gifte  oder  araneiliche'  StofFp  den 
.Krampf  erzeugten,  da  wird  er  niemals  von  langer 
Dauer  seyn,  und  wenn  die  Gesundheit  nicht 
durch  diese  Einwirkungen  einen  bleibenden  Nach- 
'theil  erhielte,  von  selbst  wiederum  verschwinden. 
Srkähungen  fordern  ein  warmes' Verhalten  und 
Araneien>  auf  deren  Gebrauch  die  Absonderan|r 
durdi  die  Haut  ein  wenig  reistärkt  wird;  Einige 
Tassen  Ffiedertheet  Abends  ein  Doverscbes  Pul» 
ver  und  Ettthalteanikeit  auf  einige  Tage.  Yei^ 
nadlföisigt  man  diese  kleinen  Hidfsmittel ,  so 
entiteht  leicht  ein  schnüpfenartii^r  Schl^UnAulsy 
der  sehr  hartnäckig  werden  ksnn«  '  • 


'  .  y  •    ^  Dritte«  Kapitel, >  ^ 

Von  der  zum  fruchtbaren  B eis c h la fe  nö- 
(thi^'^en  Geschlechts-Erregung  und  der 
übereinstimmenden  Geschl ech  tsliand- 
lung  des  Mannes  und. Weibes.  ^ 

■  Es  scheint,  als  seyen  von  Seiten  des*  Mannen 
"»'ofwöhl  als  des  Weibes  gewisse  körperliche  Voll- 
'kommenheiten  und  ein  daraus  entspringendes  ge» 
genseitiges  WohIgef«dlen  zum  'fruchtbaren  Bei- 
schlafe nothwendig.  Dies  setzte  dann  auch  Ge- 
sundheit) ein  etwanig  übereinstimmendes  Alter 


und  wenigstens  ziemlich   zu  einander  pa&sende 
Geschierhtsiheile  von  beiden  Seiten  voraus.  Ob- 
gleich  die   (jegenwart   dieser  Bedingungen  die 
Erripfangnifs  gewils  sehr  erleichtert,  so  sieht  man 
solclie  doch  aucli  da  geschehen,   wo  diese  theiii 
nur    unvollkonjoien    zugegen   sind,    theils  aber 
gäf»zh'<  h  felilen.    Man  sieht  bei  einer  in  Hinsicht 
der  Jahre  ott  sehr  ungleichen  Ehe  öftere  Schwan» 
gerungen  kurz  hinter  einander  lolgen;  Männer, die 
sehr  unvollkommen  begabt,   nur  ein  kaum  drei 
Zoll  lan;jes  starres  Glied  hatten,  haben  vollkom- 
mene Frauen  geschwiängerf ,  und  wiederum  haben 
Madchen  bei  einer  undurchbohrien  Scheidenklappe 
empfangen.     Es  kommt  hierbei  alles  auf  einen 
inneren  körperlichen  und  sehr  oft  gar  nicht  zum 
Bewiifstseyn  gebrachten  Trieb  an,    der  von  der 
BescliafFenheit  der  Geschlechtsnerven  und  zunächst 
der  Fadennerven  abhängt,    der  doch  aber  noch 
unfruchtf>ar  bleibt,   wenn  er  nicht  mit  einer  an- 
gemessenen Stimmung  der  Knoiennerven  zusam- 
mentrifft.    Daher  ist  es   nicht   gleichgültig,  zu 
welcher  Zeit   der  Beischlaf  vorgenommen  wird, 
und  die  Gewohnheit  behauptet  hierauf  gleichfalls 
ihre  Rechte.     Die  Empfängnifs  ist  nicht  allein 
vom  Reiz  zum  Beischlafe  abhängig,    sondern  sie 
erfordert    auch    eine    Bildungshandlung,    die  als 
eine  Folge  niciit  nur  des  Bildens  in  dem  weibli- 
chen Körper  überhaupt,   sondern  auch  der  Ord- 
nung, in  der  die  Bildungsvorgänge  in  diesem  be- 
stimmten   Kör[)er    erfolgen,    angesehen  werden 
mufs.    Eine  Frau,  die  inmier  den  Abend  mit  ih- 
rem Ehemanne  verlebt  iiatte   und  niehreremale 
geschwängert  worden  war,  hörte  auf  fruchtbar  zu 
spyn,    wie  sie  gegen  ihre  Gewohnheit  sich  die 
eheliche  Umarmung  am   Morgen  gefallen  Üefs. 
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Diea  dauerte  mehret'e  Jahre,  bis  endlich* nach 
einem  Abendbesuche  bei  ihr/wiL  Jtfläui^>  sogleicü 
wieder  schwanger  wurde.  ' 

Die  äuCserlichen  Erscheinungen  und  Gefühle 
der  aufgeregten  Sinnlicdkeit  sind  mit  diesem 
Triebe  wohl  meistens  verbunden  y  aber  sie  sind 
'nicht  durchaus  notbw^ndig,  d«Dn  iii«m,  iMt  fichUr 
fm^e»  Betli^te  und  ScheiBtodt»  Mpfangen 
sehen.  Die  Bedingungen '  dieses  ini^wii' Trielji«» 
iükdy  so.viel  «ich  decaber  iM«tii9l99»-l|ltti»  ^^ende. 

i)  Eia  k^iiperliclier  ZwUit^^in  .dem^^dniFa» 
dennerven  mit  den  KnCtenDeryen.  knnachst  in. 

.den  Geschlechtstheilen ,  dann  aber  9ucli  über* 
haupt  in  ziemlich  gleichmafsiger ,  sich  weclisel- 
seitig  bestimmender  und  (ilire  Wirkung )  aufneh- 
mender Erregung  sind.  Gesundheit  darf  man 
jiies^n  Zustand  nicht  nennen,  da  er  bei  wiricli- 

,  chie»  ,  und  ausgebildeter  Krankheit,  z.  B,'  der 
jSdnMndsucht,  noch 'statt  finden  kann,  demtocji 
sdgt  er  in  der  Krankheit  >ioch  immer  imiras  Oer 
Sundes  an»  tind  hier  besondei».  in;  Besiehtong r  aii|^ 
iiie  GCscbleohtsthätigkeit,  aus  welchem  Gesniidei^- 

*  lUierhaupt  sich  auch  nur  die  mögliche  Dauer  Tie« 
Jer  selM^  langwieriger  Kranieheiten  erklären  läfst. 
Hier,  wo  dies  Gesunde  in  der  Geschlechtsthätig- 
keit  hervortritt,  möchten  wir  es  eine  gesuade 
Erregung  zur  Empfäng^iifs  nennen,  mit  der  leider 
die  folgenden  Geschlechtshandlungen  der  Schwan- 
gersc^haft,  der  Geburt  und  des  Kinderstillens  'UPS 
ff Iten  noph  ilbereinstipiuiieiir  •  :  ' 

\  ■  .  Wir.  berühr^  hiei^  eiiije^;.  «rBtaunlich  dimkelf 
jl«d  j^bch.  s^^-wcmg  l^earMtpiten,  höchst^  wich- 
iigt>n  Gcftnpt*»^  Welch»  iKrank^eiten  sind  es, 
m^^'^.  ^*  {^chd!>arkeit  ganz  aufheben,  und 
iffslc^  )9ft«^,  sie  ttuberühtt  «nd  .warum  geschielt 
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beides?  Wo  ist  die  Befriedigung  des  Geschlechts- 
triebes nützlich,  wo  ist  sie  schädlich?  Da  wir,  so 
viel  die  Sache  in  den  Kreis  unserer  Untersuchung 
fiel,  Licht  darüber  zu  verbreiten  gesucht  haben, 
so  können  wir  nur  andere  Arzte  für  jetzt  aufru- 
fen, die  das  weibliche  Leben  von  Seiten  der 
Selbsterhaltung  vorzugsweise  betrachten,  auf  diese 
Beziehung  mit  dem  Geschlechtsleben  Rücksicht 
zu  nehmen.  ' 

a)  Die  Nerven  müssen  von  keiner  anderen 
Seite  her  hervorstechend  aufgeregt  oder  in  einer 
anderen  RicJitung  beschäftigt  seyn.  Gemüthsbe- 
wegungen,  mit  Aiissclilufs  der  Liebe  zu  dem  Gat- 
ten, besonders  die  niederdrückenden,  schwächen 
daher  die  Zeugungsfähigkeit,  und  denselben  Er- 
folg haben:  Hunger,  grofse  Müdigkeit  und  Er- 
schöpfung nach  vorhergegangenen  Anstrengungen. 

5)  Sehr  übel  ist  es,  wenn  die  Nervenwirkung 
in  den  Geschlecht>lheilen  überhaupt  zu  schwach, 
oder  sonst  unregelmäfsig  ist.  Man  nennt  dies, 
wenn  das  Übel  in  der  zu  geringen  Eatpiindlich- 
keit  der  Fadennerven  allein  oder  nu't  den  knoti- 
gen Nerven  zugleich  liegt,  Geschlechtskälte  oder 
kaltes  Temperament.  Sehr  liäufig  sind  die  Fa- 
dennerven indessen  krankhaft  em[)Hndlich,  aber 
tlift  Wirksamkeit  der  knotigen  ist  in  demselben 
Verlialtnifs  zu  geringe.  Dies  ist  der  Zustand,  den 
wir  als  den  krankhaft  zu  starken  Geschlechtstrieb 
bezeichneten  und  beschrieben  (s.  ersten  Theil^. 
Nacli  den  verscliiedenen  Einwirkungen,  den  der 
Körper  aosgesetzt  ist,  nach  seiner  Lebensart,  und 
nach  de:i  einzelnen  Lebensvorgüngen  ist  das 
Wt'ib  in  Rücksicht  der  Geschlochtshandlung  bald 
feuriger,  bald  kälter.  Obgleich  die  Empfängnils 
hierdurch  wohl  erleichtert  oder  erschwert  werden 
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kann,  so  macht  dies  doch  bis  ni  tinkm' gevfitßm 
Grade  hin  nichts  s^itSy,  und  es  kommt  nur  darauf 
än,,dafs  die  gerade  rorhandene  weibliche  Stim- 
mung nicht  mit  derselben,  sondern  einer  ange- 
'inessenen  männlichen  zusammentreffe,  damit  eine 
gewisse  nothwendige  (jleichmäfsigkeit  der  Ge- 
schlechtshandlung dadurch  bewirkt  werde. 

Dies^  GIeichmä|sigk-eit  soll  äber  einen  dop* 
pelte»  Zweck  haHeii: 

•'f' .a.  'dAlk  der  Befrachtiuigt- Augenblick  bei  dem 

"Weibe '-mrkJich  efrs|^  wenle; 
b.  dals  mit  diesem  Augenblick  die  nStliige  Sinim 
'    Irpiitsong  des  mämilicfaen  Scamens-  sosem^ 
mentreffe.  ?  ? 

Bei  zwei  gleich  und  übermäßig  feurigen  Ehe- 
leuten scheint  die  ganze  Geschlechtskraft  auf  die 
äufserUche  Geschlechtsiiandlung  gerichtet  zu  sejn, 
wodurch  das  Vermögen  zur  EmpFängnifs  aufgeho- 
ben wird.  Vielleicht  dais  auch  die  zu  öftere  und 
tebnell  auf  einander  folgende  Wiederholung  des 
Beitohlafil  dnrdi  Überreisniig  die  Rafimditnng  hiafc 
-dert.  Bei  ^  kalten  msd.  gleidigültigeii  Ehelen«  . 
ten  seheipeii  die '  weiblicheä  GeseUecfatstheile^ 
besolden  der  Gebärtheil,  die  Eiröhren  und  £i-; 
istöcke,  während  des  Beischlafs  gar  nicht  in  eine 
snr  Empfängnifs  hioveichend.  starke  Besreguni^ 
Yersetzt  zu  werden. 

Soll  ein  Beischlaf  fruchtbar  seyn,  so  müssen 
beide  Eheleute  sich  entweder  in  einer  gleichmä- 
fsig  starken,  aber  nicht  übermäfsig  zu  starken 
Geschlechts- Erregung  behnden,  oder  bei  der  grü» 
lk\»reA  KShe  desSinen  mufs  die  grÖi)}ere  Lebbaf«- 
-dgkeil  des  Anderem  dts  Gleichgewicht  bersteilen. 
IMe  an  grolse  Lebhaftigkeit  auf  4et  einen  Mte^ 
ivird^dum  durch  'die  KSlte  anf  der  anderen  xweeW-' 
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mäfsig  beschränkt,  diese  aber  durch  jene  wieder- 
um aufgeregt. 

Die   Vorschriften,   die   von  Ärzten  ertheilt 
sind,   um  die  Unfruchtbarkeit,   die  aus  der.  un- 
gleichen Stimmung  und  daher  ungleichmäfsigen 
und  nicht  gehörig  zusammen  treffenden  Geschlechts- 
handlung entstand,  zu  heilen,   gehen  alle  darauf 
hinaus,   das  angegebene  richtige  Verhältnifs  zwi- 
schen beiden  Eheleuten  herzustellen.  —  Zu  feu- 
rige Eheleute   werden,   ihren  Zweck  erreichen, 
wenn  sie  in  ihrer  zu  nährenden,  reizenden  und 
dabei  unthätigen  Lebensart  eine  Änderung  vor- 
nehmen.    Man   hat   gesehen,    dafs  voriier  sehr 
reiche  Leute,  die  mit  Sehnsucht,  aber  vergeblich, 
Kinder  zu  erhalten  wünschten,  nach  eingetrete- 
ner Verarmung  fruchtbar  wurden.    Der  Beischlaf 
mufs   von   solchen  Leuten   nach  einer  leichten 
Mahlzeit,  Abends  vor  dem  Einschlafen  vorgenom- 
men und  nachher  wenigstens  in  acht  Tagen  nicht 
wiederholt  werden.     Es  ist  deshalb   gut,  wenn 
solche  Leute  nicht  in  einem  Bette  schlafen.  2^u 
kalte  Gatten  müssen   eine  entgegengesetzte  Le- 
bensart führen,    und  das  eheliche  (leschäft  am 
Morgen,    wenn   sie   durch    den  Schlaf  erquickt, 
durch  die  Bettgerneinschaft  erwärmt,   und  durch 
Liebkosungen  gegenseitig  aufgeregt  sind,  vorneh- 
men.   Wo  bei  einem  oder  den  anderen  Gatten 
ein  Übergewicht  auf  der  einen  oder  der  anderen 
Seite  ist,  da  sucht  man  diesen  allein  durch  spar- 
same oder  reichliche  Ernährung,  und  durch  alle 
zu  Gebole  stehende  Hülfsnnttel  mehr  aufzuregen 
oder  zu  srli wachen.    Vorher  unfruchtbare  Frauen 
wurden  nach  einem  Wechsellieber  oder  nach  an- 
deren Krankheiten  sc'r^vanger,    nicht  weil  diese 
eine  fruchtbar  machende  Kraft  besafsen ,  sondern 
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weil  das  zu  starke  Feuer  dadurch  geanildeit  Wttrr 
'de.  Starke^  l«l>]^fte ^Itf^MViei^  ilie.  yoihp 

her  keine  Kinder  zeucren  konnten,  erreichten 
nach  einer  xuFäiüg  genommeneo  Abführung  ihrfa 
Zweck. 

Eine  von  beiden  Seiten  vollkommen  gleich- 
mäfsige  Geschiechtserregung  bringt  am  gewisse- 
sten die  GleichmäCiigkeit  der  Geschlechtshapd« 
lung,  und  mithin  4»  Zusammentreffen,  des  Schwan- 
gerungs-  und  Befruehtungs- Augenblickes  henror; 
da  die&e  GleichmaÜgkeit  indessen  aemtich^ltoi 
is/,  so>  wird  durch  «itte  etwänige  und  bis  an  dem 
Punkt  der  höchsten   wollüstigen  ErschUttei^g 
däueimde  Besonnenheit,   entweder  des  Mannes 
oder  des  Weibes,  die  Befruchtung  sehr  befördert, 
indem  der  minder  ergriffene  Theil  seine  Bewe- 
gunp;en  und  die  davon  abhängenden  Wirkungen 
denjenigen  des  Anderen,  mehr  bewufstlos  verfah- 
renden   anzueignen  I   und  so  ein  gleichmafsiges 
Zusammentreffen  in  der  nun  gleichseitigen  Eqn- 
pfindnng  der  .hödisten  WoUust  sü  «rregen  yer- 
mag.  — !>  Die  fUr  eine  kuise  Zeit  den  Geschlechts^ 
trieb  euf regenden  Mittel^  -die  Liibestribike,  jspa« 
nische  Fliegen  u.  dergU  m.,  taugen  gar  nidil^  wenn 
aie  nicht  in  einer  allgemeinem  Beziehung  au£  d^ 
ganzen  Körper  gegeben  werden,  indem  sie  sonst 
das  Geschlecht  nur  auf  Kosten  der  SelbsterhaU 
tung  aufrufen,  und  niemais  daher  eine  ordentliche 
und  gesunde  Befruchtung  bewirken  können.  Alle 
diese  Mittel,  so  yvie  das  Heiben  der  Geschlecfats- 
theile  und  de^  Hindern,  das  Hauen  mit  Nesseln 
n.  a,  können  nur  dapn  i^utsen,  wenn  bei  krafti« 
gWjSiiUieterbäHung.iind  ToUkommenen  yf^eckaeuf. 
gen,  die  Aicktupg  der  NenreniMtigkeit  und  des, 
Bil4iings7eiioÖgens^.4nf       GescUechtstheiie  *u 
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schwach  ist;  und  auch  hier  müssen  sie  mit  der 
grOfsten  Vorsicht,  nur  nach  <ler  Anordnung  des 
Arztes  angewendet  werden. 


Viertes  Kapitel. 
Von  der  wahren  Unfruchtbarkeit. 

Wirkliche  Unfruchtbarkeit  bcsioht  ohne  alle 
Beziehung  auf  einen  vorüberß;fili(;nden  Lebenszu- 
stand oder  auf  irgend  ein  Verliäitnifs  zu  einem 
bestimmten  Mann.    Man  nimmt  Jiierbei  blos  auf 
die  Möglichkeit  des  Beischlafs  und  der  Empfang-  , 
nifs  Rücksicht,    ohne  die  Gefahr  der  darauf  fol- 
genden Schwangerschaft  und  Geburt  in  Anschlag 
zu  bringen.   Vor  dem  Gerichtshöfe  und  als  wirk- 
liches Ehohindernifs  gilt  nur  die  Unfähigkeit  zum 
Beischlafe,  »las  Unverniügen  zu  empfangen,  wenn 
der  Mann  nur  vollständig  die  Geschlechtshand- 
lung  seiner  Seits  vollziehen  und  das  Weib  sie 
leiden  kann,  wird  nicht  in  JietracJit  gezogen.  Für 
den  Arzt  kommt  im  Gcgentheil  die  Unfähigkeit 
zum  Beischlaf  nur  in  so  fern  in  Erwägung,  in  wie 
fern  die  Unmöglichkeit  der  Empfängnifs  daraus 
hervorgeht.     Die  Unmöglichkeit  des  Beischlöfs 
Iiiingt  von  dorn  Zustande  der  äufsern  SchaamtheiJe 
und  der  Sciieide  ab,  und  ist  durch  die  Untersu- 
chung zu  cnidecken;  die  Unmt'iglichkeit  der  Em- 
pfängnifs bei  der  Fähigkeit  zum  Beischlafe  Hegt 
in    der  allgemeinen  Beschaffenheit  des  Weibes 
"uod  in  dem  Zustande  ihrer  innern  mehr  verbor- 
genen Geschlechtstheile,  sie  ist  dabei  schwer  oder 
gar  nicht  aufzuHnden.    Um  den  Beischlaf  zu  ver- 
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■\         '     .  ■ 
'^iuniBn.'}  mnlk  der  Bauii^»  \dir .  /«Siinliiili^ 
Glied-  anfiiehmeii  toll-,  su  *  ^n^B  oder  ^ekut  rer- 

schlössen  seyn.  Dies  ereignet  sieb  wenn  .dia 
Scheide  überiieupt  felüt, -veoii  ihre  Wände  oder 
ihr  £ingang  verwachsen  otfor  Terdeckt  «ind,  und 
wenn  die  Hohle  durch  fremde  Körper  zugestopft 
ist.  Man  hat  mehrere  Fälle  dafs  die  $cheide  zu 
iehlen  schien,  das  neueste  aber  und  vollkommen 
glaubwürdige  findet  man  im  Berliner  Wochenblatt 
(^aaxXn'Trtuof»  i^ter  Jahi|;ang,  4'e5  ^tück  J./  Et 
i^rnfft^  Jii^  ttiie  tieÜBr  kiflmie'V^Aadi««MiU4 
^sejn>  inrodnxeli  jede  Spur  eiaee  rjlilJSMirlie^ett 
SeheemäieiU  VefcOgä^^nude^  «umI  diei«  lnMi-^phr 
'aufh'  .in  einer  yaKkommenai  Gescblechtalofiilt^ 
^k«it.  ^othwendig  waren  daher  die  hier  ange^ 
stellten  Versuche»  durch  Einschneiden  die  SicheidQ 
zu  finden  oder  künstlich  zu  bilden,  umsonst..  ' 
Verwachsungen  werden  durch  den  Schnitt  geheilt, 
Verengerungen  durch  allmählige  Erweiterung,  und 
Verstopfungen  durch  das  Ausziehen  und  die  Ent- 
fernung der  fremden  Körper.  ■   '  '  ! 

Des  tJaTermogen  zu  empfangen,  iinal{hÄ|igig 
von;  der  fihi^keit  sam  Beuchlafe,.  wif4  B«r  dann 
als  UnjNchtberkeit  goltenv'  wenn  es  nicbt  doM^ 
•  des  ni-  hohe  oder  niedrige'  Alter,  oder:  voii  eiAer: 
noch  Torhandenen  anderen  KraiUdieit  .bedingt 
wird.    Jede  meosohliche  Fortpflanzung  geht  auf 
die  Zeugung  eines  vollkommenen  .dülenichen  hin, 
durch   den  die  weitere  Fortpflanzung  wiedeiVini. 
beschafft  werden  soll,  der  dazu  also  notliwendig 
geschickt  seyn  mufs.     Dieser  Zweck  wird  auch^ 
unstreitig  erreicht,  wenii  die  Zeugungshandlung 
selbst  vollkommen  ist,  und  ihre  nothwendige  Fol« 
^gen-  dnrdi  k^e  Hindeniitte  betdiränkt  wserden. 
äind  indaaien  sehür  nannichCalti^  Bedin-. 
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jungen  iiothwendig,  die  in  unsern  Lebex^s-  und 
bürgerlichen  Verhallnissen  wohl  nicht  selten  feh- 
len. Dadurch  kommen  in  Hinsicht  auf  das  Er- 
zeugnils  drei  Grundabweichungen  zu  Stande. 

A.  Gänzliche  Geschlechtslosigkeit  des  Kindes. 

B.  Nicht  hinreichende  (ieschiedenheit  der  Ge- 
schlechter in  demselben  Kinde. 

C.  Unvollkommene,  obgleich  sonst  deutlich  ge- 
schiedene Gesclilechtsbildung. 

Von  der  gänzlichen  Gnschlechtslosigkeit,  die 
wir  ungeachtet    einiger   älteren  Beobachtungen 
früher  bezweifelten,  hat  sich  ein  sciion  oben  an- 
gpfiihrter,  nicht  zu  bezweifelnder  Fall  in  Berlin 
ereignet.      Es  fehlten  hier  alle  Andeutungen  ei- 
nes wirklichen  männlichen  oder  weiblichen  Ge- 
schlechtsiheils.    Sollte  dieser  Fall  lehrreich  wer- 
den,   so  miilste  man  bei  den  Eltern  des  Kindes 
/.u  erfahren  suchen,  welchen  Umstand  sie  als  den 
wahrscheinlichen  Grund  einer  so  seltenen  Vor- 
bildung angeben  ni'igten.    Uncrlalslich  bleibt  da- 
bei noch  die  nähere  Untersuchung  der  Leiche  des 
Kindes,  und  besonders  der  Nerven  und  Gefäfse 
des  Unteileibes.  Nur  daraus  dafs  die  (ieschlechts- 
nerven  und  die  für  diese  Theile  bestimmten  Ge- 
fäfszweige  fehlen,    Ltfst  sich  das  Fehlen  der  Ge- 
schlechtstheile  erklären.    Dunrh  solche  Annahme 
wird  diese  Verbildung  mit  anderen  Mifsgeburten, 
z.  B.  den  hirnlosen  Frücht  im,  in  eine  Reihe  ge- 
stelk,    und   es   wird  möglich,   sie  auf  natürliche 
Gesetz»^  der  Lebens- Entwickelung  überhaupt  zu- 
rück zu  bringen,  die  freilich  noch  nicht  hinrei- 
chend autgedeckt  sind. 

\on  der  Zwitterbildung ,  als  einer  nicht  voll- 
koniuienen  Geschiedenheit  der  Geschlechter,  ha- 
ben wir  bereits  geredet,  hier  haben  wir  es  daher 
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Biii^  ndeh  toüt  eiarai  nntergeordneteii  Grafli» 
Von  SR  tilun,  in*  dem  nieferilich  bei  übrigen» trolU 
komibeneii  ttafsfren  Ge^IedititheUeA  die  fibiigft, 

allgemeine  .  Beschlsffenheit  ünd  Grundst^mmnn^^ 
und  daher  auch  der  übiig^  Bati  des  Körpers  inehs  ' 
männlich  ist.    Man  nennt  diesen  Zustand  Mann«^' 
jungferschaft.    Uber  den  Grund  derselben,  in 
wie  fern   er  in  der  Zeugung  liegt,    wagen  wir 
ikeine  Vermuthung,  doch  erinnern  wir,  dafs  die 
nachmalige  Erziehung  allerdings   dazu  beitragen 
kann,  diesen  Zustand  noch  weiter  anaaubilden. 
-.  »  Eine  Mannjungfer  gleioht  m  ilirer  ,Q«Btaltiind'  i 
in  ihren  Neigungen  mehr  dem  .Manii\».  I>a$'Ki|o»' 
chengebSttde,^  tn  Aüakaieht  dev  Schnlteni,  der 
Bnift,  des  Ruckgrfths,  und  seUut  etwanig  dol 
Beckens  Und  der  Schenkel,   ist  mefat  männlich^ 
Die  Knochen- Aelbat  sind  minder  zart,  aber' stäiv' 
ker  und  länger,  welches  besonders  an  den  Armen, 
Händen  und  FüCsen  auflPallend  ist.     Die  Muskeln 
•sind  stark  und  springen  unter  der  dünnem  Fett» 
bedeckung  durch  die  rauhere  und  mitunter  mit 
Haaren  besetzte  Haut,  deutlich  hervor.    Der  Üu- , 
sen  ist  platt,  und  auch  an  den  äu£sem  Schaam- 
thmlea  Termißt  man  <^e  zierliche  Wölbung»  die 
bei  gut  gebildeten  Jimgfr^uen  angetroffen  wird« ' 
Sehr  häufig  hat  man  bei  dieser  äutsengi  Beschaffen- 
heit sehr  kleine  oder  verwachsene  innere  Ge*: 
schlechtstlieile  angetroffen,  fa  es  fehlte  bald  einer 
bald  der  andere  Geschlechtstheil,   so   dafs  man 
keinen  von  ihnen  findet,  der  nicht  einmal  vejv 
•  mÜst  worden  wäre. 

Dieser  eben  bescliriebene  Zustand  ist  indessien 
nicht  immer  in  demselben  Umfange  zugegen,  son- 
dern viele  weibliche  Körper  nähern  sich  demseU 
ben  nur  m«hr  od«r  minder;  je  ausgebildeter  sol& 
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c]i<*r  aber  statt  lintlet,  desto  geringere  Neigung 
lindet  sich  bei  einem  solclit-n  Weibe  zum  Bei- 
schlaf, und  desto  geringer  ist  aucii  die  Wahr- 
scheinliclikeit  einer  mogliclien  Einprängnifs. 

Ganz  unfruchtbar  ist  eine  solche  Mannjun^- 
fcr  nur  in  dem  Fall  zu  halten,  wenn  sie  niemals 
den  Monatsiluis  erfuhr ,  noch  irgend  einen  Trieb 
dazu.  y  . 

Unvollkonunenheit  in  der  lliidung  der  Ge- 
schlechtstheile,  die  zur  L'nfruchlhark.eit  die  Ur- 
sache Avird,  ist  dann  zugegen,  wenn  nothwendige 
Theile  zur  Empfängnifs  und  Erzeugung,  die  Ei- 
stocke,  der  Gebärtheil,  die  Scheide  u.  s.  w.  ganz 
fehlen,  oder  der  Zui;ang  zu  ihnen  verschlossen 
ist,  oder  vvesentlirli  zu  ihrer  Kraftaufserung  noth- 
wendige iiniere  Jiediugungen  vcrniiist  werden. 

i^ie  Heilung  ist  nur  dann  niüglich,  wenn  der 
Zugang  durch  die  Kunst  erollnel  werden  kann, 
wie  bei  einer  Verwachsung  des  uniern  Abschnitts 
des  Gebäriheils.  Verlorene  oder  von  Anfang  an 
feideude  TJieile  vermag  der  Arzt  nicht  herzu- 
stelhtn.  •  . 
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